
Zeitschrift: Jahrbuch der Sekundarlehrerkonferenz des Kantons Zürich

Herausgeber: Sekundarlehrerkonferenz des Kantons Zürich

Band: - (1908)

Artikel: Entwurf eines Geschichtslehrmittels für zürch. Sekundarschulen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-819508

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-819508
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Entwurf eines Geschichtslehrmittels

für zürch. Sekundärschulen

II. Klasse

LEITFADEN

Bearbeitet von :

J. Stelzer, Sekundarlehrer, Meilen

H. Sulzer, v Zürich III
Dr. H. Gubler, Zürich III
R. Wirz, „ Winterthur

6 a

Liàuik ewes Le8e1iiedt8l6drmittel8

à ^ûiâ. 8àilià8àrà

II. I^IlQSSS

Loardoitot von:

Steiger, Làunâ^i'Isìn'Si', IVloilon

tl. Suider, ^ ^üilok III
Dr. Hl. (Zublei-, ^ /iuiek III
K. >Vii-T, ^ Vàloi'Ikui'



Bearbeiter: J. Stelzer, Meilen,

IV. Die Übertragung der Revolution in die

Nachbarländer.

i. Die junge Republik im Kampfe mit dem alten Europa.

a) Der erste Bund (Koalition) gegen das revolutionäre
Frankreich.

1. Das neue französische Heer.

Noch immer lag Frankreich im Krieg gegen Österreich
und Preußen. Mit diesen beiden Mächten verbanden sich in
kurzer Zeit fast alle Fürsten Europas, aus Furcht, daß ihre
Völker von der Revolution angesteckt werden könnten. Dies
Bündnis heißt die erste Koalition, Von Belgien, vom Rhein,
von Italien und Spanien her marschierten die verbündeten
Heere gegen die junge Republik, der es in dieser schwierigen
Lage am Notwendigsten, an einem kriegstüchtigen Heere
mangelte. Durch die Emigration hatte die Armee ihre Führer,
durch die Revolution viele Soldaten verloren; Unordnung und
Zuchtlosigkeit hatten darin überhand genommen. Schwere
Niederlagen waren die Folgen dieser Zustände. Da führte der
Kriegsminister Carnot die allgemeine Wehrpflicht ein:
die gesamte waffenfähige Jugend von 18 — 25 Jahren wurde
unter die Waffen gerufen. In opferfreudiger Begeisterung
brachte das Volk Gut und Blut dar zur Rettung des
Vaterlandes. Jünglinge und Männer eilten unter den Klängen der
Marseillaise todesmutig dem Feind entgegen, um die Rechte
und Freiheiten, welche die Revolution ihnen gebracht, zu
verteidigen. Das Söldnerheer verwandelte sich in ein
Volksheer, wo jedem tapfern und tüchtigen Soldaten der

Weg zu den höchsten Militärstellen offen stand. Willig und
vertrauensvoll folgten sie Führern, die vor Monaten noch als
einfache Soldaten in ihren Reihen gekämpft hatten.

Nun änderte sich die Lage rasch. Die Spanier wurden
über die Pyrenäen zurückgedrängt. Ho che, der Sohn eines
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1. Das neue fran^ösisebs User.

Roeb immer lag Krankroieb im Krieg gegen Rstsrreieb
und Rreuksn. Nit diesen beiden Näebten verbanden sieb in
kurzer èisit fast alls Kursten Kuropas, aus Kurebt, daL ibrs
Völker von der Revolution angesteckt werden könnten. Ries
Ründnls bsibt dis erste Koalition. Von kslgisn, vom Rbein,
von Italien und Spanien der marsckisrten die verbündeten
Heere gegen à ^'unge Republik, der es in dieser sebwierigen
Rage am RoRvendigsten, an einem kriegstllebtigsn Resrs
mangelte. Rurolr dis Kmigration batte dis Urines iln'v Ruiner,
dureb die Revolution viele Soldaten verloren; Unordnung und
Auebtlosigksit batten darin überband genommen. Seligere
Riederlagen waren die Rolgen dieser Zustände. Oa kübrte der
Kriegsminister Larnot die allgemeine Wsbrpflicbt sin:
die gesamte wallenfäluge .logend von 18 — 25 .labren wurde
unter die Wallen gerufen. In oplsrlrsndigsr Rsgeistsrung
braebts das Volk Rut und IZIut dar üur Rettung des
Vaterlandes. .lünglinge und Nännsr eilten unter den Klängen der
Narseillaise todesmutig dem Ksincl entgegen, um die Reebts
und Kreiksitsn, welebe die Revolution ibnen gebraekt, ^u ver-
teidigen. Ras Söldnerkeer verhandelte sieb in ein
Volkskeer, wo ^jedem tapfern und tüebtigen Soldaten der

Weg nu den köebsten Nilitärstellen offen stand. Willig und
vertrauensvoll folgten sie Kübrern, die vor Nonatsn noeb als
einkaeks Soldaten in ibren Reiben gekämpkt batten.

Run änderte sieb die bags raseb. Rie Spanier wurden
über die R^rsnäen Zurückgedrängt. Iloebs, der Sobn eines
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Hundehüters, schlug die Preußen über den Rhein zurück;
Jourdan, einst ein hausierender Krämer, besiegte die
Österreicher in Belgien und Pichegru, ein ehemaliger
Unteroffizier, führte seine barfüßigen, in Lumpen gehüllten
Soldaten über die eisbedeckten Ströme nach Holland. Beide
Länder wurden erobert und als Republik erklärt, die unter
Frankreichs Schutzherrschaft die alte Ordnung ebenfalls
stürzten und nach französischem Muster eingerichtet wurden.

Preußen, durch verschiedene Umstände auf seine
Verbündeten mißtrauisch geworden, schloß 1795 mit der Republik
Frieden ; bald folgte Spanien nach und nur England und
Österreich verharrten noch im Kriege.

2. Der Feldzug in Italien (1796—97).

An der italienischen Grenze aber waren die Bemühungen
der Franzosen erfolglos. Das änderte sich, als hier Napoleon

Bonaparte (geb. 1769 zu Ajaccio auf Korsika) die
Leitung übernahm. Der junge, ruhmgierige Mann hatte sich als
Revolutionär an Robespierre und dessen Bruder geschlossen,
die seinen großen Verstand, seine unermüdliche Tatkraft und
sein außerordentliches Talent, neue große Dinge zu schaffen
und zu gestalten, bewunderten und zu werten wußten. Zum
Artillerieoffizier befördert, brachte er die Hafenstadt Toulon,
deren Einwohner sich den Engländern ergeben hatten, wieder

in die Hände der Franzosen. Später schlug er einen
Aufstand gegen das Direktorium blutig nieder, das ihn in
Anerkennung dieses Dienstes zum General der italienischen
Armee erhob. Er traf diese in einem jämmerlichen Zustand
an. Der junge Feldherr wurde von den Offizieren, die meist
älter waren und länger im Felde standen als er, mit
Mißtrauen und Neid empfangen. Aber er erwarb sich durch
seine klaren und bestimmten Befehle und durch seine

Anordnungen, die in kurzer Zeit aus den verwahrlosten Truppen
ein kampftüchtiges Heer schufen, Gehorsam, Achtung und
Bewunderung.

Hierauf erzwang er sich in einem viertägigen Kampfe
den Übergang über die Seealpen und den Apennin. Die Zeit
weniger Monate genügte ihm, um die Lombardei zu
erobern, die ebenfalls in eine Republik umgewandelt wurde.
Dann stritt er um die Festung Mantua, die ihm den Weg
nach Österreich versperrte, siegreich in vier großen Schlachten.
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Dundodütor«, «odlug dio Droukon üdor don Ddoin ?.urüok;
.tourdan, oin8t oin dmmiorondor Xràmsr, do8iogto dio D«tor-
roiodor in Dolgion und Dioliogru, sin odoinsligor Dntor-
oktiàr, ludrto «oins dsrlukigon, in Dumpon godtillton 8ol-
dston üdor à àdodooktsn 8tromo used Klollsnd. Doido
Dändor vurdon orodort und al« 1topul)lik erklärt, dio unter
Drankroiods 8eduDdorr8odakt dio nils Ordnung odonkall«
«tür/don und nsod tlan/.oei««!^!» klimtor oingoriolitot vurdon.

DrouKsn, lluroli vor8oluodono Dm8tändo nul «oino Vor-
dündoton miûìrsui8od govordon, «edlok 1795 mit dor Ilopudlik
Driedon; hgiâ tolgto 8psuion used und nur Dnglsud und
<>8torroiod vorliarrton nvod im Xriogs.

2. Dor Dold/.ug in ltslion (1796—97).
/Vn dor itslioni8odon Oron/o sdor vsron <iio Domülmngon

dor Drsni5080n orlolglo«. Da« ândorto «iod, al« dior kiapo-
loon I1ons.pn.rto (god. 1769 /.u >Vjsooio aut 1<oi'8iks) dio Doi-

lin^g tidornsdin. Dor )ungo, rudmgiorigo Nanu liatto «led sl8

llovolutionàr sn llodospiorro und do«8on Drudor g68odlo88on,
dio 8öinon groken Vor8tand, 8eino unormudliodo d'atkrakt und
«ein sndorordontliolio« d'slont, neue Zroüe Dingo ?.u «odstlon
und liu g08tsltsn, dovundsrton und /.u vorton vukton. Tium

àtilloriookàior dokürdort, hrsodto or dio Dskon8tsdt laulon,
doron Dinvodnor «iod don Dngländorn orgodon dation, vio-
der in dio Dändo dor Dran?m8on. 8pätor «odlug or oinon
^uktand gogen das Direktorium dlutig nisdor, ds« ilm in
àorksnnung dio808 Disn8to8 ?mm Oonorsl dor itadoni8odon
^.rmoo ordod. Dr trst dio«o in oinom Minmorliodsn Du8tsnd
sn. Dor )ungo Dolddorr vurdo von don Oldxioron, dio moi8t
älter varon und länger im Doldo «tsndsn sl8 er, mit Nid-
trauen und lVoid ompàngon. à.dsr or srvsrd «iod durod
8oino klaren und l>o«timmton Dotodlo und durod «oins à-
ordnungon, dio in Kursor Tüoit s>i8 don vorvadrlo8ton d'ruppon
oin ksmpltüoldigo« llsoi' «olmlon, Oolmr8am, àdtung und
Dovundorung.

lliorsul or/vsng er «iod in oinom viertägigen Xampt'o
don Ödorgsng üdor dio gosslpon und den ^.ponnin. Dio Aoit

vonigor Nonsto gonügts idm, um dio Domdsrdoi /m or-
odorn, dio odon1sll8 in oino Dopudlik umgovandelt vurdo.
Dann «tritt or um dio Ds«tung IVlsntus, die idm don Wog
nsod D8torroiod vor8po> rto, «iogroiod in vior groken Sodlaodton.
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Als er sich so den Weg geöffnet hatte, führte er sein Heer
unaufhaltsam bis nach Steiermark vor und zwang Österreich
zum Frieden (Campo Formio).

Bald nachher besetzten die Franzosen auch Venedig, Rom
und Unteritalien, dem Volke überall Befreiung vom Fürstendruck

verheißend. Aber das Land wurde schändlich geplündert;

Gemälde, wertvolle Instrumente, Bücher, Kleiderstoffe,
vor allem Geld, fielen der Armee und der französischen
Regierung, welche aus Mangel an Metallgeld mit wertlosen
Assignaten wirtschaften mußte, zur Beute. Umsonst wehrten
sich die Italiener; ihre Aufstände wurden blutig
niedergeworfen.

Durch diesen Feldzug war Napoleon ein berühmter und
einflußreicher General geworden. Er fühlte sich bereits mächtiger

als das Direktorium und verhandelte mit den fremden
Regierungen, als ob er der Gebieter Frankreichs wäre.

Der Feldzug nach Ägypten (1799).

England war jetzt die einzige Macht, die noch gegen
Frankreich im Felde lag. Seine Insellage machte es

unangreifbar und aus seinem Kolonialreich Indien flössen ihm
große Reichtümer, die es zum Bau einer mächtigen Flotte
und dazu verwendete, die Feinde der Revolution zu
unterstützen. Um diese Quelle zu verstopfen, bereitete Napoleon
einen Zug nach Ägypten vor, von wo er nach Indien
vordringen wollte. Das Direktorium, das vor dem mächtig
gewordenen General heimliche Angst empfand, ließ ihn nicht
ungern in die Fremde abreisen, obwohl niemand an einen

Erfolg des abenteuerlichen Planes dachte. Einen Teil des

Geldes, dessen man zu diesem Feldzug bedurfte, verschaffte
man sich durch die Eroberung der Schweiz, die man, wie
Italien, auf räuberische Weise ausplünderte. Einen Monat,
nachdem die Flotte unter Segel gegangen war, langte Napoleon
im Nillande an, das damals unter der Herrschaft des Sultans
stand. In der Schlacht bei den Pyramiden besiegte er
ein türkisches Reiterheer und eroberte die Hauptstadt Kairo.
Aber fast zu gleicher Zeit vernichtete Nelson, der Befehlshaber

der englischen Flotte, die französischen Schiffe, die in
der Bucht von Abukir lagen; damit war Napoleon von
Frankreich abgeschnitten.
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Vis sr sieb so den XVsg gsötknst batts, kübrts sr 8sin Klesr
unaulbaltsam bis naek Ltsisrmark vor und /wang Östsrrsieb
/.um Lrisdsn (Lamps Lormio).

Laid naekbsr bssst/tsn dis Lrun/ossn aueb Vensdig, Ktonr

und Lntsritalisn, dsm Volks überall IZskrsiung vom Lürstsn-
druek vsrbsiksnd. Vbsr das Land wurds sekändlieb gsplün-
dsrt; Llsmälds, wsrtvolls lnstrumsuts, lZüobsr, Llsidsrstotls,
vor allsm Llsld, llslsn dsr Vrmss und dsr kran/ösisobsn Kts-

gisrung, wsleks aus Nangsl un iVIstallgsId mit wsrtlossn
Vssignatsn wirtsebaltsn muMs, /NI' Leute. Lm80Nst wslirtsn
sieb dis ltalisnsr; ibre Vulständs wurden blutig nisdsr-
geworfen.

Oureb disssn Lsld/ug war Lla>iolson ein berübintsr und
sintlutlreiebsr Llsneral geworden. kir lüblte sieb bereits mäeli-
tiger ul8 ciu8 Lirsktorium und vsrbandelts nut don lremderi
Lsgisrungsn, u>8 ob sr dsr Llebister Lrankreiebs wars.

,-Z. l)er Lold/ug naeb Vg^plsn (1799).

Lngland war jst/t dis sin/igs iVluekt, à uoob gegsn
Lrankrsieb im Lslds lag. Keine Insellags maebts 08 »nun-
greifbar uncì uu8 seinem lvolonialrsieb Indien flössen ibm
groks Itsiebtümsr, die 68 /um Lau sinsr mäektigsn Llotts
und da/u vsrwsndets, dis Lsinds dsr devolution /u
unterstützen. Lm diese iZuslls /u vsrstopken, bsrsitsts àpolson
siusn /.ug nurb Vg^ptsn vor, von wo sr nueb Iiuiisu vor-
dringen wollte. Las Lirsktoriinn, du8 vor dsm mäebtig ge-
wordenen Lsnsral beiinliebs Vngst empfand, lieü iln> nielit
ungern in dis Lremde ubrsi8sn, obvvobl niemand un einen

Lrt'olg ds8 al»snteusrliebsn Lianes daelits. Linsn 'keil dss
(Zleldss, ds88su man /u die8sm Lsld/ug l>s<lurfte, vorscliatkte
mun 8ieb durek dis Lrobsrung dsr Kebwsi/, dis mun, wie
ltulisn, uul räuberisebs VVsiss ausplünderte. Linsn Nonat,
nuebdsm dis Llotts untsr Ksgsl gegangen war, iungts Llapolson
im LIillands un, du8 damals untsr dsr blerrsebat't dss Kultans
stund. In dsr Keblaebt bsi dsn Pyramiden besiegte er
sin türkisekes dsiterbssr und srobsrts dis Llauptstadt Kairo.
Vbsr last /u gisieksr Zisit vsrniebtsts Kelson, dsr Lelobls-
buber der snglisebsn Llotts, dis fran/ösiseksn Kebille, dis in
dsr Luebt von Abukir lugsn; damit war Kapolvon von
Lrankrsieb abgssebnittsn.
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Von Syrien her durch ein zweites türkisches Heer
bedroht, wandte er sich nacli Palästina. Aber die aufreibenden
Wüstenmärgche, die erfolglosen Kämpfe bei Saint Jean d'Acre
und die Pest rieben sein Heer beinahe auf. Den Rest
desselben nach Ägypten zurückführend, erkannte er, daß die

Unternehmung mißlungen sei. Seinen Namen aber hat er
dem Morgenland tief ins Gedächtnis geprägt; noch jetzt kennt
man dort den „Bonaparte Wetterstrahl".

b) Zweiter Koalitionskrieg.

1. Erste Schlacht bei Zürich (4. Juni 1799).

Die Abwesenheit des besten Generals der französischen
Republik béniitzten England, Österreich und Rußland zu
einem zweiten Feldzug, den man den zweiten Koalitionskrieg
heißt. Von der Mündung des Rheins, über die Alpen hin,
bis an den Vesuv entzündete sich die Kriegsfackel. Während
die Franzosen an den beiden Flanken sich der Angreifer
glücklich erwehrten, unterlagen sie ihnen in der Mittte. Von
dem Russen Suworoff wurden sie nach schweren Kämpfen
aus dér Lombardei vertrieben ; in Deutschland besiegte sie
der Bruder des österreichischen Kaisers, der Erzherzog
Karl, bei Stockach, nördlich vom Überlingersee. Die
Hauptentscheidung jedoch fiel in der Schweiz, wo General Massena
den Oberbefehl über sämtliche französische Truppen hatte.
Gegen ihn führte Feldmarschall klotze, ein Bürger von
Richterswil, aus dem Vorarlberg kommend, ein österreichisches
Heer.

Der Kamp! begann .mit der Vertreibung der Franzosen
aus Graubünden ; die siegreichen Österreicher drangen bis
zum Reußtal, ja über Oberalp und Furka bis ins Oberwallis
vor. Nach dem Siege bei Stockach sodann überschritt
Erzherzog Karl den Rhein zwischen Stein und Schaffhausen und
gleichzeitig drang die Hauptmacht Hotzes zwischen Sargans
und Altstätteu in die Schweiz ein. Vor den beiden Heeren
wich Massena unter beständigen Kämpfen gegen Zürich
zurück. Die Stadt wurde vom Burghölzli aus über den Zürichberg

bis zum Käferberg durch starke Schanzen und Verhaue
befestigt, an denen sich die Anstürme der Österreicher brachen.
Aber Massena, erkennend, daß er der Übermacht nicht
gewachsen sei, zog sich über die Limmat hinter den Ütliberg
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Von 8)uion kor durok oin /Heikos tiirkisokes Osor do-

drokt, vandto on siok naok Palästina. V/^bor dio aukroibondsn
^VnstonmärKoko, die oi'kolgloson Kämpks boi 8aint .loan d'Voro
und dio post rioben soin ldsor boinako auk. Don Rost dos-
selben naok Vg)'pton /niaiokkülirend, erkannte or, daL die

Ontoiaiekmung miülungon sei. Loinon l>lamon abor bat or
den» Noigeniand tiek ins Oodäoktnis geprägt; nook jet/t konnt
man dort «Ion ^Oonaparto ^ottorstrakl".

1. kkrsto 8ol>l!>okt boi /üriol> (4. .knni 1799).

Ois ^.b>vosenkeit «los koston Osnorals cior kiun/ösisoksn
Idopubiik bonüt/ten Ongland, Östsrroiok und Outiland /u
oinom /vvoiton pold/ug, «ion man don /ivoiton Koalitionskriog
Itoikt. Von «ior Nündung dos pkoins, iibor dio Vlpen kin,
kis an don Vosnv ont/iindoto siok dio Ivrisgskaokoi. Wäkrend
dis Oran/oson an don beiden Oiankon siek der Vngroikor
glüekiiok oiuvokidon, untorlagon sio iknon in der Nittto. Von
dom Oussen 8uvvorokk vvurdon sio naok sokworen Kämpfen
aus dèr Onmltardoi vortriobon; in Oeutsokland bosisgto sio
dor Orudor dos östorreiokisokon Kaisors, der Or/kor/og
Karl, boi8ìookaok, nördiiok vom Öboriingersos. Oio Klaupt-
ontsokoidung )odook tkoi in dor 8okvvoi/, >vo Oenoral Nassona
don Okorkokekl über sämtliobo kran/üsisoko 'Kruppen liatte.
(logon ikn lukrto l''ol«lmarsokali Klot/o, ein llnrgor von
Itioktersivil, aus dom Vorarlberg kommend, oin östorroiokisokos
Iloor.

Oor Kanijtl ltogann unit der Vertreibung dor pran/oson
aus (lraubün«len; die siogroioken iiisteiaeioiior drangon kis
/uni Ikoutital. )a nko>' Obo>"ilp und pnrka iiis ins Oborivallis
vor. Kaok dom 8iogo boi 3tookaok sodann ükorsokritt Or/-
kor/og Karl don Itkoin /ivisokon 8tein und Sokakkkaussn und
gloiok/eitig diung die Klauptmaobt kkot/os /vvisoiion sargans
und ^itstätton in die 8okvvoi/ oin. Vor don beiden Kleorsn
iviok Nassona unter beständigen Kämpfen gegen Xürieli /u-
rüok. Oio 8tadt ivurdo vom Lurgköl/Ii aus über don ^uriek-
borg bis /um Iväkerborg durok stai'ko'3okan/en und Vorbaue
beköstigt, an denen siok die Vnstürme der Ostorroiokor biuolton.
Vbor Nassona, orkonnond, dak or doi' Öbermaokt niokt go-
>vaokssn soi, /og siok übor dio Oimmat kintor don Otliboi'g
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zurück. Nach dieser ersten Schlacht bei Zürich standen
Graubünden und die Nordschweiz ' vom Bodensee bis zur
Aaremündung und bis zum rechten Ufer des Reuß- und
Limmatlaufs unter der Herrschaft der Österreicher, während
die Franzosen die Westschweiz jenseits dieser Grenzen
besetzt hielten.

2. Die zweite Schlacht bei Zürich (25. Sept. 1799).

Nach Massenas Rückzug herrschte fast drei Monate
Waffenruhe. Zwischen den Österreichern und den Russen,
die sich ihre Erfolge gegenseitig mißgönnten, kam es wegen
der Fortsetzung des Krieges zu streitigen Meinungen.
Erzherzog Karl mußte wieder nach Deutschland zurück ; dagegen
erschien in Zürich ein russisches Heer unter Korsakoff.
Suworoff bekam Befehl, sein siegreiches Heer über die Alpen
zu führen und sich mit seinem Landsmann zu verbinden;
beiden sollte Motze, der das Gaster- und Glarnerland besetzt
hielt, die Hand reichen. So hoffte man den tüchtigen Massena
vollends aus der Schweiz zu jagen. Aber er kam seinen
Gegnern zuvor. Durch seinen bergkundigen Unterführer
Recourbe ließ er die Österreicher aus dem Wallis, und. dem

ganzen Reuß- und Gotthardgebiete werfen, noch ehe Suworoff,

dem er so den Weg zu verrammeln suchte, seinen

Alperimarsch angetreten hatte. Dann holte er zu einem Hauptschlag

gegen die Russen aus. An einem nebligen Herbstmorgen

führte er bei Wollishofen einen Scheinangriff auf
Korsakoff aus, der die Hauptmacht seiner Truppen dorthin
zog. Massena aber führte inzwischen, durch den Nebel
begünstigt, den größten Teil seines Heeres bei Dietikon über
die Limmat. Er kam fast unangefochten bis in die Nähe der
Stadt, wo sich allmählich ein tobender Kampf entwickelte,
der für die Russen zu einer schweren Niederlage wurde.
Korsakoff, der seinen Fehler zu spät erkannt hatte, konnte
nur mit Mühe sich und die Hälfte seines Heeres über den
Rhein nach Deutschland retten. Zugleich war der Kampf
auch bei Kaltbrunn und Schännis losgebrochen, wo ITotze den
feindlichen Kugeln erlag.

3. Suworoffs Alpenzug.

Endlich kam Suworoff in die Schweiz. Unter beständigen

schweren Kämpfen stieg er über den Gotthard und die
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Zurück, blaed diessr ersten 8odlaedt bei juried standen
Drauliündsn und dis diordsodweix vom Dodensss >>is xur
^.aremundung und dis xum reedtsn Dler des Dsud- und
Dimmatlauks unter à' Derrsedalt der Dstsrreieker, wädrsnd
dis Dranxossn die V^estsedwsix jenseits dieser Drsnxsn bs-
setxt dielten.

2. Dis Zweite 8eklaedt dsi /iüried (25. 8ept. 1799).

àed Nassenas Düedxug derrsedte last drei Nonats
^Vallenruds. /.wiseden äsn Dste^'reiekern und äsn Dusssn,

à sied idrs Drlolgs gegenseitig mikgönntsn, dam ss wegen
der Dortsetxung dos Drieges xu streitigen lVlsinungsn. Drx-
dsrxog Karl mukte wieder naed Dsutsekland xurüed; dagegen
srsedien in Mried ein russisekss Deer unter Ko r sad oil.
8uworoll bedam Dslsdl, sein siegrsiedss Deer ülier die KIpsn
Ziu küdrsn und sied mit ssinsm Dandsmann xu vorbinden;
dsidsn solits Dotxe, der das Daster- und Dlarnerland bssstxt
dielt, dis Hand rsiedsn. 8o dollts man dsn tüedtigsn Nasssna
vollends uns der 8ekweix /.n .jagen. Kbsr er dam seinen
Dsgnsrn xuvor. Dured ssinsn bsrgdundigen Dntsrküdrer De-
eourbs lied sr dis Dsterreieder ans dem "Waids und dem

ganxen Ksuk- nnd Dottkardgsbiete werlsn, noek eds 8uwo-
roll, dsm er so dsn Weg xu verrammeln snedte, seinen

KIpsnmarsed angetreten datte. Dann dolts er xn einem Haupt-
sedlag gsgsn die Küssen aus. Kn einem nsdligen Derbst-
morgen lüdrte er dsi XVollisdolsn einen 8odsina.ngrit1 anl
Korsadoll aus, dsr die Dauptmaodt seinsr Druppen dortdin
xog. Nasssna ader lüdrte inxwiseden, dured den Dsbsl ds-

günstigt, den gröktsn Dell seines Deorss bei Distidon über
dis Dimmat. Dr dam last unangsloedtsn bis in die Käde dsr
8tadt, wo sied allmädiied ein tobender Kampk sntwiedelte,
der lür die Dussen xu siner sedwersn Disderlags wurde.
Korsadoll, dsr seinen Ksdlsr xu spät erdannt katts, donnts
nur mit Nüde sied und die Hüllte ssinss Desres über den
Ddsin naek Doutseldand retten, l-iugleied war dsr Kanipk
aued bsi Kaltbrunn und 8edännis losgsbroeden, wo Dotxe dsn
ksind lieben Kugeln srlag.

3. 8uworotls Klpenxug.

Kndlied dam 8uworoll in die 3edwsix. Dnter bestän-
digsn sedwersn Kämpksn stieg er über den Dottkard und dis
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Teufelsbrücke ins Reußtal hinunter, die Franzosen, welche
über den Urnersee sich nach Schwyz - zurückzogen, vor sich
hertreibend. Wegen Mangel an Schiffen überschritt Suworoff
den Kinzigkulm. In dem von den Franzosen bereits besetzten
Muottatal angekommen, erfuhr er die Niederlage und Flucht
Korsakoff's. Von den Franzosen verfolgt, zog er nun über
den Pragelpaß ins Glarnerland und von da unter unsagbaren
Miihsalen über den schneebedeckten Panixer nach Graubünden

und über die Schweizergrenze.
Durch seine Erfolge hatte Massena Frankreich gerettet;

die zweite Koalition aber löste sich auf, da die Russen sich
von nun an vom Kriege fern hielten.

2. Das französische Kaisertum im Kampfe gegen Europa.

a) Übergang zur Monarchie.

Die Niederlagen der französischen Heere in Deutschland
und Italien, Teuerung und Geldnot, riefen in Frankreich einer
großen Unzufriedenheit gegen das Direktorium. Napoleon,
durch seinen Bruder von der Stimmung des Volkes
unterrichtet, fühlte, daß für ihn die Zeit gekommen sei, noch
höher zu steigen. Er übertrug den Oberbefehl über das Heer
in Ägypten einem seiner Generale und schiffte sich dann
heimlich nach Frankreich ein. Von der Menge und besonders

den Soldaten als siegreicher Feldherr gefeiert, gelang es
ihm, das Direktorium mit Waffengewalt zu stürzen und sich
selbst der Regierung zu bemächtigen. Erst wurde er als
Konsul auf zehn Jahre gewählt, nach zwei Jahren ließ er
sich das Konsulat schon auf Lebenszeit übertragen und wieder

nach zwei Jahren ward er zum Kaiser der Franzosen
erklärt (1804). Wie war dieser schnelle Übergang von der
Republik zur Monarchie möglich? Die Bevölkerung Frankreichs

sehnte sich seit langem nach Ordnung und Ruhe.
Nun eroberte Napoleon während der Jahre seines Konsulats
Italien wieder zurück und nötigte Österreich zum Frieden.
Er räumte Ägypten und machte dadurch auch England
geneigt, Frieden zu schließen. Er führte in Frankreich wieder
die katholische Religion ein und stellte damit die Geistlichen
und ihre Anhänger zufrieden. So wurde er überall als Frie-
densbringer betrachtet und man setzte ihm bei der
Wiederherstellung der Monarchie fast keinen Widerstand entgegen.
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Deukslsbrüeke in« DeuKtal binuntsr, dis Kranzosen, welebe
über den Drnersee sieli naeli Lebw^z zurüekzogen, vor «ieli
bertrsibend. wegen Nangel un LebiLlen übersebritt Kuworolf
den Kinzigkulm. In dem von don Kranzosen bereit« besetzten
Nuottatal angekommen, ortülir er die Kiederlags und Kluekt
KorsakvII«. Von den Kranzosen verfolgt, zog er nun über
äsn Dragolpab in« DIarnsrIand un<I von da unter unsagbaren
Nttbsalsn über den sebneebedeekten Danixsr naeb Drauliün-
äsn und über die 8<diweizergrenze,

Dureb «eins Krfolgs batte Nassena Kranlcreiok gerottet;
die /.weite Koalition über iö«ts sieli auk, du dis Itussen sieb
von nun un vom Kriege lern biolten.

2. Das französiscke Kaisertum im Kampfe xexen IZuropa.

a)

Die Niederlagen der französiseben Heere in Deutsebland
und Italien, 'I'euernng und Deldnot, rielen in Krankreieb einer
'groken Knzufrledsnbsit gegen da« Direktorium. Kapvleon,
dureli «einen Drudor von der Ktimmung ds« Volke« unter-
riebtet, lüldte, daü lür ilm die Zeit gekommen «ei, noeb
Imker /u steigen. Dr ül>ertrug den Dborbolebl üder da« Ideer
in ^Mptsn einem «einer Doneralo und «(Killte «ieli dann
Iioimlieb naeb Krankreieb sin. Von der Nenge und boson-
der« den soldaton ul« «iegreiebor Keldlierr geleiert, gelang e«

ibm, da« Direktorium mit Waffengewalt /u «tür/en und «ieb
selbst der Itsgiorung /u bemäebtigen. Krst wurde er als
Konsul aul /slm dabre gewäldt, naeb zwei daluen lieL er
«leb da« Konsulat sobon auk Dsbsns/sit übertragen und wie-
der naeb zwei dabren ward er zum Kaiser der Kranzossn
erklärt (1894). wie war dieser «obnelle Übergang von der
Ilopubbk zur Nonurebie möglieb? Die Dovölkerung Krank-
reieb« «slmte sieb seit Ilmgsm naeb Ordnung und Hübe.
Kun eroberte Kapoleon wäbrvnd der dubre «sine« Konsulats
Italien wieder zurüek und nötigte Österrsieb zum Krieden.
Kr räumte ^g^pten und maelite dadureb aueli Kngland ge-
neigt, Krieden zu seblieksn. Kr lübrte in Krankreieb wieder
die katbolisebe lleligion ein und stellte damit die Deistlieken
und ibre V^nbänger zufrieden. 8o wurde er überall als Kris-
densbringer betraebtet und man setzte ibm bei der wieder-
bsrstellung der Nonarebis kast keinen widerstand entgegen.
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Der Papst kam eigens nach Paris, um ihn bei der Krönung
zu salben und ihm damit in den Augen des allgemeinen Volkes
eine höhere Weihe zu geben.

Napojeon richtete einen glänzenden Hofhalt ein. Aber
er dachte gar nicht daran, die alte Ständeordnung und ihre
Folgen zurückzuführen; er ließ die Bauern und neuen
Grundbesitzer ruhig bei dem, was sie durch die Devolution
gewonnen hatten ; er anerkannte die bürgerliche Gleichberechtigung

und nicht umsonst trugen anfänglich die von ihm geprägten
Münzen auf der einen Seite die Aufschrift: „République
Française" und auf der andern die Worte: „Napoléon, empereur".

b) Napoleon als Gebieter des europäischen Festlandes.

1. Seine Eroberungskriege.

Österreich. Die Fürsten von Gottes Gnaden fühlten
wohl, daß in der Erhebung eines einfachen Bürgers wie
Napoleon zum Herrscher eines großen Volkes etwas
Revolutionäres liege. Das Beispiel Bonapartes konnte auf die
Völker gefährlich einwirken. Sie haßten ihn darum als

unberechtigten Emporkömmling. Kaum hatte er die Kaiserkrone
sich auf das Haupt gesetzt, als England, Rußland und Österreich

sich zu seiner Bekämpfung vereinigten (dritte Koalition).
Aber durch die Gefangennahme einer großen österreichischen
Armee bei U1 m und einen glänzenden Sieg in der Dreikaiserschlacht

zu Austerlitz (östlich von Brünn in Mähren) sprengte
er diesen Bund. Aber in denselben Tagen vernichteten die

Engländer unter Nelson die französische und spanische Flottenmacht

bei Trafalgar (zwischen Cadix und Gibraltar)
vollständig. Österreich mußte nebst andern Gebieten auch das

Tirol abtreten, welches Napoleon an Baiern gab.
Preußen. Schon nach den Friedensschlüssen mit

Österreich und England hatte Napoleon in die Verhältnisse
des zerstückelten ohnmächtigen deutschen Reiches eingegriffen
und die vielen geistlichen Gebiete und Reichsstädte
unterdrückt und nach Gutdünken verschiedenen Fürsten
zugewiesen. Besonders bedachte er die ihm ergebenen Fürsten
von Baden, Württemberg und Baiern, deren Rang er auch
erhöhte. Nachdem Österreich wiederum niedergeworfen war,
vereinigte Napoleon jene Fürsten und andere in Süd- und
Mitteldeutschland zu einem „Rheinbund", dessen Präsident
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l)or Bapst kam eigens naod Baris, um idn bei der Krönung
i?u salben und idm damit in âsu àgen äsn allgemeinen Volkes
eine ködere Weide /» geben.

Kapojeon riedtote einen glänzenden Iloklialt ein. /Vber

er duekts gar niedt daran, die alte Ltändeordnung und iliro
Kolgen ^urüek/.uküdren; er lieü die Bauern und neuen (lrund-
bosit/.or rudig dei dem, was sie dured die Revolution go-
sonnen datten; er unerkannte die bürgerlieds Bleiedbereeli-
tigungund niedt umsonst tiaigen ankänglled «lie von ldm geprägton
VlünMn auk cler einen Leite dis àksekrikt-. ^Bêpubli«iue Kran-
«.«aise" uncl nut cler andern clis Worte i ^Kupoleo», eniporeur".

ö) Wkxo/son t?eb?6^ ci<?5 Klssànckss.

1. Leine Kroberungskriege.

s torreied. Oie Kürsten von (-lottos Bnaden kttdltsn
wold, dak in clsr Krkobnng eines oinkaeden Bürgers vie
Kapoleon i!um Blerrsedsr eines groken Volkes etwas Bevo-
lutionärss liege. Das Beispiel Bonapartes konnte unk «lie

Völker gokädrlied einwirken. Lie duütsn idn darum uls un-
doreedtigton Kinporkömmling. Kaum dutte er «lie Kaiserkrone
sied unk «las Haupt gesetzt, als Kngland, Bukland und Östor-
reiek sied ?u seiner Bekämpfung vereinigten (dritte Koalition),
^kber dureK «lis Bekangonnadmo einer groken österreiediselmn
^krmee dei K l m und einen glänzenden Lieg in der Breikaiser-
sedluedt /.u ^kustorlit^ (ösllied von Brünn in lMdron) sprengte
er diesen Bund, ^.ber in denseldon Bugen vornicktstsn die

Kngländer unter Kelson die kran^ösisede und spaniseds Klottsn-
maedt bei Brakalgar (^wisedon Badix und (Gibraltar)
vollständig. Bstsrreied mukte nedst andern Bebisten aued das

Birol abtreten, weledes Kapoleon an Ladern gab.
Brouken. Ledon nued den Kriedsnssedlüssen mit

Bsterreieli und Kngland datte Kupoleon in die Vsrdültnisse
des Zerstückelten odnmäedtigon dsutseden Boiedos oingegrildon
und die vielen geistlieden Bobiote und Boiedsstädts unter-
drückt und naed Butdünken versedisdsnon Kürsten ^uge-
wissen. Besonders dedaedts er die idm ergebenen Kürston
von Laden, Württemberg und kaisrn, deren Bang er aued
erdökte. Kaoddom Bstsrreied wiederum niedergeworken war,
vereinigte Kapoloon )sne Bürsten und andere in Lüd- und
Mtteldeutsodland üu einem ^Bdoinbund^, dessen Bräsidont
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er war. Diese Neugestaltung Deutschlands, welche Napoleons
Herrschaft in bedrohliche Nähe Preußens rückte, erschreckte
diese Macht. Sie trat an Stelle Österreichs in das Bündnis
mit Rußland und England. Alsobald rückte Napoleon mit
seinen schon bereitstehenden Truppen in Thüringen ein und
schlug die Preußen in der furchtbaren Schlacht bei Jena
und Auerstädt im Saaletal. Eine Festung nach der andern
fiel in die Hände des Siegers, welcher den preußischen König
bis an die äußerste Ostgrenze seines Reiches trieb.

Kurze Zeit nachher brachte Napoleon auch Portugal und

Spanien in seine Gewalt.

2. Die Vasallenstaaten.

Napoleon stand jetzt auf der Höhe seiner Macht. Er
schickte seine Befehle durch ein ganzes Weltreich, das die

Apenninen- und Pyrenäenhalbinsel, Frankreich, Belgien,
Holland, die Schweiz, den Rheinbund und Preußen westlich
der Elbe umfaßte. Wie er die Republik Frankreich zu einem
Kaiserreich umgeschaffen hatte, so verwandelte er auch die

übrigen Republiken und die neu eroberten Länder in Fürstentümer

für seine Geschwister, Verwandten, Generale und
Freunde. Seinen Bruder Ludwig setzte er zum König über
Holland ein, dem Bruder Joseph übertrug er die Krone von
Spanien, dem jüngsten, Jérôme, verschaffte er aus den
eroberten preußischen Gebieten das Königreich Westfalen, sein

Schwager Mur at wurde König von Neapel, sein Stiefsohn

Eugen König von Italien, sein Freund Bert hier Fürst von
Neuenburg.

Alle Fürsten seines Reiches waren von ihm abhängig,
sie mußten ihn in seinen Kriegen mit ihren Truppen
unterstützen. Er verlangte ferner von ihnen genaueste Befolgung
seiner Befohle und zögerte nicht lange, sie wieder abzusetzen,
wenn sie sich selbständig geberdeten. Das mußte selbst
sein Bruder Ludwig erfahren. Durch seine eigene Macht und
die seiner „Vasallen11 beherrschte er das Festland.

3. Die Kontinentalsperre.

Nur das flottenstarke England stand noch unbesiegt da.
Ein ungeheurer Haß erfüllte ihn gegen diesen unermüdlichen
Feind. Er kam auf den Gedanken, das Inselreich durch
Vernichtung seines Handels zu bezwingen. Allen Völkern Europas
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sr >var. Oieso Ksngsstaltnng Osutssblanàs, ^velsbs Kapolsons
Osrrsekakt in bsàroklieks Käbs Orsuksns rüekts, srssbrsskts
àisss Vllmiit. 8is trat an NtsIIe Ostsrrsisbs in àas llûnànis
mit Itnklanà nnà Knglanà. ^.lsobalà rüskts Kapolson mit
ssinsn sskon bsrsitstslrsnàsn Gruppen in Olmringsn sin nnà
s«ààng ciis Orsuksn in àsr IureKtl)arsn Neblaebt bei >1 s n a

nnà Vusrstaàt im gaalstal. Kins Ksstung naeb àsr anàern
list in àis Oânàs àss sisgsrs, ^vslslisr àsn prsuLisebsn König
I>is nn àis änLsrste Ostgrsn/s ssinss Itoisliss tried.

Knrxe ?lsit naekder draàts Kapolson aned Oortngal nnà

Kpanien in seins Oe^valt.

2. Ois Vasallenstaaten.

Kapolson stanà ist/.t auk àsr llöde seiner Naodt. Or
sodiekto soins lZeksdle ànrod sin ganses XX^sltrsied, àas àis
Kpsnninsn- nnà O^rsnâsndaldinssl, Krankrsied, lZslgisn, Ost-
i-mà, àis Lsdvsi/., àsn Itdeindnnà nnà Krsiàn ^vsstlied
«ler Klde nmfadte. XVis er àis Ospndiik Krankrsied /u sinsm
Kaissirsieli nmgssodatken datte, so vsr^vanàslts sr aneli àis

übrigen ltepnliliksn nnà àis nsn eroberten Kânàsr in Kürstsn-
tümer kür seins Oeseb^vistsi', X^siavanàtsn, Oensrals nnà
Krsnnàe. Lsinsn Ornàor Knà^vig set/to sr /nun König über
Oollanà ein, àsm IZrnàer .loss pli übertrug or àis Krone von
Spanien, àsm Mngstsn, .Isrome, vsrssbatkts sr ans àsn sr-
obsrtsn prentiisolisn Osbietsn àas Königrsisb XX^esttalen, ssin
8sbvvager Unrat vnràs König von Ksapsl, ssin Ltisksolm

Kngen König von Italien, soi» Krsnnà Osrtbior Kürst von
Keusnbnrg.

^.Ilo Kürstsn ssinss Osiebss varsn von ibm abbängig,
sis mnbtsn ibn in seinen Kriegen mit ibrsn 'IVnppsn unter-
stützen. Kr verlangte ksrnsr von ilmsn gsnanssts IZslolgnng
ssinsr Ookobls nnà /ogsrts niât lange, sis >visàsr abiînsst/.on,
>vsnn sie sieb selbstanàig geboràotsn. Oas muLts sslbst
ssin lZruàsr Onà^vig srkabrsn. Onreb soins sigsns Naebt nnà
àis seiner ^Vasallsn^ beksrrsebts sr àas Ksstlanà.

3. Ois Kontinsntalspsrro.

Knr àas tlottsnstarke Knglainl stanà noeb unbesiegt àa.
Kin ungebsursr Ilak srtnllts ilm gsgsn àisssn nnormûàliebsn
Keinà. Kr kain anl àsn Oeàanksn, àas lnsslrsiiài àureli Ver-
niebtung seines Oanàsls /n bedingen. ^.llen Völkern lKiropas
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wurde .jeglicher Verkehr mit England verboten. Von Gibraltar
bis zunr weißen Meer durfte kein Hafen englische Schiffe
aufnehmen. Mit tyrannischer Gewalt setzte et" diese Maßregel

in allen Ländern durch, selbst Rußland fügte sich ihr.
Wie einst vor der Revolution Salzwächter und Weinaufseher
in die Häuser eindrangen, so machten jetzt Soldaten und
Zollbeamte Hausdurchsuchungen nach verbotenen englischen
Waren. Wehe dem, der solche einschmuggeitel Der Kerker
oder der Tod durch Erschießen war sein Los. Handel und
Gewerbe stockten, zahllose Kaufleute und Fabrikunternehmer
wurden zu Bettlern, die Lebensmittelpreise stiegen auf
unerschwingliche Höhe. Ein allgemeiner Haß entzündete sich

gegen Napoleon.

c) Der beginnende Niedergang.

1. Der spanische Aufstand.

Die stolzen Spanier, die einst die alte und die neue
Welt beherrscht hatten, ertrugen mit grollendem Widerwillen
die neue, aufgezwungene Fremdherrschaft. Sie wurden von
den Engländern, die in Portugal landeten, kräftig unterstützt.
An dem englischen Feldherrn Wellington erhielten sie einen

tatkräftigen Berater und Anführer. Einer großen Feldschlacht
wichen sie aus, aber in vereinzelten Aufständen überfielen sie
die französischen Truppen, die bisweilen auf grausamste
Weise hingeschlachtet wurden. Ein jahrelanger Krieg wütete
im Lande, das Napoleon trotz gewaltiger Anstrengungen
nicht zur Ruhe zwingen konnte.

2. Neuer Krieg gegen Österreich.

Die spanischen Erfolge weckten in Österreich den Mut
zu einem neuen Krieg gegen Napoleon, in dem man das
verloren gegangene Tirol wieder zu gewinnen hoffte. Doch der
von Andreas Hofer geleitete Aufstand der Tiroler, der
anfänglich von Erfolg begleitet war, wurde unterdrückt und
die Österreicher in den beiden Schlachten von Aspern und

Wagram besiegt. Allerdings hatte Napoleon die Oberhand

nur mit größter Mühe behaupten können. Unter seinen
Generalen entstund das erste Mißtrauen auf seine Allmacht,
in den unterworfenen Ländern aber erwachte die Hoffnung
auf Erlösung von seinem Joch.
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>vurào .jo^iiobor Vorkobr mit Ln»Ianà vorboton. Von Dibraltar
bis /unr >voiüon Noor àurkìo koin Dakon onZIisobo ôvbitîo
aui'nànon. Nit t^rannisobor Dovvait sot/to or àieso Nak-
ro^oi in alien Lânàorn àurob, solbst Dutílanà kü^to siob ibr.
V^io oinst vor àor Devolution 8al/vvaobtor unà ^Voinaulsàor
in àio Däusor oinàran^on, so maekton jot/t Lolàaton unà
^ollboamto DausàurobsuoluuiAon naek vorbotonon on^lisobon
V^aron. ^Vebo àom, àor solobo oinsolunuMslto I Dor Lorlcor
oclor àor à'oà àurob Lrsobiàn ^var soin Los. Danàsl unà
Dovorbo stooLton, /alàioso Lautlsuto unà Labrilomtornobmoi'
vuràon /u Doìtlorn, àio Lobonsmittolproiso stio^on aut unor-
soli^vin»liào Döbo. Lin allgomoinor Dak ont/ûnàeto siol>

ASZon Dapoloou.

e) Dr'/' tVter/e/'K'KttA.

1. Dor spanisoko ^.ukstanà.

Dio stol/on Lpanior, àio oinst àio alto und àio nouo
V/olt boborrsobt button, ortru^sn mit ^rollonàom V^iàorvillon

à nouo, autgo/^vun^ono Lromàborrsokatt. 8io vuràon von
«lon Ln^lânàorn, àio in Dortu^al lanàotsn, IcrältiZ unterstützt.
Vn ciom onZIisebon Lolàborrn 'VVollinAton orbiolton sis oinon

tatlirälti^ou Lorator unà.-D>kubror. Linor ^rokon Lolàsoblaobt
viobon sio nus, aboi' in voroin/olton ^.utslânàon üborliolon sie
àio kran/äsisobsn Lruppon, àio bisvvoilen aut Zrausamsto
V/oiso lünMsoblaobtot vvuràon. Lin .jabrelanZor KrioZ ^vütoto
im Lanào, àas Napoleon trot/ Zs>valtigor ^nslronZunMn
niobt /ur Dubo /vin^ou bonnto.

2. i^ouer LrioZ Zougn Dstorroiob.

Dio spanisokon LrkolZs ^vookton in Dstorroiob àon Nut
/u oinom nouon LriöA As^on Dapoloon, in àom man àas vor-
ioron go^an^ono Lirol vioàor /u ^e^vinnon boltts. Doolr cior

von Vnàroas Doter Zoloitoto àkstanà àor Dirolor, àor an-
tänZliob von Lrtol^ boZloitot vrar, v^urào uutoràrûokt unà
àio Östorroiobor in àsn boiàon Lolàebton von ^.sporn unà

>Va.Aram bosio^t. ^.lloràinAS batts Dapoloon àio Dborbanà

nur mit ^röLtor Nübo bobaupton Lönnon. Dntor soinon
Donoralon ontstunà àas orsto Niktrauon aut soins rDlmaobt,
in àon untoiuvortonon Lanàorn aber or^vaobto àio Doltuun^
aut LrlösunA von soinom àoob.
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3. Der russische Feldzug.

1 )er russische Kaiser hatte sich zwar der Kontinentalsperre
gefügt; aber um Napoleons willen konnte er sein Volk nicht
aushungern lassen und handhabte sie sehr milde. Zwischen
den beiden Kaisern trat eine Spannung ein, die schließlich
zum Kriege führte. Der Herr des, Abendlandes rüstete ein

aus Italienern, Spaniern, Portugiesen, Franzosen, Schweizern
und Deutschen bestehendes Heer von einer halben Million
Kriegern. Mit diesem Völkergemisch zogen 180,000 Pferde
und 1300 Kanonen. Der unabsehbare Zug wälzte sich in drei
Säulen aus Deutschland gegen die ungeheuren Ebenen des
Zarenreiches. Die Hussen, bei Smolensk und in der furchtbaren

Schlacht bei Borodino zurückgeworfen, verwüsteten
auf dem Rückweg die Felder und verbrannten Dörfer und
Städte. Den Franzosen folgten Hungersnot und schwere
Seuchen, die Menschen und Tiere zu Tausenden dahinrafften. So
kamen sie nach Moskau, als eben der Winter einbrach. Um,
dem Feinde die Quartiere zu vernichten, legten die Russen
die Stadt in Asche. Bei grimmiger Winterkälte trat das Heer
unter grauenhaften Entbehrungen und Leiden den Rückweg
an. Auf den weiten Schneefeldern und besonders beim Übergang

über die Beresina fand die „große Armee" bis auf
wenige Überreste einen grausigen Untergang. Napoleon aber
flüchtete mit nur einem Begleiter nach Paris, um neue Streitkräfte

zu sammeln. Er ahnte, daß die Völker von ihm
abfallen würden.

d) Napoleons Sturz.

1. Neugestaltung Preußens.

Schon lange hatten sich die Preußen im stillen zu einer
Erhebung vorbereitet. Uin aus dem Volk ein kampffreudiges
Heer zu schaffen, waren die Leibeigenschaft, die Vorrechte
des Adels und die schweren Fronlasten aufgehoben worden.
Die Bauern konnten ihre Güter von den schweren Zinsen und
Steuerlasten loskaufen; der Anfang zu einem freien Bauernstand

ward auch hier gelegt. Die Städte erhielten das Recht,
ihre Beamten selber zu wählen. Im Heer führte man die
allgemeine Wehrpflicht ein; „Landwehr und Landsturm" traten
an die Stelle der geworbenen Söldner.
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Z. 1)61° russisà LsIdxUA.

I )sr russiseds Iviussr iurtts sick /VN' dsr Lontinsntidspsrrs
Asln^t; ndsr um Xi^)0ÌS0N8 >vidsn konnte 61' ssin Volk niât
iluàMMrN lnsssn INid llînxlluddk sis sà' mi!c!s, /vvissksn
<Isn Osidsn lvnissrn tint sins 8piì>ninn^ sin, ills ssklisldlslr
MM Xrls^s lnln'ts. l )sr Lsrr dss VdLndlimdss rüststs sin
-ms Italisnsrn, Spaniern, Lortu^isssu, Lranxossn, Lstiivsixsrn
und Dsutselxzn dsstsìisndss llssr von sinsr lrnlksn Nilllon
LrisAsrn. Nit disssm VölksrMmissli xo^sn 180,099 ldsrds
und 1800 lvnnonsn, Dsr unakssìidaro /n»' vìdxto sied in drei
bunion nus Dsuissìdiuxl ^s^sn ilis un^oksursn Llxznsn dss
/arsnrsiskss, Ilis Lusssn, Osi 8molsn8k uml !n dsi' Inrslil-
bnrsn Ksklnelit ksi Lorodino xurüsk^mvorlsn, vsrvüststsn
nul cism LüskvvsA dis Lsldsr und vsrOranntsn Dörlsr und
istiidts, I>sn Lrinixvssn lul^tsn llunMrsnot umi seìivsrs 8<!U-

vdon, dis àlsnsslisn und 'l'isrs /n l'nnsenden dîàini'âon. 8o
kamen sis nasli Nusknu, ids sìisn (lsr v/intsr sinOrasln Uni,
dsm Lsinils «>is ()unriisrs xu vsrnlslitsn, lotion dis Ilnsssn
«lis 8tadt in Vsàs. Lei Arimmi^sr V^intsrkälts trat das llssr
nntsi' zzrausntiaktsn Lntksìu'un^sn und Lsldsn dsu Lüsk^vs^
an, Vuk den >vsitsn Kelmsslsldsrn und besonders deim l)l>sr-

^iuiA üiisr dis Lsrssinn, land dis „^roüs .Vrmss" Ois nul
>vsnizss lil>srrssts sinsn ^r-msi^sn llntor^an^. kla,j»olson id»sr

llüvldsts mit nur oinsm IlsAlsitsr nask lknls, um nsus islreit-
krälts /n sammsln, Lr atmts, daü dis Völker von ilmr al>-

lallen ivnrdon,

M âPa/e-o>?s

1, ^su^ssIiàmA Lrsutlsns.

Làon lanKs lrattsn sià dis Lrsuksn im siiilsn /u sinsr
LrdsdunA vordsrsitst. lim aus dsm Volk sin kampllrsudissss
ldssr xu sskallsn, >varsn dis LoibsiMnssIialt, die Vorrssìits
<lss iVdsls und dis sslrvvsrsn Lronlastsn aul^sliolisn ^vordsn.
Dis Lausrn konnisn iln's (Liter von don seìivvoren pinson nnd
Ltsusrlastsn loskaulsn; dsr V.nlanK xu sinsm Irsisn Lausrn-
stand ivard aueìi liisr AslsKt. Dis Ltädts srlueltsn das Lselit,
dirs Lsamtsn ssldsr xu Bälden. Im Ilser lüirrts num dis !>1i-

Ssmsins >VsiuMisât sin; „Landvvsin' und Landsturm" trntsn
an dis Ltsils dsr As^vorOsnvn Löldnsr.
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2. Die Schlacht bei Leipzig. 1813.

Als daher der König von Preußen nach kurzem Schwanken
sein Volk zum Kriege gegen Napoleon aufrief, folgte es in
heller Begeisterung. Zugleich verbanden sich Österreich und
Rußland mit ihm.

Zum Erstaunen Eurppas hatte Napoleon in kurzer Zeit
wieder ein großes Heer zusammengebracht. Er brach in
Deutschland ein und schlug seine Gegner in mehreren Schlachten.

Aber ihre Generale hatten nach und nach seine Kriegskunst

begriffen und wendeten sie gegen ihn an. Die verbündeten

Heere drängten ihn bis nach Leipzig zurück, wo es

zu einer fürchterlichen dreitägigen Schlacht kam. Fast alle
Völker des Erdteils kämpften hier für oder gegen Napoleon.
Mit nur 150,000 Mann hielt er zwei Tage lang stand gegen
200,000 Mann der Verbündeten, die von Blücher und
Schwarzenberg geleitet wurden. Als diesen aber am dritten
Tage noch 100,000 Mann zu Hilfe kamen, mußte sich Napoleon

zurückziehen. Sofort brach seine Macht in Deutschland
in Trümmer; der Rheinbund fiel von ihm ab und schloß sich
seinen Feinden an. Die verbündeten Heere folgten ihm in
sein eigenes Reich. Vergeblich versuchte er den von Basel,

vom Moseltal und von Holland andringenden Sturm abzuhalten.
Er mußte Paris preisgeben, das, seiner Militärherrschaft müde,
dem Feinde jubelnd die Tore öffnete. Er wurde zur
Abdankung gezwungen und nach der kleinen Insel Elba
verbannt.

3. Die Herrschaft der hundert Tage.

Während die Fürsten sich nun über die Neugestaltung
Europas zankten, entwich Napoleon von Elba und kehrte nach
Frankreich zurück, um seinen Tron wieder einzunehmen. Die
französischen Truppen, die man ihm entgegen sandte, traten
samt ihren Führern zu dem kleinen Heere über, das ihm
geblieben war. In zwanzig Tagen stand er wieder als Kaiser
in Paris. Als jedoch die Kunde von seiner Landung
bekannt geworden war, ächteten ihn die Fürsten und sandten

große Truppenmassen gegen ihn. Bei Waterloo (unweit
Brüssel) kam es zu einer furchtbaren Schlacht. Wellington
und Blücher, die Führer der vereinigten Engländer und
Deutschen, zersprengten sein LIeer. Zum zweiten Male dankte
er ab. Kaum entging er seinen Verfolgern und als er sich
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2. > de Zeliiueiit dm Leipzig. 1818.

Vis dudsr à' Kunig von Lrsuken nued kurzem Zedwunken
sein Voik /um Kriegs AL^en Kdipoieou uutriet, koigte us m
iisiisr Legsistsrung. /ngieied verbunden sied Österrsied nnd
Ludiund mit idm,

/um Orstuunen Lurppus dutts Klupoieon iu knr/er Zeit
wieder ein Erodes I leer zusummsngsdruedt. die drued in
Oeutseidund ein und sediug seine Oegner in niedreren Zeidueii-
ten. Vber idee Osneruls duttsn nued und nued seine Kriegs-
dunst dsgritksn und wendeten sie gegen idn un. Lie vsrdttn-
dsten Leere drängten idn dis nued Leipzig zurüek, wo es

zu einer türedtsrdeden dreitiigigen Zediuedt kum. Lust uiis
Völker des Lirdteiis kümptten dier dir oder gegen Lupoieon.
Mt nui' 159,999 i^iunn died er zwei 'I'uge iuug stund MM»
299,WO Nunn der Verdündeten, die von Liüedsr und
Zedwurzenderg Miedet wurden, dis diesen nder um dritten
d'ugs noed 199,999 Nunn zu Hüte kumen, mukts sied Lupo-
ieon zurüekzieden. Zotort brued seine Nuedt in Oeutsediund
in 'krümmer; der Ldeindund tiet von iimi ud und sediod sied
seinen feinden un. Oie verdündeten Users toigten idm in
sein siMnes Lsied. VerMbiied vsrsuedte er den von Lussi.
vom Noseltui und von Loiiund undrdiMnden Ztm'in ud/uduitsn.
Or mndts Luris preisgeben, dus, seiner Nidtürderrsedutt müde,
dem Oeinds pideind die d'ors ötknste. i'ir wurde zur Vd-
dunkung gezwungen und nued der kisinen Insei i'iidu ver-
dünnt.

,'j. Ois lierrsedutt der duudert kuge.

dVüdrsnd die Oürstsn sied nun über die Leugsstuitung
Luropus /unkten, entwieii Klupoieon von Lidu und keiirte nueii
Orunkreied /urüek, um seinen krön wieder ein/unedmen. Oie
trunzösiseden Kruppen, die mun idm entgegen sundte, truten
«und idren Oüdrern /u dem kisinen Oeere über, dus idm
Mddeden wur. In zwunzig k'ugen stund er wieder uis Kuiser
in Ouris. Vis jedoed die Kunde von seiner Lundung >>e-

kunnt geworden wur, üedtsten idn die Oürstsn und sundten

groks kruppsnmussen gegen idn. Lei ^Vutsrioo (unweit
Lrllssei) kum es /u einer turedtduren Ledtuedt. ^eilingtou
und LItteder, die Oüdrsr der vereinigten Lngiünder und
Lsutseden, zersprengten sein Oser, /nm /weiten Nuls dünkte
er ud. Kuum entging er seinen Vortoigern und uis er sied
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nach Amerika einschiffen wollte, fiel er seinen Todfeinden,
den Engländern in die Hände. Im Einverständnis mit den
Verbündeten wurde er als Kriegsgefangener nach der einsamen
Insel St. Helena verbannt, wo er nach sechs Jahren schlimmer

Kränkung starb.

e) Zusam»lenfassimg.
Was die französische Revolution für Frankreich, das

bedeutet Napoleon für Europa.' Durch seinen Willen und seine

Tatkraft, die alle Fürsten beugte, und durch die Siege seiner
Heere minderte er das Ansehen der Herrscher von Gottes
Gnaden und erhöhte dasjenige der Völker. I)urch seine Kriege
verteidigte er den neuen bürgerlichen Gesellschaftszustand in
Frankreich und seine Soldaten trugen die neuen Ideen der
Freiheit und Gleichheit in andere Länder. Sie wurden durch
das. von ihm erstellte Gesetzbuch „Code Napoléon", das er
vielfach in den unterworfenen Ländern einführte, gestärkt.
Die früheren Söldnerheere wurden Volksheere und die
allgemeine Wehrpflicht eine Ehrenpflicht für die Bürger aller Länder.
Auch in den monarchischen Staaten fand der Gedanke, daß
das Volk einen bescheidenen Anteil an der Gesetzgebung haben
solle, Eingang. Überall fand die Gewerbe- und Handelsfreiheit
Anerkennung. Wenn diese Ideen auch in der Folge zeitweise
wieder unterdrückt wurden, so waren sie doch so stark dem
Bewußtsein der Völker eingeprägt, daß sie immer wieder
geltend gemacht wurden. Hierin liegt das große Verdienst
des „Weltumpflügers Napoleon".

V. Der Sturz der alten Eidgenossenschaft. 1798.

i. Einflüsse der französischen Revolution auf die Schweiz.

a) Die Schweizersöldner.
Die französische Revolution übte auch auf die Schweiz

ciueu tiefgehenden Einfluß aus. Zuerst äußerte er sich bei den
Schweizerregimewtern, die in französischen Diensten standen.
Viele dieser Söldner waren den neuen Ideen zugetan und
stellten sich auf die Seite der Revolutionäre. Ein Regiment
mußte sogar wegen Meuterei hart bestraft werden. Andere,
wie die Schweizergarde in Paris, blieben ihrem Kriegseide
treu; dafür wurde gerade diese Truppe beim Tuileriensturm
und später bei den Septembermorden auf grauenvolle Weise
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nxoii Vinsr'à oin8oiM'on xvoiiio, liol or 8oinon 'l'odioindon,
«ion i^nzziìindorn in «lis iixndo. lin I'iinvor8iìin«lni8 inii «ìsn

Vorinindsisn xvnnio sr x.Ì8 Ivixo^oixn^onsr nxoii «ior oin8xinon
ÌN80Ì üi. iloivnx voriixnni, XV» SI' nxoi) 80<:i>8 .ixirron 8oi>Iinì-

i»sr XiiiidoinA 8Ìxri>,

>Vx8 «>io N'xnxô8Ì8<!Ì>o iiovoiniion lü«' Lrxnkrsisil, «>X8 ds-
«lonioi Lxpoioon lnr loui'l»!«!«. ii»«rà 8oi««on >Viilon nnd 3oino

'l'xikrxit, «lis xlio Lnrsion i>on^io, nn«I «Iur«'I> «lis Lio^s 8oinor
Ilsors ini>««ioiio o>' «1x8 ^n8oiion dor idoix'xolror von iüniio8
ünixlon uixi orddliio «IxxjsniM doi'Vidkoi'. > >nrol> 8<zino ivrio^o
vorisiili<;io or «ion >««xio>« Inn'Mriiolisn l >o8oil8«:irxii8/.n8ixn«l in
Vrxnkroieli nnii 8kino ^viiixton i>x«<>on «!io nonon Idoon «ior

Li'oiiioii nixl <iioi«d«iioii in xndoro Lündoir i>Ì6 xvnixion «inroii
(ÌX8

à von iinn oi'8islllo <Ì080Ì/Iinol> „Vodo LxjX'lson", «ix.8 or
vioiix«!Ì» in «Ion nniorvvorl'onon I.înuior» oiniiiin'is, M8ixrivi.
Idio iriiiioron ^öidnorkoors xvnixion Vnikxlxzoro nn«I dio xiiM-
inoins ^Voin ^iiioki oins i'iin'onpllioiìl ini' dis IdnrAsr xllor i.liixisr.
^nsli in «ion nionxroinxoils» Ütxxion linxi doi' (iodx»I<o, «.ixli

dx8 Voi>< sinon i«s8olioi<>onsn rVliioii xn ds>' tis80i/^ol«nn^ Irxixzn

8»llo, I'ii»^xn>;. Ì)l»oixxii ixnd «>io iioxvori«»- nixi iixn<ioÌ8Ìrsiiioii
.Vnorkonnnn^. ^Vonn <Iio8s iiiosn xrxdi in «ior Loi^o XLÌÌXV0Ì30

xviodoi' n>«ior«lix"x:ki xvnrdon, 80 xvxron 8Ìo «loà 8» 8ixii< «ioin

Iioxvniii8oin dsi' Vdikor sin^oprii^i, «lxk 8Ìo innnor xviodor
^oiisnil ^oinxoiri xvnixio««. iliorin lio^i dx8 ^ix>ko Voi'dion8Ì
«>68 ,,^Voiinm!dInMr8 Lx^>»ioou".

V. ver Zluri à allen Liclg6N088SN8cl>afl. l798.

i. LinNûsse dor trxnZiüsissken Lsvnluiion xuk clis AclixveiT.

/>/«?

>>io irxn/.ô8Ì8às Idovoiution üdts xuok xui dio Làxvoi/.
oinon iisi^àondon Linllid,'. xn8. /usr8i liniioi'iv oi' 8Ì«!Ìi doi «ion

Üoiixvoi/.orro^iinouiorn, «lio in irxnxôsàinni I)io»8ion 8ix«xion.
Viols dio8or i?«>i«insr xvxron don nmion Idoon xn^oixn nn«i

8ioiiton 8Ìsir xni dio i>oiio doi' Iìovoinii«»nxro. Lin lìo^inxzni.
nniMo 8o^xr xvo^on Vloutsrsi Iixrt i>o8irxii xvordon. Endors,
xvio «lio Làxvoi/vr^xrdo in I'xrÌ8, >>iiol>on iinoin IvrioA8oids
iron; «ixilir xvnrdo ^or-xls dio86 ii'ixi>>i>o dsini 'I'niiorion8inrin
und 8>ixioi' i>oi «isn Lspisinbormordsn xni ^rxuonvoiio ^Vào
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hingeschlachtet. Nach dem Sturz des Königtums wurden die

übrigen Regimenter schmählich und ohne Sold entlassen. Kin
Schrei der Entrüstung ging durch das Schweizerland: die
Tagsatzung erwog die Frage, ob sich die Eidgenossenschaft
nicht der ersten Koalition anschließen sollte; aber niemand
konnte sich zu tatkräftigem Handeln aufraffen.

b) Die Emigranten/;
In der Schweiz hielt sich eine große Zahl französischer

Flüchtlinge auf, die mit allen Mitteln unser Land zum Kriege
gegen das revolutionäre Frankreich zu bewegen suchten. Wenn
auch ihre Mühe erfolglos war, so machten doch diese starke
Ansammlung von Emigranten und die Geneigtheit mancher
Kantonsregierung, die Gegenrevolution zu unterstützen, die
Schweiz bei der französischen Regierung verhaßt.

c) Der Schweizerklub in Paris.

Dieser Haß wurde noch geschürt durch den Schweizerklub
in Paris, der meist aus einflußreichen Flüchtlingen

der Westschweiz bestand. Sie hatten die Absicht, den
Umsturz auch im Heimatlande anzubahnen. Zu diesem Zwecke
schmuggelten sie Bücher und Zeitungen unter das Landvolk,
dem sie so die neue Lehre von der Freiheit und Gleichheit
verkündeten. Umsonst machten die Regierungen Jagd auf diese
Schriften und ließen sie sogar durch Henkershand verbrennen,
wie dies in Uri geschah. An verschiedenen Orten, z. B. im
Waadtland, im Wallis, brachen Aufstände aus, die noch
gewaltsam, teilweise blutig unterdrückt wurden.

d) Die Verluste der westlichen Grenzgebiete.

Genf. In Genf aber gelang es den Sendlingen des Schwei-
zerklubs eine Revolution herbeizuführen, die blutig verlief;
ein Revolutionsgericht verbreitete den „Schrecken", wie
dasjenige in Paris. Die genferischen Revolutionäre brachten es

schließlich dahin, daß französische Truppen dijp Stadt besetzten,
die dann mit Frankreich vereinigt wurde.

Bistum Basel. Damals stand der ganze Berner Jura
samt Biel unter der Botmäßigkeit des Bischofs von Basel.

(Residenz Pruntrut.) Sendboten des Schweizerklubs wiegelten
auch hier das Volk gegen seinen Herrn auf. Dieser rief die
Österreicher zu Hilfe, welche eben den ersten Koalitionskrieg
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bin^esebiuebtet, I<iueb dem 3tun/ dos Königtums wunden die
Mu'jASN It0Aiment0>' sebiniiblieb und obus î?oi«l entliisson. bin
Lebnei den bintnüstuuA Zin^ duneb «las sebwei/onbmd: die
d'uAsut/unZ enwvA die Dnusse, ob sieb die Did^enossensebuit
niebt dor ersten Douiition unsebiiokon sollte; »bor niemund
konnte sieb /n tutkrâl'tiAem ibindein uuinuiisn.

b) D?6 /àl'AMcmià^
In <I<z>- l^elnvà dielt sieb oins groLo Xnbl ii'îìNMàbvi'

Ditiobtiinze uni, die mit uiien Nittein unser Dund /um Xrio^e
ZoZen bas novoiutioniine Di'unki'eieb /u bewegen suebten. V)^onn
uueb Ibns Mike oniol^las won, so muebten doeb diese stknl<o

^nsuminiun^ von bimlZnunten und die Oenoi^tboit munebon

Ivmitonsno^ienunA, die Oe^ennevoiution /n untonstiit/en, «lie

Lebwei/ bei ben inun/ösiseben IloZienun^ vonbukt.

e) à />«'?>,

Diesen Iluk wunde noeb ^esviiüil duneii «ien isei) wei/on-
b lui» in Dunis, bei' meisi nus eintluknoiebon DliiobtlinAon
ben >Vostsebwoi/ bestund. i-îie button bio Absiebt, ben lim-
stun/ uueb im Ileimutiande un/ui>uknon. /u diesem /woebe
sebmuMviten sie Düeben und Zeitungen unten dus Dun<!voiic,
<iem sie so die neue Debne von den b'noibeit mu! Oieieidleit
verbündeten. Umsonst muobten die De^ienun^en .Iuz;d nui' diese
Kebniiten und iiekon sie so^un duneb Donkensbund venbi'ennen,
vie dies in lini Aesobub. à vonsebiedenon Orten, /. D. im
'VVuudtiund, im ^Vuibs, bnueben àtstûndo nus, die noek ^e-
wuitsum, teilweise !»luti^ untoi'<Inüebt wui'ilen.

ci) /bs De/'ittvie cie/' ttisviiie/ìs/î

Oeni. In Oent üben Aeiuu^ es den KendiinAen des Aebwei-
/onbiubs eine Dévolution benl>ei/ui>ibnen, die blutig veiliok;
ein iievolutionsMniebt verbreitete «ton „isebnoeben", wie das-

jeni^ö in i 'enis. Die ^onionisebsn Dovoiutiouuno bnuebten es

seidiekiieb dubin, <iuü inun/üsisebo 'lnuppen di^ >itudt boset/ten,
<Iie dann mit Dnunbneieb vereinigt wuiile.

Ilistum Ilusei. Dumuis stund dei' ^un/e Hennen .iunu

sumt iiiei unten den Dotmüki^boit des Disebois von iiusoi.
(liesiden/ 1'nuutnut.) Londlniton «ies Lebwei/enbiubs wiegelten
uueb bien dus Volk ZeZen seinen Dorrn uni. Dieser nie! die
Östenreioben /u Diiie, wsiebe eben den ersten Kouiitionsbniez;
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eröffneten. Aber die Franzosen verdrängten sie und nahmen
auch dieses Gebiet in Besitz.

Grenzbesetzung. In diesen Kriegszeiten hielten
eidgenössische Truppen die Grenze besetzt, um einen Einbruch
der Franzosen abzuwehren. Von ihren Wachtposten aus sahen
die Schweizer die freiheitstolzen Franzosen und hörten ihr
begeistertes Feldgeschrei: Freiheit und Gleichheit. Nach der
Grenzbesetzung fand man in allen Gegenden Männer, die für
eine neue Ordnung eintraten.

e) Unruhen am Zürichsee.
1. Das Memorial.

Das geschah auch am Zürichsee. Hier bildete sich eine

Lesegesellschaft, in welcher revolutionäre Zeitungen und
Flugschriften von Mitglied zu Mitglied gingen. In den gemeinsamen
Zusammenkünften verglich man die heimatlichen Zustände mit
der neugeschaffenen Lage des französischen Volkes. Der Hafner
Nehracher von Stäfa schrieb eine Denkschrift, ein „Memorial

zur Beherzigung an die feuern Landesväter". Darin wurde
geklagt über die Ungleichheit in den Rechten der Stadt- und

Landbürger, über die Einschränkung des Landvolks in Handel
und Gewerbe und dessen Ausschließung vom höhern Studium
und den höhern Militärstellen. Die Regierung wurde gebeten,
Freiheit und Gleichheit einzuführen. Aber sie verurteilte den
Verfasser des Memorials und seine Freunde Pfenninger und
Staub zu mehreren Jahren Verbannung.

2. Der Stäfnerhandel. 1795.
Diese Härte empörte das Volk und bewirkte, daß man

nach alten Freiheitsbriefen suchte, die im Waldmannhandel und
nach dem Kappelerkrieg den Leuten am See gegeben worden
waren. Als man sie im Archiv zu Küsnacht fand, verbreitete
man sie durch Abschriften und ersuchte die Regierung, sich
an die Urkunden zu halten. Aber statt aller Antwort verbot
die Regierung jede öffentliche Besprechung derselben. Als die
Gemeinde Stäfa beschloß, eine solche trotzdem vorzunehmen,
schickte die Regierung 1700 Mann ab, welche die „Rebellen"
entwaffneten und schwer bestraften. Über dem Haupte des

greisen Bodmer, eines Hauptführers, wurde das Schwert
gezückt und er selbst, nebst einigen andern, zu lebenslänglichem

Gefängnis verurteilt; viele wurden hart gebüßt. Nocli
einmal hatte die alte Ordnung gesiegt.
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eroàoloii. à lion «lis k'lAn/.osou venlnui^Ien sie iinil iiàkine»
nuoli diosos lloliiot in llositx.

(7i'onxiio8otxnnci. In dioson Lilo^sxoiion iiioilon oid-
^onössisoiio d'nnj»iion llio llnonxo liosotxl. nin oinon liiniinnoii
don Hnnnxoson ndxn^voiinon. Von ilinon WioiilPoston ans salisn
dio Nclivvoixoi' llio Inoliioilslolxon l'nnnxnsvn nn<i Iioilon ilin
lio^oislontos I^oid^osolinoi: Hnoiiioil und llloiolilioil. Xnoli don

Ilnonxliosotxnn^ ànd ninn in nllon (lo^ondon Ntinnon, dio liin
oino nouo Ilnllnun^ oinlnnlon,

s) 7/mo(/t6iî KM ^ix-ia/ivss.
I. I)n8 Noninniîll.

lins ^ssolinli nnoli nm /iini<:ii8oo. Ilion dildkio sioli oino

l.K80^08kll80ll!llt, in voio.lion novoiutionüno /oilnnAon nul! l'du<r-

8l'linilion von Nil^Iivd /.u ^lit^iiod ^inzron. In (ion ^oínoinsnnion
/.Iisnninionkünllon von^iioli man dio Iioiunilliolion /iistândo inil
don noiiM8oluilIonoii I^îiZv (les Ir.i»/.ü8i»ell0tt Volkes. I»en Ilîìknon
>lollN!IoI>6N von Klilln solinio!» oino Ilonksclinikl, oin „Nonno-
nini /nr Ilolionxi^nnA nn (lio lousnn I^ndosvìUon". llnnin ^vnndo

Mkln^l ii!>gn <!io lln^ioinlliioit in (lon Ilooldon lion Kindl- n»l!
àndiinnKon, üiion «lio Linsldinìinknn^ ,lo8 I.iindvolks in ldsndoi
nnci llovvoniie und IÌ0880N .-Vll88(!lliioknn^ VNIN ilöllllNN àidiinn
nn«> (ion llölionn Uiiiliinsloiion. I>io IlöMonnnl»' ivnndo ^oiiolon.
1<'noilioil und llioielilioil oinxnliiiinoin .^iion sio vonnnloillo don
Voi'In.8801' «los Nomoninls NN«I Skino l'nonndo 1'IonninKzon und
Llnuli xn niolinonen .Inlinon Voniiunnnnl;.

il. lion Änlnonlinndol, I7Ü5.
l>Ì680 llîinlo oini'önto <Ì!I8 Voii( mill iio^vinklo, diìlí NNIN

nneli nilon l^noilioilsinlolon sncllio, IÜ0 iin Vndllnninnininllvi NN(l

nncll (loin Kiippoionknio^ lion I.onion NIN !?oo ^L^kiion ivonllon
vvnnon. Xls NNIN 8Ì0 in> Vnoiiiv XII lvnsiniolli lîuill, vonlinoitolo
NNIN 8Ì0 «innoli ^ViiSldinilton nnci onsuoillo llio Ilo^ioi'IIN^, sic.ll

!IN (lio linknndon XII Iiiàn. ^ken slnli iillor .^nlvvnnt voniioi
(iio Ilossionun^ jodo öllonlliolio IZoSPNoàlNA (lonsollion. Vis (lio
llonioiixlo Ltüln lissoilloli, oino solnlio Inoixllkin vonxnnolinion.
soìiiokto (lio Ilo^ionunA 1700 Nnnn nd, vvololio llio „Robollon"
ontvvnllnolon Nix! solivvor boslrnlton. üdöl' (loin Ilnupto «los

xroison Ilodinoi', 0ÌN08 llnilpllnill'01'8, wnivio (l!I8 ^ollV'oi'l
Aöxüokt und on 80Ìli8l, nobsl oini^on nndonn, XII lolionslân^-
liolioni doIânFNÌ8 voi'iirtoilt; viols ^vui'don iiîint Kolinkt. >lool!
oininni ililiio «lio là Dndnunlr A08io^t.
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f) Cäsar Laharpe and Peter Ochs.

Zwei Manner arbeiteten mit aller Kraft anf den Umsturz
hiiij Cäsar Laharpe von Rolle und Peter Ochs von Hasel.
Beide standen in enger Verbindung mit der französischen
Legierung und mit Napoleon. Jener forderte das Direktorium
geradezu auf, die Waadtländer in seinen Schutz zu nehmen
und die Aristokratien in der Schweiz zu stürzen ; dieser
verhandelte mit einigen Direktoren bereits über eine Neuordnung
der Eidgenossenschaft, und verfaßte ein dazu passendes Grundgesetz

(Verfassung). Sie fanden beide geneigtes Gehör; denn
Frankreich bedurfte der Alpenpässe zur Sicherung der eroberten
Lombardei und der schweizerischen Staatskassen für den
ägyptischen Feldzug. Napoleon, aus Italien zurückkehrend, reiste
selbst durch die Schweiz, um Land und \'olk auszukundschaften.

Immer deutlicher enthüllten sich die Pläne der Franzosenfreunde,

der sogenannten „Patrioten". Aber die schweizerischen
Regierungen erkannten die Gefahr nicht; sie mißachteten die
Ratschläge einsichtiger Männer und in ihrer Unentschlossenheit
taten sie nichts zur Abwendung des nahenden Verderbens.

2. Die Eroberung der Schweiz durch die Franzosen.

a) Die Eroberung der Waadt.

Gemäß den Ratschlägen Laharpes stellte das französische
Direktorium an der waadtländischen Grenze ein Heer bereit.
Sofort erhoben sich die Waadtländer und schüttelten die
Herrschalt Berns ab, indem sie die „lemanische Republik"
gründeten. Zu ihrem Schutze riefen sie die Franzosen herbei, die
nicht zögerten, das Land beinahe vollständig zu besetzen.
Nach französischem Vorbild wurde eine neue Ordnung der
Dinge eingeführt.

b) Der allgemeine Zusammenbruch.

Diese Ereignisse gaben das Zeichen zum Aufstand aller
Un'tertanengebiete; überall fielen die Vorrechte und
Standesunterschiede. Im Kanton Zürich verlangte man die Loslassung
der gefangenen Stäfner, die nach einigem Zaudern der
Regierung endlich erfolgte. Aber schon begnügte man sich mit
dieser Nachgiebigkeit der Regierung, die nur Schwäche verriet,

nicht mehr. Man erzwang die Anbahnung einer neuen
Staatseinrichtung, die auf Freiheit und Gleichheit beruhen sollte.

— LL —

Zwei Nänner arbeiteten mit aller Xratt mit den Dmsturn
bin: Läsar l^abarpe von Lobe nn«l I'eter Debs von Lasel.
Leide stamlen i>> enger Verbindung nut «ler trai«xüsisebc«n Le-
gierung und mit Xapolson. .teuer torderte das llirsbtorinm
gerade/.» mit, die >Vaadtlän«lsr in seinen Leiint/ /u nvl>«nen

und die .Vristobi'alisn in der Lebwei/ /«« stüiv.en; dàei' vei-
bandeits init einigen Direktoren l>ereits öder eine Xeuoialnung
der Didgenossensebatt, und vertabts ein da/u >>asssndes Diamd-
gsset/ (Verkassung). Lie landen beide geneigtes Debör; denn
Lrankrvieb bedindte der.Vlpenpässe /nr Lieberung der ei>d>e>den

Doinbmvlei inui der sebwei/eriseben Ltaatskassen tin' «len äg)'i>-
Ü8ebsn Dsld/ug. Xai'olson, aus Italien /urüekkekrend, rei8te
selbst «imvb die Lebwei/, nm Lanii mu> Velk aus/ni<«nulsel>attsn.

Immer deutlieber entllülllen si«?b die l'läne «!er Dran/osen-
trsnnde, «!er sogenannten „Patrioten". Xl>er die sebwei/erisebei»
Legiernngen erkannten die Detabr niebt; 8ie mibaebteten die
Latsebläge einsiebtigei' Nänner nn«l ii> ilner Dnentsi'.blossvnbeit
taten 8is niebi8 /«»' Vi»wen«lnng des nabenden Vei'derbens.

2. Die Eroberung der Seliwei/ dureb die Lran/vsen.

c/6^ IDaKâ
Demäti den Latseklägen Dàrpss stellte das ti'an/osiseke

Dirsktoilnm an der wnadtländisebsn Drsn/e ein i leer bereit.
Lotort erboben siel« die VVaadtländer ««nd 8ebütteiten die Herr-
sekatt Loi'ns !>l>, indein sie die „leinanisebs Lepul)lik^ grü««-
deten. />« ibien« 8eb««t/s rieten sie die Dran/osen bsrkei, die
niebt /.beerten, da8 D«u«d bvinabe vollständig /«« l«eset/o«i.
Xaeb tran/ösisebein Vorbild wurde eine neue Ordnung der
Dings eingstnbrt.

^ /IST'

Diese Drsignisse gaben «las /sieben /«in« Xntstan«! aller
Dn'tertanengsbists; ilbenül lielou die Vorreebte und Ltandos-
untersebieds. Im Ivanton Abrieb verlangte man die Doslass««ng
der gelungenen Ltätne«', die nael« einigen« /andern der Ile-
gisrung snlilieb srtolgte. .V!>or sebon begnügte man sieb mit
dieser Xaebgisbigkeit der Legierung, die nur Lvbwäebe vei-
riet, niebt msbr. iVlan sr/wang die Xnbalmnng einer neuen
Ltaatseinrielltiing, die ant Dreiboit und Dieielibelt berubsn sollte.
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In Baselland ahmten die Bauern das Vorgehen der
französischen Landbevölkerung nach, indem sie mehrere Landvogtschlösser

in Asche legten. Eine Nationalversammlung wurde
einberufen, welche die von Beter Ochs entworfene Neuordnung
einführte.

Ähnliche Aufstände und Neuerungen vollzogen sich in
andern Kantonen und in den gemeinen Herrschaften; die
Untertanenländer wurden freigegeben.

c) Der Fall Berns.
1. General Brune.

Endlich erfolgte der Hauptschlag gegen die alte
Eidgenossenschaft. Brune, der Anführer der französischen Truppen
im Waadtland, vergaß sein Hauptziel, die Eroberung Berns,
nicht. Um zur bessern Ausrüstung seines Heeres Zeit zu
gewinnen und die Berner vor einem Angriff zurückzuhalten, trat
er in Unterhandlungen mit der bernischen Regierung, die er

arg zu täuschen wußte. So konnte er den General Schauenburg

heranziehen, der sofort durch den Jura nach Biel
vorrückte.

Nun verlangte Brune, daß die aristokratische Berner
Regierung abdanke und einer neuen Platz mache. Als diese

Forderung nicht sofort erfüllt wurde, erklärte er den Krieg.

2. Verwirrung in Bern.

In der stolzen Aarestadt erzeugten Brunes Begehren
Verwirrung und Ratlosigkeit. In der Regierung bekämpften sich
zwei Parteien. I >ie eine, geführt von dein bejahrten Schultheiß

• Steiger, verlangte einen Waffenentscheid; die andere,
unter Erisching, suchte das Heil im Frieden.

Umsonst riet Steiger, mit Tränen in den Augen, zu raschem

Angriff. Die Regierung schwankte; Befehle wurden gegeben
und widerrufen. Das machte die einberufenen Truppen
argwöhnisch und störrig; ganze Bataillone versagten den Gehorsam,

Tausende kehrten voll Ingrimm nach Hause; die
Anführer wurden der Verräterei beschuldigt und mit dem Tode
bedroht, einzelne lielen bereits der Wut des Volkes zum Opfer.
Die Truppen der übrigen Kantone, welche Bern um Hilfe
gemahnt hatte, erschienen entweder gar nicht oder kehrten
auf halbem Wege um: In der Stunde der Gefahr ging der
alte eidgenössische Bund aus den Fugen.
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lu Dussiluuci ukluisn (lis Duusru (ius VorAsksu (isr lruu-
/.üsissksu DuuàksvûikeruuA uuek, iucism sis mskrsrs DuuâvuAi-
sskiüsssr iu .Vssko ivAisu. i'iins i^uiiouulvorsuuuuiuuA ^vuvcls

siuksrulsu, >vsisi>o «iis vou l'oieu Dsks sui^vurlsuo XsuurciuuuA
siuiüiuls.

.Viuiiisko Vulsiü.iuis uix! VlsusruuAsil voli/UAgu sisii iu
umlsru Xuuiuusu luul iu ilsu Asuisiusu i isrrssiiulisu; (iis
Dnieriuusuiüiuier >vur<Isn lrsÌASA6Ì>su.

e) Ds?' à//
1. Dsnsrui Druus.

Dndiisk srloiAis 6sr lluujrisekiuA ASASu (iis uiis DiâAs-
uosssusekuli. Druus, (isr Vui'iikrsr (isr lruuxusissksu 'Dulppsu
il» VVuu«iiiuu(i, voi'Mk ssiu liunpixisi, âio llrobsnins ilsrns,
uiski. Dul /ur KS886IUI V.U8I1Í8ÌNUA ssiuss ilssrss /^sii /u AS-

viunsu uuci äis ilsrusr VUI' siusm .VnAillk /.uiliâxukuiisn, iru.i
sr iu DuisrkuixiiuuAsu mit <isr koiuiisskeu IlsAisruuA, (iis sr
iii'A /u iüusskeu ^vuliiôê Lu iivuuio si' (iSu Dsnsrui Lskuusu-
inii'A ksi'uu/.ioiisu, <isr sulurt. (iurcil (lsu .iuru. uueii liisi vui-
riisiiio.

i^Iuu vsriunAio Iliuius, (iuli (iis urisiuid'uiissils Ilsiuisr
UsAionuiA ukdlUliiS uiul siuor uuusu I'Ì!à uuisils. .Vis (iisss

DordsruuA uiski solori si'MIi ^vui'de, srkiülls SV «leu iVriöA.

2. V'siuvii'ruuA iu lisi'u.
Iu der sioixsn .Vuissiudi sr/suAisu iininss ilsAskisu Vsr-

xvirruuA uix! üuiiusiAksii. iu «isr IlSAisrUUA i)sküiui>ilsu sisil
/voi Durisi(!U. >is sius, Assiiiul vuu «isin ksjulul.su Lskuii-
ksili LioiAsi', vsriuilAis oiuv» ^îàilSliìdiàid; à uudsrs,
uuioi' l'risskiuA, susilis <ius Iloii i>u Drisdsu.

Duisunsi list LieiASr, iniid'rüusu in (isn /VuASU, /U l'ussksul
V.uArilk. Dis llsAisruuA sekrvuulvis; llslskis ^vurdsu ASAsksu
und '«vidLiuuilsu. Dus uiuskis dis siuksi'lilsusu d'iulZlpsu UVA-

xukuissii uuci stui'1'ÌA; AUU^S iluiuiiluns vsrsuAisu (isu Dskor-
suiu, "Dmssudo kskilsu voii luZviiuiu uusk lluuss; dis V.u-

iukrsr xvui«isu «isr Vsvi'àvsi i»ssskuidÌAÌ und uiii «is>u 'luds
>>s<Iisilt, siu/.sius livisil i»svsits (isr VVVil «iss Volkes /uiu Dplsi'.
Dis 'l'l'UjIPLU (isv ÜKlÜASIl Xuuluus, vvsisks Dsi'U UNI iliiis
ASiuuiuiì Kults, Ll'sskisusu vul^vslisv AUl' lliskl ucisi' kà'isu
uul iiuikoiu V»^SAö uiu: lu (!sv Liuiuis lisv Dsluki' AÌUA (isr
uiis LÌ(ÌASUÛ88Ì8SÌlS liuitti uus «Isu DuASU.
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Die Ausschließung des Volkes von den Staatsgeschäften
sollte sich bitter rächen.

3. Neuenegg und Grauholz.

Brune befahl einen doppelten Angriff auf Bern. Während
er von Süden anmarschierte, rückte Schauenburg von Norden
vor. Auf dem Marsche nahm jener Freiburg, dieser Solo-
thurn mit leichter Mühe ein; so waren sie im Rücken gedeckt.
In letzter Stunde hatte die bernische Regierung Ludwig von
Erlach zum Oberbefehlshaber ernannt, der mit seinen Truppen,
einigen Soldatenbataillonen und ungeordneten Landstürmerhaufen
die Übergänge an der Aare, der Saane und Sense deckte. Im
Süden kam es bei Neuenegg zu einem schweren Gefecht, in
welchem die Truppen Brunes zurückgeworfen wurden. Aber
dieser Sieg sollte wenig nützen; denn im Norden ging alles
verloren. Bei Fraubrunnen und im Grauholz wurden die
Berner trotz tapferer Gegenwehr von Schauenburg geschlagen.
In wilder Flücht wälzten sie sich der Stadt zu, wo .sie

General Erlach noch einmal zum Widerstand sammeln wollte.
Aber die Stadt selber gab jede Verteidigung auf und ergab
sich an Schauenburg.

Der Ingrimm der Verzweiflung erfaßte die Soldaten; sie

schrien über Verrat, zerbrachen ihrer Waffen, ermordeten ihre
Obersten; selbst Erlach fiel ihrer Wut zum Opfer und der
greise Steiger konnte nur mit Mühe sein Leben ins Ausland
retten.

Der Fall Berns zog auch den der alten Eidgenossenschaft
nach sich; denn kein Ort wagte, den Franzosen entgegenzutreten.

d) Die Plünderung.
Schwer mußte Bern den Widerstand büßen. Brune

bemächtigte sich gewaltsam des Staatsschatzes. Alle Kassen
wurden geplündert, die Leder- und Kleidermagazine und
die Zeughäuser ihres Inhaltes beraubt. Auf elf mit 44 Pferden
bespannten Leiterwagen gingen die bernischen Gelder nach
Frankreich. Über 400 Geschütze und 43,000 Gewehre fielen
den Franzosen in die Hände. Selbst die drei „Mutzen" wurden
aus dem Bärengraben als Siegespreis nach Paris geführt.

In Freiburg und Solothurn und später in Zürich, Luzern
und anderwärts machten es die Franzosen nicht viel besser.

Wie der Obergeneral die Stadt, so brandschatzten die Sol-
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Dis àssàiioduuA «los Voii<ss von «Ion ^tnnts^ossìinltsn
soilto sià bitter rnebon.

3. i^ouonsM und (Irnnìioix.

IZruno bslnbi oinsn dot>po1tsn >Vn»riIk nui IZor». ^Vnbrond
er von 3iidsn nnmnrsobisrto, rûâto Kànusnbui'A von Gordon
von àl dom i^lnissbo nnbm jsnor ?roibnrA, «liosor Loio-
tl>urn inii ioiobtsr ^liibs sin; so ^vnron sis im IIüsksn ^odookt.
In lotàr 8tn«ido bntto dis bsrnissbo Ilo^iornn^ luidrvi^ von
birinob /nun Obsrbokobisbnbor ornnnnt, dor nul soi>«on 'I ruppon,
sini->uu^oi<1ntonbntnilionsicui««> ««n^oor<inoton Inunistiirmorbnulon
liis ÖborMin^o nn à ^nrs, dor isnnno nn<1 lsonso «loskto. lin
Südsn icnm ss bei Xouono^A /u oinom ssbnvoron tlolooìd, in
^voisbom dio 4'rup^sn Ilrunos /mlisk^o^vorlon nvurdon. /Vl>or

diesor Lisx; soiits ^voni^ niit/on; dsnn im Xordon Ain-5 niios
vorioron. Iloi Urnubrunnsn nnci iin Ornubol/ surdon dio
IZornor trot/ tnplorsr (lo^snvvsbr von LobnuonburA MsobinMin
In rvildor ?idobt ^vnl/ton sis siob dor Ktadt /n, nvo sis Ils-
nornl lirinob nooli sinmni /un> ^Viilsrstnnd snnnnsin ^voiìls>
.-VI>or ciis istndt soìbor ^nb ^sdo X^orloi«ll^nn^ nul und or^nl«
siob nn ^oknuonbui'A.

Ilor In^rinnn dor Vor/>voitl«n>^ orlndto <iis 8oldnton; sis
soinlon übor Vorrnt, /srbrnobon iiiror >Vnkkon, orinordoton i>>ss

Obsrston; selbst birinob lisì iin'sr ^Vnt /«nn Oploi' und do>'

^rsiss Ztoi^or bonnto nun mil Älübo soin bobon ins Ausland
l'SttSN,

Oor?nii Ilsrns /u^ nuob don dor niton biid^onossonscdnclt
nnob sied; dsnn boin Ort >vn>;to, dsn Urnn/oson ont^sZon-
/utroton.

ci) /)?6

i?ok>vsr mutíto Korn don ^Vidsrstnnd bàn. I îrnno bo-

mnobtiZto siob ^onvnltsnm dss Ltnntssobnt/ss. ^iis Xasson
>vur«lo«i ^ojdiindort, dio I.sdor- nnci Xioidormn<5n/ino nnd
dis /on^knnsor ibros I«>bnltos bornnlit. àl o>I mit 44 i'Ioriisn
bos^nnntsn OoitorvvnAsn ^inzron dis >>ornisol«oi« (loidor nn<d«

?rnnkroisin Öbor 4(10 (losobüt/o nr«d 43,Wl) Oovobro doion
dsn ,1'rnn/oson in dio Ilnnds. wölbst «>io drei ,,iVInt/.on" rvnrdon
nns dsm IZnron^rndon nis Lio^osprois nnoii i'nris Asliidrt.

In ^rsilnirA nnd Loiotimrn und spiitor in /urioii, On/orn
und nndsrvvnrts innâton os dis l'rnn/oson nielit visi bossor.
Vi^is dor Oiior^enorni dio i-itndt, so drnndseknt/.ton dio Loi-
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daten die Einwohner mit größter Rohheit. Schwer war der
Schaden, den Feuer und Zerstörungswut an Scheunen und
Wohnhäusern anrichteten.

3. Die helvetische Republik.

a) Die eine und unteilbare helvetische Republik.

Umfang. Die „helvetische Revolution" hatte für die
Schweiz bedeutende Gebietsverluste zur Folge. Genf und das

Bistum Basel waren an Frankreich übergegangen und das

preußische Neuenburg löste seine Stellung als zugewandter
Ort. Birs, Bieler- und Neuenburgersee bildeten ungefähr die

Nordwestgrenze. Die bündnerischen Vogteien verblieben bei

Norditalien.

Einteilung. Zur bessern Verwaltung wurde „die helvetische

Republik" in 19 Kreise eingeteilt, die man Kantone
nannte. Diese besaßen keine eigene Regierung; sie waren also

nicht selbständig; auch stimmten ihre Namen und Grenzen
nicht mit tien frühem Orten überein (z. B. Kantone Linth,
Sentis, Lugano, Bellinzona).

Behörden. Die neue Republik sollte eins und unteilbar

sein; ein Recht, ein Gesetz, eine Regierung wurde für
das ganze Land eingeführt.

Zwei Versammlungen von Volksabgeordneten, der große
Rat und der Senat, machten die Gesetze. Förderen
Durchführung sorgte ein Direktorium von fünf Mitgliedern, dem
noch fünf Minister beigegeben waren. Es übersandte Gesetze
und Befehle den Statthaltern in den einzelnen Kantonen
und diese Übermächten sie den Bezirksstatthaltern, welche sie

dann den Bürgern in den Gemeinden zur Kenntnis brachten.
Für die ganze Schweiz bestand auch ein besonderes
Obergericht.

Volksrechte. Im neuen Staat gab es keine Untertanen
mehr; wie in Frankreich sollte auch hier Freiheit und
Gleichheit herrschen. Jeder unbescholtene Bürger war stimm-
und wahlberechtigt, alle waren wehr- und steuerpflichtig; die
Steuer mußte nach der Größe des Vermögens und des Einkommens

entrichtet werden. Jedem Schweizer wurde gestattet, sich
niederzulassen, wo er wollte, und nach seiner Wahl einen Beruf
zu betreiben; jedem ward erlaubt, eine Zeitung, ein Memorial
oder ein Buch zu schreiben und drucken zu lassen; niemand

91 -
«1n1.su «lis Oinrvsllnsr nul, ^r«'Msr liolillsil. Lc.lirvsi^ «vni' «Isr

dislxxls», llkll Oslisr UII«I /sr8l.«'>rilI1^8>VIl1 Nil issllsmisii nixl
^V<>lliill!l>l8sri> nnrislllslo».

z. Die kelvetisLke Republik.

K) /)?>?

Omknn^. vis ,,1l«1vs1Ì8slis Ilovàtisii" linlls sûr «lis

isslirvei/. lisdsiltsixls 0s1>isl8verlli8ts /.Iir Ooi-^s. Osiil mxl «1-N8

0Ì81.II111 I1n8sl «VNI'SII a» Ornnlii'kisll übsr^sAnilASli 1111,1 «1n8

prsuàells ^«lilsiilinr^ i«Ì8ts nsins Llsllim^ nl8 /iiAsn'nixIter
Ors. Ilii8, Ilislsr- nixl OsiioiiI»irMr86S 1iii«1olsi> iiii^klnlli' «lis

l^»r«1vvs8l^rsi>/.s. Ois IxlixIiisrOt'llsii Vnr^tsisii vsililislisii l>ei

0»r«litnlisi>.

l'iintsiliiii^. /nir 1>o88orn Verrvililmi^ ^v»r«is „«lis lislvs-
1Ì8«!ll6 lìsplililik" il! 19 IvrsÌ8S siiiMleill, «lis IllNIl Ivnnlnns
linilllls. 0ÌL8S 1>68nksil I<SÌI1S LÌ»S!lS lìs^isrllll^; 8ÌS rVNI'SN N>8S

llislll nsllixliiixli^; Nllsll 8lilllin1sil illl'S OnillSll IIIIlI OrSIIXSIl

nisìll mit (III!! Irüllsril Ollsil lìlisrsin (x. Is. Xnillsiie Oiii1.il,
Lsn1.Ì8, lni^nns, Os11im«onn).

Ilsllürilsn. Ois IISNS Iìs>»i1>li1< 8s1I1s si 118 mxl nilleil-
9nr 8öii>: sin Oeelil, sin Osnsl./, sins lìs^isrnii^ >v>ir«1s Iiir
«>!>.8 ^nn/s Onixl oiii^skillirl.

/vvsi Vsr8niii>>l1liil^sii von VsIIi8î>.1»Mor<1>iotsii, «1er ^rsks
lìnt um! «I s r Kennt, innslilsn «lis Os8«z>/s. Oiir clsrsn Oiirsk-
siilirmi^ 8«ir^1s sin Oirslrl-oriiiiii vvn liinl' Nit^1is«1srii. «isiu

ixisli siiiil' iVlinintsr lisiM^slioii vvnr«>i>. 08 >i1»sr8nn<1ts Os8s1/.s

mxl listsllls «leu Ktntì Iinltsrn i» «Isn siiixslnsn Onntonsn
uiitl «ÜS8S ûlisriiinslltsn 8is <1s» Osx!r1i88ln11Iln1tsrii. >vs1slis 8is

«Iniin <>611 liüiMr» ill «It'll Oslnsilxlsil zur 0«ZI11>1NÌ8 Iirnslllsn.
Oil r «lis Miixo Kslivvsi/ lisntnrxl micll si» 1iS8oil«1srs8 09 s r-
^srislit.

Vs>1«8rs«;ilts. Im neuon Ktnnl. ^nli S8 ksiiis Ontei'lnnsn
Nlslli" v.'i<; in Ornnkrsisll 8ol1ts nusli liisr Orsilisit nixl
O Isisìlìisit Ilsri'8sllsil. ,Is«Isr nn9s8elioltsris Oiìr^sr rvnr 8tl»iii>-
liixl rvnlllllsrsslìli^t, nils vvnrsn ^vsirr- imcl stsusr^lIielitiAi «lis

Ktsusr miiMs nnsìl «lsr Oröks «iss Veri»«">^«z»8 un«l <1s8 Oiiilsiiil-
MSN8 sntrielitst rvsrclsn. .Isdsin K«!Ìi«vsi/sr rvnrcls AS8tnttst, 8isìi
»io«1sr/.uIn88Sli, '.vs sr vvsllts, nixl ixxdi «siiisr VV'nIil sinsii Osinil
/.u dstrsitisn; jsilsm vvnni silimlll, sills Xsilmi^, sin Neiliurinl
«xler sin Ousli /.u 8stlrsi1isi> nil<1 «Iriisi<si> /.u lâeiu ilîsiiixixl
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durfte zu irgend einem Glauben gezwungen oder daran
gehindert werden.

Haupt ort. Als Hauptort der neuen Republik wurde
Luzern bestimmt; aber die neuen Behörden versammelten sich
zunächst in Aarau, weil jene Stadt durch die Waldstätte
bedroht war, welche sich gegen die neue Ordnung auflehnten.

b) Der Widerstand gegen die neue Ordnung.
1. Der Aufstand der Schwyzer.

Ursachen. Seit vielen Jahrhunderten hatten sich die
Länderkantone in den Landsgemeinden nach eigenen Gesetzen
und Gebräuchen selber regiert. Durch die helvetische Republik
wurde das Volk von allen wichtigern Staatsgeschäften
ausgeschlossen; eine ferne, unbekannte Regierung gab ihnen
Weisungen und Befehle. Das machte böses Blut. Unduldsame
Geistliche erklärten, daß Vaterland und Religion in Gefahr
seien. So griffen die Waldstätte nebst Zug und Glarus zu den
Waffen. Der Schwyzer Alois Reding, ein trefflicher Offizier,
übernahm den Oberbefehl.

Der Kampf. Das helvetische Direktorium beauftragte
den General Schauenburg, die widerspenstigen Orte zu
unterwerfen. Dieser eröffnete auf verschiedenen Seiten den Angriff
auf den Happtherd des Widerstandes, auf den Kanton Schwyz.
Ein Teil seiner Truppen marschierte vom Zürichsee gegen den

Etzel und gegen Schindellegi vor. Dort verließ der
kommandierende Pfarrer Marianus Herzog, der geprahlt hatte, daß

er den Berg bis auf den letzten Mann verteidigen werde, feige
seine Stellung und die Franzosen drangen nach Einsiedeln.
Was nützte es nun, daß Reding bei Schindellegi den Feind
zwei Stunden lang abwehrte? Um nicht umgangen zu werden,
mußte er sich zurückziehen.

Unterdessen war eine andere Abteilung Schauenburgs vom
Ägerisee über Morgarten gegen Rotenturm vorgedrungen.
Hier wurden sie von den Schwyzern in heldenmütigem Kampfe
zurückgeworfen. Doch sah Redtng die Nutzlosigkeit eines

längern Widerstandes ein. Auf seinen Rat nahmen die Schwyzer
die neue Verfassung an, worauf auch die übrigen Orte sich
unterwarfen.

2. Die Schreckenstage in Nidwaiden.
Aber die Ruhe dauerte nur kurze Zeit. Bald hernach

erklärte das Direktorium die Klostergüter als Staatseigentum,

— 92 —

durtte xu intend einem Diaubsn ^exwun^en odsn danan AS-
kindent wenden.

Danj>tont. xDs Dauptont den neuen Depndiid wunde
Duxsi^n bestimmt; aden die neuen Dedöndsn vensannneiien sied
xunäedst in Varau, veil ^jene stadt duned die ^aidstätts
bsdnodt ^van. wsiede sied ASMn die neue Dndnun^ aukisdnten.

d) /)e^ dDêÂ6?wà»<^ c/?e x^isAö

1. Den Entstand don gedw^xei'.
Dnsaedsn. 8eit vielen .ladàmdentsn iiatten sieii die

Dändendantone in den Dands^emeinden naed eigenen Desetxen

inni tlsdnäneden seiden revient, iiuned die deivetisede Dejuldiid
wunde das Voile von alien wiedtiZenn LtaatsAesedinkten ans-

gesediosssn; eine tonne, unbekannte Ds^isnnn^ ^ai> idnsi^ >Vei-

sunken und Dotsdle. Das niaeide doses Dlul. Dndnldsame
Dolstiiede enkiäntsn, dad Vatsniand und Iteii^ion in Detadn
seien, 8y Anitksn die V/aidstätte nebsl /u^ uini DIaiais xn den

wallen. Den 8edw)'xsn xViois Dedi»^, ein tnsitiieiien Diiixien,
iidennadm den Ddenbel'edl.

Den Xanipt. i>as deivetisede idinektonium deauttna^te
den Dsnenai 8edanenbun^, <>ie wddsnspenstiMn Dnle xu unten-
vvenlen. Diesen enütknste ant vensediedensn 8eiten den.Vngnilt
aul den DiMddend des 'VVddenstaniles, anl den Danton 8einv^x.
Xin Deil seinen d'nnMen inansedisnte vom /a'iniedses ^e^en den

Dtxei und ^e^en 8edindsiie^i von. Donl veniied den Koni-
lnandienends Dtannei' Nanianus IlonxoA, tien ^ez>nadit datte, dad
en den Dsn^ dis aul den lstxtsn Nann venteilli^sn wende, tei^e
seine stellunz und die Dnanxosen <InanAen naed Dinsiedein.
'VVas niitxte es nun, dad DedinA bei 8edindeiioN den Deind
xwsl Ltunden ian^ adwednte? Din niedt umZan^en xu wenden,
lnndte en sied xuniiekxieken.

Dntendesssn wan eine andsne ^dteilun^ Lodauendun^s vom
^Asnises üben Non^anten Ze^en iìotentunm vonKednun^en.
Dien wunden sie von den 8edw^xenn in deldenmntiMin Xampie
xunnekAewonten. Doed sad Dedlng die Dntxiosi^keit eines

länAenn ^Vldenstandes ein. àt seinen Dat nadmen die 8edw^xen
die neue VertassunA an, wonaut aued die üdni^en Dnle sied
untenwanten.

2. Die 8edreekensta^6 in diidwaiden.
nVben die Dude dauente nun dunxe x^eit. Daid dei'naed

enkiiints das Dinektoninm die ivioster^nten als 8taatseiMntuin,
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was in den katholischen Ländern einer großen Erbitterung rief.
Diese wuchs, als die Staatsverfassung beschworen werden
sollte. Wiederum, besonders in Nidwaiden, reizten glaubenseifrige

und gewissenlose Priester das Volk zum Aufstand,
indem sie ihm die Hilfe der Österreicher in Aussicht stellten,
die eben damals die zweite Koalition abgeschlossen hatten.
Das glaubensschwärmerische, verleitete Volk verwarf alle
friedlichen Ratschläge. Aber nach einem heldenmütigen Kampfe
wurde es von den Truppen Schauenburgs vollständig
geschlagen und das Ländchen furchtbar verwüstet: 25 Kinder,
102 Frauen, 289 Männer hatte das Schwert gewürgt, das
Feuer 712 Gebäude zerstört; das ganze Tal war eine Grabmal

Brandstätte. Der elternlosen Waisen nahm sich in
aufopfernder Liebe Heinrich Pestalozzi an.

c) Not. und Elend.

1. Die Kriegslieferungen.

Nicht bloß in den Gegenden, die der Krieg heimgesucht
hatte, herrschte Not und Elend, sondern in der ganzen Schweiz.
Noch lag ja das französische Heer, das ernährt werden mußte,
im Lande. Schlachtvieh, Brot, Wein, Salz, Hafer, Heu,
Kleidungsstücke, Betten, Brennholz, Fuhrwerke: alles mußte
geliefert werden. Frech und zuchtlos benahmen sich die Soldaten,
die oft um geringer Ursache willen friedliche Männer und
Frauen töteten. Aber im nächsten Jahre, als der zweite
Koalitionskrieg in unserm Lande tobte, stieg das Elend aufs höchste.
Die Franzosen, die Russen und die Österreicher brandschatzten
abwechselnd die Gegenden, durch die sie zogen. Massena nahm
an öffentlichen und privaten Geldern, was er konnte: in Zürich
800,000 Fr., in Basel ebenso viel und später noch einmal
1,600,000 Fr., in St. Gallon 400,000 Fr. Nach der zweiten
Schlacht bei Zürich mußte die Stadt 80,000 Rationen* Brot,
20,000 Pariserschoppen Wein (0,9 Liter), 20,000 Scheffel
Hafer (à 50 1), 10,000 Schoppen Branntwein, 10,000 Zentner
Korn, 100 Ochsen und 1000 Holzwellen liefern. In Winterthur
verlangte der (Ruerai Lecourbe 10,500 Paar Schuhe und später
Massena noch einmal 12,500 Paar. Man mußte selbst Tinte,
Federn und Oblaten liefern.

* Ration tägliche Brotportion für einen Soldaten.
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'«vas in «len batboliseben Dänclsrn einsr Aroksn Drbittsrnn-; risl.
Disse >vuà, aïs à 8taatsvsrfassnn^ >>ss«:ii^voren xvvrclo»
sollte. ^Vie«ler>nn, besonàs in ^««l^valtlon, rsiztsn ^lanbsns-
eitrige nncl ^svvisssnlose Drlsster «las Voll« znm àlstancl, in-
<iein sie iinn «lie llüle à' Östsrrsiebsr in Dussiobt stellten,
tils eben clamais «lis z^velts Koalition abZeseblossen battsn.
Das ^laubenssebvvärinerisebe, verleitete Voll« verwart alls Irlecl-
lieben llatsebläM. Kber naek einem lielilenmüti^sn Kampfs
^vnr«ls es von «len O'ruppsn 8eba««enburo;s vollstäncliA ^e-
selilaM» n»<! «las l^änilebsn birelbl>ar verwüstet: 25 Kinilsr,
102 Drausn, 289 Uännsr batts «las 8eb«vert M^vürAt, «las

Douer 712 Debäu«ls zerstört; «las ^anze l'a I ^nrr eins Drab-
un«l lZranclstätte. Der elternlosen ^Vaissn nabin sieb in anl-
vplorniler lnebe lleinrieb l^estalozz.l an.

6() à/
l> Die Krie^slielerun^on.

Kiebt blok in «len Detention, «lie «lsr Krie^ beim^osnebt
batts, bsrrsebte blot nncl Dlenà, son«1srn in cler ganzen 8eb^vsiz.
bloeb la» in «las lranzösisebe llesr, «las ernäbiä vverâsn mukts,
iin Dancls. 8ebla«'.litviell, llrot, 5Vsin, 8alz, llalor, lien, Dlei-
«lnnAsstiieks, Ilstten, Drsnnbolz, Dnb«"«vorb6l ailes innkts ^e-
liekert vvsrclen. Drseb nn«l znebtlos benabinsn sieb «lis 8ol«latsn,
«lis olt nm »erin^er Ilrsaebe willen lrisclliebs Niinnsr nn«l

Di'ansn töteten. Kber im näebsten .làs, à âsr zweite Koa-
litionslcrle» in nnseian Dan«le tobte, stie» «las Dlencl mils böelists.
Dis Dranzossn, «lis llnsseic nncl «lis Österrsiebsr branclsebatztsn
abwsebsslnil «lie Ds^enclen, «lnreb «lis sis zo^sn. Nassena nabm
an ôllentliebe» nn«l pilvaten (loblsrn, was sr bonnts: in Ziirleb
890,000 Dr., in lZasel sbsnso viel nnà später noeb einmal
1,900,000 Dr., in 8t. (lallen 400,000 Dr. blaeb «ler zwsitsn
8el>laebt bei /örieii innkts «lie 8ta«lt 80,000 llatlonsn^ lZrot,
20,000 Darisersvboppen lVein (0,0 Diter), 20,000 Nebellol
linier (à 50!), 10,000 8eboppsn llranntwsin, 10,000 Zentner
Dorn, lOO Delissn nnil 1000 llolzwellsn lislsrn. In >-Vintsrtinir
vsrlan»ts «lsr (1 puerai Deeonrbe 10,500 Daar 8ebnbs nn<1 später
Nasssna noeb einmal 12,500 Daar. Nan mukts sslbst Dlnts,
Ds«1sr» nn,l Oblaten liefern.
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2. Einquartierungen.

Ungeheuer drückend waren lerner die Einquartierungen.
Im Kanton Freiburg verpflegte ein kleines Dorf innerhalb
einem halben Jahre 25,000 Soldaten, das Urserental in einem
Jahre 681,700 Mann. In Winterthur lagen von Ende Mai 1799
bis Ende September 43,310 österreichische Soldaten und 5116
Offiziere, während sich in den Spitälern und Lazaretten
13,600 Verwundete befanden.

3. Kriegsschaden.

Dazu kamen noch die Schädigungen durch den Krieg
selber. In manchen Gegenden, wië um Zürich, waren die Weinberge

zerstört, ganze Waldungen umgehauen, Im Kanton Zürich
allein rechnete man den Kriegsschaden auf 16,000,000 Fr.
Im Urserental fehlte das Futter, das Vieh war geschlachtet;
von 40 Bergochsen fand man nach dem Kriege noch 3 und
von 200 Saumrossen noch etwa 40. Viele Dörfer lagen in
Schutt und Trümmern oder waren kahl ausgeraubt: die
Wohnungen hatten keine Fenster, Türen, Dächer und Fußböden
mehr. Im Oberwallis traf man sieben Stunden weit kein Dorf
mehr an. Die abziehenden Heere hinterließen die Hungersnot.
Im Kanton Thurgau galt das Pfund Brot 14 Kreuzer 35

Rappen, der Zentner Kartoffeln 12—13 Fr. Tausende,
namentlich Kinder, kamen aus den Bergkantonen in die ebene

Schweiz, um bettelnd ihr Leben zu fristen; selbst ehemalige
reiche Ratsherren baten mildtätige Leute um Schuhe und
Hemden.

4. Die Vermittlungsakte.

a) Der Sturz der Helvetik.
Das Volk hatte einen ingrimmigen Haß gegen die

helvetische Republik, die ihm so viel Unheil brachte, und nur
die Anwesenheit des französischen Heeres hielt es von einer
Empörung ab. Da zog Napoleon nach Beendigung des zweiten
Koalitionskrieges dasselbe zurück und sofort brachen überall
Aufstände los. Vergeblich suchte das helvetische Direktorium
mit Waffengewalt ihrer Meister zu werden.

Es war schon seit dem Einbruch der Österreicher von
Luzern nach Bern übergesiedelt; aber auch da von
knüppelbewaffneten Volkshaufen bedroht, floh es nach Lausanne. Alles
ging aus Rand und Band.
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2, XiuMnrìlorunMN.

I'nMbouor drüekond wnron kornor 616 XinounrtlorunAon.
Im Xnnton Xrolbiir^ vorpiloMo sin KIoinos Ilork lnnoilinll»
6ÎN6M bàlbon dào 25,999 Koldnton, dns Ilrsorontnl In 6ÍN6M
.Inbro 681,799 VInnn. In >Vlntortbur ln^on vvn Undo Uni 1799
bis Xndo Loptombor 46,319 àstorroiolûsoko Koldnton und 5116
Otkiàro, wntiroud sieb In ûnn 8sûtnlorn und I,n/nrotton
13,699 V^orvvundoto bolnndon.

3. XrlkMsàndon,
lln/.u knuion nuob dlo 8obädi>>>>u^on <Ini'ob don XrloA

solbor. In mnnobon lIoMn<lon, wib nm /iiilob, wnron dlo VVolu-
borM ^orstoil, Mn/o IVnldunMN umAobnuon. lin Xnnton /ìnû'b
nlloln roeìmoto inau don XrloMsokndon nul 16,999.999 I7o

Im Ilrsorontnl loblto dns Xuttor, das Vlob wnr Msoblnolrtot;
von 49 IlorMobsou land mnn unob doni Xrlo^o nor.b 3 uni!
von 299 Lnumrosson noob otwn 49, Viols llörlor lnMn In
Lolmtt und 4'riimmorn odor wni'on k n id nusZornubti dlo VVob-

nungeil bntton koino Xoustor, 'l'tìron, Iläoboi- und Xukbödon
inobr. Im Oborwnllls tunk mnn siobon Ktundon woit Köln Dork
inolu' nn. Ills nbxioliondon llooro blntorllokon dlo Ilun^orsnat.
Im Xnntou 'l'bur^nu Mit dns l'lund Iliot 14 Xrou/or — 35

llnppon, dor Xontnor Xnrtolkoln 12—13 Xr. 'Iluisondo, un-
montllob Xlndor, knmon nus don Iloi^!<nntonon lu dlo oliouo
8oliwol/, um bsttolnd lbr Xobou xu lrlston; selbst obomnliM
rolobo llntsborron bnton mildtntiM Xouto um Nolmbo und
Idomdon.

4. Die Vermittlunxsnkte.

a) /à' uleT' //s/ve/?7c.

11ns Volk lintto olnon inMlmmiAon IIni, MMn dlo bol-
votlsobo lìopublik, dlo ilun so viol Ilnlroil brnoluo, mid nui-
dlo Vn wosonboit dos lrnnxüsZsckou Idooros lrlolt os von olnor
Xm^vimnA nb. lin /.og l^niroloou nnob ldooudiMMA dos xwolton
XonlitlonskidoMS dnssslbo /.irrurk mut sokort brnobon iikorn.II
.Vulständo los. VorMblloli suobto dns bolvotlsobo Olroktorlum
mit VVnlkonMWnlt lbror Noistor />> wordon.

Xs war sotion soit dom Xlnbruà dor (dstorroiobor von
ImMi'n nnob Ilorn üborMsiodolt; nbor nuoli da von knüppvl-
bownlknoton Volksbnukon bodrobt, Hob os nnoli Xnusnuno. Vdos
ZlnZ nus Idnnd und Land.
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b) Die Vermittlungsakte 1803—1813.

1. Napoleon und die Schweizerabgeordneten.

Ruhe und Ordnung brachte in diese Wirren der Konsul
Napoleon, der die Schweiz als ein von Frankreich abhängiges
Land betrachtete. Er berief angesehene Schweizer nach Paris,
um mit ihnen eine Neuordnung der schweizerischen Verhältnisse

zu beraten. Diese vertraten zwei große Parteien : die eine
wollte die alten. Zustände wieder einführen, die andere den
Einheitsstaat fortbestehen lassen. Zwischen beiden vermittelte
Napoleon, jede mußte in gewissen Punkten nachgeben; so
kam die Vermittlungsakte zu stände.

2. Die Vermittlungsakte.

Bundesverhältnisse. Die. neue Verfassung gab der
Schweiz wohl ihren alten Namen, aber nicht den frühem
Umfang zurück. Genf, Neuenbürg und das Bistum Basel blieben
auch jetzt noch in Frankreichs Händen; das Wallis aber
trennte Napoleon als besondere Republik ab und fügte es

schließlich seinem Kaiserreich an. Das übrige Gebiet, der
schweizerische Bund, bestand aus 19 Kantonen. Zu den 13

alten Orten, die mit Ausschluß der Untertanengebiete ihre
frühern Grenzen wieder erhielten, kamen noch St. Gallen,
Graubünden, Aargau, Thurgau, Tessin und Waadt.

Als eidgenössische Behörde wurde die Tagsatzung wieder
ins Leben gerufen. Jeder Kanton schickte, wie ehemals, einen
Abgeordneten, der nur nach den Weisungen seiner Regierung
stimmen durfte. Sie konnte über Krieg und Frieden und Bündnisse

entscheiden und hielt im Innern Ordnung und Ruhe
aufrecht. Sie versammelte sich wechselweise von einem Jahr
zum andern in den Vororten: Freiburg, Bern, Solothurn,
Basel, Zürich und Luzern. Der Bürgermeister oder Schultheiß

des jeweiligen Versammlungsortes war ihr Vorsitzender.
Er war auch zugleich Landammann der Schweiz, der die
Aufsicht über das Land zu führen hatte, Streitigkeiten unter
den Kantonen schlichtete und die Bundestruppen aufbot.

Die Vermittlungsakte duldete weder Untertanengebiete
noch Vorrechte der Orte, Personen oder Familien mehr; sie

gewährleistete jedem Schweizer freie Ausübung seines Berufes
und freie Niederlassung, sowie freien Verkehr für Lebensmittel
und Handelswaren.
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1. Napoleon und dis Lebweixsrabgeorclneton.

Hübe und Ordnung braebto in clisse wirren der Konsul
Kapoleon, der dis Lobweix als ein von l<'ra!d<reieb abbängiges
band botraebtete. b r >>eriet angeselceno Lcliwsixer l>avb lkcris,
um uni ibnen oins Kleuorclnung der sebweixerisvbsn 5^srbä1t-
nisss xu beraten. Disse vertraten xwei groke Karteien: dis sine
wollte die alteir /ustände wieder eintübren, die andere den
lilinboitsstaat tortbesteben lassen. /wiseben beiden vermittelte
KapoiS0N, jede inuktö lu gewissen Kunkten naebgsbkn; 80

kam à Vermittlung 8 a lit. u xn stands.

2. Die Verinittlungsakte.

lZundssverbältinsss. Ois. neue Vsrtassnng Mb der
8ebweix wobi ibrsn alten Kamen, aber niebt ilen trübern
bmtang xuriiek. (lent, Keuenburg uiuì das llistnm Kasel biiel'sn
anvb jstxt neeb lu Krankrsiobs Künden; das Val I i 8 über
trennte Kapoleon à bsZvuciere Ilspubiik ab und tilgte S8

sebllelZlieb seinem Kaiserrsieb an. Das nbrlge Oebiet, der
sebwsixerisebe Kund, bestand aus 19 Kantonen. /u don 13

alten Orten, à mit Vussebluk ber llntertanengsblste ibrs
trübern Orenxen wieder erblolten, Ionien neeb 8t. (lallen,
Oraubünden, /^argan, Kburgau, Kessln uncl Vaadt.

Vis sidgsnàisà Lebördo win-cle «lie bagsatxung wieder
lnL beben geimtsn. deder Xanten sebiekte, wie ebemals, einen
Vbgeordneten, der nur naeb clen Weisungen 8elnor ltsgierung
8timmen durtte. Lis konnte liber Krieg uncl Krieden uncl blind-
nisse snt8ekei(1en uncl bielt im Innern Ordnung und Hubs
autreebt. 8ie versammelte sieb wscibselweise von einem ,Iabr
xum andern in den Vororten: Kreiburg, Hern, 8olotburn,
Dasei, Xürieb und bn/.ern. Der bürgsrm sister oder ^elmlt-
beik des jeweiligen Ver8ammlnng8orte8 war ibi' Vorsitxsnder.
kr war aueb xugieieb bandammann der öebwsix, der die
Vutsielit üi»er da8 band xu lidu'sn batte, Streitigkeiten unter
den Kantonen 8ebiiebtets und dis Ilundestrujipen autbot.

Die Vsrmittlung8akte duldete weder bntertansngeblete
noeb Vorreebte der Orte, Kersonen oder Kamillen mebr; 8ie

gewäbrlsistste jedem 8ebweixer treie Vusübnng 8eins8 Kern les

und treie Kisderlassung, 8owie kreisn Verkebr kiir bsbsnsmittel
und Handelswaren.
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Kantonale Verhältnisse. Die einzelnen Kantone
erhielten ihre Selbständigkeit wieder. In den Ländern wurden
die Landsgemeinden wieder eingeführt; in den übrigen
schickte das Volk seine Stellvertreter (Repräsentanten) in die

Regierung. Die Hauptstädte bekamen allerdings deren mehr,
als ihnen nach der Volkszahl gebührte; so war die Landschaft
im Nachteil. Auch wurden die ännern Klassen vom Stimm-
und Wahlrecht ausgeschlossen, da es nur denen zukam, die
ein gewisses Vermögen versteuerten.

Die kantonalen Regierungen bestimmten wieder die Münzen,

das Postwesen, selbst das Glaubensbekenntnis,
das innerhalb ihres Gebietes, ausgeübt werden durfte. Dadurch
konnten sie die freie Gewerbstätigkeit durch Zunftbeschränkung
unmöglich machen, sogar die freie Niederlassung hemmen,
sodaß wieder viele Heimatlose auftauchten.

c) Friedensioerhe.
Doch war die Mediationszeit für die Schweiz verhältnismäßig

glücklich. Während ringsum die Kriegsstürme tobten,
genoß sie der Ruhe und baute Werke des Friedens. Pestalozzi

begründete durch seine Erziehungsanstalten in Burgdorf

und Yverdon, die europäischen Ruf hatten, die neue
Volksschule. Man suchte das Volkswohl durch zweckmäßige
Pflege des Waldes, der Landwirtschaft, durch Einführung der
Feuerversicherung zu heben. Konrad Escher von Zürich
baute1 den Linthkanal, durch den die Ebene zwischen Walen-
und Zürichsee, die zu einem unbewohnbaren Sumpf geworden
war, dem Anbau und der Fruchtbarkeit zurückgewonnen wurde.

d) Abhängigkeit von Frankreich.
Einen trüben Schatten aber warf der Umstand, daß

Napoleon die Schweiz wie einen Teil seines gewaltigen Reiches
behandelte. Sie litt schwer unter der Kontinentalsperre. Da
der Zoll auf Baumwolle von 6 Fr. auf 240 Fr. per Zentner
stieg, wurden allein in der Ostschweiz 20,000 Weberfamilien
brotlos. Ferner mußte die Schweiz Napoleon vier Regimenter
Soldaten stellen, 16,000 Mann, die fortwährend durch
rücksichtslose Werbungen auf dieser Höhe erhalten werden mußten.
Sie fochten in fast allen napoleonischen Kriegen mit und viel
Unglück und Leid kam dadurch über Tausende von Familien.
Das Land trug diese Bürde, bis Napoleons Sturz es davon befreite.
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Onntonnls Verhältnisse. Ois einzelnen Onntons sr-
bielton ilire sslbstnnài^ksit vvisàer. I» àsu Onuàern vruràen
àle Onnà s^smelnàsn vvisàsr einZekükrt; m àen übrigen
seklskte àns Volk seine stsllvertretsr (Osprnsentnnten) in à
Ite^isrunA. Ois Onuptstnàts beknmsn nlleràin»s àeren mein,
nls ilmen nneb àer Volksznbl gebührte; 80 vnr àis Onnâsebnli
im Olasktsil. Vusb vvuràen àis nrmsrn Olnssen vom Ltimm-
unà V/nlüreekt nusAsssblosssn, àn 08 nur àsnen zuknm, àis
ein As^vissss Vermögen versteusrtsn.

Ois knntonnlsn OeZierunZsn bestimmten vvisàsr àie Nun-
zen, àns Oostvvsssn, selbst 6ns Oinubensbskenntnis,
àns lnnerknlb ibrss Osblotss nus^sübt vvsräsn âurlte. Oaàureb
konnten sis 6is lrele OevvsrbstntiZkslt àursb i?unltbssebrnnkunA
nninöAÜsil mnsbsn, soZnr 6is lreis Oisàsrlnssuu^ iieinmen,
soànll vvisâsr visis Oeiinntloss nuktnuobten.

Oosb vvnr âis Nsàintionszsit lür 6is Lobvveiz verbnituis-
mnkiZ Zlüsklisb. V^nkrsnâ rin^s?im 6is OrisZsstnrms tobten,
gsnok sis 6sr Oube unà bnuts V/srke âss Orieàons. Oestn-
lozzl be^runàsts àursb ssins OrziebunAsnnstnitsn in llur^-
àorl nn6 Vveràon, 6is europnissbsn Ituk bnttsn, 6is nsus
Volkssebuls. Nun suebte 6ns Volksvvokl àursb zvveskmnbÎAS
Ollere 6ss XVnlàss, 6sr Onnàvvlrtssbnkt, àursb Oinlübrun^ 6sr
OsuerversisberunZ /.u beben. Oonrnà Ossber von /ürisl>
Knuts cisn Ointbkannl, àursb äsn à Obsus zvissbsn V^nlen-
unà ^ürisbses, àis zu oinsm unbsvvoknbnren Lumpk ^evvoràsn
vvnr, àsm ^.nbnu unà àsr Oruebtbnrkeit zurusk^ewonnen vvuràs.

c/)

Oinen trüben Lskntten ubsr vvnrk àer Omstnnà, ànk bln-
poleon âis ssbvvsiz wie einen Oeil seines AsvvajtiAsn Oeisbss
bebnnàslte. Lie litt ssbvvsr unter àer Oontinsntnlspsrre. On
àer ?loll nul lZnumvvolle von 6 Or. nuk 249 Or. per Zentner
stisF, vvuràsn allein in àsr Ostsebvveiz. 29,999 VVeberlnmillen
brotlos. Oerner mukte àis Zebvveiz Olnpolson vier ltsNmentsr
Lolàntsn stellen, 16,999 Nnnn, àis kortvvnkrenà àurek rück-
siebtsloss Werbungen nul àisssr Höbe srbnitsn vveràon mukten.
8is lockten in lnst nllen nn^oleonissilsn Kriegen mit unà viel
On^iüsk unà Osià knm ànclureb über Onussnàe von Onmilien.
Ons Onnà truZ àiess lZûràe, bis blnpoieons 8turz es ànvon bslreits.
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e) Rückblick.

Die „Helvetik" machte den ersten Versuch, im ganzen
Schweizerland die Volksherrschaft (Demokratie) zu begründen,
und die vielen lose zusammenhängenden Orte zu einem
Einheitsstaate zu verbinden. Sie begründete das schweizerische
Bürgerrecht und weckte den Sinn für ein schweizerisches
Volksheer; sie ordnete zum erstenmal das Steuerwesen nach

gerechten Grundsätzen und weckte die Idee eines Rechtes
für alle Schweizer. Klar erkannte sie auch den Wert einer
besseren Volksbildung. Einer späteren, ruhigeren Zeit war
es vorbehalten, diese Ideen zum Siege zu führen.

Bearbeiter: II. Sulzer, Zürich III.

E. Die Gegenrevolution.

I. Die Neuordnung Europas.

Nach dem Falle Napoleons versammelten sich in Wien
Kaiser, Könige, Fürsten und Gesandte, um die Ländereinteilung
Europas neu zu ordnen. Das Ziel dieses „Wiener Kongresses"
war, den Zustand vor 1789 möglichst wiederherzustellen, und
die Mächte, welche den Krieg gegen Napoleon geführt hatten,
auf Kosten der Kleinen zu belohnen. Beinahe hätte der Länderhunger

die Sieger selber entzweit; da brachte Napoleons
unerwartete Flucht von Elba eine rasche Einigung:

England behielt einen Teil der erbeuteten französischen
und holländischen Kolonien, z. B. das Kapland in Südafrika.

Rußland erhielt Polen.
Österreich verzichtete auf Belgien und seine

süddeutschen Gebiete, und wurde dafür mit Galizien, der
Lombardei und Venezien entschädigt.

Preußen gewann den größern Teil des Königreiches
Sachsen und Gebiete am Rhein, sodaß es in zwei ungleiche,
von einander getrennte Gebiete zerfiel.

Frankreich erhielt ziemlich die frühere Größe, und
wurde an der Ostgrenze durch einige sogenannte Pufferstaaten

von den Großmächten getrennt; im Süden durch
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IlüeKdlieK.

Die ^IdslvetiK^ muedto den ersten Vsnsueli, im gun/en
Ledvvei/enlund die Voiksdsnnsedutt (Oemolenutie) /u l>egnündsn,
und die vielen lose /usummonliüngenden Onto /u einem Kin-
lieltsstuute /u vendinden. Lie liognündeto <lus se.lixvei/enlsel^e
llüngenneelit mill vveelcte «len Li>ui kin- vin seli^vel/enisedes
Vollnsdeon; sie ordnete /.um enstsnmul dus Ltouenvvesen nuc'K

goneedten Onuidsüt/gn und voekts âie Idee eines ItevIKss
tün ulis Leli>vei/en. Kiun enkunnte sie uueli den ^Vert einen
dsssenen Volksdililung. Kinon spütensn, nulngoi'en Zeit vvun

es vondokuiten, diese ldeen /um Liege /u tüdnen.

lleurdeitsn: //. Zünled III.

D. Die De^eiirevàtà.

I. vis I^euoiänung Europas.

Xuidi dem Kuilv Klupoleons vensununelten sied in ^Vien
Kulsen, Könige, Künsten und Oesundto, um die Kündenelntsilung
Kunopusneu /u o>dnen. Das Ziel dieses „^Vienen Kongress es"
vvun, den Zustund von 178!) mögliedst vviedenden/ustellen, und
die Nüedte, vvelede den Krieg gegen Kupoleon geküdnt Kutten,
îuik Kosten den Kleinen />> bvlulmeu. Iloinuke liütte den Künden-

luingen die Liegen seiden ent/vveit; <Iu knuokte Kugoieons un-
envvuntote KIueKt von KIKu eine >'uselie klinigungi

Knglund >>ekielt einen Keil den endenteton tnun/ösiseken
und kollündlseken Kolonien, /. II. dus Ku^lund iu Lüdutnlku.

Iluklund endleit Kolon.
Ostenneioli ven/iektete ?ud' llelgien und seine süd-

deutseden Oeklete, und wunde dukün mit Oull/len, den I.om-
kundei und Vene/ien ontseküdigt.

Knenksn gevvunu den gnöllenn 'Keil des Königneiekes
Lueksen und Oebiete um llkein, soduk es in zwei unglelode,
von elnundsn getrennte Ooklets /onkol.

Knunlcneloli enkieit /iemliek die Inüdeno Onölle, und
wu>ulo un den Ostgnen/e dunel^ einige sogenunnte Kulten-
stuuten von den Onotknüekton getrennt; im Lüden duned
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Sardinien, im Norden durch das Königreich der Niederlande

(Holland und Belgien) in der Mitte durch die Schweiz.
Norwegen, das bisher dänisch gewesen war, ging an

Schweden über.

II. Die Neubildung der Schweiz.

Auch die Schweiz hatte, tun bessere Grenzen zu erhalten,
Vertreter nach Wien geschickt. Alte Kantone, wie Bern und
Freiburg, verlangten ihre Untertanenländer zurück, die neuen,
wie Waadt, Aargau etc., wehrten sich dagegen. Das Resultat
der Verhandlungen liel besser aus, als bei der Uneinigkeit der
Schweiz zu erwarten war.

Zu den 19 Kantonen der Mediationszeit kamen Wallis,
Neuenbürg (als Fürstentum unter dem König von Preußen)
und Genf neu hinzu. Dieser letztere Kanton wurde durch
savoyisches und französisches Gebiet vergrößert und mit der
Waadt in Verbindung gebracht. Als Entschädigung für den
Verlust seiner Unterlanengebiete wurde dem Kanton Bern das
frühere Bistum Basel zugeteilt. Die ehemaligen bündnerischen
Untertanenländer (Veltlin etc.) gingen an Österreich verloren,
auch Konstanz konnte nicht gewonnen werden. Bei Kriegen
ihrer Nachbarn sollte die Schweiz neutral sein, d. h. keiner
Partei helfen und ihre Grenzen gegen fremde Heere
sicherstellen.

III. Die Unterdrückung des Neuen.

i. Die Rückkehr zum Alten (Reaktion).

Auf die Stürme der Revolutionszeit folgte eine Zeit
allgemeiner Ermattung. Nach den verzehrenden Kriegsjahren
bedurfte man des Friedens und der Ruhe. In kluger
Berechnung benutzten die Regenten diese Stimmung, um ihre
alten Herrschaftsrechte zu retten.

Die Ideen der Freiheit und Gleichheit, der Aufklärung
und Volkswohlfahrt kamen in Verruf. Für alle Fehler der
Revolution, für alles Unglück der napoleonischen Zeit wurden
die Lehren der Revolution verantwortlich gemacht. Die
Fürstenrechte erdrückten die Menschen- und Völkerrechte. Die
Freunde der neuen Lehren wurden als Volksverführer, als
Jakobiner verschrieen und verfolgt.
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Sardinion, im Korden dureb das Königreiel> dor Kieder-
lande sblolland und kelgien) in à' lVlitte dureb die Sebwsi/..

Kor wegen, das bislmr dänisel» gewesen war, ging au
Sebwodon über.

II. vîe ^kubllclulig äer Zettel?.
Vueli die Seliwsi/ liatlo, »M bessere Drsn/.en /u erlialten,

Vertreter naeb ^Vien gesekiekt. t^lte Kantone, wie Kern und
kreiburg, verlangten ilire Rntertanenländor /airüek, die neuen,
wie VVaadt, Vargau ete., wobrten sied dagegen. Das Resultat

à' Verbandlungen tie! besser nus, als bei der Uneinigkeit dor
Sebwà ^u erwarten war.

Ziu âen 19 Kantonen der NediationsMit kamen ^Vallis,
Kouenburg ^als kiirstentum unter dem König von Kreuzen)
und denk neu blmm. Dieser letztere Kanton wurcte dureb
savo^isebes und fran/ösisebos Debist vergrükert und mit der
'VVaadt in Verbindung gebraobt. ^.ls kntsebädigung tiir den
Verlust seiner Dntertanengsbiete wurde dem Kanton kern das
trübere Kistum kasei /.ugeteilt. Die ebemaligen bündnoriselien
Dntertanenländer (Veltlin ete.) gingen au Österreieb verloren,
auek Konstanz konnte niebt gewonnen werden, ksi Kriegen
ibrer Kaebbarn sollte die Sebweis! neutral sein, d. b. keiner
Kartei bellen und ibre Dren/en gegen Ireinde Reere sieber-
stellen.

III. vis Uàl'cll'ûàng ä68 I^Ieuen.

l. Die kückkebr xum Vlten fkenlitinn).

àk die Stürme der Revolutionszeit folgte sine ^sit all-
gemeiner krmattung. Kaeb den vsr^ebrenden Kriegsjabren
bedurkte man des krledons und der Rulie. In kluger ke-
reebnung benutzten die Regenten diese Stimmung, um ibre
alten Rerrsebaftsreebte im retton.

Die Ideen der kreibeit und DIsiebltöit, der Aufklärung
und Volkswoldkabrt kamen in Verruf, kür alle kebler der
Revolution, für alles Rnglür.k der napoleoniseken Illelt wurden
die Rsbren der Revolution verantwortlieb gomaebt. Die kür-
stenreebte erdrüekten die Nenselisn- und Völksrreebte. Die
krounds der neuen Robren wurden als Volksverlubrer, als
dakobiner versebriesn und verfolgt.
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Einen mächtigen Bundesgenossen fanden die Fürsten in
der Kirche, die ihren einstigen Einfluß zurückgewinnen wollte.
Sie vertrat im Dienste der Regierungen aufs neue die Lehre vom
„Gottesgnadentuma, das vom Volke unbedingten Gehorsam
verlangte.

Was an Napoleon oder an die Revolution erinnerte, wurde
abgeschafft. In Deutschland lebten da und dort Leibeigenschaft

und Folter wieder auf, die Universitäten wurden
überwacht, selbst die Turnplätze Berlins als Revolutionsherde
beaufsichtigt, später sogar geschlossen. Die Studentenvereine
(Burschenschaften) wurden untersagt, freisinnige Professoren
gemaßregelt. Der Preußenkönig entließ seine fortschrittlichen

Minister und, scheute sich nicht, sein Wort zu
brechen, indem er dem Volke die versprochene Verfassung
vorenthielt.

In Österreich hatte das Neue nie großen Einfluß
gewonnen. Hier führte das Haupt der Gegenrevolution, der
Fürst Metternich, sein strenges Regiment. Damit der
„Freiheitsschwindel11 nicht Wurzel fasse, wurden die Ausländer
ferngehalten oder durch die Polizei aufs schärfste überwacht.
Es war eine Lieblingsbeschäftigung des Kaisers, Briefe zu
erbrechen, also das Postgeheimnis zu verletzen; harmlose
Bücher und Zeitschriften wurden verboten, den Untertanen
der Besuch fremder Bäder und Universitäten untersagt.

Am schlimmsten war der Rückschritt in den romanischen
Ländern. Mit kindischem Haß suchte man die Erinnerung an
die Franzosenzeit auszulöschen. In Sardinien hob man alle
neuen Gesetze auf, und führte die ein, die ein halbes
Jahrhundert früher gegolten. Die Straße über den Mont-Cenis ließ
man zerfallen; in Turin wurde der schöne botanische Garten
zerstört, die Beleuchtungseinrichtung im Theater entfernt, —
nur weil diese Werke von. den Franzosen stammten. Rom
beseitigte die Straßenbeleuchtung und die Pockenimpfung als
revolutionäre Einrichtungen. Dafür blühte das Räuberwesen
mächtig auf. So schätzte man allein im Königreiche Neapel
die Zahl der Briganten auf 30,000.

Die Spanier wurden für den im Kampfe gegen Napoleon
bewiesenen Heldenmut schlecht belohnt. Der zurückgekehrte
König vernichtete alle Freiheiten, führte Folter und Inquisition

ein und überließ die Regierung Günstlingen, die er wie
seine Röcke wechselte, und die das Land schamlos ausbeuteten,

- W

Kuren mäektigsn llundesgsuosssn fanden dis Kürsten in
dor Kireks, die ikrsn einstigen Kin link Zurückgewinnen wollte.
Lis veriest im Dienste der Ilsgisrungen auks neus die Uekre voni
„Uottssgnadentum^, das vom Volks unbedingten (Iskorsam
verlangte.

Was an Kapoleon oder an ciis Ilsvolution erinnerte, wurde
akgesekalst, In Deutsekland lebten da und dort Ueibeigen-
sekakt und Kolter wieder auf, die Universitäten wurden über-
waekt, selbst die durnplàe Derlins als Ksvoiutionskerde
beauksiektigt, später sogar geseklossen. Die Ltudentenversine
Murseksnsekakten) wurden untersagt, freisinnige Professoren
gemakregelt. Der Drenkenkönig entlisk seine fortsekritt-
lieben Ninister und sekeute sieb niekt, sein Wort /.u

brseken, indem er dem Volke die versproeksno Verfassung
vorentirielt.

In Üsterreiek Kutte das Keue nie groken Klnlluk gs-
vvonnsn. Idier fükrte das Haupt der Usgsnrevolution, der
Kürst ^letterniek, sein strenges Ilegiment. Damit der „Krei-
ksitssekwindei^ niekt Wurzel fasse, wurden die Ausländer
ferngekalten oder durek die Polizei auks sekärlste überwaekt.
Ks war eine Uieblingsbssekäftigung des Kaisers, Drieke xu
erbreeken, also das Dostgeksimnis /.u verletzen; karmlose
Düeksr und /eitsekriften wurden verKoten, den Untertanen
der IZesuek fremder Iläder und Universitäten untersagt.

Km seklimmsteu war der Dneksekritt in den romaniseken
Uäudern. Nit kindisekem IlaK suekte mau die Urinnerung an
die Kranxoseirxeit aussulöseksn. In Lardinien kok man alle
neuen UesetKö auk, und tiikrts die ein, die ein Kalkes dakr-
kundert trülier gegolten. Die Ltrake über den Nont-Usnis kok
man verfallen; in I'urin wurde der seköne botaniseke Uarten
verstört, die Dolsuektungssinriektung im d'keater entfernt, —

nur weil diese Werke von. den Kran/.osen stammten. Itom
keseitigte die Ltrakenbelsuektung und die Doekenimplung als
revolutionäre Kinriektungeir. Dalur blüktß das Itäukerwesen
mävlrtig auf. 80 sokät/.to man aliein im Königreieke Keapei
die /alrl der Drigantsn auf dt),WO.

Die Spanier wurden für den im Kampfe gegen Kapoleon
bewiesenen Heldenmut sekleekt keloknt. Der /.urüekgekekrte
König verniektete alle Kreikeiten, lukrte Kolter und Imprisi-
tiou ein und überliek die Idegierung Uünstlingsn, die er wie
seine Köeks weeirsslte, und die das Uand sekamios ausbeuteten,
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während verdiente Generale des Freiheitskrieges im Zuchthaus
oder in der Verbannung schmachteten.-

In Frankreich regierten wiederum die Bourbonen.
Ludwig XVIII., ein Bruder des hingerichteten Königs, ging
darauf aus, die ungeheure Umwälzung der letzten 25 Jahre
ungeschehen zu machen. Die Bachelust der zurückgekehrten
Emigranten, die sofort ihre alten Besitzungen und Beeilte
ansprachen, kannte keine Grenzen, und wurde selbst dem

König lästig. Obgleich er Straflosigkeit für alles Geschehene

versprochen hatte, konnte er wilde Verfolgungen nicht hindern.
Die napoleonischen Beamten und Offiziere wurden entfernt
und durch Angehörige des alten Adels ersetzt. Im Süden

erging eine regelrechte blutige Jagd gegen die ehemaligen
Bevolutionäre. Binnen wenig Wochen saßen 70,000 Personen
im Gefängnis. Wohl besaß Frankreich eine Verfassung, aber
das Wahlrecht durften nur die Reichsten ausüben. Die
Tricolore, die Fahne der Devolution, mußte dem weißen Lilien-
banner der Bourbonen weichen. In den Tuilerien übernahmen
wie früher Schweizersöldner die Bewachung des Königs.-

So war überall der gleiche Geist tätig. In einem Bunde, der

„heiligen Allianz", reichten sich die Monarchen Europas
brüderlich die Hand, um die Freiheit der Völker zu ersticken.
Auf Kongressen verfügten sie über die Geschicke der
europäischen Staaten. Jeder Widerstand gegen den Rückschritt
und die Tyrannei wurde durch den Fürstenbund erdrückt. So

warfen 1821 österreichische Truppen einen Aufstand in Neapel
nieder, während 1823 ein französisches Heer die spanische
Revolution im Blut erstickte.

2. Unter dem Bundesvertrag.

Napoleons Sturz brachte auch den Zusammenbruch seines
Werkes in der Schweiz. Die Mediationsverfassung wurde
durch den Bundesvertrag abgelöst.

Wie vor der Revolution bedeutete der Bund fast nichts,
die Kantone alles. Sie durften auf eigene Faust mit dem
Ausland Verträge abschliessen, und bald gab es in Frankreich,
Holland, Rom und Neapel wieder Schweizerregimenter. Den
Kantonen war wieder erlaubt, Zölle zu erheben und eigene
Münzen zu schlagen; sie besaßen ihre eigenen Posten, in
Handel und Verkehr erhoben sich wieder die alten Schranken.
Auf der Tagsatzung übten alle Kantone, ob groß oder klein,
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vmkrsnd vsrdisnts Osnsrnis do8 Orsiksit8ki1o^S8 im Kuoktkàus
odor in dor Vsrimnnun«; 8olnnn«'.litstsn.

In Ornnkrsiod l'ogiorton viodoruin dis Oourdonsn.
OucOvi^ XVIII., sin IZrudsr ds8 lünAsrirktstsn Königs, ßxin»

dnrnuk nus, dis nnAsiiouro Omcvili^un^ dsr iàton 25 àiu'o
unAS8sksIlsn /u mnoksn. Ois Ilnekkinst dsr xurnoligsicsicrtsn
Omi^rnntsn, <Iis 8vlort ilirs niton Ils^it/nn^sn mn> Ilsolits
nnsprnokon, Imnnto icsino (Irsimon, und 'cvurds sslbsi dsm

Xöni^ lâstiZ. OdAisiel» sr 8trnIio8ÌAlcoit t'ür nllss Os8s1>ollono

vsr8prooksn kntts, konnts or vilds VsrkolZun^sn niskt iundorn.
Ois napoisonissksn IZsnmtsn nnd Oilmisrs rvurdsn ontisrnt
und dursk Xn^eliöri^s dos niton Xds>8 sr8st/t. lin Küdon

sr^inA oins i'SAöii'svkts biuti^s dnßd Asgsn ciis siismuliZon
Osvoiutionnrs. IZinnsn vvsni^ VVooksn 8nksn 70,000 Osr8onsn
iin (IsIànAnis. ^Void bs8nk Ornnkrsisk oins Vorkn88unA, ndor
cin8 VVnkirsskt durlton nur dio I1sisk8ton nn8«idsn. Ois d'il-
soloi's, clio Online clor Iìsv«)Intion, innkis «loin voitisn Oiiion-
dnnnsi' dor Lourbonsn 'vvoiskon. In «Ion d'uiiorisn nbsrnniimsn
>vis krüksr 8okvvoi^sr8ölän6i' dis IZoxvnoimnA dss Königs.

8o cvni- ndsrnli dor ^Isiidco Osist titti«;. In oinsm Ilunds, dsr
^icsiii^on Vilinn/,^, i'sislitoii 8iol> ciis Nonnridcsn Ouropim
drüdsriisli dis IInniI. um dis Orsilioit dor Voiicor xu sr8tiàn.
Xul Xon^rs88on vsil'ü^tsn 8Ì6 iibsr dio Os8e1ii<dc6 dor ouro-
Püi8slisn stnnton. dsdor XVidsr8innd ASA6N cisn 11üeii8sllritt
nncl dio 0'v>'!««>us! vmrdo durrlr dsn O>lr8tsni>und ordiliskt. 3o

vmrlon 1821 ô8tsrroiv1li8ol>o Oruppsn sinsn Vuktnnd in Xsnpol
niSlloi', ^vniirsnd 1823 gin trNN?.Û8Ì8SliS8 71osr <IÌS 8PNNÌ8SÌIS

Osvoiution im Liut si'8tiàts.

2. Ontor dem Ilundesvertrnx.

Xnpoioon8 3tu>'/ drnollts nusl» don ^ànmmondruod seinss
1Vsi'ks8 in dsr sollvvom. Ois Nodintion8vsrk!i,88unA vvnrdo
dureii clsn kunds8vsrtrnZ nbZsiö8t.

VVio vor der Ilovoiution dodeutsto dor IZund àst nislà,
dis Xnntons niis8. 8io durit,sn nul oigsno Imu8t mit dom
Vu8lnnd Vertràgo nb8c!kiis88on, und dnid gnd S8 in Ornnlcràk,
Oollnnd, lìom und XonpsI >visdsr Sokvvsixoin's^imontsr. Osn
Xnntonsn vni' -cvisdsr srlaubt, Wils /u orksbon und oi-zono

Nünxsn /u 8ok>n^sn; 8is i)S8nksn iàrs sigvnsn Ov8ton, in
Ilnndsi und Voilcsin- srimbsn 8Ìod >visdsr dis nltsn 8el>rnnicon.
Xuk dsr 'I'n^8g.txun» iìbtsn nils Xnntono, oi> x^rok odsr iclsin,
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dasselbe Stimmrecht aus. Nur im Wehrwesen machte man
einige Fortschritte. Es sollte aus den kantonalen Truppen
ein größeres Bundesheer aufgestellt und von der Tagsatzung
geleitet werden. Eine Zentralschule in Thun sorgte für die

Ausbildung tüchtiger Offiziere. (Dufour.)

Noch stärker war die Gegenrevolution in den Kantonen.
In den neuen, deren Entstehen doch nur den Franzosen zu
verdanken war, suchten sich die Regierungen durch lange
Amtsdauern die Macht zu erhalten. In den ehemaligen
Städtekantonen hielt man das Landvolk so viel als möglich von
der Regierung fern.

Folgende Tabelle mag dies veranschaulichen :

Zürich Bern Freiburg
Einw. Gr. ltiile Kinw. Gr. Räte Einw. (Jr. Räte

Stadt: ca. 10,000 130 20,000 130 9,000 108
Land : ca. 200,000 82 400,000 82 80,000 36

Im Ivanton Zürich konnten als Mitglied des großen
Rates nur Leute gewählt werden, die mindestens 30,000 Fr.
Vermögen besaßen. Mächtiger als der große Rat waren aber
die 25 kleinen Räte, die wie „kleine Könige" auftraten.

Auf dem Lande waren die elf Oberamtmänner so
selbstherrlich wie die alten Landvögte, und auch ebenso gefürchtet.
Fast alle Beamtungen, vom höhern Offizier, Richter oder
Pfarrer bis hinunter zum Zollaufseher und Kanzleigehülfen
wurden beinahe ausschließlich von Stadtbürgern besetzt. Die
Wahl der Gemeindebeamten stand dem Oberamtmann zu;
die Pfarrer wurden nicht von der Gemeinde gewählt; im
Gerichtswesen herrschte Willkür; Hungerkost und Prügelstrafe

fanden noch Anwendung. Die Gerichtssitzungen waren
heimlich; ebenso wenig gab man dem Volk je Rechenschaft
über das Staatsvermögen. Zeitungen und Bücher durften erst
nach der obrigkeitlichen Genehmigung erscheinen. (Zensur.)

Da der Staat für Straßen, Schulen, Spitäler usw. fast
nichts ausgab, und viele hohe Beamte fast keinen Lohn
beanspruchten, waren die Ausgaben und Steuern klein. Aber
diese letztern waren ungerecht verteilt. Auf dem durch
Notjahre schwer mitgenommenen Bauernstande lag immer noch
die Last des Zehntens und der Grundzinse. Das Gewerbe
war durch die Zünfte eingeschränkt, Handel und Verkehr

101 —

dasselbe ^timmreebt aus. 51m' im XVekrwesen m!>ebte inan
einige Oortsldri'itte. Os sollte aus don kautoiullen dlruppen
sin größeres Oundeskeer aufgestellt und von der Oagsat/ung
geleitet werden. Link Oentralsebule in '4bun sorgte Mr die

Ausbildung tüebtiger Olll/iere. (Ouloui'.)

Xoeb stärker war die Oegenrovollitlon in den Kantonen.
In ilen neilen, deren Ontsteben do<dl nlil' den Oran/osen /u
verdanken wai'. siudllen sieb >iis Itegiorungen dlireli lange
Krntsdauurn <lio Ua.ellt /li erblllteu. In den ebeinaligen Ltädte-
Kantonen bielt man das Oandvolk so viol ais mogliob von
der Itegierung kern.

Oolgende 'babelle mag dies veransebauliebsn:

8tadtlea. 10.000 1,10 20.000 130 9.000 108
Oand'. ea. 200.000 82 400.000 82 80.000 30

Im Kanton /ürieb Konnion als Mitglied dos gi'ollen
11at.es nm' I^eutu gewäblt werden, 0io mindestens 30.000 Ki'.

Vermöge» besaben. Näelitiger als <1or grolle 100 waren aber
die 25 kioinon Hüte, die wie „kloine Könige" anl'i,raton.

Vul dom Oande waren dio oll Oiloramtniännor so selbst-
berrlleb wie dio alton I^andvögte. und auoti ebenso gekürebtet.
Kast alle Ileamtungen, voin Ilöbern Ollixlor, liiebter oder
1'larrei' bis llinnntei' /.um /ollaufsvber liild Ivan/leigebüllon
wulden beinabo ailsselilielllieb von Ltadtbürgern besot/t. Die
VVabl der tleineiildobeamton stand dem Oberamtmann /u;
die Otairor wurden nielit von der Gemeinde gewäblt; im
Ooriebtswesen borrsebto V^illkür; Oungerkost und Orügel-
strale landen nueli Vnwelullillg. Oie Oerielüssit/ungen waren
beimliob; ebenso wenig gal> M!ln dem Volk ^e lloolionselnlkt
über das 8taatsvermögen. /oitungeil lind Ilüeber durften erst
naeb der obrigkeitlieben (lonelunigung erselloinou. Mensul'.)

Oa der Ztaat kür 8trallon. 8vbulsn, spitälsr usw. last
niebts ausgab, und viele bebe Oeamte best keinen Oobn be-

ansgrm'liteu, waren die Ausgaben und 8teuorn klein. Kber
diese let/tern waren ungereebt verteilt. Kul dein dureil blot-
jalue seliwer mitgenomnlellen Oauernstande lilg uumor noeb
die l.ast des /ebntsns und der Orund/inse. Oas (lewerbe
war dureb die /ünlte eiilgesebränkt, llandoi und Vorkebr
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wurden durch schlechte Straßen, Zölle, Brückengelder und
Stadtbefestigung erschwert. Die Schule, insbesondere auf dem Lande,

war schlecht, der Lehrer „der Handlanger des Pfarrers".

F. Die Wiederaufnahme der Freiheits-

Bestrebungen.

Nationale Einigungsversuche.
Die „heilige Allianz" hatte gehofft, die Menschen' wieder

in die frühere Abhängigkeit zurückführen zu können. Allein
die Erinnerung an Freiheit und Gleichheit, an die Zeit, da
der dritte Stand, das Volk, alles gewesen, konnte mit allen
Gewaltmitteln nicht ausgetilgt werden. Immer stärker wurde
die Unzufriedenheit.

1. Das Revolutionsjahr 1830.

i. Die Julirevolution.

Wiederum eröffnete Paris den Sturm gegen die
Fürstentyrannei. Auf Ludwig XVIII. war sein Bruder Karl X ein
Vertreter des „Ancien régime", gefolgt. Er begünstigte die
Kirche, gab ihr z. T. den alten Besitz und die alten Hechte
wieder, und entschädigte den alten Adel für die erlittenen
Verluste mit einer Milliarde Franken. Die Unzufriedenheit des
Volkes äußerte sich in Spottliedern, scharfen Zeitungsartikeln ;

selbst die Abgeordneten, die doch nur aus den Reichsten
stammten, traten den Absichten des Königs und seiner Minister
entgegen.

Da ließ sich der König im Juli 1830 hinreißen, die
Kammer aufzulösen, die Presse und das Wahlrecht noch

mehr einzuschränken.
Es erfolgten Straßenaufläufe und Zusammenstöße mit dem

Militär. Bald flatterte vom Stadthause wieder die Fahne der
Republik und in das Getümmel dos Straßenkampfes ertönte
vom Turm der „Notre dame" die Sturmglocke. Die Truppen
räumten erschöpft die Straßen.

Aber noch hatten die Bürgerschaft und die Besitzenden

Angst vor der Republik, die man sich nicht ohne Greuel und
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-vvui-clsn cim-ok ssiiisekts stimLsn, ^iolis, kiûoksnAolâsi- «mci 8tnât-

dstssii^uu^ si-sc-ti>vsi-t. Ois 8ei>«iis, illsdssoncisrs mil'ciom I.!ì>icis,

vu>- 8o>il6«-kt, cisr Ostu-sr ,/isr OaixiignFSi- às8 Otxi-i-si-s^.

D. Die ^Viecleràn^time der Dreikeiis-

Destredun^eii.

iXÄiioli^Ie Dini^unMversuLlie.
Ois ^koiliMViiixmc'-'- imtts ^skottt, «iio Nsnsoiisll wiocisr

in ciis ticiksrö ^dtiìtllNgksit /ulûokkàsll /u Iconns». Viisin
ciis Orinusi-ung -m Orsidsit unci Oisiekksit, g,n «lis ^ioit, cin

cisr «Ziitts Ktanci, cìns Volk, aiiss Mvvsssn, kounts mit niisn
Os^vultmittsin nieict nusAstiio-t vvsi-cisn. immsr stui-ksi- vvui'cis

âis Oll/.utrisclsllksit.

I. Da8 I^svolìànZjà 1830.

i. Die .Iulirevolution.

VViscleniin sl-oilusts Ouiis cien Stm'm gvKvn «lis I''i>i-8ìsn-

t^i'llnllsi. ^«>t Oucìvvi^' XV^III. >vm- 8sin Olucisi- Oxii X, sin
Vsrti-stsi- «iss „Vncisn isAÍms^, gstoi^t. Or ds^ünstiZto ciis

Oirsiis, Md ii«r x. O. cion xltsi« Ossit/. mxi «iio nit«!ll lîsskts
-vviscior, u»«I sntselimii^ts «isx xltsn ^cisi im- ciis sriittsllsu Vsi-
Iu8ts mit sillsr Niiiiàrâs Oiunksn. Ois Oll/.uinscisnicsit cis8

Voikss üutisi-ts sisi« ill 8>mtliis«isi-u, ssliui-sou /situci^sui-tikslll -,

8sli>8t ciis ^bKsoi'«illstsn, ciis cioek nui- aus «isn Osiskstsn
stanimts««, tratsu cisn Vbsietitsn «iss Ooni»s mxi 8sius«- iViiuistsi-

SNt^SASII.
Oa iisk siok cisr Oöni^ im .iuii 1830 tiini-siksn, ciis

Oninmsi- mit'/ulöson, ciis Orssss unci «ias ^Vxiiiissiit uosii
mein- sin^ussill-änksn.

Os sl'koi^tsn Ktraksuautiàuts unci /usammonstoks mit cism

iVliiitiii-. liîcici ilattsrts vonì Ltmitimuss vis«is>- «iis Oaims cisr

lìspui'iik unci in cias Ostümmsl «iss ^tlaksukamptos silouts
vom Ouim cisr „Xotrs àino^ ciis Zturmgioeks. Ois Oruppsu
lÄunitsn srssiiopit «iis LtmLsn.

^.tisi- uoei« iiattsu «iio IZui-Zsi-sàckt un«1 ciis lissitKoncisu

à^st vor «Zsr Ospubiik, äio man sisk nieict oims Orsusi unà
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Blutvergießen vorstellen konnte. So bestieg denn ein
Verwandter des frühern Königs, der Herzog Louis Philippe
von Orleans, nicht von Gottes, sondern von Volkes Gnaden,
den Thron Frankreichs.

2. Belgien reißt sich von Holland los.

Die rasch verlaufene, durch keine Gewalttaten heileckte
Revolution war ein Signal, das die Freunde der Freiheit zu
Taten hinriß.

Das Königreich der Niederlande bestand aus zwei
Ländern, die in Sprache, Religion und Beschäftigung
verschieden waren. Der König, ein Holländer, suchte den Belgiern
holländische Sprache und Gesetze aufzuzwingen; durch Fleisch-
und Brotsteuern sollten sie zur Tilgung der niederländischen
Staatsschuld beitragen. Die Belgier aber trachteten nach
Freiheit und Selbständigkeit. Mit den Waffen in der Hand
rissen sie sich vom Nachbarlande los und wählten einen
deutschen Prinzen, Leopold I., zum König, England und
Frankreich zwangen die Holländer, sich in den Verlust zu
fügen.

3. Der polnische Aufstand.

Auch Polen wagte einen Versuch zur Wiederherstellung
seiner Freiheit.

Das unglückliche Land, einst ein mächtiges Königreich,
war durch die Nichtsnutzigkeit seines Adels und die Ländergier

seiner Nachbarn als selbständiges Reich verschwunden.
Preußen, Österreich und Russland hatten seit 1772 in drei
Teilungen das Land an sich gerissen. Den Löwenanteil hatte
Rußland genommen, und diesen polnischen Gebieten wurde
durch den Wiener Kongreß eine verfassungsmäßige Regierung
versprochen. Aber das hinderte die Russen nicht, die Polen
als rechtlose Masse zu behandeln.

Der Aufstand brach unter dem Militär aus und in wenig
Tagen war das ganze Land davon ergriffen. Eine provisorische
Regierung organisierte den Widerstand gegen die russischen
Heere. Umsonst! Nach anfänglichen Erfolgen, in blutigen
Kämpfen bei Praga und Ostrolenka in Warschaus Nähe
besiegt, durch eigene Zwietracht gelähmt, verlor Polen den

jctzten Rest seiner Selbständigkeit.
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Riutvoi'ZioLon voi'stoiion Iconnto. 80 kostioZ (ionn oin Vor-
-vvmlcitoi' äos liniiorn XöniA8, 600 17oi'/oZ Don is Diiilijipo
V0N Dl'lsnns, Nloilt V0N (Mottos, 80N(Ì0I'N V0N Volkes Dnllàon,
don "1'tii'on Di'llnki'oioils.

2. lielxien i-eikì sick von Ilollund los.

1)io I'nsoii vonlnnlono, (ini'oil koino Dovvuittnton iioiisoklo
llovoinlion -(VNI' oin Ki-^nul, dll.8 dio Di'oundo don Droikoit /u
dldon Iiiniik.

Dus Döni^i'oioii livr I^Iiodoi'iiindo bssdmd -ins /(voi
Dündoi'n, dio ili Kpimolio, Hoü^ion und iZosoküftiZun^ vo>-
sokiodon vm'on. Doi' Köni^, oiil Iloliündor, suoiito don llsl^ioin
kodiindisoiio 8pi'iU'à und Dosoi/o nlil/u/vinMN; dnioll Dioiscli-
und Ili'olstouoin soülon sio /,»>' 'I'd-linnA doi' niodoi'iündisoiion
gtuutssoliuid koitrugon. Die LoiZion ubor timodtoton nuok
Drodioit und Koldslilndi^koit. Nil. don ^Vnsson in doi' iimid
lisse» sis sioli vvin I^ilvidilulllndo lo8 lind vvülilt.on oinon
doutsoilon ?iin/on, Doopoid I., /.um Ivönicr, Dnulund und
Dnuiki'oioii /vvmlMn dio Ilollündoi', sicli in don Voi'insi /.u
füoon.

z. Ilcn polniscke /Entstund.

iV>lo!l pol on >V!l-ll10 oinon Vo>'8U«'ll /IN' Viuodkl'ilöl'sloilunoi
soinoi' Dl'öilioit.

i>!»8 unolnoldil'llo i.llnd, oinst oin MÜ.oiliig08 Königl'öioil,
>VM' dni'cil <iio Ddoillsnnl/i^Iioii. 80ÌN08 l^dois und lüg Dündöl'-
AÌ0I' soinoi' KiioKdiU'N kds soibslàndi^os lìoioll voi'soii^vundon.

Idoulion, Östoi'l'öio.k »nd liussland iiiiUon soit 1772 in drei
'l'oilun^e» <in>8 Imnd im sioii Kvrisss». Don i.ö^vonunloil àììs
lîul.dinid ^ononunon, und dioson polnisoiion (lolnolon >vui'do
dui'oii (ion XVionoi' livn^i'oL oino voi'lussuiiAsinukiZo IloZioi'un^
vors^i'ueiion. ^Vlioi' dus Iiindoi'to dio Ilusso» niokt, (iio Dolon
als i'ooktiose Nasso /u iiolimidoln.

Doi' lVnt'stunli lii'ii.oli iintoi' (iom Niidüi' nus unii in >vsniA

'1'ilgon WM- (ins MUI/L Dund duvon öi'^l'illon. lüinö sil'nvisoi'jsvks
lio^ioimn^ oi'Miiisioito cion VVidol'siund go^on iiio i'ussisokon
Ilooio. Dmsonsil I^uoll unliin^iiolion Di'loi^on, in klnli^on
Küinpl'o» koi Nttli Dst IM > on i<!>. in V/îI.I-8(àU8 I^àlio
liosiogl, (inroli oiZono /vvioiimolll ^olàlnnt, vsi'ior Dolon àon

^oi/ton Host soinoi' soibstünciigkoit.
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II. Die liberale Bewegung in der Schweiz.

Auch in der Schweiz ertrug ein großer Teil der
Bevölkerung die Rückkehr zum Alten nur mit Widerwillen.
Einerseits verlangte man Gleichberechtigung innerhalb

der Kantone, also Freiheit und Gleichheit, anderseits
erstrebte man einen einigen, starken Schweizer bund.
Die Anhänger dieser Ziele nannte man die Liberalen, ihre
Gegner die Konservativen. Auch hier wirkte die Juli-
revolution belebend.

i. Die Umgestaltung des Kantons Zürich.

a) Der Ustertag 1830.

Im Kanton Zürich wünschten namentlich die Seeleute
eine Verbesserung der Zustände, und ihre Bestrebungen fänden
selbst in der Stadt viele einflußreiche Freunde. Durch einen
deutschen Flüchtling, Dr. Ludwig Snell, ließen Küsnachter
Bürger eine Denkschrift ausarbeiten, worin sie die Neuordnung
des Kantons Zürich verlangten.

Als die Regierung zögerte, dieses Begehren zu erfüllen,
beriefen die Liberalen auf den 22. November 1830 eine große
Volksversammlung nach Uster ein. Acht- bis zehntausend
Männer aus allen Gauen des Kantons leisteten dem Rufe
Folge. Freudig stellte sich auch das bevorrechtete Winterthur
auf die Seite des Landvolkes, und in begeisterter Tagung
erklärte man sich einig mit den Wünschen des Küsnachter-
memorials. Heinrich Gujer von Bauma, „der kluge Müller1-1,

eröffnete die Versammlung. Er erklärte: „Die Änderung
ist nötig, damit wir und unsere Enkel nicht aus Gnade,
sondern aus Recht gut regiert werden." Der Arzt Dr.

Hegetschwiler von Stäfa, der für die Stadt hatte sprechen
wollen, besann sich angesichts der würdigen Versammlung
eines bessern, und begann seine Rede mit den Worten: „Frei
ist der Mensch, ist frei und wär er in Ketten geboren."
Steffan von Wädenswil, Fabrikdirektor in Uster, stellte das

Verlangen nach besserer Schulbildung auf, und versprach den
Anwesenden eine Reihe Erleichterungen, was sofort eine ganze
Flut von Wünschen wach werden ließ, von Wünschen, die nie
erfüllt werden konnten, wie Herabsetzung des Zinsfußes, Verbot
der Webemaschinen u. a.
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II. vis liberals Le^egung in cier Lebiveii.

^.ueb in der Lekweiz ertrug kin grober 'beil der Le-

völkerung die Ibüekkebr zum ^lten nur mit Widerwillen.
Kinsrseits verlangte man Dleiebbersrbtigung inner-
ball) cìer Kantons, also Krsibeit und Dleieblieit, anderseits
erstrebte man einen einigen, starken Lelc weiz erlcund.
Die .Vnbänger «liessr Xiels nannte man die Kiberalen, ibre
Regner die Konservativen. Kueb iner wirkte die 4nli-
revolution belebend.

i. Die Drngestaltring des Kantons Xürieb.

Im Kanton Xürieb wünselüen ccamentlieli cliv Leelecite
eine Verbesserung' 4er Zustände, und ibre kestrebungen landen
seilist in der Ltaclt viele einllubreirbe Krsunde. Duieli einen
deutschen Klüebtling, Dr. l^udwig Lnell, lieben Küsnaekter
Kürger eine Denkschrift ausaibeiten, worin sie die Neuordnung
des Kantons Mrieb verlangten.

^Is die Regierung zögerte, dieses kegebren zu erfüllen,
beriefen die Kiberalen auk den 22. November 1830 eine grobe
Volksversammlung naeb Kster ein. ^.ekt- bis zebntausend
Nännsr aus allen Rausn des Kantons leisteten dem blute
Kolge. bbeudig stellte sieb auek das bevorrechtete Wintertbur
auk die Leite des Kandvolkes, und in begeisterter 4'agung
erklärte man sieb einig mit den Wünschen des Küsnaebter-
ncemorials. Oeinrieb kluger von kauma, ^der kluge Uüller^,
eröltnete clie Versammlung. Kr erklärte: „Die Änderung
ist nötig, damit wir und unsere Knkel nicht aus tlnade,
sondern aus Recht gut rsgieit werden." Der Vrzt Dr.

kegetsebwilsr von Ltäta, der für clie Stadt liatte spreeben
wollen, besann sieb angesiebts der würdigen Versammlung
eines bessern, und begann seine Reds mil den Worten: „b'rei
ist der Vlenseb, ist frei und wär er in Ketten geboren."
Ltet'kan von Wädsnswil, Kabrikclirektor in Dster, stellte das

Verlangen naeb besserer Schulbildung auf, uud verspraeli den
Anwesenden eins Reibe Krleiobterungen, was sokort sine ganze
Klut von Wünseken waeb werden lieb, von Wünseken, die nie
erfüllt werden konnten, wie Herabsetzung des Anst'ukss, Verbot
der Webemasekinsn u. a.
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b) Die liberalen Neuerungen.

In der Stadt hatte man aus Angst vor einem Überfall
Verteidigungsmaßregeln angeordnet. Der ruhige Verlauf des

Ustertages machte aber so großen Eindruck, daß die Regierung
dem Drängen der Landschaft nachgab. Schon nach zwei
Wochen wurde ein neuer großer Rat gewählt, in den das
Land 2/a der Vertreter abordnete. Er arbeitete die neue
Verfassung aus, welche im Frühjahr 1831 vom Volke fast
einstimmig angenommen wurde.

Stadt- und Landbürger waren von üun an gleichberechtigt,
die Räte galten nur noch als Diener, nicht als Herren des

Volkes. Die Allmacht der kleinen Räte hörte auf; denn sie

waren dem großen Rate für ihre Regierungsmaßnahmen
verantwortlich. Man nahm ihnen auch die richterliche Befugnis,
und für Gesetze und Steuern war die Genehmigung der
Volksvertreter erforderlich. Die Verhandlungen der Behörden und
Gerichte wurden öffentlich. Die Zeitungen durften ungehindert
die Tätigkeit der Behörden besprechen; jeder Bürger konnte
der Regierung seine Wünsche kundgeben (Petitionsrecht), oder

gegen ihre Entscheide den Schutz der Gerichte anrufen. Es
durfte niemand mehr willkürlich verhaftet werden, auch die
Folter wurde abgeschafft. In Bezirk und Gemeinde wählte
sieh das Volk seine Behörden selber.

Handel und Gewerbe wurden freigegeben, die Vorrechte
der Zünfte aufgehoben, die Stadtmauern, Wälle und Tore
niedergerissen. Um Handel und Verkehr zu heben, wurden neue
Straßen und Brücken gebaut. Das Höchste ward aber im
Schulwesen geleistet. Der Schulbesuch wurde obligatorisch
erklärt, an die Primarschule die Sekundärschule
angeschlossen. Das in Küsnacht unter der Leitung von Dr.
Thomas Scherr gegründete Seminar sorgte für die
Heranbildung tüchtiger Lehrer; Kantonsschule und Universität
übernahmen die Ausbildung von Geistlichen, Juristen, Ärzten
und Professoren.

Die Kosten für diese Neuschöpfungen wurden durch
Steuern gedeckt, die man auf alle Bevölkerungsklassen
verteilte. Dem Bauer wurde die Ablösung der Grundzinse und
Zehnten etwas erleichtert, und überall zeigte sich das
Bestreben, das Volk nicht nur zu regieren, sondern auch für
dessen Wohl zu sorgen.

I »5

In à' Ktadt batte man aus Kngst vor einen» Öbsrläli
Verteicligungsmakregsln angeordnet. Der imbigs Verlauf des

Ostertages maebte aber so groben Kindruek, dak die Legierung
dem OiÄngsn der I^andsebakt naebgab. Kokon naeb /wo»
Woeken wuiüe sin neuer grober Lat gewäblt, in den das
Land ^/ü der Veidietsr aboialnete. Kr arbeitete die neue
Verfassung aus, weloke im Krnbjabr 1831 vom Volks last
einstiinmig angenommen wurde.

Ktadt- und Lanäbüi'gsr waren von kun an gloiebbereektigt,
die Läts galten nur noeb als Oiensr, niekt als Herren clss

Volkes. Ois Kllmacbt der kleinen Läte borte auf; denn sis

waren dem groben Oats kü>' il»rs Legierungsmabnabmen ver-
antwortlicb. VI an nakm iknsn ane.k (Ils rickterliclio Lekugnls,
und knr (Zeset/.o und Kteuern war die Oenebmigung der Volks-
verti'ete»' erkorderlieb. Oie Verbandlnngen der Lebörden und
Oericbte wurden ötfontliel». Oie Leitungen durften nngsbindert
die 'latigksit der Lebörden besprecben; .jeder Lürger konnte
der Legierung seine Wönsclie kundgeben (Letitionsrecbt), odsr
gegen ikre Kntscbside dsn Kvkutx der Leidebte anrufen. lès

durfte niemand inebr willkürlicb verbaktet werden, aucb die
Kolter wurde abgesckaiL. In Lexii'k und (Ismeinde wäklte
siöb das Volk seine Lebörden selber.

Handel und Oewerbe wurden freigegeben, die Vorreekte
der /ainfte aulgeboben, die Ktadtmauern, Wälle und Lore
niedergerissen. llm Handel und Vsrksbr xu beben, wurden neue
Ktraben und Lrücken gebaut. Oas Löcbsts ward aber im
Kcbulwesen geleistet. Oer Kcliulbesucb wurds obligatorlsek
erklärt, an die Lrimarscbule die Kekundarscbule an-
geseblosssn. Oas in Kllsnavbt unter der Oeitung von Or.
Lbomas Kcberr gegründete seminar sorgts kür die Heran-
bildung tücbtiger Kelirer; Kantonsscbule und Universität
übernakmsn die Ausbildung von (Zelstlieben, durlstsn, Krxten
und Lrofessoren.

Ols Kosten kür diese Keuscböptüngen wurden dui'cb
Ktsuern gedeckt, die man auk alle Lsvölkerungsklassen ver-
teilte. Dem Lauer wurds die Ablösung der Lrundxinse und
keimten etwas erloiobtert, und überall xsigte sieb das Le-
streben, das Volk niobt nur /.u regieren, sondern aueb kür
dessen Wobl xn sorgen.
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2. Die Trennung Basels 1833. Wirren in Schwyz.

Das Beispiel Zürichs weckte überall Nacheiferung; aber
nicht immer ging die Umwandlung so friedlich und rasch von
statten. Oft genügten die Volksversammlungen nicht, es kam
zu Drohungen und Auszügen, ja selbst zu Blutvergießen. So

in Basel. Hier wollte die Stadt ihre Vorrechte nicht aufgeben.
Als die Landleute die Stadt bedrohten, wurden sie von den
Städtern besiegt, aber die Rache der Sieger entzündete einen
neuen Aufstand, und bei Liestal wurden die Basier mit
blutigen Köpfen heimgeschickt. Nun schloß die Stadt eine
Anzahl Gemeinden aus dem Staatsverbande aus, und sofort
bildeten diese einen eigenen Kanton. Nach abermaligem
Blutvergießen mußte die Tagsatzung einschreiten und die
feindlichen Brüder in zwei Halbkantone trennen.

Auch in Schwyz kam es beinahe zur Trennung. Da Außer-
schwyz (Einsiedeln, Höfe, March, Arth, Kiißnacht, Gersau) von
Innerschwyz keine Gleichstellung erlangte, schickte es sich an,
einen eigenen Kanton zu bilden. Mit größter Mühe nur gelang
es der Tagsatzung, eine Versöhnung herbeizuführen.

3. Störunj»- des liberalen Fortschrittes.

a) Der „Zilriputsch".
Die liberalen Neuerungen folgten sich oft zu rasch und

unvermittelt, und dennoch vermochten sie nicht alle Wünsche
zu befriedigen. Im Kanton Zürich wuchs langsam eine tiefe
Mißstimmung heran, die von all denen, die durch die Änderung

etwas verloren hatten — Städtern, Geistlichen,
abgesetzten Schulmeistern — geschickt genährt wurde. Die neuen
Lehrer waren verhaßt; in Stadel bei Dielsdorf stürmte man
das Schulhaus und vernichtete die neuen Scherrscheu
Lehrmittel, weil sie zu wenig fromm seien. Als die Regierung den

freisinnigen Dr. David Strauß als Lehrer der Theologie an
die Universität Zürich berief, wurde unter dem Rufe: „Die
Religion ist in Gefahr", dessen sofortige Absetzung verlangt.
Strauß hatte nämlich ein Buch, „Das Leben Jesu"1 geschrieben,
in welchem er den großen Religionsstifter nicht als Sohn
Gottes, sondern als Mensch darstellte. Dieses Buch machte
den jungen Gelehrten berühmt und verhaßt, und die
strenggläubigen Geistlichen stellten Strauß als Gottesleugner und
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2. vie Trennung lZasels i8zz. Wirren in âckw>x.

Das Leispiel /äiriebs weekte überall Kaobeiterungl aber
niebt immer ging àie Dmwanàlung so krieàlieb unà rasel) von
statten. Dft genügten àie Volksversammlungen niekt, es kam
xu Drobungen uncl ^.usxügen, ,ja selbst xu Dlutvsrgieben. So

in Dasei. Hier sollte àie Staàt ibre Vorreebte niebt ausgeben.
^.Is àie Danàleute àie Staàt bsàroktsn, vvuràsn sie von àen

Stâàtern besiegt, aber àie Itaebe àsr Sieger entxûnàets einen
neuen Kutstanà, unà bei Disstal vvuràeu àie lZaslsr mit
blutigen Köpfen beiingssebiekt. Kun seblok àie Staàt eins
KnxakI Demeinàen aus àsm Staatsverbanàe aus, unà sotort
bilàsten àiess einen eigenen Kanton. Kaeli abermaligem lZIut-
vergisksn mukte àie Vagsatxung einsekreiten unà àie feinà-
lieben Drücler in xwei klalbkantone trennen.

Knob in Sebw^x kam es beinabe x»r à'rennung. Da ^.uker-
sebwvx (Kinsieàeln, Klöfe, Nareb, /Vrtb, Küknaebt, tZsrsau) von
Innersebw^x keine Dleiebstellung erlangte, sebiekte es sieb an,
einen eigenen Kanton /u bilàen. Nit grvkter Nübe nnr gelang
es àsr Dagsatxung, eine Versöbnung berbeixufübrsn.

z. Störung àes liberalen portsebrittes.

Die liberalen Keusrungen folgten sieb oft xu raseb unà
unvermittelt, unà àonnoeb vsrmoekten sie niebt alle Wünsebe
xu bsf>áeàigen. Im Kanton Abrieb wuolis Iangsa>n eine tieke

Nikstimmung beran, àie von all àenen, àie àureb àie Vnàe-

rung etwas verloren batten — Stâàtern, Dsistlieksn,
abgesetzten Sekulmeistern — gesebiekt genälirt wuràe. Die neuen
Debrer waren verbabt; in Staàel bei Dielsàorf stürmte man
àas Sebulbaus unà verniebtste àie neuen Seberrseben Dslir-
mittel, weil sie xu wenig fromm seien. Vis àie Regierung àen

freisinnigen Dr. Davicl Sträub als Debrer àer à'bsalogie an
àie Universität /ürieii berief, wuràe unter àem lIntel ^Dis
Religion ist in Dekabr", àsssen sofortige Kbsstxung verlangt.
Sträub batte nämlieb ein D.ueb, ^Das Deben .Issu^ gssebrieben,
in welebem er àen groben Religionsstifter niebt als Solni
Dottes, sonàern als Nenseb àarstellte. Dieses Dueb maebte
àen jungen Delebrtsn beriibmt unà verbabt, unà àie
strenggläubigen Deistliebon stellten Sträub als Dottesleugner unà
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Gotteslästerer dar. Selbst als die * Regierung nachgab, und
Strauß, noch bevor er in Zürich eingetroffen war, entließ, gab
sich das Glaubenskomitee, an dessen Spitze Hürlimann-
Landis in Richterswil und Pfarrer Bernhard Ilirzel in
Pfäflikon standen, nicht zufrieden. Am 6. September 1839
ließ Ilirzel Sturm läuten, und aus allen Gemeinden des
Oberlandes zogen bewaffnete Haufen gegen die Stadt. Während
vom See her und aus andern Kantonsteilen stets neue Zuzüge
gegen Zürich heranmarschierten, kam es auf dem Münsterplatze

zu einem Zusammenstoß mit dem Militär. Die Regierung
dankte ab und wurde durch eine konservative ersetzt. Für
freisinnige Geistliche und Lehrer begannen schwere Zeiten.
Thomas Sehen- wurde entlassen, und fand im Thurgau ein
neues Feld segensreicher Arbeit.

h) Weitere Rückschläge.
Auch anderwärts versuchten die Konservativen, wieder

ans Ruder zu gelangen.
In Luzern erlangte ein reicher Bauer, Leu von Eber-

sol, durch glühende Frömmigkeit und Beredtsamkeit große
Volkstümlichkeit. Gemeinsam mit dem Staatsschreiber Sieg-
wart-Müller verstand er es, dem Volke Angst vor den reli-
gionsgcfährlichen Liberalen einzuflößen. So kamen Staat und
Schule wieder unter die Herrschaft der Kirche.

Im Kanton Aargau erhob sich das katholische Freiamt
gegen die liberale Regierung. Die Glocken läuteten Sturm
und das von Geistlichen aufgewiegelte Volk marschierte gegen
Aarau. Die liberale Regierung zeigte aber mehr Fertigkeit als
die zürcherische. Ihre Truppen schlugen die Aufsländischen
aufs Haupt; dann wurden zur Strafe sämtliche Klöster
aufgehoben.

III. Das Werden des Schweiz. Bundesstaates.

i. Der erste Versuch 1833.

Der liberale Umschwung in den Kantonen hatte nur
Wert, wenn die Errungenschaften — besonders die Erleichterung
in Handel, Verkehr, Niederlassung — auf dem Gebiet der

ganzen Schweiz Geltung erlangten. So versuchten die Liberalen
eine Änderung des Bundesvertrages durchzusetzen. Sie

scheiterte aber am Widerstande der Tagsatzung. Zugleich
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(Zotteslästerer dar. Selbst als die'liegiernng naekgab, und
Sträub, noeli bevor or i» /inieb eingetiollen war, entliek, gab
sieb das (Zlaubonskomitee, au dessen Spitxe Iluilimann-
Dandis in liieliterswil und Dtarrer Dernbard Ilir/.el i»
Dfällikon standen, niebt xufrieden. .^in 0. Sejiteml>er 1839
lieb Ilirxel Stin'm läuten, und aus allen Gemeinden d<Z8 Ober-
landes xogen bowallnete Idaufen gegen die Stadt. Wäkrend
vom See bsr andern Kantonsteilen 8tst8 neue /uxügo
gegen /nrieb boranmarsekierten, kam e8 auk dem Nünster-
glatxe xu einem Xusammenslob init dem Uilitä!'. Die liegierung
dankte al> und wuide dnreb eine konssi'vative ersetxt. K'ur
freisinnige Deistliebe und Dobrer begannen sebwere leiten.
'Dliomas Selierr wmde enl1a88vn, und fand im 'I'lmrgau ein
neus8 Keld segensi'eielle!' lVil»oit.

b) 1Kö?V«7'l?

^ueli anderwäits versuebten ilie Konseiwativen, wiedsl'
an8 linder xu gelangen.

In l.uxern erlangte ein rsiebor Hauer, l^ou von blber-
8ul, dinadi gbiliende Krommigkoit und Deredtsarnlmit grobe
Volkstünillebkeit. (Zemeinsam mit den> Staatss<dn'eiber Sieg-
wart-lllüllor vsr8tand er 68, dem Volke Vngst vor den reli-
gionsgelabrlioben läbsralen einxutlöken. So kainen Staat lind
Sebulo wiedei' unter die Ilsrrsebaft der Kirelie.

Ini Xanten Vargau srlivb 8iel> da8 katbolisebe Kieiaint
gegen die liberale liegierung. Die (Zloekeii läuteten Sturm
uild da8 von (leistlielien aufgewiegelte Volk marsebierto gegen
/larau. Die liberale liegiernng xeigte al»ei' mein' Kertigkeit als
die xüreberisebe. lliie ZZaiggeu 8eblugen die .^ufsländiselien
auk Idaujb; dann wurden xur Strate 8ämtliebe Klöster auf-

geboben.

III. vas Wsàli äe8 8cliw6ix. Luncl688t3al68.

i. ver erste Versucl, i8zz.

Der liberale Dmsoliwung in den Kantonen batts nur
Wert, wenn die Krrungensebaften— besonders die Krleiebterung
in Handel, Verksbr, Kiedsrlassung — auf dem (Zediet der

ganxsn Seliwolx (Zeitung erlangten. So versuebten die Dlberalen
eins Änderung des Duildesvertragos dureb/.usotxe». Sie

selielterts aber am Widerstände der Dagsatxung. Xugleieb
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riefen die Basler- und Schwyzerwirren einer solchen Erregung,
daß sich einerseits die liberalen, anderseits die konservativen
Kantone in besonderen Vereinigungen'enge zusammenschlössen.
Eine einige, starke Schweiz schien in weite Ferne gerückt.

2. Die Klöster- und Jesuitenfrage.

Anfangs der 40er Jahre spitzten sich die Gegensätze
immer mehr zu. Luzern und die übrigen katholischen
Kantone verlangten drohend die Wiederherstellung der
aargauischen Klöster. Schließlich gab der Aargau soweit nach,
daß er die vier Frauenklöster wieder errichtete. Dagegen
verlangte Seminardirektor Augustin Keller die Wegweisung
der Jesuiten aus dem Gebiete der Schweiz. Dem wurde nicht
Folge gegeben: ja Luzern, das Haupt der Konservativen, berief
den Liberalen zum Trotz diesen Orden ; er sollte die Leitung
der höheren städtischen Schulen übernehmen.

3. Die Freischarenzüge 1844 und 45.

Nun suchten die Luzerner Liberalen mit Hilfe von Freunden
aus andern Kantonen das konservative Regiment gewaltsam
zu stürzen. Zweimal wurden bewaffnete Einfälle unter
militärischer Leitung ins Luzernergebiet unternommen; aber beide

Freischarenzüge endeten unglücklich. Einkerkerungen und
harte Strafen wurden über die Teilnehmer aus dem eigenen
Kanton verhängt.

Für die Gefangenen, die aus anderen Kantonen stammten,
mußte ein Lösegeld von 350,000 Fr. bezahlt werden. Dr.
Steiger, der gefangene Führer der Stadtliberalen, wurde
zum Tode verurteilt, konnte aber mit Hülfe seiner Freunde
flüchten. Dagegen fiel Leu von Ebersol in seinem eigenen
Hause durch die Kugel eines elenden Mörders.

Die Freischarenzeit erregte alle schweizerischen, Liberalen

in außerordentlicher Weise. In Zürich bewirkte sie

sogar den Sturz der konservativen Regierung.

4. Der Sonderbund.

Infolge der Freischarenzüge erweiterten die katholischen
Orte ihren Bund zu einem Sonder bund, ähnlich dem
borromäischen. Sie versprachen einander bewaffnete Hilfe
und wählten einen Kriegsrat. In Wien, Paris und Turin
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rieten die Ilaslsr- uml sebw^/.erwirren einei' soleben Krregung,
dab sieb einerseits die liberalen, anderseits die konservativen
Kantone in besonderen Vereinigungen enge /usammeliselllossen.
Lins einige, starke 3ebwsi/ sollien in weite Kerne gerückt.

2. Die Klöster- und .lesuitentrage.

^nkangs dsr 40er .labre s>)ils!ten sick dis Kvgensào
immer mebl' /u. lui/ein und die übrigen katbollscben
Kantons verlangten drokend die Wiederberstellung <ler aar-
gauiscben Klöster. Lclllieblicli gad der /Wrgan soweit naeii,
dat> er die vier Krauenklöster wieder erricbtete. Dagegen
verlangte 3en>inardirel<tor Augustin Keiler die Wogweisung
der,Ie8nitsn au8 dem Debiote der Lcliwei/. Dem wurde nicbt
Kolgo gegeben: ^a lai/orn, da8 Klangt der Konservativen, beriet
den Idbvi-alen xum l'rot/ diese» Orden; er 8vlite die Keitnng
der bbberen städtiscben Lcbulen übei'nsbmen.

z. Die Kreisebaren/üge >844 und 45.

Knn sucbten die Interner ldl»era.ien mit! lilts von Krenndon
aus andern Kantonen das konservative Itegiment gewaltsam
zm stür/en. /.weiinal wurden bovvalluste I'lintälle unter inili-
tarlscber Keitnng ins Ku/ernergebiet nntei'nonnnen i aber l)el«le

Kieiscbaren/ügs endeten unglücklieb. Kinkerkernngen und
liarte Ltraken wurden über die 'l'eünelnner ans dem eigenen
Kanton verbilligt.

Kür die Detangenen, die aus anderen Kantonen stammten,
mukte sin Kösegeid von 350.000 Kr. ks/idilt werden. Dr.

Steiger, der gekangens Kübrer der stalltlideralen, wurde
'/um 'Kode verurteilt, konnte aber mit Ilülte seiner Krsunde
tlüebten. Dagegen bei Den von Kbersol in seinem eigenen
Klause durek die Kugei eines elenden Nöi'ders.

Die Kreisebaron/eit erlegte alle scbwei/eriscben. labe-
raien in aubsiordoiltlicker Weise. In /üricb bewirkte sie

sogai' den Ltnr/ der konservativen Ilegisiamg.

4. Der Sonderbund.

Inloige der Kroiscbaren/ügs erweiterten die katboliseben
Orte lbren kund /u einem 8 on der bund, äbnlieb dem
borromälseben. Lie verspracben einander bewallnete Ililke
und wälllten einen Krisgsrat. In Wien, I'aris und 'Kurin
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knüpften sie durch ihren gewandten Sekretär Bernhard Meyer
Unterhandlungen an. Aber der Sonderbund, der den Interessen
des gesamten Schweizerlandes so offenbar entgegenstand,
verwischte die religiöse Seite des Streites; jetzt handelte es sich
nicht mehr um Klöster und Jesuiten, das Feldgeschrei lautete :

„Hie Schweizerbund, dort Sonderbund".
Im Vertrauen auf die Hülfe der fremden Mächte führten

die Gesandten der Sonderbundskantone auf der Tagsatzung
eine trotzige Sprache. Aber 1847 kam eine liberale Mehrheit
gegen sie zu Stande. Diese beschloß die Auflösung des
Son der blindes, die Bundes revision und die

Ausweisung der Jesuiten.
Die Sonderbundskantone trafen, von der Geistlichkeit

eifrig unterstützt, ihre Kriegsvorbereitungen. Sie wählten
Salis-Soglio, einen konservativen reformierten Bündner,
zum General. So mußte denn das Schwert entscheiden.

5. Der Feldzug.

Das Gebiet des Sonderbundes bestand aus den Urkantonen
mit Luzern und Zug, dem Wallis und dem Kanton Freiburg.
In der Urschweiz kommandierte Salis-Soglio, Wallis und
Freiburg besaßen eigene Führer. Die Streitmacht betrug
37,000 Milizen und 47,000 Mann Landsturm.

Dieser Macht stand die über 100,000 Mann starke
eidgenössische Armee unter Dufours Kommando gut bewaffnet
und geschult gegenüber. General Du four, der beste
schweizerische Offizier, hatte seine Ausbildung unter Napoleon
erhalten, und sich in der Leitung der Militärschule zu Thun
ausgezeichnet. Sein Plan war, den Krieg rasch und möglichst
unblutig zu beenden.

Ohne Schwertstreich fiel Freiburg; dann vereinigte Dufour
seine Truppen zum Angriff auf Luzern, das Haupt des Sonderbundes.

Auch Zug kapitulierte. Salis-Soglio besetzte nun
den Rooterberg zwischen Reuß und Zugersee und bereitete
sich zur hartnäckigen Verteidigung vor. Aber nach heftigen
Gefechten bei H 0 n a u, Meiers k a p pel und Gis 1 i k 0 n wurde
die Sonderbundsarmee zum Rückzug auf Luzern gezwungen.

Dort herrschte große Verwirrung. Regierung und Priesterpartei,

ja selbst der General, flohen auf einem Dampfboot
nach Flüelen; die eidgenössischen Truppen marschierten in
Luzern ein. Rasch unterwarfen sich auch die übrigen Kantone.

1V',

knüpften 8Ì6 dureb iluen gewandten sekretär Ilöimbard Kleber
Dnterbandlungen an. Vbsr der sonderbnnd, dor den Intere88en
ds8 gs8amt6n sebwsixerland68 80 offenbar entgegsn8tand, ver-
wÌ8obte die religi(>8o seite des streites; Mxt bandelte 68 8Ìob
niebt mekr um KIö8tsr und .Ie8uiten, da8 Keldgs8sbrei lautete:

^Idie sebweixerbund, dort sonderbund^.
Im Vertrauen auf die Ilülke der fremden Näebto fübrten

die Ds8andten «ler sonderburàkantone auf der d'.ig^atxuug
sine trotxige spraebe. ^.ber 1847 kain sins liberals Nebrbeit
gegen 8Î6 xu stände. DÌ08S bs8sblok dis rkuflü8ung cls8
sondsrlcun ds8, die Ilunds8revi8ion und dis Vu 8-

wsi8ung cl s r ,Ik8uitsn.
Ois sanderbnnd8kautone trais», von der (làtlisbkeit

eitrig untsr8tütxt, ibis Krisgsvorbereitungen. sis wäblten
saIÌ8-soglio, eins» kaimervativen rskormierten Kündnsr,
xum Densral. so mukte cisnn da8 sskwort ent8ebeiden.

Z. Der I-eld/.ug.

O»8 Dsbiet ds8 3on«Isrbuncls8 bs8tand au8 don Krkantonsu
mit Kuxsru u»cl /ug, dom XValIÌ8 und dom Kanton Kreiburg.
In der Kl>'8ebwoix kommandierts sali8-soglio, >VallÌ8 und
Kreituirg bo8aken eigens Kübrer. Oie streitmaebt betrug
37,000 Kllllxvn und 47,000 Nann Iamd8turm.

Dicter klaslit «tnnd dis über 100,000 Nu»n utarke sid-
gsnô88Ì8sbo Grinse unter I)uiour8 Kommando gut bewaffnet
und g08ebult gegenüber. (Isnsrai Dukour, der bs8to
gebweixermsbo Dlbxier, luatte 8siue Vusbildung unter Kapoleon
erbalten, und 8ielc in dor Keitung der Nilitär8vbuls /u 'tlmn
au8gexsir.bnet. sein Dlan war, den Kris» ra8vb und möglielmt
unblutig xu beenden.

Obus sebwsrtstreieb bei Kreiburg; dann vereinigte Dutour
8sine 'lüaipjzen xuin VngriO' auf Kuxern, da.8 Idaupt. de8 sonder-
bundo8. Vueli ^ug kapitulierte. sali8-soglio bs8stxte ncnc

deu Itooterberg xwi8eken lteuü uuci ^uger8ee und bereitete
8ieb xur Iiartnäekigon Verteidigung vor. Vber uac'.b liettigen
Defeebten bei II o n a u, Neier 8 k a p pol und (Zi 8 lik o n xvci rde
die son<torbund8arlnk6 /um Ilüekxug auf Kuxern gexvvungen.

Dort berrsc.kto groke Verwirrung. Itegisrung und Kris8tor-
partei, .ja 8slb8t der Kleneral, llobsn auf einem Dampfboot
nacdi Klüele»; die eidgenû88Ì8eben 'I'ruppen mar^eluerten in
Kuxern ein. Iia8slc untei'warken 8iel> aueli die übrigen Kantone.
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Nur 25 Tage hatte der Feldzug gedauert, die eidgenössische
Armee hatte 78 Tote und 250 Verwundete; die Verluste des
Sonderbundes waren noch geringer.

Die Unterlegenen fanden milde Sieger. Zwar wurden
sie zur Bezahlung der Kriegskosten von 5 Millionen Fr.
angehalten; nachdem aber etwas mehr als 1U daran bezahlt

war, übernahm die Bundeskasse den Rest.
Das Ausland machte Miene, für den unterlegenen Sonderbund

einzutreten, nur England wirkte dem erfolgreich
entgegen. Als dann 1848 ein wilder Revolutionssturm Europa
durchbrauste, konnte die Eidgenossenschaft ungestört die
Bundesrevision vornehmen.

IV. Unter dem neuen Bunde.

i. Die Bundesverfassung.*

Im Jahre 1848 erhielt die Schweiz ihre neue Verfassung.
Sie wandelte die Eidgenossenschaft in einen starken Bundesstaat

um, ohne die Selbständigkeit der Kantone zu vernichten.

a) Bundesbehörden: Eine oberste Regierung, der
Bundesrat, besorgt die Leitung des Landes. Er besteht aus
sieben Mitgliedern, die von der Bundesversammlung
gewählt werden.

Diese berät die Gesetze und wird vom National- und
Ständerat gebildet. Ersterer wird vom Volke gewählt; auf
je 20,000 Einwohner kommt ein Mitglied. In den Ständerat

schickt jeder Kanton zwei Vertreter. Diese Behörden haben
ihren Sitz in der Bundesstadt Bern.

Das oberste Gericht ist das Bundesgericht, das seit
1874 ständig in Lausanne tagt und von der Bundesversammlung

gewählt wird.
b) Die Aufgaben des Bundes sind: Wahrung der

Unabhängigkeit nach außen, Pflege von Ruhe und Ordnung im
Innern, Schutz der Rechte und Freiheiten der Bürger, sowie
Förderung ihrer Wohlfahrt.

c) Die Rechte des Bundes erstrecken sich auf:
Beschlüsse über Krieg und Frieden, Bündnisse und Verträge mit

* Die Bundesverfassung gehört ins Pensum der III. Klasse. Hier
kann nur eine knappe Übersicht geboten werden.
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?>Iur 25 Inge dntts der keld/ug gsdnueil, «lis eidgsnôizàede
/krmes dntts 78 4'ots uiid 250 Vervvundste; die Vsrlu8ts ds8
Sonderbunde8 >vnrsn noe.d geringer.

Oie Ilnterlsgsnen knnden liidde Sieger. /vvnr vvuiden
8ie /ur IZe/ndlung der llirisg3ko8ten von 5 Millionen kr. nn-
gsdnltsn; nneddem nder etvvn« msdr n>8 '/z dnrnn bs/ndlt
vvnr, übsrnnkm <1is I1und68kn886 den Iìe8t.

I)n8 iku8lnnd mnekts Miens, kür dsn unterlegsnsn Sonder-
dnnd ein/utreten, nur knglnnil wirkte dein erl5Igroio>> snt-
gegen. ikl8 dnnn 1848 sin ^vildsr Iisvolution88turm kuropn
durekbrnu8te, konnte die Kidgsno88s»8ednkt ungs8tört die
Hunds8rsvi8lon vornedmen.

IV. Ukà ä6m N6U6N Vuncis.

i. 1)io IZundssvel-knssung.^

Im .Indre 1848 erdîelt die Seliwsi/ idrs nsus Vsrkn88ung.
Sie vundelte die Kidgeno88sn8odnkt in sinsn stnrksn Lunds8-
8tant um, olms die Selk8tnndigkeit dor Knntone /.u vsrniodtsn.

tt) kine vl>sr8ts Itegiei'ung, der il u n-

ds8rnt, bs8orgt dis ksitung ds8 I.nnds8. Ikr dsstsdt nu8
8iebsn Mitglisdern, die von der Zunds8vsr8nmmlnng gs-
vrndlt vverdsn.

Ois8s bsrnt dis 0s8st/e und >vird vom Hntionnl- und
Stnndernt geliildet. l'iràrsr vviid vom Volke gevvndit; nuk

^js 20,000 klinvvoìmsr kommt sin Mitglied. In den Stünde-
rnt 8vlnekt ^jodsr knnton /xvel Vertreter. I)ie8ö kedördsn linden
llirsn Sit/, in dsr Iliinds88tndt llern.

On8 odsr8to Osriedt i8t dn8 IZundk8gsriedt, dn8 8eit
1874 8lün»iig in Knu8nnns tagt innl von der I>imdo8vor8nmm-
lung gsvvndlt -wird.

5) /V<? /l,,/</<,.5,v? à à»à 8ind: V/ndr»ng dsr > In-

nddnngigksit nneti nullen, I'tlsge von linde und Ordnung im
Innern, Sedut/ dsr lisekte und kreideiten dsr Bürger, 8o>vis

Forderung idrer XVokli'ndrt.

o) /Ve /keâ/s i/ev àmà or8treek6n 8iel> nuk! Ils-
8edlü88S übsr lirisg und kriedsn, IZnndnàs und Vertrngs mit
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dem Ausland, Münz-, Zoll- und Postwesen, Ausbildung und
Verwendung des Bundesheeres.

d) Rechte der Bürger: Dem Volke wurde
Rechtsgleichheit, Glaubens-, Gewissens-, Niederlassungs-, Gewerbe-
und Handelsfreiheit, sowie Vereins- und Petitionsrecht garantiert.

Jeder Bürger ist wehrpflichtig.
Die neue Verfassung wurde von lB'/s Kantonen mit

1,900,000 Einwohnern angenommen. O1/^ Kantone mit 290,000
Einwohnern stimmten dagegen.

2. Der Neuenburgerhandel.

Der neue Bund erhielt rasch Gelegenheit, sich zu
bewähren. Infolge seiner Doppelstellung als Schweizerkanton
und preußisches Fürstentum war der Kanton Neuenburg in
zwei Parteien getrennt. Die Konservativen, darunter die
Angehörigen des alten Adels, hielten zum König und wünschten
Anschluß an Preußen, die liberalen Republikaner dagegen
forderten die völlige Trennung von diesem Lande. Während
des -Sonderbundskrieges ließ die konservative Regierung ihre
Truppen nicht ausrücken und wurde deshalb gebüßt; bald
darauf beherbergte sie auch die fremden Gesandten, welche
die Schweiz verhindern wollten, sich eine neue Verfassung zu
geben.

Als aber die Februarrevolution die Gesandten schleunigst
nach Hause rief, erhoben sich die radikalen Jurassier, die
„Montagnards"1 von La Chaux de Fonds [und Le Lode,
bemächtigten sich des Schlosses und erklärten die Trennung
von Preußen. Die Tagsatzung genehmigte diesen Schritt und
Friedlich Wilhem IV., König von Preußen, konnte infolge der
Revolution im eigenen Lande die Befreiung nicht verhindern;
doch hielt er seine Ansprüche aufrecht.

1856 versuchten die Royalisten durch einen „Putsch11
die gewaltsame Wiederherstellung der alten Herrschaft, indem
sie auf dem Schlosse die Preußenfahne aufpflanzten. Aber die

Montagnards holten sie wieder herunter und machten ein
halbes Tausend Gefangene. Achtzig davon wurden vor ein
eidgenössisches Gericht gestellt. Darauf drohte Preußen mit
Krieg. Die Schweiz stellte unter Dufour ein Heer an die

Nordgrenze; die Lage war kritisch. Da vermittelten England
und Frankreich einen Frieden. Preußen verzichtete auf seine
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dem Ausland, Nünx-, Zoll- und Dostxvessn, Ausbildung und
Verwendung des Dundeskssrss.

ci) /iee/îis à?' /W'Fcw Dom Volke wurde lleekts-
glsiekksit, Klaubens-, Kewissens-, Kkederlassungs-, (bewerbe-
uiul Dandelsfreiksit, sowie Vereins- und Detitionsi-sekt garan-
tiert, deder Dürgsr ist wekrptliektig.

Oie neue Verfassung wurde von 15'/s Kantonen mit
1,90(1.050 Kiuwoknern angenoinmeu. 0'/^ Kantone mit 290,000
Kinwoknern 8tlnnnten dagegen.

z. ver Xouenkurgerkanclel.

Der neue Lund erkielt rasiik Kelegenkeit, sick xu de-
wäkren, Infolge 8kine>' Doppelstellung aïs Lekweixsrkanton
niai preuklsckes Kurstentum war der Kanton lVousnkui'g in
xwei Karteien getrennt, vie Konservativen, darunter dis Vn-
gehörigen des alten Vdsls, kielten xum König und wünsckton
Vnsckluk an Lreuken, âie liberalen Lepublikaner dagegen
forcierten clie völlige 'Trennung von diesem Lande. XVäkrend
cle8 Londerbnndskriegos liek clie konservative Legierung ikre
Vruppen nickt ausrücken uncl wurde dsskalb gobüLt; bald
darauf bskerborgts sie auolr die Iremden Kssaudtsn, welcko
die Lekwsix vsidnndern wollten, sied sine neue Verladung xu
geben,

Vis aber die Kebruarrsvolntion dis Kesandten sckleunigst
nack Klause risk, erlauben sicli die radikalen .lurassier, die
^Nontagnards^ von La baux de Konds bind l,e Kode, de-

mäcktigton sick des Keklossss und erklärten die Trennung
von Dreuken, Die Lagsatxung gsnekmigte diesen Kckritt und
K>1e«l>1rl> bVillivm IV,, König von DreuLen, konnte infolge der
Dévolution im eigenen Lande die lZelreiung nielit vsrkindorn;
dock kielt er seine Vnsprücks aufreckt.

1850 veisuckten die I lova listen durck einen ^ llutsidi^
die gewaltsame VViedorkorstellung der alten Derrsekaft, indem
sie ant dem Lcklosss die Dreukenfakno aufpllanxten. Vber die

Nontagnards liolten sie wisdei' keruntor und mackten ein
Kalbes Lausend (befangene. Vcktxig davon wurden vor sin
vidgenössisekes (borickt gestellt. Darauf drokte LreuLsn mit
Krieg, Die sckweix stellte unter Dufour ein lleer an die
Dordgrenxo; die Dage cvar kritiscli. Da vermittelten Lngland
und Krankrelek einen Krieden. Dreuken vsrxicktete auk seine
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Herrschaftsrechte; die Schweiz gab die Gefangenen frei und
bezahlte die Kosten.

3. Die demokratische Bewegung.

Im Laufe der Zeit genügten die liberalen Verfassungen der
dreißiger Jahre, die alle Gewalt in die Hände der Volksvertreter

gelegt hatten, nicht mehr. Das Volk verlangte größeren
Anteil an den Staatsgeschäften und Entlastung der weniger
Bemittelten. Es ging der Ruf: Nicht nur alles für das Volk,
sondern auch alles durch das Volk. Von den Liberalen
trennte sich die Partei der Demokraten ab (Demokratie
Volksherrschaft). Am bedeutungsvollsten wurde diese neue
Bewegung wiederum im Kanton Zürich. Nach vier mächtigen

Volksversammlungen in Zürich, Winterthur, Uster und
Bülach, die alle am gleichen Tage (Ende 1867) stattfanden,
erfolgte dort 1868 die demokratische Umwandlung. Das Volk
erhielt das Recht, über alle von seinen Vertretern (Kantonsrat)

erlassenen Gesetze abzustimmen. (Referendum vors
Volk bringen), ferner durfte es, wenn 5000 Bürger ihre
Unterschrift dazu gaben, selber Gesetzesvorschläge einbringen.
(Initiative Inangriffnahme einer Handlung.) Auch die Wahl
des Regierungsrates und der Bezirksbehörden ging in seine
Hand über. Zur Erleichterung der ärmern Volksklassen
übernahm der Staat die Ausrüstung des Wehrmannes; der
Schulbesuch wurde unentgeltlich, der Salzpreis herabgesetzt; die
neue Kantonalbank erlaubte die Beschaffung von Geld zu
einem erträglichen Zinsfuß und endlich verlegte ein neues
Steuersystem (Progressivsteuer), das für die größern Vermögen
und Einkommen höhere Steueransätze brachte, die Abgaben
in stärkerem Maße auf die Reichen und Wohlhabenden.

Von Zürich aus faßte die Demokratie rasch in anderen
Kantonen Wurzel und führte schließlich zu ähnlichen
Bestrebungen auf dem Gebiete des Bundes, indem 1874 die
Bundesverfassung abgeändert wurde.

4. Vermehrte staatliche Einheit.
Seit dieser Bundesrevision hat das Bestreben, in der

Schweiz gleichmäßigere und einheitlichere Zustände zu schaffen,
große Erfolge zu verzeichnen. Zunächst wurde das metrische
Maß- und Gewichtssystem eingeführt. Das Fabrikgesetz

regelt die Arbeitszeit und die Verwendung junger
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Hsri^àgàrsskts; àis 3ek^à Zab àis dsknngsnsn krvi nnà
bsxndits àis Ivo8ksn.

z. vie àemokrnìiscke vewexunx.
Im I^nnks àsr /^sil ASnü^tsn àis iibsrnisn Vsrkn88nngsn àsr

àrsiki^sr ànkrs, àis nils dsvvnlk in àis Ilànàs àsr Vvik8vsr-
krster gsisAk imktsn, niokk mskr. I)n.8 Volk vorinngis grökisrsn
V.ntsii nn àsn 3tnnt8ZS8sküktsn nnà lüntlastunzz àsr ^vsni^sr
Lsmittslksn. IÜ8 ginZ àsr link: i^iskt mir nlio8 kür àn8 Volk,
8onàsrn anoii alls8 ànrsk àn8 Volk. Von àsn Inbsrnisn
krennks 8isl> àis kkrrtsi àsr Dsmokrntsn nli (Dsmokrnkis —
Volk8korr8ekg.kt). Vm 6sàsniunZ8voIÌ8tsn vuràs àis8s nsns
IZsxvsgnn^ ^visàsrnm im Knnlon /ürisli. àsii visr inüeli-
kigsn Volk8vsr8ÄMmiunAsn in /ürisk, VVintsriinir, llstsr nnà
Lnlnod, àis nils nm Zisiskon 4'ngs (IZnàs 1867) àtànàsn,
srkoiZts àort 1868 àis àsmokrnti8sks IlinvnnàlnnA. Vn8 Volk
srkislt àn8 lìeeki. üdsr nlis von 8sinsn Vsrtrsksrn si<!nàon8-
rat) srlg.88snsn ds8si?.s nbxu8timmsn. (kìsksrsnànm — vor8
Volk bringen), ksrnsr ànrkts S8, vvsnn 6666 Ilür^sr il»rs Ilnksr-
8sdrikt àn^u Mdsn, 8sibsr 6s8à68vor8okiûAS sindrin^sn.
(Inikinkivs — Inîmgritknàms sinsr HnnàlunA.) .-Vueli àis VViàà

àss HeAÌsrunZ8rn1k8 nnà àsr Lsxirk8dsdôràsn ZinZ in 8sins
Hnnà üdsr. /nr IZrisiedtsrung àsr ìirmsrn Volk8kÌ!Z.88sn üdsr-
nninn àsr 8knnk àis à8rû8kunA às8 V/sdrmnnns8; àsr 3sdul-
ds8ued vvnràs unsntMitlied, àsr 3ni/prsi8 dsrnd>>s8st^t; àis
nsns Kcmkonnlbnnk srinndts àis làsdnkknnA von dsià
sinsm srtiÂZiiàn /in8knk nnà snàiied vsrlsAtv oin nsus8
3tsusr8^8ksm (I'ro^rs88iv8tsnsr), àn8 kür àis ^röksrn Vsrmü^sn
nnà lAnkommsn dödsrs 3tkusrnn8üt?.s drnsdis, àis iVdsndsn
in 8tîirksrsm NnLs nuk àis ilsisdsn nnà Wodllinbsnàsn.

Von buried NU8 knkts àis ilsmokrniis rn8vd in g.nàsrsn
Knntonsn VVu>v>si nnà küdrts 8sklisklisi> /u ülmlisdsn l1s8trs-

dnnZsn nuk àsm dsdisis às8 1Iunàs8, inàom 1874 àis I1nnàs8-

vsrkn88UNA nd^sûnàsri vvuràv.

4. Vermehrte stnntliede Hinlieit.
8sit àis8sr I1unâs8i'svi8ion dnt àn8 Ks8trsdsn, in àsr

8sdvvà AÌsisi>m!Ì6ÌAsrs nnà sinksiklisdsrs /imàinàs /n 8eimiksn,
ZroLs kkrkoiZs/.n vsrMielmsNè /^nnüed8t ivnràs à«8 mskri8ods
Nak- nnà Ks^vieüt88^'8tsm sinAsküdrk, Ì1n8 1'n.brik-
^68st/ rsMlt àis ^rdsii8/.sik nnà àis Vsrvvsnànn^ .junMr
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Arbeitskräfte in den Fabriken. Das Haftpflichtgesetz
sichert den in Betrieben Verunglückten eine Entschädigung.
Für eine zu erlassende Kranken- und Unfallversicherung
besteht ein Fonds von 20 Mill. Fr. Die Volksschule und
eine Menge anderer Unterrichtsanstalten werden vom Bunde
unterstützt. Das Alkoholmonopol übergibt dem Bunde
die Herstellung und den Verkauf gebrannter Wassel'; '/in des

Reinertrages wird zur Bekämpfung der Trunksucht verwendet.
Die Eisenbahnen sind (1898,) um zirka eine Milliarde Fr.
erworben worden. Die Nationalbank, die allein das Recht
hat, Noten auszugeben, hat 1907 ihre Tätigkeit aufgenommen.
Im gleichen Jahre erfuhr das Militärwesen dadurch eine

Verbesserung, daß die Dienstzeit auf die jüngeren Jahre
verlegt, wurde. Das neue Zivilgesetzbuch, das 1912 in
Kraft treten wird, bringt gleiches Recht für alle, hebt also
die 25 verschiedenen Rechtszustände auf.

5. Stellung der Schweiz zum Auslande.

Die Stärkung des schweizerischen Staatswesens hat seine

Stellung unter den Völkern Europas entschieden günstig
beeinflußt. Ihre Unabhängigkeit wurde von keiner Seite angetastet,
obgleich ihre freiheitlichen Einrichtungen den monarchischen
Staaten nicht eben erwünscht sein konnten. Zum Teil auf
Anregung der Schweiz hin sind in der letzten Zeit eine Reihe
von Verträgen zwischen den wichtigsten Völkern der Erde
zustande gekommen, die besonders den Erleichterungen des

Verkehrs zu dienen haben. Unserem Lande ist die Ehre zu
teil geworden, Sitz dieser internationalen Ämter zu
werden, zu deren Direktoren gewöhnlich hervorragende
Schweizer gewählt werden. (Weltpostverein, Telegraphenamt,
Frachtverkehr etc.)

Auf Anregung des Genfer Henri Dunant wurde die
Genfer Konvention (rotes Kreuz) gegründet, der alle Kulturvölker

der Erde angehören und welche die Schrecken des

Krieges dadurch zu mildern versucht, daß sie Verwundete
und Sanitätspersonal als unverletzlich erklärt. Mehrmals
hatten Schweizer Staatsmänner bei internationalen
Schiedsgerichten mitzuwirken, ein Zeichen, daß man ihre Tüchtigkeit

auch im Auslande zu schätzen wußte.
H
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Vrboitnkriikto in den Imbriken. Dun Iluktgklielitgsnetx
nieliert <len i» Iletliellen Verunglüekten eine Kntneliiidigung.
Kür oins xu erlunnende Kranken- und Knkullvornieberung
bentekt ein Kondn von 20 Nill. Kr. Die Volk88ebule und
eine KIsngs imderer Hnterrielàmàllen weiden voin II n n d o

untsrntütxt. Dg.8 Kl lrnli o l m u n o p o I übergilit dem llnnde
«lie llerntellung ,,il«1 den Verknuk gebrannter XVunneig '/,n den

lìeineidi'agen wird xur l1gkäm>>knng lien d'runknuelit verwendet.
Ois Kinenbulinen 8iil«1 (1808) NIN xirka oins klilliarde Kr.
erworben worden. Die K ut lonul b an k, clio allein «lan Kscdit
bat, Koten aunxugeben, Ilill 1007 ilire Tätigkeit aufgenommen.
Ini gleielien .lulire erkulir dan lVliütärwensn «laduiob sine
Veid»s88srung, duk die Dienntxsit nul' die Migersn ,labre verlögt

wurde. Dan neue Xivllge8stxbueb, dan 1912 in
Krakt tieten wiixl, lningt glei«;bs8 lleelit kür aile, liebt ulno
die 25 vsi'8<:I>ioâens» Iìovliw?.u»tànâo nul.

A. Stellung cler Sobweix xuin Ku.nlande.

I)io Ltärkung den nobweixorinobeu LtàitwwM«»» Iiut soiiio
Ltellung unter don Völkern Kuropan entnebieden günntig be-

einllukt. line Dnubbüngigksit wurde von keiner Leite angstantet,
obgleieb illro kreilisitbc.ben Kiurjebtuugou den inniilrrebÌ8olien
Staaten nielit elien erwünnolit 8oiil konnten, /um'1,'eil uukKn-
legung cler Lebweix Iiin nind iil der letxten /eit eilio Keilie
von Verträgen xwini'ben den wi«d>tig8ton Völkeiai der Kir le

xuntundo gekommen, die 1>08onder8 dun Kiieieliterungen ds8

Verkeln'n xn dienen bubon. 1In8oreni lamde Ì8t die Kbie xn
teil geworden, Litx disnei' internationalen X inter xn

weiden, x» deren Direktoren gswöbnbeb bervorragende
Lcliweixer gewälilt werden. (VVeltpontverein, 'I elegrapbonumt,
Kraektverkebi' ete.)

Knk .V «regnn g des Denker Klenri Dunant wurde die
Denker Konvention (roten Kreux) gegründet, der alle Kultur-
Völker der Krde ungoböron und wolebe die Lebreeken ds8

Kilegen dirdureli xu mildern vsrnuebt, dull nie Verwundete
und Lanitütnpernonal uln uuverletxlielr erklirrt. Neliiunaln
lnitten Leliweixer Staatsmänner bei internationalen Seliledn-
gsrieliten mitxuwirke», sin /eielien, dull mim ibre duelitig-
keit uuell im Kunlands xu nebätxen wullte.

8
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V. Das tolle Jahr (1848).

Der glückliche Verlauf des Sonderbundskrieges ließ auch
anderwärts die freiheitlichen Bestrebungen hell emporlodern;
als neues Ziel kam die Forderung hinzu, die durch gleiche
Sitte und Sprache verwandten Völker zu einem eigenen,
selbständigen Staat zu vereinigen.

i. Die Throne wanken.

a) Die Januarrevolution. (Italien.)
Italien machte den Anfang. Verschiedene Regenten wurden

verjagt, während andere durch Erteilung einer Verfassung
und Berufung liberaler Minister den Sturm beschwören konnten.

In erbitterten Straßenkämpfen wurden die Österreicher aus
Mailand und Venedig hinausgeworfen. Alle Patrioten sammelten
sich unter der Führung des Königs von Sardinien, um die
verhaßte Fremdherrschaft abzuschütteln.

b) Die Februarrevolution. (Frankreich.)

In Frankreich stützte der Bürgerkönig Louis Philippe
seine Macht auf die Reichen. Nur sie konnten wählen und
gewählt werden. So kam es, daß die Gesetzgebung die reichen
Fabrikanten und Kaufleute begünstigte, indem sie die Einfuhr
von Woll- und Baumwollwaren verbot und auf andere
Gebrauchsartikel hohe Zölle legte. Der König selber war das
Vorbild des neuen Geldadels, dessen Bestreben dahin ging,
sich mit allen Mitteln zu bereichern. „Enrichissez-vous !" war
die Losung.

In den Städten und ihren Vororten nahm das Fabrikwesen

einen gewaltigen Aufschwung. Tausende von fleißigen
Händen, durch keine Gesetzgebung geschützt, mehrten um
geringen Lohn die Reichtümer anderer. Mehrmals versuchten
diese Arbeitermassen ihre traurige Lebenslage gewaltsam zu
verbessern ; aber stets wurden sie von der Regierung mit
Polizei und Militär unterdrückt, ihre Vereinigungen aufgelöst
und verboten. Eigensinnig verschloß sich der König jeder
warnenden Stimme, und alle Wünsche nach einem besseren

Wahlgesetz wurden abgewiesen. So erfolgte im Februar
1848 ein Aufstand der Hauptstadt, der infolge eines Kampfes
zwischen Arbeitern und Soldaten zur Revolution wuchs.
Hunderte von Barrikaden erhoben sich in einer Nacht, und
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V. Va8 tolls (1848).

Der gltiekliede Verlauf des sonderdunilskrieges lietí auel>

anderwärts dis frsideitliede» llestrsdungen liell emporlodern;
ids neues /iel kani dis Kordernng dini5u, dis dured gleiede
sitte und spraede verwaudtsn Völker ^u einem eigenen,
seldständigen staat /.u vereinigen.

i. Die Idrone wanken.
./K»?Att7'7'6vc>àtt0^. (Italien.)

Italien nuredte denKntang. Versedisdsno Itegentsn wu>alsn

verjagt, wädrond anders dnred Krteilung einer Verfassung
und Lerul'ung lideraler Minister den 8turm desedwörsn konnten.

In srlütterten stradenkämpl'en wurden dis (isterreieder aus
Mailand und Venedig dinansgeworten. Kile Patrioten sammelten
sied unter der Küdrung des Königs von sardinien, um die
verdatite Kremdderrsedaft ad^usedütteln.

d) /)?6 (Krankreied.)

In Krankreied stützte der llürgerkönig Kouis pdilipps
seine Maedt auf die Iteieden. Kur sie konnten wädlen und
gewädlt werden. 80 kam es, dat, <üe deset/gsdung die roielmn
Kadrikantsn und Kaufleute degünstigto, indem sie die Kinkudr
von Woll- und Ilaumwullwaren verdot und auf andere tie-
drauedsartikel dode ?ölle legte. Der König seldsr war das
Vordild des neuen (Zeldadels, dessen Lestreden dadin ging,
sied mit allen Mitteln /.u dereiedern. ^Knriediss<Zî>vous I" war
die Kosung.

In den städten und idron Vororten nadm das Kalnlk-
wosen einen gewaltigen Kui'sedwung. 'Tausende von lleidigen
Händen, clured keine dsset/gedung gssedütst, medrten um
geringen Kodn die peiedtümer anderer. Msdrmals vsrsuedten
diese Krdeitsrmassen idre traurige Kedenslage gewaltsinn /.u

verdessern; ader stets wurden sie von der Itsgierung mit
Polizei uml Militär »nterdruekt, ilns Vereinigungen aufgelöst
und verdate». Kigensinnig versedlotl sied der König )eder
warnenden stimme, und alle Wünsede naed einem dssseren

Wadlgeseti! wurden adgewiesen. 80 erfolgte iin Kedriuu'
1848 sin Kukstand der Hauptstadt, der infolge eines Kampfes
?wiseden Krdeitern und soldaten /mr lìevolution wueds.
Hunderte von Lirrrikadsn erdal>en sied in einer Kacdt, und
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der König fand nicht den Mut, den Kampf aufzunehmen.
Während die Truppen abzogen und der König nach England
floh, plünderte der Pöbel die Tuilerien und besetzte das Stadthaus.

Eine provisorische Regierung wurde eingesetzt und die

Republik proklamiert.
c) Die Märsrevolution. (Deutsches Reich.)

Die Deutschen hatten bei der Erhebung gegen Napoleon I.
gehofft, ein einiges und freies Volk zu werden, aber der Bund,
der an die Stelle des alten deutschen Reiches trat, war ein
lockerer kraftloser Staatenbund.

Unter Österreichs Leitung tagte in Frankfurt n.. M. der
Bundestag, eine Vereinigung der Gesandten der 39
verschiedenen Bundesglieder. Metternichs unheilvoller Einfluß
lähmte jede Entwicklung und verunmöglichte jede Neuerung.

Die Februarrevolution wirkte wie ein Blitzstrahl auf
Deutschland und brachte alles in revolutionäre Gährung.

In Wien rissen die Studenten die Bevölkerung zum
Aufstande hin. Metternich mußte sich vor der Volkswut nach

England flüchten und dem Kaiser wurde das Versprechen,
eine Verfassung zu erlassen, abgetrotzt. Als die Hauptstadt
in die Hand der unruhigen Volksmassen geriet, flüchtete die
kaiserliche Familie. Das habsburgische Reich schien aus den

Fugen zu gehen; denn die verschiedenen Völker: Ilaliener,
Slaven, Magyaren, benützten die Verlegenheit der Regierung,
um die Selbständigkeit zu erzwingen.

Unter Führung Ludwig Kossuths, eines Mannes von
hinreißender Beredtsamkeit, erhielt Ungarn wirklich eine eigene
Regierung, so daß es mit Österreich nur noch durch die Person
des Herrschers zusammenhing.

Auch in Berlin loderte die Revolution in hellen Flammen
auf. Barrikaden erhoben sich; zwischen Militär und Bevölkerung
tobte ein heftiger Kampf, bis der König die Truppen aus
der Stadt zurückzog, eine verfassungsmäßige Regierung und
Unterstützung der deutschen Einheitsbewegung versprach.

Das ganze Reich befand sich in einem Freudentaumel.
Allerorts mußten die Regenten, um ihre Throne zu retten, den

Volkswünschen nachgeben. Nun sollte auch das so sehnlich
erträumte einige, deutsche Reich erstehen. In Frankfurt a. M.
versammelte sich ein durch das deutsche Volk gewähltes
Parlament, um Deutschland in einen mächtigen Bundesstaat,
mit einem Kaiser an der Spitze, umzuwandeln.

— llü ^

«Isr König kand nielit äsn Mul, äsn Kamps auszunsdmen.
^ädrend die d'ruppen adzogen und dsr König naeli Kngland
tlod, plünderte der Pöbel dis puilerien und besetzte das 8tadt-
liaus. Kins provisoriselie lìsgisrung wurde eingesetzt »»6 die

pepublik proklamiert.
e) Die ^M>î6vaà^à. (Dsutsedes psied.)

lüis Osutseden liatten bei à- Krdedung gegen Kapoleon I.
gekoll't, sin einiges und sreies Volk /u werden, aber der pund,
der an <iie stelle d o 8 alUni dsutseden lteiedss trat, war ein
loeksrsr Krattloser staatenbund.

pnter ()sterrsi<!ds Keitung tagte in Kranksurt a. N. der
Kundestag, sins Vereinigung der (llesandtsn der 39 ver-
seluedensn kundesglisdsr. Metternieks undsilvollsr Kinlluk
läkmts ^scls Kntwieklung und vsrunmöglisdte ^jede Neuerung.

Ids Kebruarrovulution wirkte wie sin Illitzstrald ant
keutsedland und bra«'dts alles in revolutionäre Kadrung.

In Wien rissen dio studenten dis l^svöll<erung zum
Ausstände liin. Mstternied mul.de sied vor der Volkswut nask
Kngland llüeliten nn«i «iem Kaiser wurde das Verspreeksn,
sins Verlässung zu erlassen, abgetrotzt. ^Is dis Hauptstadt
in dis IlainI der unrukigen Volksmasssn geriet, tlüedtete die
kaissrdede Kamilie. I>as liabsburgisede ltsied seinen an8 den

düigen zu geben; dsnn dis ver8siiisdonsn Völker i Italiener,
slaven, Magvaren, l»snützten dis Verlegendeit dsr ltegisrnng,
nin dis Zelkständigkeit zu erzwingen.

Puter Küdrung kudwig Kossutds, eines Mannes von
dinrsidsniler keredtsainkeit. erdislt pngarn wirklied eins eigene
ltegisrnng, 80 dad S8 mit Üsterreied nnr noed dureli die Person
ds8 llerrseliers zusammending.

Vued in keriin loderte dis Itsvolution in kellen Klammen
ant. karrikadsn erdobsn sied; zwiseden Militär nnd kevölkerung
todte sin lisstiger Kamps, bi8 der König die 'Kruppen ans
der stadt zurückzog, eine vsrkassungsmäkigs ksgierung und
Klnterstützung der dsutsedsn Kindeitsbewsgung verspraeli.

Das ganze Itsied beiand sied in einem Kreudentaumsl.
Allerorts mudtsn die ltegsntsn, nm idrs 'Klirone zu rettsn, den
Volkswünseden naedgebsn. Klun sollte aued das so ssdnlied
erträumte einige, dsutseds keied ersteden. In Kranksurt a. M.

versammelte sied ein dured das deutsede Volk gswäkltes
Parlament, um Oeutsedland in einen mäedtigen IZundssstaat,
mit einem Kaiser an dsr spitze, umzuwandeln.
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2. Der Sieg der Regierungen.

a) Die Junischlacht.
Die Pariser Februarrevolution war das Werk der

Blusenmänner ("Arbeiter), die sich diesmal nicht bei Seite schieben
ließen. Sie erzwangen das Recht auf Arbeit. In den
Nationalwerkstätten wurde das arbeitslose, hungernde Volk
beschäftigt. Da infolge der Revolution alle Gewerbe und Indu-
strieen stockten, schwoll das Heer der Beschäftigten bald auf
über 100,000 Köpfe an, sodaß die täglichen Ausgaben auf
etwa 200,000 Franken stiegen. Einnahmen waren keine zu
verzeichnen, da besonders Erdarbeiten ausgeführt wurden. So

stiegen die Steuern rasch um 45 °/o, was großer Unzufriedenheit

rief. Zudem zeigte die Wahl der Abgeordneten, daß
die Republik nur in den großen Städten ihre Stütze hatte,
während die Landschaft durchaus monarchisch gesinnt war.
So ging man an die Aufhebung der Nationalwerkstätten,
wogegen sich die Arbeiter zur Wehre setzten. In viertätigem
Straßenkampf (Juni) warf General Cavaignac die Aufständischen

nieder. Tausende von Toten bedeckten die Straßen,
Tausende wurden verbannt. Doch nicht „dem Retter des

Vaterlandes". Cavaignac, sollte die Frucht des Sieges zufallen.
Mit gewaltiger Mehrheit wurde sein Mitbewerber, Louis
Napoleon, durch Volkswahl zum Präsidenten der Republik
ernannt. Der glänzende Name, die Willfährigkeit gegenüber
der Kirche, der Haß der Arbeiter gegen Cavaignac hatten
dessen Wahl ermöglicht.

b) Bas Mißlingen der deutschen Einigung.

Obgleich das Frankfurter Parlament viele hervorragende
Männer umfaßte, leistete es keine fruchtbare Arbeit. In
nutzlosen Reden ließ man die kostbarste Zeit verstreichen; die
revolutionäre Begeisterung flaute ab, und die Fürsten benützten
die Gelegenheit, ihre Macht neu zu stärken. — Unterdes stritt
das Parlament über die Frage, wem die Leitung des geeinigten
Reiches zufallen sollte. Es war nicht daran zu denken, daß
einer der zwei Großstaaten Preußen und Österreich sich dem
andern unterordnen werde; deshalb erlangten schließlich die
Kl ein deutsch en, die Preußens Führung unter Ausschluß
Österreichs vom Bunde verlangten, den Sieg über die
Großdeutschen, die Österreich auch weiter im Bunde und an
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2. Den 8iex den lîexienunxen.

K) O?6

Ois Oanissn Osdnuanrsvoiution ^van das Vi^snio dsn OIussn-
mannen s^nbsitsn), dis siek dissmal nieint bei Ssits seinislnsn

listisn. Sis sr?van^sn das Oselnt aul àbsit. In àsn National-
^vsnkstättsn ^vunds das anbsitsloss, InunZsnnds Voilc ins-

sedälti^t. On. inkoiZs dsn Osvoiution nils Osvvsnbs und Indu-
stnissn stoektsn, sàvoli das Ossn dsn IZsselnältiAtsn inald aul
üben 166,666 Ivopks an, sodak ciis täZiieinsn ^.us^aden auk
stvva 266,666 Onaniosn stisZsn. Oinnakmsn vunnsn losing /u
vsn?sieimsn, da bssondsrs Ondan'bsitsn ausAskniint >vu>a1sn. So

stisZ'sn dis stsusnn nasod urn 45 °/o, nvas Zi'oksn On?nlnisdsn-
insit risk. ?iudsm ?siZts dis V/aini dsn nVInZsondnstsn, dak
dis llspubiilc nun in dsn ^noLsn Ktädtsn iinns 3tüt?s Inatts,
nvâinnsnd dis Oandseinakt dureinaus monai'oinisein Zssinnt >van.
8o ZinA man an dis ^.nt'ksbunA dsn I^ationainvsniostattsn, vvo-
ASASN sied dis ^.rbsitsn ?un ^Vsinns sst?tsn. In visntätiZsm
LtnaLsnIoampI s.Iuni) nvank Oensnai Davai^nae dis àkstân-
diseinsn nisdsn. Tausends von Ootsn insdsàtsn dis LtnaLsn,
4'aussnds vunndsn vsnbannt. Ooeln nieint ,,dsm Osttsn ds8

Vatsniandes^. Davai^nao, 80iiis dis Onueint dS8 SÌSM8 xutaiisn.
Nit Zs^aiti^sn Nsinninsit >vunds 86ÌN Nitinmvsrbsn, O o ni 8

Kapoison, dunoin Voiivsvainl ?um Onäsidsntsn dsn Ospubiik
snnannt. Don Zlän^snds I>Iams, dis ^VilikäinniAksit Asgsnübsn
dsn Ivineins, dsn Oak dsn nO'bsitsn ASZsn Davaignav Inattsn
dS88SN ^akl snmöAÜeint.

d) M'S/àF6n

OinZieiein das Oranlvluntsn Oanlamsnt visis insnvonnagsnds
Nännsr umkakts, Isiststs 68 iosins Inueintinans ^.ninsit. In nut?-
I08LN Osdsn iisk man dis ioostbansts /5sit vsnstnsieinsn; dis
nsvolutionäns IZsFsistsnunZ liants ad, und dis Oünstsn bsmitàn
dis OsIsKSnksit, iinns Naeint nsu ?u stäniosn. — Ontsndss 8tnitt
das Oanlamsnt üben dis OnaZs, ^vsm dis Ositnn^ ds8 Assini^tsin
Osieinss ?ukg.Iisn 8oi>ts. O8 ^vnn niellt dnnan ?n dsnicsn, àk
sinsn dsn /^vsi OroLstnatsn Onsnksn und Östsnnsisin 8iek dsm
andsnn untsnondnsn ^vsrds; dssliaid snianAtsn seidistílioli dis
I<1sindsut8sksn, dis Onsuksn8 Oüknung' unìsn àssolniuL
Ö8tsnnöio1n8 vom Ounds vsrlnuZtsn, dsn Lisg übsn dis OnoL-
dsutsoinsn, die Ö8tsnrsioln nuck >vsitsn im Hunds und an
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dessen Spitze sehen wollten. Weil aber der Preußenkönig die
Kaiserkrone ausschlug, brach das Parlament zusammen und
als der Rest in Stuttgart weiter tagte, wurde er durch
Soldaten auseinander getrieben. Vergebens erfolgten Aufstände
in Süddeutschland, um die Einigung zu erzwingen, oder eine

Republik einzurichten; preußische Waffen erstickten in
blutigen Kämpfen den Widerstand.

c) Die Wiederherstellung der österreichischen Monarchie.
Auch der schwerbedrohten habsburgischen Monarchie

gelang es, sich wieder zu befestigen. Die Hauptherde der
Revolution, Prag und Wien, wurden erstürmt, die Hauptführer
hingerichtet, alle Versprechungen zurückgenommen. Nachdem
man ferner die italienischen Provinzen durch die Besiegung
Sardiniens zurückgewonnen'hatte, sollte auch Ungarn wieder
in die alte Abhängigkeit hinabsinken. Der neue Kaiser Franz
Joseph versagte den Rechten der Ungarn die Bestätigung,
da trennte sich dieses völlig von Österreich ab. Vergeblich
versuchten die österreichischen Heere, Ungarn mit Gewalt zur
Unterwerfung zu bringen; sie wurden aus dem Lande
geschlagen. Nun erbat sich aber der Kaiser die Hülfe Rußlands,
das bereitwillig die Hand dazu bot, das unglückliche Land
niederzuwerfen. Der Übermacht mußten die Ungarn, deren
Führer zudem uneinig waren, erliegen. Ein schreckliches
Blutgericht erging über die Häupter der Abgefallenen. Ungarn
verlor alle Freiheiten. Einkerkerung, Verbannung und gehässige

Verfolgung verbreitete Grabesstille über das niedergetretene
Land.

Bearbeiter: Dr. H. Gubler, Zürich III.

G. Bildung nationaler Reiche.

I. Die Einigung Italiens.

i. Staatliche Zerrissenheit und Fremdherrschaft.
Seit Jahrhunderten zerfiel die Apenninenbalbinsel in eine

Unzahl kleiner Reiche. Die Zeit nach der französischen
Revolution hatte zwar auch hier andere Verhältnisse und mehr
Einheit gebracht, aber nach Napoleons Sturz kehrten die ver-
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äs886n Lpitxs 8kdsn vvolltsn. ^Vsil nbsr äsrOrsuksnlcöniA äis
Xg.Ì86rkic>n6 g.u88ekIuA, drnod än8 I'nilnmsnt xu8nmmsn unä
nk à' Hk8t in LtuttZnvt >vsitsr tnZts, >vuiäs sr âuvèd 3ol-
àtsn nu8sinnnàsr Zsti'isdsn. Vss^sdsim srlolZtsn àktnnâs
in Süääsutsedlnnä, nm äis OiniZung /.u srxxvinAsn, oäsi' sinn

Ilspudlid sinxuviodtsn; pi'suki8sks V/nllsn srstioktsn in diu-
tiZsn Knmpksn äsn 'VViâsi'ànâ.

el 7)?6 li^/ecieT'/îe^sìie/à^A cie?'

^.ued àsr 8sd>vsi'dsäi'oktsn kndsdurZmedsn î^lonni-odis

ZsInnA S8, 8Ì«K väsäsr xu ds1s8tÌAsn. Ois Onuptksràs àsr
Ilsvolution, I'rnA nnä >Visi>, vvui'äsn si-8tüi'mt, äis Onuptlüdisr
IiinAsiledtst, nils Völ'8prso1mnSSn xurüslcZsnonunsn. dlnodäsin
niai! Isi'nsi' äis itg.iiôni8edsn Orovinxsn äuvsd äis kosisAunZ
8ni'äinisn8 xurüekgs^vounsn dntts, 8ollts nuod On^nrn ^visäer
in äis nlts ^.ddnnAiZIceit dinnbsinlcsn. Osr nsus I<ni8sv O!"u>x

,1o8spd vsi'8NZts äsn Itsodtsn äei- OnZni'n äis lZs8tnti^ung,
än trsnnts 8isd äis8S8 völlig von Ö8tsin'sisd nb. Vsi'Zsdüod
vsl'8uek1sn äis ôài'i'sislàedsn Ossrs, Ungarn mit Osvmlt xuv
Ontsrwsi'kunA xu dilnZsn; 8is vvui'àsn nus äsm Onnäs gs-
8edlnZsn. Xnn si'dnt 8isk -ä>s>' äsr Ivni8sr äis Oülls 1äuklnnä8,

à8 dsroitwilliZ äis llnnä äniiu dot, äa3 unZlüsIvlisdo Onnä
lusäsi'xuv'si'l'sn, Osr Öbsinnnedt innktsn äis OnMrn, äsrsn
Oüdrsr xnäsin unsiniZ nmi'sn, srlisAsn. Oin 3odvsàlisd68 IZIut-

ASi'iekt siFinK ndsr äis Onuptsv äsr ^dAslnIIsnsn. Ongnrn
vsilor nils l'i'öidsitsn, Oinksi'ksi'unA, Vsrdnnnung nnä Zskü.8-

8ÌZS VsiäoiAUNA vsi'di'sitsts Oi'g.ds88tiiis üdsi' än8 nisäsiMtrstsns
Onnä.

Osnrbsitsi" //. /üiied III.

kilà^ iiàon^ler l^àtie.

I. vis Linigung Italiens.

i. Stsstlieke /errissenkeit unä premäkerrsekskt.
8sit àkedunâsrtsn xsi'llsl äis ^.psnninsndnidilàl in sins

Onx-ndi dlsinsr Ilsieds. Ois /sit nned äsr kinnxôàsdsn Ils-
volution dntts x^vni' nued disv nnàsrs Vsik!lltni88s unä msdv
Oindsit Asbi'nàt, ndsr nned dinpolsons 8tuiv dsdrtsn äis vsi'-
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triebenen Herrscher, die meist fremden Fürstenhäusern
angehörten, wieder zurück. Neapel-Sizilien stand als „Königreich
beider'Sizilien" unter den Bourbonen; der Papst gebot über
den Kirchenstaat, d. h. über Rom und einen großen Teil von
Mittelitalien; Verwandte des österreichischen Kaiserhauses
herrschten über das Großherzogtum Toskana und die Herzogtümer

Modena und Parma; Venetien und die Lombardei waren
österreichisches Gebiet und nur der Rest, Piémont, Sardinien
und das heute französische Savoyen standen als „Königreich
beider Sardinien" unter einheimischen Herrschern, dem
Fürstenhaus der Savoyer. Schwer lastete überall der Einfluß des

rückschrittlichen Österreich auf dem armen Lande.

2. Verschwörungen und Befreiungsversuche.
Um die Fremdherrschaft abzuschütteln und ein einiges

Italien zu bilden, waren im Anfang des XIX. Jahrhunderts
Geheimbünde entstanden. Die bedeutendste dieser Vereinigungen,

die der „Carbonari", zählte bald über (10,000
Mitglieder, darunter viele Gelehrte und Offiziere. Aber alle
Befreiungsversuche wurden durch österreichische Bajonette
unterdrückt. Durch Verbannung und Einkerkerung der
Teilnehmer glaubten die Herrscher den nationalen Gedanken
unterdrücken zu können. Vergebens! Das Wort: „Wir Italiener
alle sind Söhne einer gemeinsamen, schönen und wenn wir
wollen, glücklichen und starken Mutter" fand mächtigen
Wiederhall. Eine neue Verbindung der Patrioten, an deren
Spitze der feurige Mazzini stand, „das junge Italien", einigte
alle freiheitlich denkenden Männer. Man wollte endlich gegen
die schlimmste der drei Landplagen (Fieber - Pfaffen - Deutsche),
die Fremdherrschaft, vorgehen. In der Lombardei und in
Venetien, wo das österreichische Polizeiregiment besonders
verhaßt war, brach man allen Verkehr mit den Fremden ab.

Die Einheimischen verließen die Restaurants, wenn
österreichische Offiziere eintraten. Sogar des Tabaks und Lotteriespiels

enthielt man sich, um die Einnahmen der Regierung
zu schmälern.

3. Sardinien im Kampf gegen Österreich 1848/40.

Das Beispiel, das soeben die Schweiz gegeben, reizte die
Italiener zur Nacheiferung. Italien sollte nicht mehr bloß ein

„geographischer Begriff" sein. In den größeren Staaten erzwang
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trisbsnsn Herrscher, die meist fremden Kürstenbäusern an-
geborten, wieder zurück. Xeapsl-Sizilien stand aïs »Königreich
beider'Sizilien^ unter den iZourbonsn; der Papst gebot über
don Kirchenstaat, ci. k. über lìoin und einen groben peil von
Nittelitalien; Verwandte des österreichischen Kaiserhauses
herrschten über clas Drobksrzogtum poskana und ciis llorzog-
tümer Nodena unà Parma; Vsnstien unà àie Dombardei waren
österreichisches (Gebiet unà nur àsr liest, Piémont, Sardinien
unà àas heute französische Savo^sn standen ais ^Königreich
heiàsr Sardinien^ unter einheimischen Herrschern, dem Kür-
stenhaus der Savo^er. Schwer lastete überall der Kintluk des

rückschrittlichen Österreich ant dem armen Kands.

2. Verschwörungen und lZetreiungsversueke.
Km die Kremdherrschatt abzuschütteln und ein einiges

Italien zu Hilden, waren im Anfang des XIX. lakrlmnderts
Debeimbünds entstanden. Die hedeutendste dieser Versini-
gungen, die der „Karbonari^, zählte hald über M.OÜO Nlt-
glieder, darunter viele (Zelshrts und Dliiziere. Xber alls Le-
krelungsversucbe wurden durch östsrrelckischs llajonetts
unterdrückt. Durch Verbannung und Kinkerksrung der peil-
nehme!' glaubten die Herrscher den nationalen Declanken unter-
drücken zu können. Vergebens! Das Wort: „Wir Italiener
alle sind Söhne einer gemeinsamen, schönen und wenn wir
wollen, glücklichen und starken Nutter^ fand mächtigen
XVisderhall. Kino neue Verbindung der Patrioten, an deren
Spitze der feurige Nazzini stand, ^dasjunge Italien^, einigte
alle freiheitlich denkenden Vlännsr. Nan wollte endlich gegen
die schlimmste der drei Kandplagen (Kleber - Pfaffen - Deutsche),
die Kromdborrscbakt, vorgeben. In der Kombarclei und in
Venotlon, wo das österreichische polizsirsgiment besonders
verhakt war, brach man allen Verkehr mit den Krsmden ab.

Die Knihsimischon verlieben die liestaurauts, wenn öster-
reicbische Dlilzlsrs eintraten. Sogar des pabaks und Dotterls-
spiels enthielt man sieb, um die Kinnabmen der Kogiorung
zu schmälern.

z. Sardinien iin Kampf gegen tísterreiek 1848/4Y.

Das Lsispiel, das soeben die Schweiz gegeben, reizte die
Italiener zur Xacbsifsrung. Italien sollte nicht mehr blok ein

»geographischer LsgrilD sein. In den gröberen Staaten erzwäng
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sich das Volk freiheitlichere Zustände (Verfassungen) und
Parma und Modena verjagten ihre verhaßten Herrscher. Auf
die Kunde von den Ereignissen in Paris und Wien erhoben
sich auch die Lombardei und Venetien. Karl Albert
von Sardinien, der Papst und Toskana konnten sich der
allgemeinen Begeisterung nicht entziehen und ließen ihre Truppen
in der Lombardei einrücken. Notgedrungen schloß sich auch
Neapel an. „Italien wird die Einigung ganz allein zu stände
bringen", jubelte das Volk. Aber man hatte den Gegner
unterschätzt. Der tüchtige österreichische Feldmarschall Radetzky
hielt im Festungsviereck Peschiera -Verona - Mantua - Legnago
stand. Dazu kam die Uneinigkeit der Italiener. Die
republikanische Partei unter Mazzini erregte Unruhen, sodaß die
meisten I-IülfsVölker zurückgezogen wurden. So mußte Karl
Albert in neunstündigem Heldenkampfe bei Custozza erliegen.
Mailand fiel wieder an Österreich. Nach einer zweiten Niederlage

(1849) dankte er, entmutigt durch die Gegnerschaft der
Republikaner und den Abfall der Fürsten, ab, nachdem er
vergeblich im Kugelregen den Tod gesucht hatte. Nur so
konnte der hochherzige König Sardinien einen ordentlichen
Frieden sichern.

Die Angst vor dem Volke war vorbei; unter dem Schutze
der österreichischen Bajonette kehrten die alten Zustände
zurück. In Rom, wo unter dem Freischarenführer Garibaldi
die. Republikaner eine Zeit lang die Oberhand gewonnen hatten,
zog der Papst wieder ein. In häßlichem Rachedurst ließ er
in einem Jahre 1644 „politische Verbrecher" hinrichten. Graf
Haynau bestrafte die Stadt Brescia, die im Rücken der
österreichischen Armee einen Aufstand erhoben hatte, mit so
unmenschlicher Grausamkeit, daß ihm der Beiname „die Hyäne
von Brescia" für alle Zeiten blieb. In Neapel sah man
ehemalige Generäle und Minister mit gemeinen Verbrechern,
Dieben und Mördern, auf den Galeeren.

4. Camillo Cavour.

Nach 1849 war Sardinien unter Viktor Emanuel der
einzige Staat, der dem italienischen Volke Wort hielt und ihm
seine Freiheiten ließ. Hier sammelten sich die verbannten
Patrioten der ganzen Halbinsel. An der Spitze der sardinischen
Regierung stand in dieser Zeit der treffliche Graf Cavour.
Sein Ziel war die Befreiung Italiens von der Fremdherrschaft
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«ick das Volk kroikoitlicksro Zustände (Verfassungen) und
Parma und Nodena verjagten iln's verkakten Derrscker. Vuk
dis Kunde von cl en Kreignissen in paris und Wien srkoben
sick auck à Dombardsi uncì Vsnetien. Karl VIbsrt
von Sardinien, der Papst und p'oskana konnten sick der ail-
gemeinen lZegsisterung nickt entzieksn und lisken ilire pruppsn
in der Dombardsi einrücken. Kotgedrungen scklok sick anck
Ksapel an. „Italien wird die Kinigung ganz allein zu stände
bringen", jubelte das Volk, Kbsr man katte äsn dsgner unter-
sckatzt. Der tücktigs österreickiscks Keldmarsckall Kadstzk^
kielt im Kestungsviersck pesckisra -Verona - Nantna - Degnago
stand. Dazu kam die Uneinigkeit àer Ilalisnsr. Die repukli-
kaniscks Partei unter Nazzini erregte Dnruksn, sodaü clis

meisten HullsVölker zurückgezogen wurden. 80 mukte Karl
Klbert in neunstündigem Iloldsnkampks bei Dustozza erliegen.
Mailand tisl wieder an Dsterreick. Kack einer zweiten Kieder-
lags (1849) clankte er, entmutigt durck «lie Degnersckakt <Zer

Kspulilikansr und den Kklall der pursten, ak, nackdem er
vergeblick im Kugelregen den pod gesuckt katte. Kur so
konnte der kockkerzlgs König Sardinien einen ordontlicken
Krieden sickern.

Die t^ngst vor dem Volks war vorbei; unter dem Sckntze
der österreickiscksn lZajonstte kekrten die alten Zustände
Zurück. In llom, wo unter dem preisckarenkükrsr Daribaldi
die Kspublikaner eine /^sit lang die Dberkand gewonnen imttsn,
20g der Papst wieder ein. In kaMckem Ilacksdurst lieü er
in einem .lakre 1644 ^politiscke Verbrecker^ kinrickten. Drak
Hainan bestrafte die Stadt IZrescia, die im Kücken der
österreickiscksn Vrmse einen Kukstand erkoken katte, mit so un-
msnscldicker drausamkeit, dak ikm der IZeiname .^dis llvaue
von IZrescia" kür alle leiten blieb. In Ksapel sak man eke-

malige dsnsräls und Minister mit gemeinen Verbreckern,
Dieben und Mördern, auf den daleeren.

4. Lamillo Lnvour.
Kack 1849 war Sardinien unter Viktor Kmanuel der

einzige Staat, der dem italieniscken Volke Wort kielt und ikm
seine preikeiten lislZ. Idler sammelten sick die verbannten
Patrioten der ganzen Halbinsel. Kn der Spitze der sardiniscksn
Ilsgierung stand in dieser /5sit der trelklicke drak Oavour.
Sein /del war die lZekreiung Italiens von der prsmdkerrsckakt
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und dessen Einigung unter dem sovoyischen Königshause.
Es gelang ihm, auch die Republikaner für seine Bestrebungen
zu gewinnen und so die nötige Einheit für einen neuen Kampf
zu erzielen. Vor allem bestrebte er sich, Sardinien für seine
Rolle im Befreiungskrieg geeignet zu machen. Zur Hebung
des Wohlstandes ließ er Eisenbahnen bauen, Seehäfen anlegen.
Er schloß mit dem Ausland Handelsverträge ab, gründete
Schulen und stärkte die Wehrkraft des Landes. Zum Schutze
der Flotte wurde der Hafen von Spezia befestigt. Alessandria
versah er mit 100 neuen Kanonen. Doch war es ihm klar,
daß Sardinien ohne Bundesgenossen Österreich nicht gewachsen
sei. Deshalb suchte er sich England und Frankreich günstig
zu stimmen, indem er 15,000 Sardinier am Krimkrieg, den
die beiden Westmächte gegen Rußland führten, teilnehmen ließ.

5. Die Befreiung der Lombardei.

Allein Napoleon zögerte, auf die Wünsche Cavours und
der italienischen Patrioten einzugehen. Da beschleunigte ein
unerwartetes Ereignis die Entschlüsse des Franzosenkaisers.
Als er am 18. Januar 1858 ins Theater fuhr, platzte vor
seinem Wagen eine Bombe, die 10 Personen tötete und 140
verletzte. Napoleon selber blieb unverletzt. Der Urheber des

Anschlages war der italienische Graf Orsini. Er hatte den
Kaiser töten wollen, weil dieser sich Italiens nicht annehmen
wollte, trotzdem er einst selber dem Bunde der Carbonari
angehört hatte. Noch aus dem Gefängnis schrieb Orsini an
Napoleon: „Befreien Sie mein Vaterland, und der Segen von
23 Millionen Bürgern wird Ihnen auf die Nachwelt folgen."
Die Besorgnis vor weitern Anschlägen und die.Aussicht für
Frankreich einen Gewinn zu holen, veranlaßten nun den Kaiser
zum Bündnis mit Sardinien. Vor dem vereinigten französisch-
sardinischen Heere mußten die Österreicher zurückweichen.
Nach der blutigen Schlacht von Magenta zogen Napoleon
und Viktor Emanuel unter dem Jubel der Bevölkerung in
Mailand ein. „Italien soll frei sein bis zur Adrial" versprach
der Kaiser den Patrioten, und der nachfolgende große Sieg
bei Solferino schien das Wort wahr zu machen. Allein
Napoleons Siegeszug hatte das Mißtrauen Preußens geweckt. Es
schien nicht übel Lust zu haben, Frankreich am Rhein
anzugreifen. Der Kaiser sah sich gezwungen, einen Frieden zu
schließen, der wenigstens die Lombardei an Sardinien brachte.
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und dessen kinigung unter dem sovo^iseben königsbause.
ks gelang ilim, aueb dis Republikaner kür ssine ksstrsbnngsn
i!u gewinnen uncl so à nötige kinbeit kür einen neuen kampk
?u srÄslsn. Vor allem bestrebte sr sieb, 8ardinisn kür 8eine
kelle ini lZekrslungskrlsg gssignet /u maobsn. Kur llebnng
dss 0Voblstandss lisk er kissnbabnsn bauen, Lssbüken anlegen,
kr seblok init dem kusland kandslsverträgs ab, gründete
sebulsn uncl stärkte die 'VVsbrkrakt des Randes. kum 3ebut/.e
der Inlette wurde der Knien ven 3peüia beköstigt. klsssandrla
versab er rnlt 100 neuen Kanonen, koeli war 68 linn klar,
daü sardinisn olins kundssgsnosssn Östsrrsieb niebt gswaebsen
8sl. kssbalb suebte er 8leli kngland uncl kraokrsicdi günstig
èni stimmen, indem er 10,000 Lardinisr am krimkrisg, äsn
clis bsiclsn ^sstmäcbte gegen Iluüland kübrten, tsilnskmsn lieb.

Z. Die lZetreiung der Rornbardei.

Vllsin Kapoleon Zögerte, auk die 0Vünsobs tlavours und
der italisniseben katriotsn sin/ugsbsn. Da besoblsunigte ein
unerwartetes kreignis clie kntseblüsse des krammsenkaissrs.
KIs er am 18. .lanuar 1858 ln8 Rbsatsr kubr, plàts vor
8sinsm XVagen eine lZombe, die 10 kersoneu tötete unâ 140
verletzte. Kapolson selber blieb unverletzt. Der krbebsr des

knseblagss war clsr ltalieni8ebs Kral Or si ni. kr batte «Zen

Kaiser röten wollen, well clleser sieb Italiens nlebt annelnnsn
wollte, trotzdem er einst selber clem Kunde clsr Karbonari
angsbört datte, koeb aus dem Kskängnis sebrieb krsini an
kapolson i „kekrsisn 3is mein Vaterland, und cler Legen von
23 Millionen kürzern wird Ibnen auk die kaebwelt kolgsn/
Die kssorgnis vor wsltsrn knssblägen uncl die.knssisbt kür
krankrsiek einen Kswlnn im bolen, veranlaktsn nun clen Kaiser
imm Kllnclnis mit Sardinien. Vor clem vereinigten kraniiösiseb-
surdiniseben keers mukten à Österrsieber ^urttekweieben.
kaeb clsr blutigen Leblaebt von Magenta ^ogen Kapoleon
uncl Viktor kmanusl unter dem dubsl der ksvölkerung in
Mailand sin. ^Italien soll krei sein bis iiur kclrial" verspraeb
der Kaiser den katriotsn, und der naebkolgende groLs Sieg
bei Lolksrino sebien das ^Vort wabr iiu maeben. Vllsin ka-
poisons Lisgssimg batts das Mißtrauen kreukens geweckt. ks
sebien niobt übel kust i5u baben, krankrsivb am kbsin an-
iiugrsiken. Der Kaiser sak sieb gezwungen, einen krisdsn ^u
seblisksn, der wenigstens die kombardsi an Larclinisn braekts.



— 121 —

Allerdings mußte Viktor Emanuel dafür dem Franzosenkaiser
sein Stammland Savoyen und Nizza, die Heimatstadt
Garibaldis, überlassen. Zum größten Leidwesen der Patrioten blieb
Venetien „unerlöst".

6. Der Anschluß Mittelitaliens, i860.

Noch während des Kampfes mit Österreich hatte das
Volk in den Kleinstaaten Parma und Modena, sowie in
Toskana die Fürsten zur Flucht veranlaßt und den Anschluß an
Sardinien erklärt. Nach den Bestimmungen des Friedens sollten
diese fremden Herrscher wieder in ihre „Rechte" eingesetzt
werden, aber dagegen sträubten sich die Untertanen. Einmütig
beschlossen sie in großen Volksversammlungen, zu Sardinien
gehören zu wollen und da Napoleon keine Einmischung Österreichs

zugunsten dieser Fürsten duldete, wurden die Gebiete
Sardinien angegliedert.

7. Garibaldi erobert das Königreich beider Sizilien, i860.

Während des Krieges hatte sich der aus Nizza stammende
kühne Freischarenführer Garibaldi hervorgetan. Die Erfolge
des Volkes in Mittelitalien ermutigten ihn zu einer tollkühnen
Tat. Er sammelte in Genua zirka 1000 Freiwillige, bemächtigte

sich zweier Dampfer und fuhr damit, von Cavour heimlich

mit Gewehren und Geld unterstützt, nach Sizilien, wo er
in Marsala landete. Neapel-Sizilien sollte ebenfalls zum
Anschluß gezwungen werden. Das Volk jubelte dem bescheidenen
Manne in der roten Bluse, der „im Namen Viktor Emanuels,
des Königs", die Oberleitung gegen die königlich neapolitanischen

Truppen übernahm, begeistert zu. Trotz ihrer
Überlegenheit mußten letztere in kürzester Zeit die Insel räumen.
Und nun kam Garibaldi, „der Mann mit dem Herzen von Gold,
aber dem Nacken eines Stiers", fast ohne Begleitung nach
Neapel. Der König floh. Ohne "weitere Kämpfe fiel fast das

ganze Königreich dem Freiheitshelden zu. .letzt ließ Viktor
Emanuel seine Truppen durch den Kirchenstaat, dessen Norden
und Osten ihm zufielen, in Neapel einmarschieren. Das letzte
Ziel der Patrioten, Rom, konnte Garibaldi allerdings nicht
erreichen. Über dem Papst hielt Napoleon seine schützende
Hand. Verstimmt zog sich Garibaldi, jede Auszeichnung und
Belohnung verschmähend, auf sein Felseneiland Caprera bei

Sardinien zurück.
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Vllsrdin^s mukts Viktor vmunusl dulür dom vramîossnkuissr
soin Ktummlund Luvo^sn und dliMU, à Idsimutstudt duri-
dlddis, üdsrlusssn. Äun ^rilktsn vsidwsssn der vutrlotsn dlisd
Vsnstisn „unsrlöst".

6. ver /^nseblulZ Vìittelituliens. 1860.

dloed wüdrsnd dss Lumi»1ss mit Österrsied dutts dus
Volk in >1eu lvlsinsi uutsn vurmu und Nodenu, sowis in d'os-
kuna dis vürstsn /.ur vluedì vsrunlukt und dsu ^.nsedlutl un
Lurdinisn srklürt. dlued dsu vsstimmunZsn dss vrisdens 8odtsu
dis8s irsmdon vsrisedsr wisdsr in idrs „Vsvdts" sinAssst/t
wsrdsn, udsr du^sAsn strüudtsn sied dis Vntsrtunsn. vinmütiZ
dssedlosssn sis in Aroksn Volksvsrsuminlun^sn, /u .^urdinisn
Ksdörsn /n wollsn und du diu^olson ksins vinmisedun^ óster-
rsieds xu^unstsu disssr vürstsn duidsts, wurdsn dis dsdists
Kurdinisn unAsMsdert.

7. vîiribkildi erobert das Könixreicb beider Sicilien. 1860.

^Vüdrsnd dss lvris^ss liutts sieli dsr uns ^i//u stummsnds
külms d'rsisedursndidrsr duriduldi dsrvorAstun. vis vrlol^s
dss Voikss in Vllttelltulisn srmuti^tsn iim i?u sinsr tollkülmsn
d'ut, vr summslls in dsnuu i(irku 1009 Freiwillige, dsmüed-

tigts sied ^wslsr vumplsr und luìir dundt, von Vuvour lisim-
li<!d init dswsdrsn und dsld untsrstüt^t, nued Li/ilisn, wo sr
in Nursàlu lundsts. dlsupsl-l-îixilisn sollte el)sn1ulls xum Vu-
sedlud gs/wungsn wsrdsn. vus Volk jul»slts dsin dssedenlsnsn
Nunns in der rotsn vluss, der ..im lVumsn Viktor vmuuusls,
dss Xönigs^, dis Oderlsitung gegsn dis lcöniglied nsupolitu-
nisedsn 'l'rupxsu üdsrnudm, dsgsistert /u. d rot/ idrsr vdsr-
lsgsndsit muktsn lstxtsrs in küiv.sstsr ^sit dis Inssl rüuinsn.
vnd nun kum duriduldi, „dsr Nunn mit dsm llsr/sn von dold,
udsr dsm ^ueksn sinss Ltisrs". lust odns vsglsitung nued

dlsupsl. vsr König tloli. Odns wsitsrs Xümpls del lust dus

gun/s Königrsied dsin vrsidsitsdsldsn /.u. .Istxt lisk Vil<tor
vmunusl seine 'l'ruppsn dursli dsu Kiredsnstuut, dssssn Kordsn
und Osten idm /.utislsn, in dlsu^sl sinmursedisrsn. vus let/ts
/isl dsr vutriotsn, llom, konnts duriduldi ullsrtlings niedt
srrsiedsn. vdsr dsm vupst dislt Kupolson ssins sedut/.snds
Ilund. Verstimmt Mg sied duriduldi, jsds Kusxsiednung und
vslodnung vsrselimüdsnd, uul ssiu vslssnsllund Ouxrsru ì»si

Lurdinisn xurdek.
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8. Die Erwerbung Venetiens. 1866.

Der Einigungsgedanke schlummerte nicht. Viel war zwar
erreicht. Viktor Emanuel trug seit 1861 den stolzen Titel
„König von Italien", aber die Partei Garibaldis wollte sich
mit dem Bestände des neuen Reiches noch nicht zufrieden
geben. Alle italienisch sprechenden Gebiete, also Venetien und
Rom, ja sogar Istrien, Welschtirol und der schweizerische
Tessin sollte angegliedert werden.

1866 zeigte sich endlich Gelegenheit, dem Ziele einen
Schritt näher zu kommen. Preußen führte Krieg mit Österreich
und suchte Freundschaft und Bündnis mit Italien.

'

Viktor
Emanuel ergriff diese Gelegenheit, um Venetien zu gewinnen.
Zwar wurde seine Landarmee bei Custozza geschlagen und
die italienische 'Flotte bei Lissa vernichtet, doch erhielt er
dank der Siege des Bundesgenossen Preußen das ersehnte
Venetien. Es war die Belohnung dafür, • daß er Österreich

gezwungen hatte, dessen Streitkräfte zu teilen.

q. Italien erhält eine Hauptstadt. 1870.

Mit der Losung „Rom oder Tod" hatte Garibaldi zweimal

vergeblich versucht, die ewige Stadt zu gewinnen. Aber
erst als Napoleon den Papst 1870 nicht mehr zu schützen
vermochte, fiel Rom an Italien. Am 20. September standen
die Truppen Viktor Emanuels vor der Stadt. Als die Päpstlichen

die Übergabe verweigerten, schössen die Italiener eine
Bresche in die Stadtmauer. Unter ungeheurem Jubel zogen
jetzt die Königlichen in die Stadt ein. Die päpstlichen Söldner
wurden entwaffnet und in ihre Heimat entlassen. Das geeinigte
Italien hatte seine natürliche Hauptstadt.

10. Italien als Großmacht. (Seit 1871.)

Es war nicht leicht, den neuen Staat zu ordnen. Vor
allem fehlte es an Geld. Ein Hindernis der Entwicklung
bildete und bildet zum Teil heute noch der Großgrundbesitz, der
eine richtige Ausnützung des Bodens verunmöglicht. Vielerorts
sind die Bauern nur Pächter, die in unwürdiger Abhängigkeit
gehalten werden. Dies und die ungerechte Steuerverteilung
veranlassen jetzt noch Tausende von fleißigen Arbeitern
auszuwandern und ihr Glück in der Fremde zu suchen. Bedeutende

Industrieen konnten nur im Norden festen Fuß fassen,
während der Süden weniger regsam ist. Mit der Schulbildung
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8. vie kZrvverbunx Venetiens. i866.

!>or IliinAnn^sAsdanks sokiunnnsrts niekt. Viel war xvvar
errsiokt. Viictar Ilnnccincd trnZ ssit 1861 don stoixsn Hitsi
„IvöniA von Itaiisn", aksr 61s Dartsi Daribaiciis vvoiits siok
mit cism ksstancio ciss nsnsn Ilsiokss nook niât xntrisdon
Zsksn. Viis itaiisnisok sprsoksncisn Dskiots, aiso Vsnstisn nnci
Hom, zg. soZar Istrisn, ^sisektiroi nnci dsr sokcvsixorisoks
lossin 8oiito aNASZiiscisrt vvsrdsn.

1866 xsi^to siok snciiiok DsisASnksit, dom /isis oinsn
Lokritt nêikor xn kommsn. Drsution Inkrts ivris^ mit Dstsrrsiok
nnci snekts ilronncisokatt nnci IZdndnis nnt Italisn. Viictor
ilmannsi sr^rik disss (IsisA'snksit, nm Vsnstisn xn ^s^vinnsn.
/lvvar ^vurds ssins Danciarmos icsi Dustoxxa ASSoKiaMN nnci

à itaiisnisoks 'iNotts ksi Dissa vsrnioktst, ciook orkisit sr
dank <iov Zis^o dss IkincissZsnosssn Drsuksn das srssknts
Vsnstion. Ils ^var ciis Dsloknun^ cialnr, ciak or Dstsrrsiok
Asxvvnn^sn katts, cis88sn Ltrsitkrìilts xn tsiisn.

y. Italien erkält sine Dauptstaclt. 1870.

Nit dsr Dosnn^ „lìom odsr 'i'oci" katts llarikakli xvvsi-
mai vsrAsbiiok vsrsnokt, ciis scviZs 8tadt xn ^swinnon. Vbsr
srst ais VNpoioon dsn Da^st 1876 niât msln' xcc scdcntxsn

vsrinookts, ksi lioin an Itaiisn. Vm 26. 8s^tsmksr standsn
ciis'krnppon Viktor ilmannsis vor cisr 8tacìt. Vis ciis Däpst-
iiokon dis Ì.îksr»ako vsrcvsiMrtsn, sokosssn «lis Itaiisnor sins
Lrssoks in dis 8tacitinansr. Dntsr nn^sksnrsm .inksi xo^sn
^stx.t dis lvöiNAkoksn in dis 8tacit sin. Dis Mpstlieksn 8viclnsr
vv>crdsn gcctvvallnst nnci in iims Nsiinat sntiasssn. Das Assini^ts
Itaiisn katts soins natkriioks Danidstadt.

la. Italien gis DralZmaekt. ^Seit 18716

ils ^var niokt isiokt, don icsnsci 8taat xn ordnsn. Vor
aiism tskits ss an Doid. ilin Idindsrnis dsr LntviokinnF bii-
dots nnci kiidst xnm '171! ksuts n««««k dsr Drok^runcibositx, dsr
oins riokti^s VnsnntxnnA dos Ilodons vormnnô^iiàt. Visisrorts
sind dis Lnnsrn nnr 17cric Mr. dis in nncvürdiAsr V iikìinAiAlcsit
^siccdtsn vvsrdsn. Diss nnci ciis nnAgrssicts LtsusrvsrtsiinnA
vsriuàsssn jstxt nook 1'g.ussncis von KsitiiASN Vrbsitsrn ans-
xnvandsrn und ikr Dinok in cisr ?rsmds xu suoksn. IZodsu-

tsnds Inciustrissn Iconntsn nnr iin llorcisn Isston ?uk lasssn,
vväkronci dsr Siicisn vvsni^sr rsAsam ist. Nit cisr Zoknikiiciun^
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stand es im ganzen Lande schlimm, bis 1877 der allgemeine
Schulzwang für das 6.—9. Jahr eingeführt wurde. Im Süden
und auf den Inseln aber läßt das Schulwesen immer noch
sehr zu wünschen, da die Gemeinden, denen der Staat keine

Beiträge leistet, oft dem Unterricht keine Aufmerksamkeit
schenken wollen oder können. Einen Beweis für den tiefen
Stand der Bildung bildet die riesige Zahl von Analphabeten.

In neuester Zeit nahm Italien, das sich durch den
Abschluß des sog. Dreibundes mit Deutschland und Österreich

gegen allfällige Feinde zu sichern suchte, dank seiner reichen
Bodenerzeugnisse und seines wachsenden Handels einen
unverkennbaren Aufschwung.

II. Die Einigung Deutschlands.

Die Anstrengungen des Volkes, die Einheit Deutschlands
zu erringen, hatten keinen Erfolg gehabt. Nun übernahm, ähn-

licjj wie Sardinien in Italien. Preußen die Führung der
nationalen Bestrebungen.

Vorgeschichte Preußens.
Das Königreich Preußen ist, eine Schöpfung der Hohenzollern,

eines ursprünglich in Süddeutschland begüterten Adelsgeschlechtes. Im
Jahre 1415 erhielt Friedrich von Hohenzollern, der Burggraf von Nürnberg,

vom Kaiser .Sigismund die Markgrafschaft und Kurwürde von
Brandenburg, das nun den Kern der Hohenzollernschen Besitzungen
bildete. Anfangs des 17. Jahrhunderts gelangten seine Nachfolger in
den Besitz der Landschaft Eleve am Niederrhein und 1618 gewannen
sie- das Herzogtum Preußen, ein ehemaliges Ordensland der Deutschritter,

deren Hochmeister Albrecht von Brandenburg zur Reformation
übergetreten und dessen Stamm nun ausgestorben war. Einen
tatkraftigen Herrscher erhielt das im 30jährigen Krieg verwüstete Gebiet
im „großen Kurfürsten" Friedrich Wilhelm, der im westfälischen
Frieden Hinterpommern erwarb und 1675 in der Schlacht bei Fehr-
bellin den Schweden auch Vorpommern entriß. Sein Sohn Friedrich (I.)
ließ sich 1701 zum „König in Preußen" ausrufen. Unter seinem Nachfolger
Friedrich Wilhelm erstarkte das Reich namentlich im Innern. Das
preußische Beamtentum wurde vorbildlich, der Schulzwang sorgte für
eine gute Volksbildung. Ein geordnetes Heer und eine gefüllte Staatskasse

verschafften ihm auch Ansehen nach Außen. So konnte es
Friedrich „der Große" 1740 wagen, Maria Theresia von Osterreich,
als sie von halb Europa bedrängt war, Schlesien wegzunehmen. Allein
der habsburgische Staat konnte sich halten. Im siebenjährigen Kriege
(1756—63) mußte sich Preußen gegen Österreich, Frankreich und
Rußland verteidigen. Dem Feldherrntalent des Königs gelang es aber,
den Ansturm der drei Mächte auszuhalten, er behielt schließlich Schle-
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stond ss im ^ouxsn biMido sobiimin, bis 1877 à' oli^smoino
gebuixvvonA IM' dos iì>—9. .lobi' oinMlübi't ^-unds. Im 8iidön
und ->ut dsn Insolu über iöbt tios 8cbui^veson immov noob

sà xu vvimsobon, do bis dömoiniiön, donou dor 8toot boino

Iloitrö^o ioistot, »It iiöm Ilntorrioirt boiuo ^ulmorbsoinboit
sobonbou ^voilon ober bünnon. Ilinen ilo^vois lür äsn tiolon
Ltond dor iIii«1uuA bildet die riosi^o l^abl von >Vuo1pboboton.

In nöUöstöi' Tloil uobin liolion, dos siob dureb don à.b-
svblub dos so^. Droibundos mit Doutsoblond und Östorroiob

AöAön olllölliAS I'oindo xu sirborn surbto, «lonb soiuor roiebou
IZodouorxouMnsso und ssinos vvoobsondon Hondols oinon un-
vorboimboron àlseinvunA.

II. vis Billigung veutLstilancis.

I>io tVnstronAUNAön dos Voibos. diö I^iuböit Doutseblonds
xu orrin^on. botton boinon I'lrlol» Aobol>t. Xun übornobm, übn-

brjr ^vio Lordinion in Italien. I'roul.lon >lio HübrunA dor na-
tiuualon IlostrobunZon.

Voi'ASSLliiczIilS prsuksris.
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sien, und Preußen trat in die Reihe der anerkannten Großmächte.
Indem es sieh mit Osterreich und Rußland in das unglückliche Polen
teilte (1772, 1793, 1795), vergrößerte es sein Gebiet beträchtlich. Der
"Wiener Kongreß brachte ihm nach der Niederschmetterung durch
Napoleon (1806) als Gewinn die nördliche Hälfte Sachsens, so daß es
neben Osterreich unstreitig der bedeutendste Staat im Deutschen
Bunde wurde.

i. Erstarkung- Preußens.

König Friedrich IV. hatte die deutsche Kaiserkrone, • die
ihm das Volk angeboten, als „einen Reif aus Dreck und Lehm
gebacken" ausgeschlagen. \ron ihm war für die Einigung nichts
zu erwarten. 1858 aber übernahm Prinz Wilhelm, ein Soldat
vom Scheitel bis zur Sohle, die Leitung der Staatsgeschäfte.
Die Stärkung des preußischen Heerwesens erschien ihm als
das nächste Ziel. Er sagte: „Preußens Heer muß mächtig und
angesehen sein, um, wenn es gilt, ein schwerwiegendes Gewicht
in die Wagschale legen zu können." So erfuhr nun das Militärwesen

durch Wilhelm und den Kriegsminister v. lioon eine

tiefgreifende Umgestaltung, indem die allgemeine Wehrpflicht,
die bis dahin nur auf dem Papier stand, durchgeführt wurde.
Statt 40,000 hob man jährlich 63,000 Rekruten aus, die je
drei Jahre dienten. Dermaßen stieg die Stärke des Heeres
auf 213,000 Mann, Aber die 49 neugeschaffenen Regimenter
kosteten ungeheure Summen, die zu bewilligen die Abgeordneten

sich weigerten.

2. Bismarck.
Da berief der König in seiner Not, zum Schrecken aller

fortschrittlich Gesinnten, als Minister Otto v. Bismarck, einen
Junker, der gegen die preußische Verfassung geeifert und sich

gegen die deutsche Einheit geäußert hatte. „Nicht durch Reden
und Parlamentsbeschlüsse", rief der neue Minister den Abgeordneten

zu, „werden die großen Fragen der Zeit entschieden,
sondern durch Blut und Eisen." Als sie dennoch ihre
Zustimmung zu den Militärausgaben versagten, setzte er in
gewalttätiger Weise seinen Willen durch, regierte ohne ein Gesetz
über den Staatshaushalt und hob, um seine Gegner zu treffen,
sogar die Preßfreiheit auf. König Wilhelm, der nahe daran

gewesen war, abzudanken, ließ den ebenso gewaltigen, wie
in ganz Deutschland verhaßten Staatsmann gewähren.

Bismarcks Pläne gingen bereits dahin, die Leitung Deutschlands

in die Hand zu bekommen. Als der österreichische Kaiser
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i. Urstsl-lcunx pl-eukens.

IvömZ bbisdi'iek IV. butts à dsutsebs Xuissàous, - dis
ibm dus Volk uuZobotsu, à „siusu Roil mis vrsek uud vsbm
Asbueksn" uusFssebluMu. Vou Ibm -war lui- à Liui--uu^ uiebts
xu si'vui'tsu. 1858 ubse übsrnubm viiux ^ilbsim, siu 8oldut
vom 8ebsitsl bis /us 8okls, «lis vsituu^ dsi' gtuutsASsebülts.
Ois 8tüi'kuuZ «ìss lu'sukisebsu Ilssi'^vsssus srsebisu ibm uls
dus uüebsts Xisl. bb' su^ts: „vi'suksus blssi' mub inüebtiA uud
uuAsssbsu ssiii, um, xvsuu ss ^ilt, sin sebivsmvisASudss (Isviebt
iu cils ^UAsebuls lsZeu xu können.^ 80 sidulu' mm «lus Uilitüi-
^vsssu dmeb ^ilbslm und dsu XrisASministoi' v. lìoou sius
tislKi'silsuds vm^sstaltunK, iudsm dis ullAsmsius >Vslu'i»liiebt,
dis bis dubiu nui' uul dsmvupisi' stund, dui'ebZoliibi't vvui'ds.

8tutt 40,900 bol» man jübiliek 68,000 Ilski'utsu aus, dis js
disi .lubis disntsu. Vsi'muKsu stisZ dis 8turks dss vssi'ss
uul 218,000 Nuun, Vbsr dis 49 nsuZssebulksusu lts^imsutsi'
koststsn uu^sbsui's 8ummsu, dis /u bsivlUi^su dis Vb^sord-
ustsn sieb vsiMrtsu.

2. ljismsrck.
vu bsrist d se Xöui» iu ssinsr i>iot, /um 8ebi'seksu ullsr

loi'tsobi'ittlieb tlssiuutsn, uls iVIiuistsi- Otto v. vismurek, sinsu
duuksr, dsi' ^SASu dis pisukiseks VsrlussunA ^ssilsi't uud sieb

ASASu dis dsutsebs Liubsit Asüubsi't butts. „Xiebt dmeb Itsdsu
uud vunlumsutsbsseblüsss", ilsl dsr usus Niuistsu dsu VbZsoi'd-
ustsu xu, „vvsi'dsu dis Ai'vKsu ?l-uAsu dsr i^sit sntsebisdsu,
soudsru dureb vlut uud biissu." Vls sis «lsuuoeb ibrs /ui-
Stimmung xu dsu Nilitüi'uusZubsu vsrsu^tsu, sstxts sr 1u ^s-
>vulttüti^si' 'VVsiss ssiusn >VulI«m dui'eii, i's^isi'ts obus siu (Issstx
übsi' dsu 8tuutsbuusbuit uud bob, um ssius Vs^nsi' xu ti'stlsn,
so^ur dis vrskli'sibsit uuk. Xöui^ ^Viibslm, dse uuks durun
As>vsssu ^vur, ubxuduuksu, lisk dsu sbsnso ASVultiAsu, vvis
iu ^uux vsutsebluud vsnbuktsn 8tuutsmunn AS'àki'su.

vismui eks vlüns Aiu^su bsi'sits dubiu, dis vsituuA vsutseli-
lauds iu dis Hund xu bskommsu. Vis dsr östsiusiebisebs lvuissr
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eine Einigung unter seiner Führung anbahnen wollte, widersetzte

sich Preußen, indem es an dem einberufenen Fürstenkongreß

keinen Anteil nahm und ihm dadurch jede Bedeutung
raubte.

3. Der schleswig-holsteinische Krieg. 1864.

Seit Jahren lag der deutsche Bund mit Dänemark im
Streit, weil dieses die Rechte Holsteins, eines Buncfesgliedes,
mißachtete. 1863 vereinigte König Christian, trotzdem vertraglich

festgesetzt war, Schleswig und Holstein sollten „ewig
ungetrennt bleiben", ersteres mit seinem Reiche.

Aber nun rückten im Namen des Deutschen Bundes
österreichische und preußische Truppen in die Grenzlande ein
und warfen die Dänen zurück.

Über die Verwaltung der beiden eroberten Herzogtümer
entspann sich bald ein heftiger Streit. Bismarck hätte sie

gerne Preußen einverleibt, während Österreich einen neuen
Kleinstaat unter seinem Einfluß wünschte. Schließlich einigte
man sich dahin, daß Preußen Schleswig und Österreich Holstein
verwalte. Aber auch jetzt hörte der Zank nicht auf.

4. Der erste Schritt zur Einigung: Der deutsche Krieg 1866.

Die Machtmittel der beiden Gegner, die um die Vorherrschaft

in Deutschland rangen, schienen auf den ersten Blick
sehr ungleich. Außer einigen kleinern mittel- und norddeutschen
Gebieten stand — schon aus Haß gegen den gewalttätigen
Bismarck — der ganze Deutsche Bund zu Österreich. Hingegen
schloß Italien, das Venetien zu gewinnen hoffte, mit Preußen
einen Schutz- und Trutzbund. Jetzt zeigte sich der Erfolg der
preußischen Heeresreform. Unter Moltkes Leitung überraschten
die mit dem Zündnadelgewehr, dem ersten praktischen Hinterlader,

versehenen Preußen die Bundesheere. In drei Tagen
waren Hannover, Kurhessen und Sachsen in ihren Händen.
Zugleich waren drei Armeen in Böhmen eingefallen. In der
mörderischen Schlacht von Königgrätz (od. Sadowa) schlugen
sie die Österreicher aufs Haupt und marschierten gegen Wien.
Auch in Süddeutschland, am Main, waren die preußischen
Waffen siegreich. Die Erfolge Österreichs in Italien waren dem

gegenüber ohne größere Bedeutung,
Der Friede brachte Preußen eine gewaltige

Machtvergrößerung: Schleswig-Holstein, Hannover, Kurhessen, Nassau
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eins OiniZunA nntsi' ssinsr Oüinmn^ nnbniinsn ^vollts, ^vidsr-
ssti^tö sieli Ol'SUÜSN. indsni S8 MI dsm sindsi'utsnsn Oül'stsn-
icon^rsk ksinen ^ntsii nninn und ünn dadursii (sds Osdsntunzz
rmibts.

z. ver sctileswix-kolsteinîscke Kriex. 1864.

8sit .ininsn InZ der dsutsslis Ound mit Oitnsmnrlc im
Ltrsit, >veii «1ÌS8S8 âis lìsckts Oolstsins, SÌNS8 Onnc?SSAÜSdS8,

mitinvktsts. 1863 versini^ts Ivöni^ Oinlstimi, trot/.dsm vsi'trnA-
tick töst^ssstck ^VM', LsilIS8^VÌA mid Holstein solitsn ,,61VÌA UN-

Astrsnnt idsidsn", si'stsi'ss mit 8SÌNSM Osicks.
^.bsr nun rücktön im Xmnsn dss Osutscksn IZundss

östsi'rsickiseiis und prsuLiscks Il'upiisn in dis Orsnxinnds sin
unci >vnrtsn dis Oünsn /.urtisk.

Öiisr dis Vsi'^vnItunA à' bsidsn srodsrtsn Osi'MAtümsr
sntspmm sisii dnld sin iisltiAsr Ntrsit. Oismmslc iriitts sis

Asvns Orsuksn sinvsrisikt, >vnin-snd Östsrrsick sinsn nsnsn
Xisinstunt nntsr 8SÌNSM Ointluk rvünscktö. Lsdlisklick siniAts
mnn sieii àlnn, dnk Orsnksn LsIiiss^viZ nncl Östsrrsick Oolstsin
vsrvnits. ^.dsr miek jstxt dörts dsr /nnic nickt mit.

4. ver erste Sctiritt xur Oinixunx: ver deutscke Kriex 1866.

Ois Nncktmittsi dsr bsidsn OsZnsr, dis mn dis Voilisri-
sckntt in Osntscklnnd i'nnAsn, sckiensn mit dsn si-stsn Oiick
sckr nn^isick. àksr einisssn kieinsim mittei- nnd noi'ddeutscksn
Osbietsu stmid — sckon nus ilnk sss^sn dsn ^mvnittâtiASN
Lismnrek — dsr Znn^s Osntscks Oinul /.n Östsin'sisli. OínM^sn
sckloiZ Itnlisn, dns Vsnstisn /.u Amvinnsn Iiotkts, mit Orsuksn
sinsn Kckià- und Ornt/.dund. ,ist/t /si^ìs sick der Oidoi^ dsr
prsukiscksn Ilssi'ssi'stoi'm. Ontsr Noitlcss Ositnn» udsri'nscktsn
dis mit dem 5inndna.dslAmvsin-, dsm srstsn in-nktissksn Ointsi-
Indsr, vsrscksnsn Orsuksn dis IZundssIrssrs. In drsi OnZsn
^vnrsn Ilmmovsr, Xmlissssn und Lnckssn in ilnsn Hündsn.
/uZisick vrnrsn drsi ^.rmssn in Oni^msn sinAstulisn. In dsr
mördsrisedsn Kcklnckt von ivöniZAi'ütx (od. Sndo^vn) soidnZsn
sis dis Östsrrsicksr nuts Idnuiit nnd mnrsckisrtsn As^sn XVien.
^.ued in Znddsutsckinnd, nm Nain, ^vnrsn dis ^rsukiscksn
^Vntksn sisAi'sick. Ois Orions Östsrrsiods in Itniisii ^vmsn dsm

^s^snülisr okns Zi'öksrs Osdsntnn^.
Osr Orisds brneitts Orsuksn sins AswnitiAs Nnektvsi-

Aröüsi'unA: Sclilss^vi^-Ilolstsm, Onnnovsr, Xuckssssn, ^lnssnu
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und Frankfurt wurden seinem Gebiete einverleibt. Dann wurde
Österreich aus dem Deutschen Bunde ausgeschlossen. Die
führende Stellung in Deutschland nahm jetzt Preußen ein, das
durch die Gründung des Norddeutschen Bundes die Gebiete
bis zum Main an sich kettete. Als Bundespräsident und Bundesfeldherr

amtete der König von Preußen. Aus Rücksicht auf
Frankreich verzichtete Bismarck einstweilen auf den Anschluß
der süddeutschen Staaten, doch schloß er mit ihnen einen
geheimen Schutz- und Trutzbund. — Durch das erlittene Unglück
wurde Österreich auch entgegenkommender gegenüber Ungarn.
1867 erfolgte ein Ausgleich, nach dem die Monarchie in zwei
Hälften geteilt wurde, die aber, da sie das Kriegswesen und
den Herrscher gemeinsam haben, nach außen doch noch als
ein Reich erscheinen.

5. Der deutsch=französische Krieg.

a) Die Veranlassung.
Das zweite französische Kaiserreich: Napoleon III.

Napoleon benutzte die Zeit seiner Präsidentschaft vornehmlich
dazu, sich den Weg zum Kaiserthron zu ebnen. Er verschaffte
seinen Anhängern die höchsten Ofliziersstellen und gewann die
Geistlichkeit durch den Schutz, den er dem Papste angedeihen
ließ. Nach dem Gesetze war nun eine Wiederwahl des
Präsidenten unzuläßig. Da ließ am 2. Dezember 1851 Napoleon die
bedeutendsten gegnerischen Abgeordneten verhaften und die
Sitzungssäle schließen. Ein Aufstand, den hierauf die Republikaner

erhoben, hatte keinen Erfolg, Paris blieb kalt und ließ
sich den „Staatsstreich" gefallen. In einer allgemeinen
Volksabstimmung wurde Napoleon erst zum Präsidenten auf zehn

Jahre, ein Jahr später zum erblichen Kaiser gewählt.
Der neue Herrscher verstand es, die Franzosen vergessen

zu machen, auf welche Weise er auf den Thron gekommen
war. Unter' seiner Regierung nahm Frankreich während zehtr

Jahren unbestritten die erste Stelle irr Europa ein. Im Krimkrieg

demütigte Napoleon im Verein mit England und Sardinien
das stolze Rußland; die italienischen Befreiungskriege brachten
dem französischen Heere neue Lorbeeren. Allein irr den sechziger

Jahren begann der Stern des Kaisers vor dem aufsteigenden

Preußen zu erbleichen. Als er rrach 1866 Abtretungen am
Rhein verlangte, weil er sich in den deutschen Krieg rricht
eingemischt habe, trat ihm Preußen schroff entgegen und er-
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und Drunklnrt xvurdsn ssinsm Dsbists sinvsrloidt. Dunn vmrds
Dstsrrsià uns clsm Dsntseksn Dnnds uns^sseklosssn. Dis lüd-
rsnds LtsIIun^ in Dsntseldund nuinn jstxt I'rsnksn sin, dus
durà ilis Drnndnn^ dss Horddsntsc.irsn Du n dss dis Dsbists
bis /.inn Nuin un sieb bsttsts. ^Is Dnnclsspiüsidsnt und Dnndss-
Isidbsrr umtsts den XöniZ von Drsnksn. às llüoicsiebt uni
Drunbrsieb vsràbtsts Disnnn'eb sinstvsilsn uni dsn ^.nseblnk
der snddsntsebsn Dtuutsn, doeb sebtok sr mil ibnsn sinsn ^s-
bsiinsn 8ebut/.- und Drut/.bnnd. — Dnreb dus srlittsns IInAbieb
vvnrds (istsrrsieb uneii sntAs^snbornmsndsr M^snübsr Dn^urn.
1867 srloi^ts sin ^.nsAlsieb, nueb dsni dis Nnnurodis in nvmi
DlüIItsn Zstsilt vurds, <iis ubsr, <1u sis <>us XrisAswossn und
don Ilsrrsebsr Asnisinsum bubsn, nueb unksn doeb noeb uis
sin Dsieb srsebsinsn.

Z. Der deutsck-frunxösiselie Kriex.
Die

Dus xvsits Iruniiösisebs Xuissrrsieb: i^upolson III.
Xupoison bsnnt^ts dis ^sit ssinsr Drüsidsntsebult vornsbndieb
«iuxu, sieb dsn 'VVsK /.uni Xuissrtbron /.n sbnsn. Ib' vsrsebulkts
ssinsn ^nbün^srn dis böebstsn DilixisrsstsIIsn und Asvunn dis
(Isistiiebbsit dnreb dsn 8ebnt/, dsn sr dein Duisis un^sdsibsn
lisk. Xueii dsin Dssst^s >vur nun sine 'V/isdsinvubi des Drüsi-
dsntsn nn/uluki^. Du iisk um 2. Dsnsmbsr 1851 biupolson dis
bsdsntsndstsn ASZnsrisebsn ^.iiAsordnstsn vsrbuttsn und dis
8it/nn^ssüis seblisksn. Din /Vnktund, «Isn bisrunt dis Ilspnidi-
bunsr srbobsn, butts ksinsn Drlol^, Duris >>Iiob kuit und iis6
siel> dsn „8tuutsstrsieb^ Aslullsn. In sinsr uilASmsinsn Votics-
ukstiminnn-5 vnrds I^upoieon erst /nin Drüsidsntsn uni /stin
dubrs, sin .lubr spütei' /um srbbebsn Xuissr Aovübit.

Dsr nsns Ilsrrsàsr verstund ss, dis Drun^ossn vsrZssssn
/n muebsn, uni >vslebs ^Vsiss er uni dsn dlrron ^sboinmsn
^vur. Dntsr ssinsr DsAisrnnA nubn> I'runkrsicb vdibrsnd /sim
.lukrsn nnksstrittsn dis srsts 8ts11s In Dnro^u sin. Im Krim-
krisA dsmüti^ts biupoison im Vsrsin mit Dn-^Iund unit Durdinisn
dus stol/s Ilnklund; dis itulisnisàsn Dslrsinn»sl<ris^s iirueirtsn
dsm Irunxôsisàsn Ilssrs nsns Dordssrsn. ^.ilsin in den ssel»-

/IZsr .lutn'sn bsAUnn dsr Dtsrn dss Xuissrs vor dsin unIstsiASn-
dsn Drsnksn /.u srblslàsn. sr nuok 1866 /Vbtrstnn^sn um
Ilksin vsrlunAts, ^vsil sr sisk in dsn dsutssksn XrisA niât
sinASinisàl kubs, trut ikm Drsnksn sskrolk sntAs^sn und sr-
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laubte ihm nicht einmal, das kleine Luxemburg zu Frankreich
zu schlagen. Ebenso mißlang der Versuch Napoleons, in Mexiko
ein französisches Vasallen-Fürstentum zu begründen. Mit Neid
mußte man dagegen in Paris auf die Erfolge Preußens blicken.
Es ist so begreiflich, daß der Hof auf den Gedanken kam,
durch einen glänzenden Krieg mit diesem Nebenbuhler das

gesunkene Ansehen des Kaisertums wieder zu heben. Sehr
entgegen dem persönlichen Willen Napoleons drängten seine

Ratgeber fortwährend zu einem Bruch mit Preußen und
benützten den nächsten Anlaß, der sich hiezu bot.

Die spanische Thronfolge. Die Spanier wünschten
den Prinzen Leopold von Hohenzollern, einen Verwandten des

Preußenkönigs, zum Herrscher. Natürlich eiferten die Franzosen

gegen eine solche Stärkung des preußischen Einflusses
in Europa, und als Leopold, um des Friedens willen, die Krone
ablehnte, verlangte die französische Regierung, König Wilhelm
solle die Erklärung abgeben, daß der Hohenzoller für alle Zeiten
Verzicht leiste und außerdem eine Art Entschuldigungsschreiben
an Napoleon richten. Als Wilhelm diese Zumutung zurückwies,
erfolgte von Seiten Frankreichs die Kriegserklärung.

b) Die beiden Gegner.

Frankreich glaubte, in diesem Waffengange auf Österreich
zählen zu dürfen, das die Gelegenheit zur Rache für 1866

(„Rache für Sadowa") wohl ergreifen werde. Ebenso hoffte
es auf Italien und auf die Neutralität oder gar den Anschluß
Süddeutschlands. Großes erwartete das Heer von dem neuen
Hinterladergewehr, dem Chassepot und von der Mitrailleuse,
einer Art Kugelspritze.- Den Gegner achtete man in Paris
gering. Man sprach leichtsinnig von einem „militärischen
Spaziergang nach Berlin". Da der Kriegsminister versicherte,
„alles sei bereit bis auf den letzten Gamaschenknopf", glaubte
man, die französischen Heere werden nun rasch über den Rhein
setzen, durch Süddeutschland marschieren und die Preußen
aufsuchen.

Allein diese Rechnung zeigte sich als grundfalsch. Der
Staatskunst Bismarcks gelang es, die Mächte Österreich und
Italien von der Teilnahme am Kriege abzuhalten. Süddeutschland

stellte sich wie ein Mann an die Seite Preußens. Das
Schlimmste aber war der traurige Zustand der französischen
Armee. Es fehlte an Geld, an einer richtigen Verpflegung der
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lnudts idm nidnt siniuni, clns icisius Ouxsmdun^ xu Onnnicnsisd
xu scdlnAsn. I^bsnso mikinnZ âsn Vsnsusk àpolsons, In Nsxiico
sin lnnuxösisedss Vnsnllsn-Oürstsntum xu dsAnüncisn. Nit Oisicl

mukts man clnA'sZsn in Onnis nut àis OnlolM Onsuksns blieicsu.
Os ist so dsAnsitiisd, sink clsn Not nut cisu Osànulvsu 1<nm,

ciui'sii sinsn ^Innxsnàsn Onis^ mil clisssnn Osdsnduinisn (ins

^ssunlcsns cVussdsn des Onissntums nviscisn xn dsdsn. Lsdn
sntZSASn ÄSIN pönsöuliobsn ^Villsu i^npolsons àrnuAtsu ssins
Ont^sdsn lontvvüdnsucl xn sinein llnusd mit Onsuksn unci bs-
nütxtsn clsn nnsiistsn ^nlnk, cisn sled insxu dot.

Ois spnnisslns Odnonlol^e. Ois dipnnisn >vtinssdtsn
clsn Oninxsu Osopoià von Oobsnxolisnn, sinsn Vsnnvnnàtsn clss

Oi'suksnIconiAS, xum ilsnnssdsn. Ontüilisii silsntsn ciis Onnn-

xossn ^SASN sins solsds Ltnnlcun^ clss xi'snkissdsn Oinllussss
in Ounol>n, nncl nls Osopolcl, nm clss Onisclsns avilis», ciis Onons
nblsdnts, vsninu»ts ciis lnnnxvsissins OsZisnuu^, XöniA ^Vildslm
solis ciis OnicilinunZ nic^sdsu, clnk cisn Oodsnxolisi' lün nils Ositsn
Vsnxiedt isists nnci nuksnclsin sins cVnt I'lntsc-dulciiAcmAsssdnsidsu
nu i^nlioison niodtsn. /cls 'Wiidslin ciisss /unmtnn^ xunüeicxviss,

snloiAts von Lsitsn Oi'nnlcnsisbs àis OnisZssnIilnnunA.

b) O?e d6?cie?2 <?6A^6X'.

Onnnicnsied llianbts, in àisssni ^VnllsnKNn^s nul Östsnnsieln

xüdlsn xn clünlsn, clns ciis Osissssudsit xcu' Onsds tun 1866
lined« kür 8nclonvn"1 volà sn^nsilsu vencle. lüdsnso doilts

SS nul Itnlisn unà nul ciis Osutnniitnt oàsn ANN cisn àsoinluk
sûàcisutssdlnncls. Onokss snvvnntsts cins Ilssn von cism nsnsn
Omtsr1nci.snAS>và', cism Odnssspot uncl von clsn Nitnniilsuss,
siusn cVnl OuAslspritxs. I)sn (IsAnsn nsdtsts mnn in Onnis

ASninA. Nnn spnnsin IsiodtsinniA von sinsm „nûiitnnisàscc 8pn-
xisnANUA nnà ksnlin". On àsn OnisAsmiuistsn vsnsiedsnts,

„nilss ssi dsnsit bis nul clou Istxtsn Onmnseinsnicnopl", Zlnudts
mnn, ciis lnnnxösiseinsn Ossns >vsnclsn nun nnssd üdsn àsn lidsin
ssìxsn, clunsd Lûààsutsedlnuà mnnsedisnsu uncl ciis Onsuksu
nulsuoinsn.

.-^lisiu ciiess lisàumA xsiAìs sisd nls Anunàlnissd. Osn
Ltnntsicccnst Oismnnsics AsinnA ss, «lis Nnàìs Östennsied uncl

Itnlisn von clsn Osilundms nm Xnis^s ndxudnltsn. Lûàâsutsed-
lnnci stsllts sisd >vis siic Nnnn nn ciis Lsits Oneuksns. Ons
8sk1i>nmsts nbsn vni' clsn tnnnniAS Xustnnci clsi' lnnnxösissdsu
.^nmös. Os lsdlts nu Osici. nn sinsn niedti^sn VenplisZunA cisn
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Truppen. Vorräte waren wohl da, aber nicht an den Orten,
wo man sie brauchte. Offiziere fanden ihre Truppen nicht,
Soldaten irrten umher. Von einem Vorstoß der französischen
Rheinarmee, die sich unter Bazaine bei Metz sammelte,
konnte keine Rede sein. Ganz anders lagen die Dinge in
Deutschland. Moltke „hatte nur den längst fertigen Kriegsplan

aus der Schublade zu ziehen". In 11 Tagen standen
bereits auf deutscher Seite eine halbe Million Mann im Felde,
die sich in drei Heeren sammelten und in Elsaß und Lothringen
eindrangen.

c) Die Vernichtung der kaiserlichen Armeen.
Während des Anmarsches der Deutschen blieben die

französischen Armeen aus Mangel an richtiger Organisation
und Verpflegung untätig. In heldenhaftem Kampf erstürmten
die Verbündeten die elsäßische Grenzstadt Weißenburg und

zwangen durch den Sieg bei Wörth und Fröschweiler den
Marschall Mac Mahon zum Rückzug. Gleichzeitig wurde
durch die Schlacht bei Spichern die Hauptarmee
zurückgeworfen. Dann gelang es der Kriegskunst der Deutschen,
den Marschall Bazaine, der jetzt den Oberbefehl über die
kaiserlichen Truppen führte, in der Festung Metz einzuschließen,
Vergeblich versuchte er sich den Rückzug zu erzwingen. In
drei blutigen Schlachten bei Colombey-Nouilly, Marslatour
und Vi onville, und bei Gravelotte und St-Privat warfen
ihn die Deutschen mit eigenen ungeheuren Verlusten (Gesamtverlust

der Deutschen in diesen drei Treffen 40,000 Mann!)
nach Metz zurück und schlössen ihn mit seinen 180,000 Mann
ein. Auf Befehl der Regierung versuchte nun Mac Mahon, ob-
schon keine Aussicht auf Erfolg vorhanden war, mit der
zweiten bei Chàlons stehenden Armee, die er auf 140,000
Mann gebracht hatte, Bazaine zu entsetzen. Allein die Deutschen
kamen ihm zuvor. Durch gewaltige Märsche gelang es ihnen,
das Heer, bei dem sich auch Napoleon befand, an der
belgischen Grenze, bei Sedan, einzuschließen. Vergeblich waren
die verzweifelten Anstrengungen zum Durchbruch; 39 Generale,
2400 Olliziere, 83,000 Mann mit 10,000 Pferden und 400
Feldgeschützen mußten sich ergeben, Napoleon war deutscher
Kriegsgefangener.

d) Der Kampf der Republik.
Mit Sedan brach das Kaiserreich zusammen. Frankreich
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Vru^pon. Vorrnlo rvnron rvobl dn, nl)or nlobl an don Orion,
mnn slo brnuoblo. Oib/loro lnndon lbrs 4'ruppon nlold,

Koldnlon lrrlon umbor. Von olnom Vorstoß dor lrnn/öslsekon
Hbolnnrmoo, dlo slob unior Ln/nlns bol Noi/ snmniollo,
bonnio bolno Rods ssln. Onu/ nndors InAsn à Oln^o in
Oouisoblnnd. Nollks „bntlo nur don InnMi lorllsssn lvrloAS-
^lnn nus dor Kobublndo /u /lobon". In 11 Vn^on slnndon bo-

roils nul douisokor Kollo oluo Iinb>o Nilbon Nnnn lm .?oldo,
dlo slob lu drol Hoorsn snmmolion und ln LIsnb und bolbrinZon
olndrnn^on.

e) Dls Ä6?" N/'Uîee/î.

IVnbrond dos Vmunrsàos dor Ooulsobon bllsbon dlo
lrnn/öslsobon Vrmoon nus Nnu^ol nn rlobli^or OrAnnlsnllon
und VorMoAunA untnilA. In boldonbnliom Xnm^I orstürmlon
«llo Vorbundoion dlo elsnblsobo Oron/slndi ^Volkonbur^ und

/rvnuZon durob don 8loA bol ^örtb und I^rösobrvoilor don
Nnrsobnll Nno Nnbon /uin Ilnob/u^. Ololob/oliiA >vurdo
durob dlo Koblnobl bol Kplobern dlo Hnuplnrnroo /urbob-
Aovvorloin Onuu ssolnn^ os dor IvrloMkunsl dor Iloulsobon,
don Nnrsobnll IZn/nlno, dor joi/t don Oborbolobl übor dlo bnl-
sorllobou Iruppon lübrlo, ln dor b'oslunK Net/ olu/usobllobon.
Vsrx;obllob vorsuoblo or slob don Hüol</UA /u or/rvlnAon. In
drol blullMn Koblnoblon bol Oolombo^-bloulll^, Nnrslnlour
und Vlunvlllo, und bol Ornvololio und 8i-1'rlvni rvnrlon
lbu dlo Ooulsobon nill ol-^onon lìNAobsursn Vorluslou (Oosnml-
vorlusl dor lloutsobon in dloson drol Orolksn 40,000 Nnnn!)
nnob Not/ /urüob und soblossou lbu nui solnou 180,000 Nnnn
olin Vul Lolobl dor OoZlorunA vorsuoblo nun Nno Nnbon, ob-
sobou kolno Vussiobl nul OrlolZ vorbnudon vvnr, inli dor
/^ollon bol Obnions siobondon /V'iuoo, dlo or nul 140,000
Nnnn Asbrnobl bnlto, IZn/nino /u ontsoi/on. Vlloln dlo Ooulsobon
bnmon lbm zuvor. Ourob A0vvnlllAo Nnrsobo ^olnng' os lbusn,
dns Hoor, bel dom slob nuob l^npoloou bolnnd, nn dor bol-

Zlsobon Oron/o, bol Kodnn, oln/usobllokon. Vor^oldlob >vnron
dlo vsr/vvollolton Vustron^unZon /nun Ouroblirrmb; 89 Oonornlo,
2400 Olb/loro, 88,000 Nnnn mil 10,000 Olordon und 400 Oold-
Aosobüt/en inukton slob sr^sbon, bln^oloou vnr douisobor XrloAS-
Aolnn<;onor.

De/' ckeu KeM.b/?à
Nil Kodnn brnob dns Xnlsorrolob /usnmmon. ?i'nnlcrolob
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wurde eine Republik. Die neue Regierung suchte zunächst
Frieden,- weigerte sich aber, „auch nur einen Fuß breit
französischen Landes" abzutreten. So nahm der Krieg seinen
Fortgang. Er drehte sich in der Hauptsache um die drei Festungen
Straßburg, Metz und Paris.

Die Belagerung von Paris. Straßburg konnte bald durch
eine furchtbare Beschießung zur Übergabe gezwungen werden,
aber Paris, gegen das die Deutschen sofort nach Sedan
marschierten, rüstete sich zur verzweifelten Gegenwehr. In seinen
Mauern fanden sich fast 500,000 Kämpfer zusammen, darunter
allerdings kaum 100,000 richtige Soldaten. 200,000 Deutsche
schlössen durch einen 84 km langen Kreis die Riesenstadt ein,
in der sich — sie enthielt an die zwei Millionen Menschen —
bald der Hunger fühlbar machte.

Die Entsatzversuche. Da unternahm es Gambetta,
das Haupt der neuen Regierung, in einein Luftballon aus Paris
zu entfliehen und zum Entsatz der beiden Festungen den

Volkskrieg zu entfachen. Wirklich gelang es ihm, förmlich
Armeen aus dem Boden zu stampfen. Über eine halbe Million
Streiter folgte seinem Aufruf, der den „Kampf bis aufs Messer"

verlangte.
Eine Loirearmee sollte zugleich mit einer Nordarmee

zum Entsatz der Hauptstadt gegen den deutschen Belagerungskreis

vorgehen. Die Ostarmee hatte die Aufgabe, Beifort zu
entsetzen und den Deutschen die Verbindung mit der Heimat
abzuschneiden. Der erste Anprall der Loirearmee hatte Erfolg;
die Deutschen wurden aus Orléans hinausgeworfen. Aber jetzt
ergab sich Bazaine mit 173,000 Mann in Metz. Große deutsche

Truppenmassen wurden frei. Orléans konnte wieder erobert,
die Nordarmee geschlagen, der Entsatz von Paris verhindert
werden. Ebenso mißlang der Versuch der Ostarmee, in
Süddeutschland einzufallen. Ihr Befehlshaber Bourbaki mußte sich,
um der Kriegsgefangenschaft zu entgehen, mit seinem Heere
(83,000 Mann) in die Schweiz retten.

Der Fall von Paris. Inzwischen erlahmte auch der
Widerstand von Paris. Immer mehr litt es unter dem Hunger.
Hunde und Katzen waren bereits Leckerbissen und eine fette
Ratte galt IV2 Fr. Dazu donnerten die deutschen Kanonen.
Paris mußte sich, da jede Rettung unmöglich war, endlich
ergeben. Die Deutschen zogen als Sieger in die Riesenstadt
ein; die Zeit des Friedenschlusses war gekommen.

9
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vvunds oins kspubbk. Ois nsus OsAisimnA suebts /unnobst
Onisdon,. vvoi^snts sieb nbsi', „nnob nun sinsn Ouü bnsit à»-
/ösissbsn Onndss" n>>/utnstsn. 80 nnbm dsn OnisA ssinsn Oort-
ZnnA. On dnsbts sied in à' Onuptsnebs nin dis dnsi OsstunZsn
LtnnkbunZ, Nst/ und Onils.

Ois LsInAsnunZ von Onnis. LtnnKbun^ konnte bald duneb
oins tunebtbnns kosebiskunA /un ÖbsnZnbs AS/'vvunAon vvsndsn,
aber Onnis, ^ox;sn (Ins dis Osutskbsn solont nasb Lodnn man-
sobiontsn, nüststs sied /un vsn/vvsiksltsn OsZsmvsbn. In ssinsn
Nauonn Inndsn sieb last 599.999 Onmplon /usnnnnsn, dnnuntsn
niiondin^s kaum 199.999 niebtiZs Soldaten. 299.999 Ooutsebs
sebiosssn duneb sinsn 84 km ianZon Lnsis dis Oisssnstndt sin,
in dsn sieb — sis sntbisit nn dis /(vsi Mliionsn Nsnsebsn —
bald dsi' Oun^sn lüblbnn mnelits.

Ois Ontsnt/vonsuebo. On untsnnnbni ss Onmbsttn,
das ii!>n>>l. <Isn nsnsn 11s->'isnun^, in sinsin Oultlinbon nus Omis
/u snttiisbsn nnd /.um Ontsnt/ dsn beiden Osstun^sn dsn

VoiksknisA /u sntlnebsn. V»^inklieb Asians ss ibm, lönmiieb
àmssn lms dsm Oodon /n stnmpten. Obsn sins baibs Niibon
Stnsitsn loiAts ssinsm /^.ulnul, dsn dsn „Knmpl bis nuls Nosssn"

^snInnAts.
Oins Oainsnnmso solits /UAioieb mit sinon ilondnnmos

/um Outsat/ dsn Hauptstadt ASZsn dsn dsutsebon IZsinAsi'unAs-
knsis von^sbsn. Ois Ostnnmss batts dis àt^nbs, Osllont /u
ontsst/sn und don Osutsebsn dis VsiinniIunZ mit dsn bloimnt
nb/usebnsidon. Oon onsts ^npnab dsn Ooinsnnnms batts Ontoi^;
dis Osutssbsn vvundsn nus Oilsnns binnusAs^onlon. ^bsn
on^nb sieb On/ains mit 173,999 Nnnn in Nst/. Onoks doutsebo

Onupponmnsssn ^vundsn Insi. Oilsnns konnts vvisdsn sinbsnt,
dis Xondnnmoo AsssbinAsn, dsn Ontsnt/ von Oanis vsilûndsnt
vvsndsn. Obsnso miblnnA dsn Vonsueb dsn Ostnnmss, in Süd-
doutseblnnd sin/utaiisn. lin' Ost'oblsbnben Oounbnki inukto sieb,

um don Hni6ASAötnn-;snLebn1t /u sntAsbsn. mit ssinsm llosns
(83,999 Nnnn) in dis Sekvvsi/ nsttsn.

Osn Onii von Onnis. In/vvisebsn sninbmto nusb dsn

^idsnstnnd voil Onnis. Iinmsn msbn litt ss unton dsin IlunAsn.
Hunds und Knt/sn vvnnsn bsnsits Osoksn>>isssn und oins Istts
Ontto galt l'/s On. On/u donnsntsn dis doutssbon Onnonsn.
Onris mubts sieb, dn (sds OsttunZ unmöAÜeb (van, sndiisb
onAsbon. Ois Ooutsebon /o^sn aïs Liston in dis lìisssnstndt
sin; dis ^sit dss Onisdsnssbiussss vvnn Askommsn.

b
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e) Der Friede.
Nicht umsonst hatten 100,000 deutsche Streiter geblutet.

Der Krieg hatte den Bruderzwist von 1866 vergessen lassen.
Noch während der Belagerung von Paris wurde König
Wilhelm von Preußen zum deutschen Kaiser ausgerufen:
die nationale Einheit war erreicht.

Der deutsche Bundesstaat umfaßt 22 monarchische und
3 republikanische Einzelstaaten. Jede Begierung sendet
Abgeordnete in einen Bundesrat. Neben diesem aber steht der
aus den Vertretern des Volks bestehende Reichstag, in den

jeder unbescholtene Deutsche von über 25 Jahren gewählt
werden kann. Heer, Flotte und Zollwesen sind Bundessache.
An der Spitze des Deutschen Reiches steht als Bundesfeldherr
der Kaiser, der den Reichskanzler ernennt. Der erste, der
letztere Würde bekleidete, war natürlich Bismarck.

Einen greifbaren Vorteil brachte der Krieg Deutschland
durch den Wiedergewinn der einst deutschen Gebiete Elsaß
und Lothringen, die als sogenannte Reichslande verwaltet
werden. Außerdem mußte Frankreich eine Kriegsentschädigung
von 5000,000,000 Fr. bezahlen.

Bearbeiter: Ii. Wirz, Winterthur.

H. Im Zeitalter der Maschine.

I. Die Warenerzeugung vor 1789.

i. Das Handwerk.

jSjj Bis zur französischen Revolution geschah die
Warenerzeugung genau nach obrigkeitlichen Verordnungen und Regeln.
In der Hauptsache war dem Bauer die Bewirtschaftung des

Bodens, dem Städter die Betätigung in Handwerk, Gewerbe
und Handel zugewiesen. Während im 16. Jahrhundert eine
Blütezeit des in Zünften vereinigten Handwerks zu verzeichnen

war, brachten die folgenden Jahrhunderte einen Niedergang.
Wie, die vornehmen Geschlechter sich als eine bessere Klasse
absonderte und die Leitung des Staates beanspruchte, suchten
auch die Handwerksmeister als besonderer Stand Vorrechte,
und zwar im Erwerbsleben. Sie erreichten, daß eine strenge
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e) à?"
Mskt uinsonst kattsn 166,666 äsutsoks 8trsitsr ^sklntst.

I »er XrisZ katts äsn Ilrnäsr/Mist von 1866 vsr^ssssn lassen,
kloolr ^väkrsnä äsr ksla^srun-; von Baris ^vuräs Koni-5 V^il-
lislin von BrsnLsn xum äontssksn Kaiser auslernten i

llis nationals Kinksit ^var srrsiskt.
Ilsr äsutssks Bunäesstaat nmtakt 22 inonarolnseks nnä

3 rsprililikanissks Kin^slstaatsn. äsäs ks^isi'un^ ssnäst Kl>-

Asoränsts in sinsn kZnnässrat. Ksbsn äisssin absr stskt äsr
ans clon Völärstsrn äss Volks ksstslrsnäs ltsielistaA, in äsn
zsäsr nndssàoìtsns Dsutssks von über 25 .lalirsn Aö^nikll
vsräsn kann. User, Klott<! nnä Zivil^vsssn sinä llnnässsasks.
Kn äsr L^itxs äss Dsntscäisn Itsiekss stskt als llnnässtsläksrr
äsr Kaiser, <Ier äsn llsiskskanxlsr srnsnnt. Ilsr srsts, äsr
làtsrs ^Viiräs bsklsiästs, rvar natiirlisk Bismarck.

Kinsn ^rsitkarsn Vorteil draekts äsr Kris^ vsntssklanä
änrsk äsn ^Visäsr^svvinn äsr sinst äsutsolrsn dskists Klsak
nnä I.otlnInFSn, äis als soZsnannts läsiskslanäs vsrvaltst
>vsräsn. Knksräsnr inntits Krankrsiek sine lvriöASöntseliääiKnn^
von 5666,666,666 Kr. bs/alilsn.

Ksardsitsri /t. ^intsrtlmr.

?I. Im ^6Îta.1ter der àsLtàe.
I. vis War6N6l'?6ugung vor 1789.

i. l)as klAnävverk.

M Bis xnr tran^üsiseksn Ksvolution Assoirai) äis V^arsn-

sr^snAunA Zsnau naolr odriAksitliolisn VsrorännnAsn nnä ItsAsln.
In äsr Kanptsaolis rvar äsin Ilansr äis lZorvirtsolrattnnA äss

Boäsns, äsm Ktäätsr äis LstiitiAnnA i>> klanävvsrk, dsrvsrbs
nnä Hanäsl /NAsrvisssn. V/älrrsnä iin 16. .lalnKnnäsrt sins
IliiitWsit äss in /nnktsn vsrsini^tsn I lanävvsrks ?.n vsr/siolrnsn
rvar, draedtsn äis tolAsnäsn äalrrlrnnäsrts sinsn Kisäor^anA.
>Vìs äis vornstunsn dssskloelrtsr sioli als sins lissssrs Klasss
absonäerts nnä äis KsitnnA äss ötaatss dsansjrrnolrts, snslrtsn
anolr äis Hanävvsrksinsistsr als lissvnäsrsr stanil Vorrsolrts,
nnä i!var iin Krvvsrdslsksn. Nie srrsielrtsn, äak eins strenM
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Zunftordnung ihnen allein die Vorteile der handwerksmäßigen
Warenerzeugung und des Verkaufs dieser Gegenstände garantierte.

a) Die Meister*.

Wer das Meisterrecht erlangen wollte, hatte:
1. das betreffende Gewerbe nach den erlassenen Regeln zu

erlernen ;

2. eine bestimmte Zeit als Geselle zu arbeiten;
3. eine bestimmte Zeit zu wandern ;

4. die Vorschriften zur Erlangung des Meisterrechtes zu erfüllen.
Niemand durfte zwei zünftige Handwerke treiben. Die

Lehrlinge waren auf ein bis zwei beschränkt, die wenigen
Gesellen in jedem Berufe vorgeschrieben. Jeder Meister holte
sich seinen Gesellen auf der eigenen Zunftherberge. Die
Auswahl stand ihm aber nicht zu; er wurde erst bedient, wenn
die Reihe an ihn kam. Keiner durfte dem andern Kunden
oder Gesellen abjagen oder Gesellen eines verwandten Handwerks

einstellen. Nur dem Handwerksmeister war erlaubt,
die durch seine Zunft erzeugten Gegenstände zu verkaufen;
Waren fremden Ursprungs durften nicht gehalten werden. Die
durch die Zunft erlassenen Gebote über Erzeugung'und Verkauf
von Waren mußten gewissenhaft befolgt werden.

b) Die Lehrjunge?).
Wer ein zünftiges Handwerk erlernen wollte, mußte ein

bestimmtes Alter haben (gewöhnlich 14—15 Jahre). Zunächst
kam eine Probezeit. Keine Lehre dauerte weniger als drei
Jahre. Jedes Handwerk hatte ein bestimmtes Lehrgeld, das
oft zum voraus zu bezahlen war. Der Lehrjunge konnte den
Meister nicht frei wählen; das Bedürfnis und die Reihenfolge
entschieden. Dem Meisler stand ein weitgehendes Strafrecht zu.

cj Die Gesellen.

Die Wanderzeit war für jeden Beruf genau vorgeschrieben
(Schneider und Hafner 3, Schuster, Schmiede 4 Jahre). Der
Geselle wurde der Reihenfolge nach dem Meister zugeteilt. Er
durfte nicht künden, wohl aber der Meister. Kündete er
dennoch, so mußte er 3—6 Monate die Stadt verlassen; lief
er ohne Kündigung weg, so dauerte die Ausweisung jahrelang.

* Basler Zunftordnung.
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/unttordnun^ ibnon allein «lie Vorteils 6er liandwerksmäki^sn
'VbarsnorxouAUNA und des Vorkauts dieser Ds»snstands ^aran-
tierte.

a) D?s 1Ke?á?-*.

^Vor das Nsisterrsebt. orlanAsn wollte, kalte:
1. das betretksnds Dewsrbs naeli den erlassenen KsAsln ?u

erlernen;
2. eins bestimmte /sit als Dsselle /.u arbeiten;
3. eins bestimmte /sit /.u avanciern ;

4. die Vorsebrittsn /.ur Krlan»un» des Neisterreebtos /u erlüllsn.
Kioinand durtts xwsi /ünttiAS Handwerks treiksn. llie

l^ebrlin^e waren ant ein bis zwei besebitinkt, die -wenigen
Desollon in jedem Kernte vorAosebriebon. .ledsr Neistsr Kelts
sink seinen Dosollen ant der eigenen /unttkerlierZs. Dis Vus-
wabl stand ikm aber nielit /u; er wurde erst bedient, wenn
die Heike an ikn kann Keiner «lurtte dein andern Kunden
oder döseken abjaZsu oder desellen eines verwandten Handwerks

einstellen. Kur «lein Handwerksmeister war erlaubt,
die durrk seine /unit er/enZtsn (1e»enständo ^u verkanten;
V^aren tremden IlrsjN'unAS durttsn niokt Zekalten werden, die
dnrek dis /nntt erlassenen dekots über Krxsu»unA'nnd Verlcaut
von ^Varen mubten ^swissenbatt beleiht werden.

^er si>> /.üntti»ss Handwerk erlernen wollte, mukte sin
bestimmtes Vltsr kaken (»ewübnlieli 11—1K .labre), /nnäebst
kam eine Drobe/.sit. Keine l^ebre dauerte weniger als drei
«labre, .lsdes Handwerk liatts ein ksstiinmtes Kebr^sld, das
ott /.nn> voraus ^u bsxablen war. Der KokrjunZo konnte den
Neister niebt tret wäblsn; das Kedürtnis und die IteibontolAS
sntsebieden. Dein Nsisisr stand ein weit^ebendes Ltratreebt /u.

o) /)?b

Die KVander^eit war tür jeden Kernt ^enau vor^ssebrieben
(Lebneidor und llatner 3, Lebuster, Lebmiede 4 ,labre). Der
desslle wurde der Koibentol»o naeb dein Neistsr /.u^eteilt. Kr
durits niebt künden, wobl aber dor Noisier. Kündete or
dennoeb, so mnkte er 3—ti Nonats die Ltadt verlassen; bet
sr obne KündigunA we», so dauerte dis KuswsisunZ jabrelanA.
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Verheiratete Gesellen waren strenge verboten. Arbeitszeit und
Lohn waren meist genau bestimmt; Der Geselle lebte beim
Meister und unterstand einer strengen Hausordnung: keiner
durfte nach 10 Uhr aus dem Hause, keiner erhielt den
Hansschlüssel. Er zahlte Beiträge für Krankheit und Spital; er
bestattete verstorbene Berufskollegen. Erhielt der wandernde
Geselle keine Arbeit, so wurde ihm ein bestimmtes Geschenk
verabreicht. Wollte der Geselle Meiste]' werden, so hatte er
sich über die Erfüllung aller Vorschriften auszuweisen, ein
Meisterstück zu verfertigen und sich für die Zunft anzumelden.

Diese Einrichtungen bezweckten:
1. eine gleichmäßige Verteilung des Erwerbes;
2. die Verhütung der Übersetzung eines Gewerbes, d. h. die

Verunmöglichung einer scharfen Konkurrenz und
3. die Verhinderung der Bereicherung Einzelner auf Kosten

Vieler.

2. Manufaktur und Hausindustrie.

Neben den Handwerken, die nur durch die betreffende
Zunft ausgeübt werden konnten, gab es noch sogenannte
Industrien, bei denen Arbeiter im eigenen Hause, oder dann in.

besonders erstellten Fabrikationsräumen im Dienste eines
Fabrikanten Produkte für den Handel herstellten. Die erstere war
die Hausindustrie, die letztere die Manufaktur. Die
Produkte gingen schon durch viele Hände; es herrschte
Arbeitszerlegung. Die Handarbeit spielte noch die erste Bolle. Bei
der Hausindustrie gehörten die Werkzeuge dem Arbeiter,
bei der Manufaktur dem Fabrikanten. Im ganzen hatte nur
der Stadtbürger das Recht zu fabrizieren und vor allem nur
er das Recht, die Waren zu verkaufen. Gewisse Industrien
waren zum Teil frei, d. h. sie waren jedermann zugänglich.
So konnte die Baumwolle zu Stadt und Land verarbeitet
werden, hingegen durften die Tücher nur roh, ungefärbt und
ungebleicht an die Stadtbürger verkauft werden. Diese Industrie

nahm ihren Aufschwung seit der Reformation, die das
Reislaufen verboten hatte. Die Zürcher waren die ersten, die
sie in der Schweiz betrieben. Ums Jahr 1G00 führte man en

gros Baumwolle aus Cypern und Kleinasien ein. Zuerst wurde
Barchent gewoben (flächsener Zettel, baumwollener Einschlag).
Ende 1685 brachten französische Hugenotten, die durch das

Edikt von Nantes zur Flucht getrieben wurden, die feineren
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Vsrlrsiratsts Osssllsu vvarsu strsuAs vsrl>otsu. ^rbsits/sit uucl
Oolm vvarsu insist Asng.ii Iisstimmt' Osr Ossslls lsdts Icsim
Usistsr uucl uutsrstaucl siusr strsnAsu IlausorclnunA: ksinsr
clurkts ngsii 10 Okr mis cism Rauss, lcsinsr srdislt clsu Raus-
solilüsssl. I n' /glilts IZsiträAS tiir Xraulclisit uucl gxital; er do-

statists vsrstorbsus LsrutsIcollsASu. Ortrisit clsr ivauclsruàs
Osssllo Osius ^.rdsit, so ivurcls ikm sin iiestimmtss Osssdoud
voradrsic-.dt. >Vollts clsr Ossslls Nsistor ivsrclou, so Iigtts or
sisd üdor clis RrtülluuA aller Vorsokrittsu aus/uivsissu, sin
Noistsrstüok xu vsrksrtiAsn uucl sisli tür à ^untt au/umslclsu.

Oisss RinrisdtuuASn ds/vrsolctsn!
1. sins AlsislimäkiAS VsrtsilmiA clss Emvsrdss;
2. clis VsrdlitunA clsr Ödersst/uuA sinss Osivsrdss, 0. 1i> clis

VoruumüAlisdunA siusr sc'dartsu Xonlcurrsu/ uml
3. clis VsrlüuclsruuA clsr KsroiodsrunA lÄu/slusr gut Xostsu

Visisi'.

2. lVlanutalitur uncl Oausinclusti-ie.

Rsdeu clsu Rauclivsrlisu, clis nur clursd clis dstrottoucls
Ämtt ausAsiidt ivsrclon Icountsn, Aad ss uosd soASnaunts lu-
clustrisn, dsi clsusu ^rbsitsr im siAsusu Rauss, oclsr claim iu
dssonclsrs srstslitsu Rabrilcationsräumsu im Oisusts sinssRadiü-
lcautsii Oroclukts tün clsu Ranclol Iisrstslltsu. Oio si'stsro ivun
clis Rausiuclustris, clis lst/tsrs clis Uaiiukaktur. Oio I'ro-
clulcts ssinASn soliou clurolr visls Räucls; ss lisrrsolits .^rdsits-
/srlsAuuA. Ois Rauclardsit spislto nosli clis srsts Rolls. Osi
clsr Rausiuclustris Asdöi'tsu clis 'VVorlc/suAS clsm /Vrdsitor,
Iisi clsn Uanukaktur clsm Ridrikautsn. Im Agn/su ligtts nun
clsu LtacltbürAsr clgs Rsslit /u tadri/isrsu unà vor gllsm nur
sr clgs Roedt, clis 'Warsu /u vsrlcautsu. Osivisss Inclustrisu
ivgrsu /.um Rsil trsi, cl. Ii. sis ivursu ^sclsrmanu /UAänAliek.
8o Icouuts clis Ogumivolls /u Ktaclt uucl Ogncl vsrgrbsitst
vvsrclsn, IriuASASu clurttsu clis Rüelrsr nur rod, uriAstärdt uucl

unAsdlsielit au clis ötacltdm'Asr vsrkautt ivsrclsu. Oisss luclu-
stris nalun idrsu ^.utsckivuuA ssit clsr Rotormatiou, clis 6as
Rsislautsu vsrdotsu datts. Ois ^ürsdor ivarsn à orstsu, clis
sis in clsr Ledvvsi/. bstrisbs». Rms ,1à 1000 tülrrts mau su

Zros Oaumivollo aus O^psru uucl Xlsinasisu siu. ^usrst ivurcls
Oarekout ASivodsu Mäslissnsr /^sttsl, bauurivollsusr IZiusolilgA).
Rncls 1685 Icraelitsu trau/ösiselis IIuAsnottou, clis clursli clas

Lclilvt vou Rantss /ur Oluslit Astrisdon vvurclsu, clis tsinorsn
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Gewebe, Mousseline und Indienne zu uns. Besonders die
Landschaft wandte sich der Baumwollverarbeitung zu und

man erzeugte viel mehr als für den Landesbedarf. 1787 gab
es in unserem Kanton etwa 4400 Mousseline- und 2100 In-
diennewebstühle und nicht weniger als 34,000 Spinner und

Spinnerinnen (Handspinner). Fast die Hälfte des gesponnenen
Garnes wurde exportiert (4000 Zentner von 9500).

Wichtig für unseren Kanton war auch die Seidenverarbeitung,

die viel Geld einbrachte. Hier behielt sich die
Stadt mehr Arbeitszweige vor und das Fabrizieren war der
Landschaft durchaus verboten; ihre Winder und Weber.etc.
arbeiteten nur für stadtzürcherische Fabrikanten. Während die
Winterthurer Wollen- und Baumwollfabrikation widerwillig
geduldet wurde, verhinderte man die Seidenindustrie mit
Gewalt. — Die zürcherische Seidenindustrie ist viel älter als
die Baumwollindustrie. Da sie aber von Italien abhängig war,
litt sie durch die Kriegshändel mit Norditalien (zirka 1400 bis
1500). Die Lokarnesen brachten eine Erneuerung, sodaß um
1580 eine Blütezeit begann. Auch hier brachten die Hugenotten
100 Jahre später neue Belebung. Um 1787 waren etwa 3000
Personen in der Seidenweberei betätigt (Winder, Zettler,
Weber), die verwandten Fabrikationen nicht gerechnet.

Besonders in der Textilbranche (Wolle, Leinen, Baumwolle,

Seide) waren einfache Maschinen im Gebrauch, die aber

von Hand in Bewegung gesetzt wurden (Windmaschine, Webstuhl

etc.). 1730 baute Heinr. Escher in Zürich am Sihlkanal
die Seidenmühle im Sihlhof, ein gewaltiges Gebäude. Die sechs

kolossalen Haspel, die durch drei Stockwerke reichten, wurden
durch ein Wasserrad in Drehung gesetzt. Dies war die erste
Zwirnerei mit Wassermotor. Die Fabrik galt als eine
Merkwürdigkeit Zürichs und wurde viel angestaunt.

3. Die Industrie als Einnahmequelle des Staates.

Wenn zürcherische Kaufleute Waren von Nichtbürgern
kauften oder an sie verkauften, so zahlten sie gewisse Zölle in
die städtische Kasse. Abgabe an die Bürger und Rohstoffe
unterlagen keinem Zoll. Die Einnahmen wurden mit dem
Aufblühen von Industrie und Handel recht bedeutend und bildeten
eine Haupteinnahme der Staatskasse. Dafür übernahm die Stadt
die Pflicht, den Stadtburger in den Handelsvorrechten der
Landschaft gegenüber zu schützen, sodaß sogar Bürgern, die
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(lewede, Nousseline und Indisn>^e M uns. Lesonders die
Dandsedalt wandte sielr der Laumwoilverardeltung xu und

man erzeugte viol medr à lür den Dandssdedarl. 1737 gad
68 in unserem Lauton etwa 4409 Nousseiine- und 2199 In-
disnnewedstüdls und niât weniger als 34,999 Lpinnsr und

Spinnsrinnen (Landspi>uier). Last die Lallte des gesponnenen
Larnes wurde exportiert (4999 Zentner von 9,999).

'VViedtig lür unseren Lanton war aued die Ssidenver-
ardeitung, <lis viel (leid einkraedte. liier l»edielt sied die
Stadt nrelir Lrdeitszwsigs vor und dus Ladrizieren war der
Dandsedalt «luredaus verKoten; idre >Vindsr und ^Veksr,ete.
urlieitsten iuu' i'ür sladlzûràrisetrv Ladrikanten. 5,Vädrsnd die
DVintsrtdurer sollen- und Lauinwollladrikation widerwillig
geduldet wurde, verdin<lsrte uum die Ssidenindustrie init
Lewall. — Die zürederisede Seidenindustrie ist viel älter à
die Laumwollindustris. l)a sie ader von Italien addängig wär,
litt sie dured die Lriegsdändel mil Lorditalisn (/irim 1499 kis
1599). Ilis Dokarnesen Infekten sine Lrnsuerung, sodak nur
1539 eine Liütszeit i>egaun. Luelì ider braedtsn die Hugenotten
199 .Indre spiitsr neue Lslskung. lim 1737 waren etwa 3999
Personen in der Seidenweberei l>etätigt (^Vinder, /eitler,
V^'eiiel'), die verwandten Ladrikationsn niedt gereelmet.

Lesender« in der 'Dextiiliraueke (^Volle, Leinen, Laum-
wolle, Leide) waren einlaeds Nasedinen im Lebraued, die aker
von Land in Lswsgung gesetzt xvurden s^Vindmasedine, >Ved-
stuld ete.). 1739 l>aute lleinr. Lscdrer in /mied am Sidlkanal
die Seidenmüdle iiu Sidlliol, ein gewaltiges Ledäude. Die seeds

kolossalen Läspel, die dured drei Stoekwerke reiekten, wurden
dured ein Wasserrad in Dredung gesetzt. Dies war die erste
Zwirnerei mit "(Vasssrmotor. Die Lakrik galt als sine Merk-
Würdigkeit Züriods uncl wurde viel angestaunt.

z. Die Industrie als IlZinnakmet>ueIIe des Staates.

^enn zürederisede Laulleuts iVaren von Liedtbürgern
kaultsn oder au sie vsrkaulten, so zadltsn sie gewisse Zölie in
die städtisede Lasse. Lbgabe an die Lürger und Lodstolle
unterlagen keinem Zoll. Die Ldmadmen wuialen mit dein Lui-
dlüden von Industrie und Landet rsedt dsdsutend und kildeteu
eine Lauptsinnadms der Staatskasse. Daliir ükernadm die Stadt
die Ltliedt, den Stadtburgsr in den Landelsvorreedten der
Dandselialt gsgsnüder zu sedüt/.en, sodak sogar Liirgsrn, die
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auf dem Lande wohnten, das Fabrizieren verboten wurde. —
Die Zolleinnahmen betrugen

1650 zirka 8000 Pfund à Fr. 1. 84 14,720 Fr.
1700 „ 39000 „ à 1. 84 71,760
1750 „ 81500 à 1. 28 104,320
1787 „ 168000 „ à 1. 18 198,240

So ist zu begreifen, daß die Regierung sorgfältig über die
Erhaltung dieser Einnahmen wachte, d. h. der Industrie alle
Aufmerksamkeit schenkte. Gerne nahm man Fremde (Lokarner,
Hugenotten, Waldenser) auf, wenn durch sie neue Produktionen

eingeführt wurden und die Bürger keine Konkurrenz
erfuhren. Wie die Einheimischen aber angelernt waren, so

trieben die durch den Neid hervorgerufenen neuen Gesetze die
Lehrmeister wieder fort. So erging es fast allen Lokarnern,
welche dann die Seidenindustrie nach Basel brachten. Immer
war große Angst, daß die Industrien über die Zürchergrenzen
wandern könnten; darum verbot man den Industriearbeitern
das Auswandern und rief Ausgewanderte zurück. Zürcher, die
außerhalb der Zürchergrenze fabrizierten, wurden geächtet. Als
ein entlaufener Arbeiter in Herisau Arbeit nahm, wurde er
in Zürich an den Pranger gestellt, gezüchtigt und verbannt.
Ein Bregenzer, der 1788 für eine dortige Bandfabrik zürcherische

Arbeiter suchte, wurde an den Pranger gestellt und
mit 12 Rutenstreichen gezüchtigt. Noch 1797 erhielt ein
anderer aus gleichem Grunde 3 Jahre Zuchthaus. Ein Tischler,
der ein Seidenrad nach Aarau verfertigt hatte, mußte es auf
Befehl der Regierung wieder zurückholen.

4. Die Mängel der Vorrechte im Erwerbsleben.

Mit der aufblühenden Industrie und dem steigenden Handel
wurde die Einengung in der Warenerzeugung immer
unbequemer. Alle die, welche nicht bevorrechtet waren — und es

war die große Mehrzahl des Volkes — empfanden die
Einrichtungen als einen Übelstand. Die Zünfte verkauften
möglichst teuer, sodaß die Regierung oft die Preise festsetzte, um
das Publikum vor Ausplünderung zu schützen. So mußte aber
gute und schlechte Ware gleich bezahlt werden, sodaß der
Wetteifer' der Handwerker erlahmte. Die Erlangung des Meisterrechtes

wurde für die Mehrzahl des Volkes bis zur Unmöglichkeit

erschwert. Die Zunft war meist geschlossen, d. h. die Zahl
der Meister vorgeschrieben. Eine oft zu lange Lern- und
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aul dein Dunds ^vobnten, dus Dubrixiersn vsrkotsn ^vurds. —
Dis /oiieinnubmsn betrnASn

1650 /ià> 8000 Diund à Dr. 1. 84 14,720 Dr.
1700 „ 39000 „ û

> ^ 84 71,760
1750 „ 81500 ü 1. 28 104,320
1787 „ 168000 „ u 1. 18 ^ 198,240

Lo 1st /n bsArsiisn, duk dis DsZisrnnA sorAiulti^ tibsr dis Dr-
buitunA disssr Dinn-tbmen vuebts, d. 6. der Industrie -dis
^uimsrbsumbsit sebsnbts. (lerne nubm inun Drsmds (Doburnsr,
llu^snottsn, Wuidonssr) uni, >vsnn dnreb sis >>ons Dindnb-
tionsn sin^sinbrt rvurdsn und dis Dür^sr bsins Donburron?.
sriubrsn. XVie dis Dinbsimisebsn ulier un»oisrnt vmren, so

trieben die dnreb dsn Dssid bsrvorMruionsn nsnsn Dssst/s dis
Debrmeistsr rvisdsr kort. Lo sr^in^ ss iust niisn Doknrnsrn,
rvsiebs dunn dis Lsidsnindnstris nueil Dussi Iiruebton. Innner
--vur AroLe L,n^st, duk dis Industrien über dis /nrebor^renxen
wundern könnten; durum verbot mun dsn Industrisurbsitern
dus .Vnsrvundern und riet àsAS^vunderte /.uriicdv. /nrebsr, die
unkerbuib dsr /iireberArsnxe iubri/dsrtsn, surdon Müebtst. ^.is
ein sntluuisnsr ^rl>sitsr in ilerisuu .Vrbsit nubm, rvnrds sr
in /urieb -rn dsn DrunAsr Asstsbt, ^e/iiebti^t und veri>u.nnt.

Din Drs^sn/.sr, der 1788 dir sine dortige liundtnbrik /nrebs-
risebs Arbeiter snebts, >vnrds un dsn Drunter gestellt und
mit 12 lìntsnstrsieben AS/.iiebti»t. Dioeb 1707 srbisit sin un-
derer uns Kisiebsm tlrnnds 3 .iubrs /nebtbuns. Din 1'isebier,
clsr sin Loidsnrud nueb àrun vsrierti<;t butte, mukto ss unt
Dsisbi «Isr Ils^isrnn»- rvioder xnrnekboisn.

4. Die iVì.'inxel der Vorreckte im D.rvverbsleben.

Nit dsr unibbibsndsn Industrie und dsm stsiMndsn Dundei
^vnrds dis Dinen^unA in dsr VVursner/.sn^nn^ immer nnbs-

(susmer. -^Its dis, rvslebs niebi bsvorrsebtst rvursn — unit ss

rvur dis grolle iVlsbr/udi dss Volkes — smpiunden die Din-
riebtnn^sn uis einen Dbeistund. Dis /units vsrkuuitsn möA-
liebst teuer, soduk dis Ils^isrnn^ olt dis Drsiss iestsstxts, um
dus Dnl>liknm vor VnsidnndsrnnA /n sebüt/sn. 8o mnkte --bor

Ants und sebieebts VVurs ^ieieb bs/.ublt rvsrdsn, soduk dsr
Wettsiksr dsr Iluinlvvsrker eriubmts. Die Driun^unZ des Nsistsr-
rsebtss rvnrds dir die Nsbr/.ubi dss Volkes bis /ur Dumö^lieb-
ksit srsok^vsrt. Dis /unit vmr msist Asseblosssn, d. b. dis /übt
der Nsistsr vorAssebrisbsn. Dine oit xu lun-rg Dern- und
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Wanderzeit, ein teures, unsinnig erschwertes Meisterstück,
schwere Eintrittsgebühren, teure Festessen hielten den

unbequemen Konkurrenten fern. Dagegen gab es für Meister- und
Schwiegersöhne alle möglichen, oft schamlosen Begünstigungen,
was schwere Erbitterung hervorrief. Tüchtigkeit und Kenntnisse

gaben nicht den Ausschlag. Lästige Vorschriften über
Lehrjungen, Gesellen, Werkzeuge verhinderten den tüchtigen
Meister, das Geschäft auszudehnen und die Arbeit zu
vervollkommnen. Der Gebrauch von Maschinen war durch die Zunft
verboten. Der Berufsneid hatte dazu geführt. In Basel war1

z. B. die Bandweberei zünftig. Nun erfand man Webstühle,
welche erlaubten, viele Bänder auf dem gleichen Stuhle zu
weben. Wie überall, war auch in Basel die Zunft gegen die
Neuerung. Aber die Regierung machte die Bandweberei zum
freien Gewerbe, ermöglichte dadurch ihr Aufblühen und rettete
so dem heutigen Basel eine wichtige Industrie.

Eine Belästigung des Publikums war die scharfe Abgrenzung
der Handwerke. Streng achtete der Glaser darauf, daß der
Rahmenmacher keine Scheiben einzog, die Fensterverkleidung
aber war Sache des Schreiners. Zur Herstellung eines einfachen
Gegenstandes bedurfte es einer Menge Handwerker. Der Tischler

durfte keine Drehbank gebrauchen, sie war dem Drechsler
vorbehalten. Der Zimmermann durfte nicht leimen; denn
dadurch hätte er in das Gebiet des Schreiners hinübergegriffen.
Der Gerber durfte wohl Leder herstellen, es aber- nicht
verarbeiten. Es entstand oft Streit, wem die Herstellung eines
Artikels zustehe, ja es geschah, daß er gar nicht produziert
wurde, weil eine Einigung unmöglich War.

In der Industrie war die augenscheinliche Bevorzugung
des Städters geradezu aufreizend, sah man doch, daß sogar
alte Rechte möglichst beschnitten wurden. So befahl Zürich
den Tüchlern, die von alters her im Kanton Zürich und auf
der Zurzacher Messe mit Baumwollgarn und Tüchern handeln
konnten, die Tücher nur an Stadtbürger zu verkaufen, und

zwar roh, ungebleicht, und ungedruckt.

II. Die Gewerbefreiheit.
i. Die Übergangszeit.

Die französische Revolution forderte „die Gleichheit" unter
den Menschen. So fällte sie auch die Vorrechte in Handwerk,
Gewerbe und Handel. In siegreichen Kriegen trugen die
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^Vnn6sr^sit, sin tsnrss, unsinnig srseliwsrtss Nsistsrstüsk,
sàwsrs Kintrittsgsbnin'sn, tsurs Ksstssssn ilisitsn <isn unds-

«lusmsn Konkurrsntsn fern. Dngsgsn gnl» SS für Nsistsr- NN«I

8elcwisgsrsöims nils mogiielisn, olt sslunniossn Lsgünstigungsn,
wns ssircvsrs Krbittsrung irervorrisl. l'nàtigksit nnci Kennt-
nisss gnbsn niedt 6sn Kusssicing. Dnstigs Voi'ssüriftsn nbsr
Dsiu^ungsn, Dsssiien, >Vsriucsugs vsilrincisrtsn äsn tüsütigsn
Nsistsr, üns Dssànft nus/uüsimsn nnci ciis Krbsit M verve»-
icommnsn. Der Dsdrnus» von Unseirinsn wnr ciure» 6is /unit
vsrdotsn. Der Dsrulsnsiâ »nils cin/u gslüdrt. In Dnssi xvnr
s!. D. ciis IZnnciwsdsrsi künftig. Kun srlnnci innn ^sbstüüis,
wsicks srinui'ien, visls IZnnàsr nui 6sm gieioksn 3tu»is /»
wedsn. 'Wis üiisrnii, wnr nns» in Dnssi 6is /unkt gsgsn ciis

Ksuerung. Kdsr «lis Dsgisrnng innskls ciis Dniuivvsdsrsi xnin
frsisn Devsrics, srinögiiekts cinänre» iür Kulblndsn un«i rsttsts
so clsm Ilsntigsn Dnssi sine wieirtigs Inciustris.

Dins Dsiüstignng àss Duiiiiicums wnr ciis ssirnrls Kkgrsn/.nng
«isr Dnnciwsrivs. 3trong neDtcüs cisr Dinssr «inrnul, cin» «isr

Dninusmnnrlrer Icsins 3s»sii>sn sin^og, ciis Ksnstsi'vsrkisuinng
n>»er wnr 8neks ciss 8okrsinsrs. /nr Dsrstsiiung sinss sinlneirsn
Dsgsnstnnciss i»s6urkts ss sinsr Nsngs DInnàwerDsr. Dsr 'i'isrii-
isr ciurlts ksins Di'sirbnnic gsbrnnsirsn, sis wnr 6om Drseirsisr
vordsdnitsn. Der ^immsrmnnn cinrffs nie»! isimsnt cisnn «in-

äurelc »ntts er in 6ns Dsiüst 6ss 8skrsinsrs Icinübergsgilffsn.
Dsr Dsrdsr 6nrlts wol» Dscisr »erstsilsn, ss nbsr- nie»! vsr-
nrbsitsn. Ds sntstnnci oki 8trsit^ wem ciis DsrstsIIung sinss
Krtiksis ^ustsins, ^jn ss gsscà», 6nL sr gnr niât prcxiàsrt
wurüs, wsii sine Dinigung unmögiie» wnr.

In 6sr Inäuslris wnr 6is nugsnseksiniieds Dsvor/ugnng
ciss 8tncitsrs gerucis/.u nufrsi^snci. sa» mnn ciosln 6nk sognr
nite Dsslits möglichst dsseknittsn wurâsn. 80 bàl» Xürieir
6sn I'üskisrn, 6ie von niters »sr im Knnton ^üris» nnci nuf
6sr ^nricne»ei' ^lssss mit Dnumwoiignrn nn6 lüsüsrn irnnäsin
Donntsn, 6is Düelrsr nnr nn 8tn6tbürgsr /.u vsrknnfsn, unà

izwnr ro», ungsi)Isis»t. nnà ungsâruàt.

II. vis Liewsrbefl'sjtisjt.
i. Die ÜberKanKSTeit.

Dis frnnMsisoks Dévolution loräsrte ^ciis DisisirüsiD untsr
àsn Nsnssksn. 3o inilts sis nne» äis Vorrsskts in Dnnciwsrk,
Dsworbs nnci Dnncisi. In sis^rsieksn Kriegen trugsn ciis
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Franzosen ihre Grundsätze über die Grenzen ihres Landes
hinaus. Am 20. Oktober 1798 erhielt z. B. in der helvetischen
Republik folgendes Gesetz Geltung: „Alle Gewerbe und Zweige
der Industrie sollen in Helvetien frei und aller Zunftzwang
soll aufgehoben werden14. Die Mediationszeit stellte die Zünfte
wieder her; ihre Schließung und die Beschränkung in Handel
und Industrie blieben beseitigt. Mit dem Falle Napoleons
suchte man allerorts die Erinnerung an die Franzosenzeit
auszutilgen durch möglichste Rückkehr zum Alten. Es zeigte
sich aber bald, daß die neue Zeit und ihre Schöpfungen stärker
waren als der Egoismus der Zünfte. Die Fortschritte in der
Technik (Erfindung und Anwendung der Maschinen) bewirkten,
daß die Abgrenzung der Handwerke nicht mehr möglich war.
Früher nicht gekannte Bedürfnisse schufen z. B. den Stand
des Mechanikers, der Gegenstände verschiedener Handwerke
herstellte und alle mögliche Freiheit in seinem Gewerbe erhielt.
Dieser neue Berufsarbeiter war den Fabriken unentbehrlich.
Die aufkommende Industrie, welche durch die Zunftordnung
sich gehemmt sah, forderte laut und dringend deren Abschaffung.
Die Schweiz mußte die gleiche Entwicklung nehmen wie das

Ausland, das fast alle Handwerkswaren fabrikmäßig herstellte.

2. Die freie Warenerzeugung.
Die liberale Bewegung der 30ger Jahre forderte die

Gewerbefreiheit. 1832 wurde zunächst ein Teil der Handwerke
freigegeben. Aber neue Zeiten verlangen neue Einrichtungen.
Die übrig bleibenden zünftigen Handwerke forderten sogar
selber die Freigabe, da sie den Zunftzwang als nutzlos, ja
geradezu als schädlich empfanden. Seit 1837 besitzt nun der
Kanton Zürich die Gewerbefreiheit. Es brauchte aber noch
viele Jahre, bfs die Überreste der alten Wirtschaftsordnung
beseitigt waren. So erhielten die Juden erst 1862 die
Gleichberechtigung, während sie sich bis dahin viele Beschränkungen
in Bezug auf Grundbesitz, Ausübung des Handels und eines

Handwerks hatten gefallen lassen müssen.
Die Gewerbe, deren Ausübung an den Besitz eines

Gebäudes geknüpft waren (160 Mühlen,. 145 Metzgen und
200 Tavernen im Kanton Zürich) und deshalb einen großen
Wert besaßen, konnten nur allmählig frei gemacht werden,
so die Metzgerei und Wursterei erst 1866. Die zürcherische
Verfassung von 1869 garantiert die Freiheit des Gewerbes,
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Lran/osen ikre Orunbsät/s über bis Oren/sn ibres Daubes
binaus. .Km 20. Oktober 1798 erkislt /. D. in der belvetiseben

Ilspublik kolgsnbes Ossetz Osltungl „Llle Oswerbs unb /wsigs
bei' Industrie sollen in llslvstien krsi unb aller /unkt/wang
soll aulgslmbsn werben^. Die .Vlsblations/eit stellte clle /linkte
wieder berl ilirs Leblisbung unb clie Dessbränkung in llanbel
unb Industrie blieben beseitigt. Nit dem Lalle Lapoleons
snekte mau allerorts bis Lrinnsruug an bis Lran/ossn/slt
auszutilgen bureli mögliebsts llüelilcsbr /aim /Vlten. Ills zeigte
sieb aber bald, bab bis neue Zeit unb ibre 3ebbpkungsn stärker
waren als bsr Lgoismus bsr /linkte. Ills Lortsobrltts in bsr
Dsebnik (Lrllubung unb Vnwsnbung bsr Naselünen) bewirkten,
bab bis Vbgrsn/ung bsr llanbwerks niebt mskr inöglieb war.
Lrüber niebt gekannte lZsbürknisse sebuken /. D. ben Ltanb
bes lVIeebaniksrs, bsr Oegenstänbs vsrsebiebeusr llanbwerks
lisrstellts unb alle mogliebs Lreibeit in ssinsni Oewerbs erllielt.
Dieser neue kleruksarbeitsr w^ar ben Labrlksn nnsntbsbrlieb.
Die aukkommsnbs lnbustris, wslebs clureb bis /unktorbnung
siebgebemmt sak, korbsrts laut unb bringend deren Vbsebakkung.
Die Sebwsiz mubts clie gleiebe Lntwieklung nsbmsn wie bas

Luslancl, bas käst alle llanbwerkswaren läbrikniäbig bsrstsllte.

2. Die kreie Warenerzeugung.
Die liberale llewegung bsr 36gsr ,labre korbsrts bis Os-

werbskrsibeit. 1832 würbe /unäebst sin Dsil bsr llanbwerks
freigegeben. Vber neue Zeiten verlangen neue Linriebtungen.
Die übrig blsibsnben zünftigen Danbwsrks korbsrtsn sogar
selber bis Lrelgabe, ba sie ben /unkt/wang als nutzlos, ja

gerabs/u als sebäblieb empfanden. ôslt l837 liesitzt nun bsr
Lauton /ürieb bis Oswerbelreilieit. Ls brauebts aber noeb
viele .labre, bis bis Überreste ber alten Wirtsebattsorbnung
beseitigt waren. 3o erbislten bis .luden erst 1862 bie Olsieb-
bereebtigung, wäbrenb sie sleli bis babin viele Desekränkungsn
in Dezug auk Drunbbesitz, Ausübung bes Handels unb eines

llanbwerks batten gskallen lassen müssen.
Die Oewerbs, bereu .Ausübung an ben Desitz eines Os-

bäubes gsknüpkt waren (166 Klüblsn, 145 Net/gen unb
266 Davernen im Lauten /ürieb) unb besbalb einen groben
Wert bssaksn, konnten nur allmälbig frei gemaebt werben,
so bis Nst/gsrsi unb Wursterei erst 1866. Die züreksrlsebe
Verfassung von 1869 garantiert bis Lreibsit bes Oewsrbss,
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sofern nicht das öffentliche Wohl eine Einschränkung
erfordert. So sind

a. Staatsmonopole: Salz, Jagd, Fischfang,
Gebäudeversicherung, Viehversicherung etc.

b. Ein Ausweis von Kenntnissen wird verlängt
von Geistlichen, Lehrern, Notaren, Ärzten, Apothekern u. a.

c. Staatlicher Bewilligung bedürfen: Hausierer,
Wirte, Viehhändler u. a.

d. Unter staatlicher Aufsicht stehen: Märkte,
Lebensmittelverkauf, Forstwirtschaft etc. — Auch der Bund
erläßt in dieser Hinsicht einschränkende Bestimmungen.

Die unbedingte Freiheit der Arbeit, die Abschaffung
jedes staatlichen Zwanges, das „laissez faire11, d. h. den

Dingen ungehindert den Lauf lassen, war ohne Gefährdung
der Volkswohlfahrt nicht durchführbar. Spätere Erfahrung
zeigte, daß eine gewisse Rückkehr zur staatlichen Aufsicht
im Berufsleben nötig sei.

III. Die industrielle Revolution.
(Die mechanische Warenerzeugung).

Ums Jahr 1780 erstellte der Engländer James Watt die

erste für den Fabrikbetrieb verwendbare Dampfmaschine (für
die Spinnerei). Sehr rasch drang sie in eine Menge Betriebe
ein, um sofort in der Warenerzeugung die größte Umwälzung
hervorzurufen. Sie ermöglichte eine außerordentliche Steigerung
der Produktion, während sie zugleich viele Arbeitskräfte
entbehrlich machte. Die Dampfmaschine bewirkte eine
Verbesserung der Werkzeuge und der Maschinen, die sie in
Bewegung setzte und gab Anlaß zu einer Menge Erfindungen.
Es war unbestritten England, das in der Maschinenerzeugung,
in der gesamten Eisen- und Stahlproduktion die Führung
übernahm. Der gesamte Maschinenbau lag in seinen Händen.
Während England 1810 bereits 5000 Dampfmaschinen
aufwies, zählte Frankreich z. B. erst deren 200. Die Entwicklung
ging in Frankreich ganz allmählig vor sich und noch später
wurde Deutschland im Maschinenbau selbständig. Noch
1860 bezog es die Mehrzahl seiner Dampfmaschinen und
Lokomotiven aus England. Die Einigung von 1871 brachte
dann aber eine riesenhafte Entwicklung, so daß es in vielen
Gebieten, besonders in der Stahlproduktion England über-
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8olsi'n niskt às öilsntiietis ^Voiii sins 1iiin8àÂnIcnnA si'-
lordsi't. 80 sinâ

K. 8tnnt8Nionopois-. 8nl/, In^d, I^isskknnA, (Isbnuds-

versieksi'unA, Vie6vsi'8ie6siunA ste.

b. Oin iVn3>vsi8 von Xsnntni88sn wird vsi'innßt
von Oàliislisn, Osliisin, >Io1ni'sn, .^l'/tsn, ^pollisksi'n u. n.

e. 8lnntiis6si' OswiliiAnnZ dsdürlsn: Hnu8isi'6i',
V/ii'ts, Visliiinndlsi' u. n.

ck. Ilnlsr 8tnntiislisl' ^.ukkiekl stsiisn: Nài'Icls,
Osiisnsmiltslvsl'lcnul, 1^oi'8twii'l3elinll à. — àisk dsr Ilund
si'iâkt in ciisssi' 1din8iskt sinssìii'nnlvsnds I1s8ii>ninnuAsn.

vic! nndsdinZls Oi'siiisit dsr à1>sit, dis ^dsoiiullunZ
jscis8 slnnliisksn /wnnA08, dn8 ^Ini88S^ knirs^, cl. k. cisn

Oilmen nnKsIiindsl'l dsn Onnl In88sn, wni' odns Osküiii'dnnA

à- Vc>1i<8wolillài't niski diNLlilüIii'iiNi'. Zpntsi's IZi'knìn'nnA
^eiZts, dnk sins Zswi88s Ilnslcksin' /un 8wntiielisii ^ukiàt
iin Hsnikisiis» nôîÍA ssi.

III. vis inàtrislls Devolution.
(Ois mselinniseks VV7ni'Sns>'^suZunA).

vms àdr 1780 sl-àllts âoi' On^ilndsi' .inniss liVatt, dis
Si'8ls lili' den I^n1n'ikksl.i'isi> vsi'wsndbni's Onnipllnn8oliins (lui-

à 8pinnsi'si). 8slii' iN8sIi di'nn»' 8is in sins NsnA's IlsU'isbs
sin, uni 8vloi'i in cisr VVni'snsl'/su^unA clis Ai'ö6ts OinwüI/nnZ
lisi'voi'inil'iiksn. 8is si'inögiioiits sins nuKsi-urdsiiUisiis 3tsigsi'unZ
cisr Orodiikiion, wniii'snci 8is îniZIsisii visis ^i'6sit8lcl'âkto snl-
bsinliek innoiits. Ois O!irn^lmn8stiins dswii'Icls sins Vsr-
ds88srnn>; dsr XVsi'Ic/snZs und cisi' Nu8siiinsn, ciis 8is in Ils-
wsAun^ 8st^ls nnci Ascii /VninL /.n sinsr Nsn»s ili'ilnciungsn.
O8 wni' undssìi'ittsn IZiiAlnnd, dn8 in cisi' Vliiseiiinsnsi'^eug'unZ,
in cisi' AS8kiin1sn Oi8sn- nnci 8tnìilpi'ocìukiiun ciis Hìlii'UNA
üböi'nninn. Osr AS8!iin1s Nn8sliinsnbnn lnA in 8sinsn Hündsn.
VVniiisncl LnZIiinci 1810 dsi-sils 5999 Oiuujikninusliiiisn nul'-

wis8, Wliito l'i'nnlcisisli 11. s?8l dsron 290. Ois OnlwiskiunA
Zing' in 11'nnlci'sieii Znn/. nlimniiIiZ vor 8ieli und nosli 8pütsr
wurds Osutseiilnnâ im Nn8eiiinsnbnu 8sib8iündiA. Hoek
1869 dsxo^ S8 ciis Nslii'xnlil ssinsr Oninplmg.8sliinsn und
Ookoinotivsn NU8 OnAinnd. Ois OiniAunZ von 1871 drus lits
dnnn nizsr sins i'is8sniinkts IZntwielclun^, 80 dn6 S8 in vislsn
Osbiston, bs8ondsi'8 in cis>' 8tuiiiproduktion lInAinnci üdsr-
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flügelte. Auch in andern Industriegebieten : Nordamerika,
Belgien, der Schweiz etc. erfolgte der großartige Aufschwung erst
in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, dafür aber
in vielen Zweigen so intensiv, daß England die Führerschaft
mehr und mehr einbüßt.

Ein Gebiet ums andere wurde der Handarbeit entzogen
und der Maschine übergeben. Zuerst vollzog sich der Übergang

in der Textilbranche : Spinnen, Weben, Wirken, Stricken.
Eine Erfindung I. Ranges war die Spinnmaschine, die
besonders durch den Engländer Arkwright 1770—80 für die
Industrie brauchbar gemacht und durch Wasser- oder Dampfkraft

betrieben wurde. Eine Verbesserung und Erfindung
drängte die andere. Als noch die mechanische Webmaschine
Roberts hinzukam, begann ein riesiger Aufschwung der
Baumwollindustrie. Die mechanische Arbeit wurde herrschend in
der Schuhmacherei, Brauerei, Müllerei. Die Umwälzung ergriff
die Holzarbeit: Drechslerei, Schreinerei, Glaserei, dann die
Buchdruckerei und Buchbinderei, vor allem aber die Maschinenindustrie

selber. Die vermehrte Verwendung des Eisens brachte
eine gewaltige Erweiterung des Hüttenbetriebes und der Kohlen-

gräberei. Während es in der ersten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts hieß: „Baumwolle ist König", nehmen nun Kohle,
Stahl und Eisen den I.Rang ein. Besonders Krupp in Essen
übernahm durch die ausgedehnte Verwendung des Gußstahls
die Führung. Wir sehen im Dienste der Industrie ungeheure
Werkzeuge, in denen die Kraft von hunderttausenden von
Menschen wohnt, Dampfhämmer, die mit lausenden von
Pferdekräften herniedersausen. Zu diesen Kraftleistungen des

Dampfes kommt in neuerer Zeit noch die Elektrizität. Die
Kräfte der Bergströme werden in die Industriezentren
geleitet und in nutzbringende Arbeit umgewandelt. Wir finden
bald kein Dorf mehr, das nicht Kraftmaschinen, getrieben von
Wasser, Dampf oder Elektrizität, verwendet.

IV. Die Folgen der mechanischen Warenerzeugung.

i. Der Untergang der Handbetriebe.

Die englische Spinnmaschine erfüllte die schweizerischen

Handspinner mit großer Besorgnis. Nur weil man die feinen
Garnsorten auf mechanische Weise noch nicht erreichte, konnten
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kiüAsIts. àà in gndsrn IndustrisZobistsn: I^ordgmsrikg, ksi-
Zisn, à' sàvvà sis. srkol^ts dsr Aroknrti^s ^.uk8s1r^vunA sr8t
in dsr /vsitsn Oglkts ds8 vorigen dgkrirundsà, dgkür gdsr
in visisn /^vsiAsn 80 intsnsiv, dgk On^ignd dis Oüin'srsodgkt
inskr und mskr oinbnM.

Lin Osinst nrn8 gndsrs vurds dsr kigndgrdsit snt^oZsn
nnà «Isr ülgsolnns üdsrZsdsn. /^usrst vo1I/.oA 8isk àsi' Odsr-

MNA in dsr Osxtiibrgnàs: Lpinnsn, Wsbsn^ Wirken, gtrisksn.
Lins OrkindunZ I. kgnAS8 ^vgr ciis 3pinning8olüns, ciis ds-
8vndsrs durek cisn OnZIiindsr ^rkvriAkt 1770—80 kür die
Indu8tris brguslàr gsmgclit und dursk Wg88sr- sdsr Onmpk-
krgkt bstrisbsn ^vurds. Oins VsriissssrunK und OrkndunZ
driku^ts dis gndsrs. ^,18 nosk dis insslignisoirs Wsbmg8skins
Kobsrt8 kin/ukgm, bsZgnn sin ris8ÌAsr ^.àskvvun^ dsr kgum-
>vo1Iindn8tris. Ois mss1>gni8oko Arbeit -^vurds ksrrszsksnd in
dsr Lekuinnneüsrsi, krgusrsi, Nülisrsi. Ois Omxvgl/.un^ srZrikk
dis kàgrbsiO Orssii8lsrsi, 3à'sinsrki, OIgssrsi, dnnn dis
kuokdrnsksrsi und knskbindsrsi, vor giisin gbsr dis Ngsekinsn-
indu8tris 8slbsr. Ois vsrniskrts Vsrvvsndun^ ds8 Kissn8 drgokts
sins gewgltiZs OrwsitsrunZ ds8 Oüttsndötrisbs8 und dsr Koklsn-
Zrübsrei. Wgkrsnd S8 in dsr sr8tsn kìilkts d.;8 vori^sn dàr-
üundsri8 iüsk: ^kgum-vvoils i8t Oöni^^, nslunsn nun Koirls,
8tgki und 1Ä8SN dsn I.kgng sin. Ks8o»dsr8 Krupp in k88sn
üdsrngkm dureü dis gusZsdsimts VsrvsndunA dö8 Ouk.8tg.1d8

dis kukrunA. Wir 8sksn im Oisn8ts dsr Indu8tris unZsiisurs
Wsrk/suAS, in dsnsn dis krgkt von I>undsrttgU8sndsn von
Non8s1>sn vvolmt, Ogmpkkgmmsr, dis rnit kgussndsn van Oksr-

dskrgktsn ksrnisdsrsgnssn. ^iu dis8sn Krgktlsi8tun^sn ds8

Ogrnpkss kommt in nsusrsr ?.sit nosk dis klskt>1i!!tgt. Ois
krükts dsr ksrA8tröms vvsrdsn in dis kndu8tris?.sntrsn gs-
isitst und in nuOdrinASnds krksit umZs^vgndsIt. Wir ündsn
bgid ksin Oork mskr, dg8 niokt krgktmgssdinsn, Astrisbsn von
Wg88sr, Ogmpk odsr kisktri/itgt, vsrvsndst.

IV. Die 5oIg6ti äer mseìianiLàki Warenerzeugung.

i. Der Onterxgnx der Idsndbetriebe.

Ois snoii8oirs 8pinnmg8okins srküllts dis 8ok>vàsri8sluzn
Ognd8pinnsr mit ^roksr ks8orKni3. Kur vsii mgn dis ksinsn

Ogrn8ortsn gut msokgni8e1is Wsi8S nosk nioirt srrsisiits, konnten
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die feinen Handgarne der Schweizer den Wettbewerb vorerst
noch bestehen. Die Franzosenzeit brachte überhaupt einen
industriellen Stillstand und nachher gab es nur ein Rettungsmittel,

die Anpassung. Bereits 1802 erbauten Winterthurer
im Hard bei Wülflingen eine Fabrik mit Spinnmaschinen und
in den folgenden Jahren schössen diese Gebäude wie Pilze aus
dem Boden heraus. 1813 gab es im Kanton Zürich bereits etwa
50 größere und kleinere „Spinnmaschinen a (1827: 106), wie
man diese Fabriken nannte. Das Handspinnen im Dienste
der Industrie hörte vollständig auf und machte der Fabrikarbeit

Platz. — Eine ähnliche Umwälzung erfolgte in den

30ger Jahren durch die mechanische Weberei. Die
Hausweberei gab ganzen Landesteilen, besonders dem Zürcher
Oberland willkommenen Verdienst. Noch 1825 waren zirka
18,000 Personen in der Baumwollweberei tätig und durchaus
auf diesen Verdienst angewiesen, da der Boden die große
Bevölkerung nicht ernähren konnte. Kriegerische Ereignisse
in Belgien und Polen brachten 1830 eine nie dagewesene
Krisis, die zum Landesunglück wurde. Die größte Anstrengung

und die längste Arbeitszeit schützten nicht vor Hunger,
was eine gereizte Stimmung erzeugte. Nicht genug mit all
dem Elend. Bereits redete man von einem fernen, unheimlichen

Feind, der alle zu verschlingen drohte. Es war die

englische Webmaschine. Und plötzlich stand der gefürchtete
und gehaßte Gegner im Herzen des Landes. Die Firma
Korrodi & Plister in Oberuster stellte in ihrer Spinnmaschine
einige englische Webstühle auf. Ein Angst- und Wutschrei
ging durch die erregten Dörfer des Oberlandes. Bereits sprach
man vom Anzünden der Fabrik. Bei Anlaß der Gedächtnisfeier

des Ustertages, 1832 kam die Tat zur Ausführung. Die
Folge war die Verurteilung von 31 Angeklagten zu harten
Gefängnis- und Kerkerstrafen. Eine Besserung der industriellen
Lage brachten solche Verzweiflungstaten, die auch in Deutschland

und England geschahen, nicht.
Zum Glücke boten andere Industriezweige Ersatz. Die

Seidenindustrie blühte mächtig empor. Um 1830 waren
11—12,000 Personen, auch auf dem Lande, darin betätigt,
1848 bereits 17,000. Das Seidenweben wurde in vielen Bauernstuben

während des Winters heimisch. 1881 betrug die Zahl
der in der Seidenindustrie: Spinnerei, Zwirnerei, Färberei,
Weberei Beschäftigten zirka 50,000 Personen mit rund
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àie loinon llnnàgnrne äsn 8edv'ei/.er 6en XVettlxnveri) vorer8t
noed ds8tsdsn. Ois Ornn^o8eniisit draedts üdsidnupt einen
inàu8triellen 8till8tanà unà nneddsr gnd 68 nur sin I1sttung8-
inittsi, àie Vnpn88ung. IZsreit8 1892 srbnutsn ^intsrtdurer
im Onrà bei V/ülklingsn eins Rubrik nnt 8pinnrnn8odinen unà
in àsu kolgenàen àndren 8elio88sn (1is8e Osdnuàs >vis Oil/.s nu»
<1sin Loàen dsrnu8. 1813 Mb S8 im Xnnton Anrieb dsreit8 et^vn
59 gröLsre unà Kleiners „8pinnmn8edinen^ (1827: 196), vvie

man àis8s Ondriksn nannte. On8 Onnà8pinnon im Oien8ts
àer Inàu8tris dörts volktnnàig nul unà mnekts àsr Ondrilv-
ardeil Oint?. — Oine ndnlieks Oinvvnl/ung srkoigts in àsn

39gsr Indre n àured àie insednui8eks 5Vsds>'si. Ois Onu 8-

vvedsrei gnd gnn/en knnàsstsilen, ds8onàs>'8 àem Tüüredsr

Oderlnnà villkoininsnon Vsràien8t. Oued 1825 vnren ^irkn
18,999 Oer80nsn in àsr Ilnuinvvollvebsrsi tätig unà àurednu8
aus àis8sn Vsràisn8t nnge^is8en, àn àer Ooàen àie groks
Osvölkernng niekt ernädrsn konnte. Oriegsriszeds Oreignis86
in Oelgisn unà Oolen drnedten 1839 sine nie àngsvvs8sns
Xri8Í8, àie /uin Onnàe8ungliiek vvuràs. Ois gröLte ^N8tren-
gung nnà àie läng8ts à.rbsit8/.sit selnàten niedt vor Hunger,
vvn8 eins gersi/ts 3timmung sr/eugts. Oiedt genug nnt ni!
àenr OIsnà. l1ere1t8 reàets innn von einem ksrnsn, undsim-
liodsn Osinà, àer aile ?u vsr8edlingen àrodts. O8 vnr àie

engli8eds XVedinn8odine. Onà plàlied 8tnnà àsr geküredtete
unà gsknLts Oegner in> Oer/.en às8 Onnàs8. Oie Oirmn
Korroài «î: Ol>8tsr in Odoru8ter 8ts1Its in ikrsr 8ginnmn8edins
einigs engli8ede V/sdstüIils nul. Oin àng8t- unà XVutsekrei
ging àured àie erregten Oörter àô8 Odsrlnnàs8. Oersitn 8prneli
innn vom Vnxunàen àsr Onlirik. Ilsi àln.L àsr Osàâedtni8-
ksier às8 1l8tsrtngs8, 1832 knm àie àlnt /ur Vu8kridrung. Oie
Oolge vvnr àie Verurteilung von 31 Vngeklngtsn /.u dnrtsn
Oekängni8- unà I<srksr8trnfsn. Oins Os88srung àsr inàu8trisllen
Ongs drnedten soleds Vsr/vvsitlungstntsn, àie nued in Oout8od-
Innà nnà Onglnnà go8ednksn, niedt.

Xum Olüeke doten nnàere 1nàu8trie^^veigs Or8nt^. Ois
Leiàsnjnàustris dlüdte mäelitig empor. Om 1839 vnren
11—12,999 Osrsonen, nued nus àein Onnàe, ànrin dstâtigì,
1848 dereik 17,999. On8 seiàsn^vsdsn vruràs in vielen Onuern-
8tuden vvndrenà àe3 XVintsrs lisimi8ok. 1881 betrug àis ^ndl
àsr in àsr 8siàeinnàu8trjs: 8pinnerei, /iivirnsrei, l'ärdersi,
IVedsrsi Os8ednktigtsn /irkn 59,999 Osr8onsn mit runà
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20 Mill. Fr. Salären und Arbeitslöhnen und einem
Produktionswert von rund 77 Mill. Fr. Mit Anfang der 70er Jahre
kam aber auch hier die mechanische Weberei auf, und bereits
waren 1881 3150 solcher Stühle neben rund 20,000
Handstühlen im Betrieb. Zirka 25 Jahre später (1905) war das
Verhältnis viel schlechter: zirka 11,000 mechanische zu zirka
5250 Handstühlen, d. h. fast genau 2:1. Das langsame
Absterben der Handweberei muß als Tatsache betrachtet werden.

Fast in allen Industriezweigen ist das gleiche Bild : die
Maschine übernimmt die Arbeitsleistung. Selbst die
Handwerksmeister sind nicht mehr konkurrenzfähig, wenn sie

nicht ganz oder teilweise zum maschinellen Betriebe
übergehen. In leistungsfähigen Schlossereien und Schreinereien
treffen wir Hobel-, Bohr- und Fräsmaschinen; der' Metzger
bedient sich der mechanischen Hackmaschine, der Bäcker der
mechanischen Knetmaschine, der Buchdrucker der Setzmaschine
und sogar in Dorfschmieden begegnen wir dem Dampfhammer.
Wo es überhaupt möglich ist, ersetzt die mechanische Arbeit
den Handbetrieb.

2. Bildung eines Fabrikarbeiterstandes.

Während die alte Industrie hauptsächlich Hand- und
Hausarbeit war, die oft neben einem andern Berufe, besonders der
Landwirtschaft betrieben wurde, bildete der Maschinenbetrieb
eine neue Bevölkerungsklasse heraus, die Fabrikarbeiter.
Der Untergang der Handarbeit zwang die Leute in die Fabrik
hinein, nicht nur Einzelne, sondern ganze Familien. Zunächst
kam die Spinnmaschine, dann die Weberei, später die
Maschinenfabrik in Frage. Unterstützte früher die Naturalwirtschaft

die Industrie, so kam für die Industriebevölkerung die
reine Geldwirtschaft. Die Naturalwirtschaft sah wenig
Geldmittel. Jetzt brachte der Zahltag eine Summe, die man nie
beisammen gesehen hatte. Man überschätzte die Kaufkraft
des Geldes, man verstand nicht, es richtig auszugeben. Die
überlange Arbeitszeit trieb viele ins Wirtshaus, um beim Glase

Abwechslung und Erholung zu suchen. Für den Luxus wurde
mehr ausgegeben, als der sparsame Bauer sich erlauben konnte,
sodaß dieser den Fabrikarbeiter vielfach als liederlich taxierte.
Kam eine Krise, fehlte der Verdienst, so brachen Not und
Elend herein. Jetzt bot kein Grundbesitz mehr Rückhalt, wie
das früher gewesen. Den Gemeinden erwuchsen für ihre Mit-
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20 Niil. 11'. snlnrsu und ilriisitsloiiusn unâ siuom Oroduk-
tiou8vvsrt von rund 77 WII. 11'. Nit àlanZ dsr 70sr .Iniirs
Inm ndsr nuoii iiisr dis msoiinni8oiis IVsdsrsi nul, uml dsrsits
vvnrsn 1881 3150 soloiisr stüiils usdou rund 20,000 llnnd-
8tlliiisn im Lstrisd. Arks. 25 .Indrs spütsr <1905) vrnr 0ns
Vsriiüitnis viel soliisoiitsr: /iris. 11,000 mssdnnisolis /u /Irin
5250 Onudstüiiion, d. 1. lnst Asunu 2:1. Das Inu^snms ild-
stsrdou dsr Ilnndvvsdsrsi muL nls 'Intsuods kotrnoiitst wsrdsn.

Oust in nilsn Industris/vsiZsn ist âg.8 Aisisiis Oiid: à
Nnseiuns üdsrnimmt dis .-lrdsitsisistun^. Zsldst dis llnud-
>VSrIi8MSÌ8tSr 8Înd niskt msiir 1oudurrSN/lÛilÌA, wsnu 8Ì6

niskt ANN/ odsr toiivvsiss /.um uinssiunsllou IZstriskö üksr-
Asksn. In iSÌ8tUNA8lâKÌASU 3oklo88srsisn und Lllkrsinsrsisn
troll'sn VÜI' llodsl-, Loll'- uni Orü8mn8skinsn', à' Nst/Asr
ksdisnt siek dsr mssknniseksn llnskmnsskins, dsr Lüeksr dsr
msàinisskon Ivnstmnsskins, dsr lluskdrusksr dsr 3st/mn8sk!ns
und 80AM' iu Oorlsokmisdsn bsASAnsn ^vir dom Onmpkknmmor.
IVo K8 ükerkaupt mögiisk i3t, srsst/t dis msokunissks ilrdsit
dsn llnndbstrisk.

2. IZildunx eines pîibrilinrbeiterstîlncles.

IVüinsnd dis uits Industrio knuptsiisklisk llnnd- und Onus-
nrdsit ^vnr, dis olt usbsu sinsm nndsrn Lsrulo, bssondors dor
Onndvvirtseknlt kstrisksn vvurds, dildsto dsr àsokinonkotriok
siuo nsus Lsvö!ksi'uuA8kIn88S kornus, dis 1'Abl'ilg.rdsitsi'.
Oor OntsrgnnZ dsr llnndnrdsit /vnnA dis I.suts iu dis llàik
kinsin, niskt nur Hn/slns, sondern Znn/s Onmilisn. ^unnekst
knm dis 8pnmm!isslnns, dnnn dis IVoksrsi, spâtsr dis lin-
sskinonlnkrik iu 11'gAS. Ontsrstnt/to linker dis 1>1itul'ni>virt-
sskult dis Industi'io, 80 Icnm M' dis Industrisksvölkerung' dis
rsins Ooiàirtssknlt. Ois àturnlvvirtsvkg.lt snk vvoniZ Oold-
mittsl. ,Ist/t brgskts dsr Aiikltg^ sius 8umms, dis mnu nie
keisgmmsn Asssksn kgtts. Nun ûdsrsskât/ts dis Kgukkrnlt
des Oskiss, mnu verstund niskt, S8 risktiZ gus/ugobsn. Ois
kksrlgnZs ilrdojts/sit trisd visls ius IVirtsknus, um dsim Oinss
^.kvvsekslun^ und 11'koiunA /u susksn. Kur dsu Ouxus vvurds
mekr nus^sAsden, gis dor spnrsnms Onusr sieii srlnulsn kounls,
8odnt> dis8sr dsn Onbriknrbsitsr visllnok nls liodsrliek tnxisrts.
K-un oins Lriss, loiilts dsr Vsrdisust, so drnciisn liot und
Hsnd iisrsiu. dst/t dvt loin Oruudbssit/ luslr Itüokiinit, ^vis
dn8 lrüiisr Zsvvsssu. Osu Osmsindsn srvvuoiissn lür iiiro Nit-
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bürger, die sie unterstützen mußten, drückende Armenlasten,
was zu großer Mißstimmung führte.

In den Fabriken wurden die beiden Geschlechter schon
in früher Jugend gemischt. Man lernte sich früher kennen,
heiratete früher als die Bauernbevölkerung, sodaß die Ehen
im Durchschnitt wohl 10 Jahre früher geschlossen wurden.
Die Bevölkerung wurde durchschnittlich jünger, die Generationen
folgten sich rascher.

Der Fabrikarbeiter, der nicht an die Scholle gebunden
war und vielfach den Wohnsitz änderte, dachte und fühlte
anders als der Bauer. Während dieser auf möglichst gute
Verwertung seiner Produkte sehen mußte, empfand der Arbeiter
der Industrieorte dies als drückende, ungehörige Belastung.

Der industrielle Aufschwung im letzten Viertel des vorigen
Jahrhunderts führte den Fabriken eine Menge Leute zu. Unser
Kanton verlor das Gepräge eines Bauernkantons; er nahm
einen überwiegend industriellen Charakter an. 1905 waren
rund 62,500 Personen (männlich und weiblich) in der
Landwirtschaft tätig, dagegen beschäftigte sich rund die doppelte
Zahl mit der Veredlung der Natur- und Arbeitserzeugnisse
(zirka 118,000). Sie verteilen sich [auf:* Gewebe und Ge-

spinnste 30,000, Bauindustrie 27,000, Metallindustrie 20,000.
Bekleidungsindustrie 16,000, Herstellung von Nahrungs- und
Genußmitteln 7000, Buchdruckerei und Verwandtes 4000.
Iliezu kommen noch über 40,000 Personen, die Verkehr und
Handel beanspruchen.

Die Industrie brachte eine ganz neue Verteilung der
Bevölkerung. Die Fabrikanlagen geschahen in den für ihren
Betrieb günstigen Gegenden, z. B. an Flußläufen, um die
Wasserkraft zu benützen. Die Folge war eine teilweise
Entleerung der Orte, wo früher die Hausindustrie heimisch ge-

* Die Hausindustrie ist bei dieser Aufstellung weggelassen.
** Beispiel eines Grenzortes, wo der Wagenverkehr durch die

Eisenbahnen lahmgelegt wurde.

3. Die Bildung von Fabrikzentren,

wesen, z. B.
Bevölkerungszahl 1771 1836 1870 1900

Goßau
Russikon
Maur
Eglisau **

2015 3116 2854 2339
1125 1933 1553 1272
1276 2133 1805 1513
1433 1608 1410 1175
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linngsn, dis 8is untsn8tüt/sn nnuktsn, dnüsksnds ^.nmsnla8tsn,
va8 nu gnoksn NikstimmunA lülnnts.

In ânn Oabnilcen vundsn din ksidsn Osselnlsslntsn 8slnsn

In knülnsn .lugend Asmàlit. àn lsrnts 8ioln knülnsn Insinnsn,

lnslnatste knülnsn al8 din OausnnbsvölksnunA, sodak din Olisin
im Ounsln8slnnltt nvolnl 10 .lalnns knülnsn AS8olnlo88sn vundsn.
Din OsvöllcsnunA vunds duncààûttlielnMnAsr, dis Osnsnatisinen

kol^tsn 8lsln ng8slnsn.

Osn Oabnlkanlzsltsn, dsn ninlnt an dis Kelnolls Aslnundsn

van nnd vislkaeln dsn XVslnn8lìn ändsnts, daelits und külnlts
nndsi'8 al8 dsn linn on, Vn^alnnend dis8sn auk möAlisln8t Zuts Vsn-

vsrtung 8sinsn Onodulnts 8slnsn mullts, smpkand dsn à'bsitsn
dsn 1ndu8tnlsonts dis8 al8 dnüelnsnds, unZslnörlZs IZsla8tunA.

Osn indn8lnislis àluelnvunK inn Istntsn Visntsi ds8 voniZsn
.1alnnlnundsnt8 külnnts dsn Oalnnilvsn sins Usinas Osuts nu. 1.NI86N

Oanton vsrlon da« Ospnäßis SÌNS8 l1ausrnlvanton8 ; sn nalnnn

sinsn übsnvlsASnd indu8tnie!!sn tllnanalctsn an. 1905 vansn
nnnd 02,500 1'sn8snsn (männlmln und vsiblioln) in dsn Oand-
viàslnakt täti^, dgMAsn bö8elnäkti^tö 8isln nnnd dis doppslts
Oalnl mil den VsnsdlunZ dsn àtun- und ^nboit8snnsug>ni886

(niàa 118,000). As vsntsilsn «ieli sauk:^ Osvsbs nnd (4s-

8pinn8ts 30,000, Oauiudustnis 27,000, Nstallindustnis 20,000.
I1skisidunA8Ìndu8inis 16,000, 1Isn8tsllunZ von l^alnnuuAS- und
Osnuknnittsln 7000, Iluolndnuelîkrsi und Vsnvandts« 4000.
Illsnu leonnmsn noeli üben 40,000 Osn8onsn, dis Vsnlnslnn und
Handel bsan8pnuelnsn.

Ois Indu8tnis bnaelnto sins Zann nsus Vsntsilun^ dsn Os-

vàllisrunA. Ois Oadnilcanla^sn M8slnalnsn in dsn lun ilinsn
Oslnisl) ^ünatigsn OsZsndsn, n. 11. an Olukläuksn, um dis
5Va88sàna1t nu Insnütnsn. Ois Osl^s van sins tsilvelss Ont-
lssnunu âsn Onts, vo Inülnsn dis 11an8Ìndu8inie lnsinni8eln Zs-

z. vie kîildunx von Oabrilcnentnen.

VS36N, N. O.
ôevànungs-sli! 1771 13Z6 1870 1900

OoLau.
Iìu88ikon
Naun
O^IOau

2015 3116 2854 2339
1125 1933 1553 1272
1276 2133 1805 1513
1433 1608 1410 1175
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Dafür schnellte dann in den spezifischen Industriegebieten

die Bevölkerung ganz außerordentlich in die Höhe.
Bevölkerungszahl 1771 1836 1870 1900

Winterthur 3130 4612 9317 22235
Thalwil 1084 1786 2537 6791

Rüti 595 1112 2122 4796
Zürich (mit Ausgem.) 18297 29382 58657 150703

Sehr deutlich zeigen den riesigen Aufschwung der
Industrie im letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts:

1870 1900

Adliswil 1939 4719
Örlikon 781 3982
Seebach 840 2850
Veltheim 1190 4009

Viele dieser neuen Industrieorte haben ihren ursprünglich
bäuerlichen Charakter ganz verloren und zeigen ein

geradezu städtisches Aussehen.
Die Industrie zog die Arbeitskräfte massenhaft in die

Industriezentren und ihre Vororte. Das alte Zürich wurde
an Einwohnerzahl von seinen Ausgemeinden weit überflügelt
und da im Erwerbe dieser Bevölkerungskomplex auf einander
angewiesen ist, erfolgte 1890 die Vereinigung, wodurch die
erste Großstadt der Schweiz geschaffen wurde.

Ähnliche Verhältnisse sind in Winterthur, wo ein großer
Teil der umliegenden Gemeinden: Veltheim, Töß, Wülflingen,
Ober-Winterthur und Seen in Arbeit steht, so daß eine
wirtschaftliche Einheit von über 40,000 Seelen sich gebildet hat.
So ist beinahe die Hälfte der Bevölkerung des Kantons in
zwei Städten konzentriert.

Die letzten Jahrzehnte brachten überhaupt eine
ungewöhnlich starke Bevölkerungszunahme. Während der Kanton
Zürich 1850 etwa 250,000 Einwohner zählte, wird er in wenig
Jahren seine Bewohnerzahl verdoppelt haben. Die ganze
Schweiz hat in den letzten 50 Jahren um zirka 1 Million
Einwohner zugenommen.

4. Der Menschenaustausch.

Das eigene Land vermochte der Nachfrage nach Arbeitskräften

nicht zu genügen. Die Niederlassungsfreiheit der
neuen Zeit erlaubte dem Auslande, einen Teil seiner
überschüssigen Bevölkerung an unser Land abzugeben. Die Italiener
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Dnkür 8s1msiits ànn in âsn 8ps^iti3sksn InâustrisZsbistsn

âis DsvöiksrunA Zg.nx nuksrorâontiisk in âis Mks.
Keviiikej'ungs^alil 1771 1836 1870 1900

>Vintsrt5nr 3139 4612 9317 22235
Dknlwil 1984 1786 2537 6791

Diiti 595 1112 2122 4796
^ürislr (mit Vn8<zsm.) 18297 29382 58657 159793

Lslir âsutlisk ^siZsn âsn riô8ÌASn àkolivmnA âsr In-
âu8tris im làtsn Visrtsl âs8 vorigen ,1nkr1mnâsrt8 :

1870 1900

^âiÌ8WÌI 1939 4719
Drlikon 781 3982
Lssbnolr 849 2859
Vsltksim 1199 4999

Visio âis8sr nsusn Inâu8trisorts iinbsn idrsn ur8prnnA-
iisli dünsrliedsn Lknrnktsr Mnn vsrlorsn nncl ^si^sn sin M-
rnâs^u 8tû.âtÌ8eks8 à88sdsn.

Dis Inâu8tris xog âis ^.rdsit8kr!tkto mns8snknkt in à
Inân8tris/.sntrsn nnâ ikre Vororts. Das nits Wriod vurâs
nn Din^voimsr/nkl von 8sinsn ài8Zsmsinâsn vvsit ndsrtinAgit
nnâ ân im Drvmrds <iis8sr DsvuiivsrunA8lvompisx auk sinnnâsr
NNASVVÌS8SN Ì8t, srloigts 1890 âis Vsrsinig'nnA, Moâursà âis
si'8to Dro^8tnât âsr Lskvvsiii AS8siin11sn v-nrâs.

Vkniisâs Vsrknitni88ô 8inâ in Wintsrtâur, wo sin AroLsr
Dsil clsr nmiisZsnâon Dsmsinâsm Voitiisim, Dök, V/üIllinASn,
Dbsr-XVintsrtkur nnä Lssn in Arbeit 8tsât, 80 ânL sins wirt-
8eiinltiisks Dindsit von iidsr 49,999 Lsslsn 8is1i Zobilâot lint.
8o Ì8t bsinnks clis llnikts âsr DsvölirsrnnA âs8 1vnnton8 in
/wsi Ztnâtsn icon/sntrisrt.

Dis IsDtsn ânkr/.simts drnelrtsn ûbsrànjâ, sins UNAS-

wôlmlià 8tnrics HsvölksrnnAWUnninns. 'VVûkrsnâ âsr Ilnnton
Tiürieii 1859 stwn 259,999 Dinwolmsr /âtklts, wirâ sr in wsni^
.Inlirsn 8sins Hswoiinsr^nki vsrâoppslt dnbsn. Dis Znn^o
Lekwsi^ irnt in âsn làtsn 59 ânlrrsn um xirà 1 Niilion
Dinwoimsr /.uAsnommsn.

4. ver iVIenselienîìustausLk.

I)N8 SÌASNS Dnnâ vsrmookts âsr ì^nàlraAS nnoli ^.rbsit8-
Ivrìtltsn niolit /u ASNÜK6N. Dis i^isâôrln88nng'8lrsi1isit âsr
nsnsll ^sit srinubts âsm Vn8lnnâs, sinsn Dsil 8sinsr nbor-
8sdn88ÌAsn IlsvöilvsrnnA nn Uii8sr Dnnâ nb^nßiodsn. Dis Itnlisnsr
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bauen unsere Häuser, Straßen, Eisenbahnen, Tunnels. Die
Deutschen sind sehr zahlreich in den Städten der Nord- und
Ostschweiz, die Franzosen in den Industrieorten des Westens.
Rund 400,000 Ausländer haben sicli mit der schweizerischen
Bevölkerung gemischt. In der Schweiz ist je der neunte
Mensch ein Ausländer, im Kanton Zürich je der sechste, in
den Grenzkantonen Basel und Genf je der dritte. Die Stadt
Zürich zählt 44,000 Fremde, die mehr als lU der Einwohnerzahl

ausmachen.
Diese Fremdeninvasion wäre für den Kriegsfall eine große

Gefahr ; der Wehrkraft sind die Fremden so wie so verloren.
Leute, die nur des Erwerbes wegen bei uns wohnen und
sehr rasch den Wohnsitz ändern, bringen dem Gedeihen des

Landes nicht das gleiche Interesse entgegen, wie die einheimische
Bevölkerung. Es besteht darum vielerorts das Bestreben,
diese Leute durch eine erleichterte Einbürgerung zu den

Unsrigen zu machen.
Viele sehen zwar in den Fremden unbequeme Konkurrenten ;

es ist aber sicher, daß wir ohne sie gar nicht mehr
auskommen könnten; zudem leben nicht weniger als 1U Million
Schweizer im Auslande, für die wir auch eine gute Behandlung
erhoffen.

Auch innerhalb der Schweiz tauschen die Kantone, und
in diesen wieder die Gemeinden ihre Bevölkerung im
weitgehendsten Maße aus. 1900 war im Kanton Zürich
durchschnittlich nur ha der Einwohner in der Wohngemeinde
eingebürgert, 'U war Bürger anderer Gemeinden des Kantons,
1U Bürger eines andern Kantons, 1U Ausländer. So ist fast
überall eine neue Einwohnerschaft entstanden.

V. Mängel der neuen Produktionsweise.

Die freie Warenerzeugung ermöglichte jedem Einzelnen,
in ungehemmtem Wettbewerbe mit seinen Mitmenschen den

Kampf ums Dasein zu führen. Die staatliche Gewalt sollte
sich in den Erwerbskampf nicht einmischen. Dieser Grundsatz,

der zuerst bei der fabrikmäßigen Arbeit zur Anwendung
kam, zeitigte besonders in den ersten Zeiten schwere Mängel,

i. Die lange Arbeitszeit.
Während der Zunftzeit war die Arbeitszeit für die

einzelnen Berufe genau festgelegt. Jetzt lag ihre Dauer ganz
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d au en unsers Häuser, 8traden, Kissndadnen, Tunnels. Die
Deutseden sind sedr zadlreied in den 8tädten der Kord- und
Ostsedwsiz, die l'riìnzoson in à g n Industrieorten des Westens.
Dund 490,009 àslânder daden sied mit der sedweizeriseden
Levölksrung gemisedt. In der 8edwsiz ist ^je der neunte
Nensed ein Ausländer, im Kanton Züried ^e der seedste, in
den Orenzkantonen Lasel nnd denk ^e den dritte. Ois 8tadt
Züried zädlt 44,000 Kremds, dis mein' als der Kinwodner-
zadl ausmaeden.

Oisss Kremdsninvasion wäre kür den Kriegsfall sine groLs
Oskadr ; den Welirkrakl sind dis Krsmdsn so wie so veiloi'sn.
Deute, die nun des Krwerdss wegen bei uns wodnen und
sein- eased den Wodnsitz ändern, dringen dem Osdoiden des

Dandss niedt das gleiede Interesse entgegen, wie die oindsinüsede
Levölkerung. Ks dsstsdt darum vielerorts das öestredsn,
diese Osute dnred eine srisiodtsrts Kindürgerung zu den

Dnsrigen zu maedsn.
Viele seden zwar in den Krsmden undec^uenm Konkurrenten;

es ist adsr sieder, dad wir odne sie gar nielit msdr
auskommen könnten; zudem lsden niedt weniger als Nillion
3edwsizer im Auslands, kür die wir aued eins gute Lsdandlung
erdokken.

Kued innerdald der 8edweiz tauseden die Kantons, und
in diesen nieder die Oemeinden ilue IZevölksruug iin weit-
gsdendsten Nade aus. 1000 war im Kanton /dried dured-
seduittlied nur ^/g der Kinwodner in der Wolurgemsinde ein-
gsdürgert, V« war llürgsr anderer Oemeinden des Kantons,
Dt IZürger eines andern Kantons, dv Ausländer. 8o ist last
üdsrall eins neue Kinwodnersedakt entstanden.

V. Mängel à N6U6N ?kväuI<tj0N8iv6j86.

Oie kreis Warenerzeugung ermögliedte ^jedem Kinzelnen,
in ungedemmtem Wettdewerds mit seinen Nitmenseden den

Kampk ums Oassin zu küdrsn. Oie staatliede Oswalt sollte
sied in den Krwerdskamgk niedt einmiseden. Dieser Orund-
satz, der zuerst dei der kadrikmädigsu Krdsit zur Anwendung
kam, zeitigte desonders in den ersten Zeiten sedwere Nängsl.

i. vie lange Arbeitszeit.
Wädrend der Zunktzeit war die ^rdeitszeit kür die sin-

zelnen lZeruke genau kestgelegt. .letzt lag idre Dauer ganz
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im Belieben des einzelnen Fabrikherrn. In den Spinnereien
wurde gewöhnlich Tag und Nacht gearbeitet und zwar so,
daß die Schichten je mittags und nachts 12 Uhr wechselten.
War nur eine Arbeiterabteilung, so wurde bis 15 Stunden per
Tag gearbeitet bei sehr kurzer Mittagspause. Da viele Arbeiter
einen weiten Weg nach Hause zurückzulegen hatten, so blieben
für die Nachtruhe nur wenige Stunden übrig. Auch der
Sonntag war kein regelmäßiger Ruhetag, da oft auch an
diesem Tage gearbeitet wurde. Die Folgen dieser
Überanstrengung spiegelten sich in den bleichen, schwächlichen
Gestalten, in denen man auf den ersten Blick den Baumwoll-
arbeiter erkannte.

2. Die Kinderarbeit.

In der mechanischen Spinnerei genügten oft einfache
Handgriffe, da die Maschine die Hauptarbeit leistete. Dazu
wurden aus Sparsamkeitsrücksichten besonders Frauen und
Kinder verwendet. Auch die Hausindustrie kannte die Kinderarbeit.

Ihre Schäden wurden schon 1813 durch den
Erziehungsrat in einer Eingabe an die Regierung klargelegt:
Seit 50 Jahren entzieht die Baumwollindustrie die Kinder dem

Spiel und der freien Luft und zwingt sie ans Spinn- und
Spuhlrad. Die Anstrengung macht sie vor der Zeit alt und
kränklich.

Die Einführung der Spinnmaschine brachte nicht eine

Verbesserung, sondern eine. Verschlimmerung. So wurden
schon zur Zeit jener Eingabe 1124 Minderjährige in der
„Spinnmaschine" verwendet; darunter waren 48 7—9 und
284 10 —12jährig und zwar ziemlich gleichmäßig Knaben und
Mädchen. Die Arbeitszeit war die der Erwachsenen. Ohne
Ausnahme sahen die Armen blaß und hager aus und litten
an Körper und Seele Schaden.

Weder Fabrikherr noch Eltern nahmen auf Erziehung
und Schule Rücksicht. Die Schulstuben leerten sich. 1813 gingen
in Wiilflingen 90, in Stäfa 118, in Ötweil 78, in Bubikon 58

Alltags- und Repetierschüler zur „Spinnmaschine" und dies
sehr oft auch am Sonntag.

Besuchten sie dennoch die Schule, so zeigten sie nach
Aussage der Lehrer eine unbesiegliche Schlafsucht. Für die
andern wurden zum Ersatz auch etwa in sogenannten
Fabrikschulen Extrakurse eingeführt, die nach Feierabend, oder des
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im Belieben des einzelnen Kabrikdsrrn. In den Spinnereien
wurde gewödnlied Bug und Kuedt gearbeitet und ^wur so,
duü die Sediedten je mittags und naedts 12 Kdr weodsslten.
'War nui' eins ^rbeitsrubteilung, so wurde dis 15 Stunden per
Bug gearbeitet dsi ssdr kurzer Mittagspause. Du viele Arbeiter
sinsn weiten V7sg nuod Hause ^urûàulsgen dutten, so biioben
kür die Kuedtrude nui- wenige Stunden übrig. àed der
Sonntag war kein regelmäßiger Itudetag, du okt uuok un
diesem Bugs gearbeitet -wurde. Die Kolgen dieser Übsran-

strsngung spiegelten sied in den blsiedsn, sedwäedlieden (de-

stalten, in denen man uuk den ersten Liiek den lZaumwoll-
arbsiter erkannte.

2. Die Kinderarbeit.

In der mseduniseden Spinnerei genügten okt elnkaede

Kundgrikks, du die Nusodins die Kauptaibelt leistete, lluxu
wurden uns Sparsamkeitsrüeksiodtsn dssonders Krausn und
Kinder verwendet, àed die lluusindustris kannte die Kinder-
urdeit. Idre Seküdsn wurden sedon 1813 dured den Kr-
niedungsrat in einer Kinguds un die Bsgierung klurgslsgt:
Seit 50 .lukren snt^iisdt die lZaumwollindustrls die Kinder dem

Spiel und der kreisn Kukt und /.wlngt sie uns Spinn- und
Spuklrud. Die Anstrengung muedt sie vor der Tisit ult und
krünklied.

Die Kinküdrung der Spinnmusedins druedte niedt eins
Verbesserung, sondern eins, Versedlimmsrung. So wurden
sedon /.ur ^eit .jener Kinguds 1124 Nindsrjukrige in der
^Spinnmusedins" verwendet; durunter wuren 48 7—9 und
284 10 —12jüdrig und öwar ^lemlied glsiedmüßig Knaben und
Nücleden. I)ie Arbeitszeit wur die der Krwuvdsenen. Odne
^.usnadme sudsn die Vrmsn blaß und dugsr uns und litten
an Körper und Seele Sedudsn.

'Weder Kubrikksrr noed Kltsrn nadmen auk Kr/Isdung
und Sokuls ldüeksiedt. Ole Sedulstubsn leerten sied. 1813 gingen
in XVüiklingen 90, in Stäka 118, in Ötweii 78, in Bubikon 58

Vlltags- und Bspetisrsedülsr ^ur ^Sinnnmusedins" und dies
ssdr okt aued um Sonntag.

IZesuedten sie dsnnoed die Seduls, so Zeigten sie naed

Aussage der Ksdrsr eins undssisgliede Sedluksuedt. Kür die
andern wurden sum Krsut/. uued etwa in sogenannten Kudrik-
sedulen Kxtrakurss eingeküdrt, die nued Keisrudend, oder des
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Sonntags stattfanden. Sie vermochten aber das Versäumte
nicht einzubringen. Alles Ermahnen und Strafen fruchtete
nichts; die Kinder blieben dem Unterrichte fern, oder waren
außer Stande, ihm zu folgen. So traf man, was früher nie

vorgekommen war, 15- und 16jährige, die nicht lesen konnten.
In die Klagen der Lehrer stimmten die Pfarrer ein, da auch
die Religionsstunden versäumt wurden. Eine 1815 durch die

Regierung erlassene Verordnung, welche vor allem die jüngsten
Kinder schützen sollte, fruchtete wenig. Eine neue
Untersuchung in den 30ger Jahren zeigte aufs neue, daß in
verschiedenen Spinnmaschinen 8jährige Kinder in Arbeit standen.
Eine Bezirksschulpflege meldete, daß 12 Repetierschüler,
7 Knaben und 5 Mädchen monatelang eine 18stündige Tagesarbeit

hatten und daß einer der Knaben infolge der
Überanstrengung im Sterben liege. Eine neue Verordnung von
1837 verbot für den Kanton Zürich die Fabrikarbeit für Kinder
unter 12 Jahren (Alltagsschüler) und die Nachtarbeit von
9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens für Nichtkonfirmierte ; letztere
durften höchstens 14 Stunden Fabrikarbeit leisten. Von da

an besserten die Verhältnisse sichtbar. Die Klagen wegen
Gesetzesübertretungen wurden seltener; ein weiterer Kinderschutz

blieb aber einer späteren Zeit vorbehalten.

3. Die mangelhaften Arbeitsräume und Schutzvorrichtungen.

Für Maschinen und Fabriken gab es keinerlei Vorschriften.
Die Arbeitslokale waren durchwegs niedrig, Beleuchtung und
Lüftung überall mangelhaft. Der ölige Boden atmete eine

ungesunde Luft aus, die in die Kleider, die Haare, die Haut
der Arbeitenden drang. Der herumwirbelnde Baumwoll-
staub machte den Aufenthalt in den „Spinnmaschinen" sehr
gesundheitsschädlich, so daß die „Dörrsucht" (Tuberkulose)
viele Opfer forderte. Oft war der Platz beengt ; die Maschinen
gefährdeten die Arbeiter. Schutzvorrichtungen waren fast
unbekannt und vorkommende Unfälle riefen ihnen auch nicht.
So liest man in einer amtlichen Aufstellung folgende Ursachen
von Todesfällen: Vom Wellbaum erdrückt, vom Triebwerk
erdrückt, vom Schwungrad erwürgt, vom Wasserrad erdrückt,
alles Unfälle, die heute der Schutzvorrichtungen wegen zur
Seltenheit gehören.

10
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8oimtgg8 8tgttkgnàsn. Lis vsrmoeiitsn gbsr àg8 Vsr8äumts
nioilt sin/.udringsn. Vils8 Drmgknsn unà 3trgksn kruoiltsts
nisüt8-, àis Linàsr dlisbsn àsm Dntsrrieilts ksrn, oàor waren
guksr 8tgnàs, iilm ?u kvigsn. 80 trak man, wg8 krüdsr nis

vorgskommsn war, 15- unà IK^illrigs, àis nieiit is8on Ironntsn.
In àis Dingsn cl s r l.càn'gr 8tinimtsn àis I'lül'rsi' ein, <1 n gueli
àis D.siigion88tunàsn vsr8gumt wnràsn. Dins 1815 àuroir àis

Dsgisrung srig88sns Voroi'ànung, wsicks vol' giism àis ^ünA8tsn
Xinàsr 8oilüt^sn 8o>its, krueiltsts wenig. Dino llsus Dntsr-
8USÌlUNg in àsn 39gsr Igilrsn ^sigts guk8 nous, ànL in vsr-
8eiiisàsnon 8pinnmg8silinsn 8^glu'igs Ivinàor in Vrdsit 8tgnàsn.
Lins Ds?irir88siluipkiogs mslàsts, àaL 12 Döpstisr8okülsr,
7 Knabsn uncl 5 Nâàoksn mongtsiang oins 188tiinàigo VagS8-
grilsit iiatton uncl ànk einer cìoi' Knnlisn inkoigs àsr Dbsl-
gn8trsngung im 8tsrbsn iisgs. Dine nous Vsrorànung von
1837 vsrdot lüi' clsn Kanton ^ürir.il àis Kabrilcarbsit lui- Kinàsr
untoi' 12 àailrsn (VIItagWcimior) uncl àis Kasktardsit von
9 11k>' absrà di8 5 Illn- morgsn8 kür Kisütironili'miorts; iàtsrs
àurktsn Ilöeii8tsn8 14 8tunàsn Kadrikardeit IsÌ8ton. Von àa

an dos8si'ten àis VsriiâitnÌ88s 8isktbar. Dis Klagsn wogsn
Ds8ào8û5srtrstunASN wuràsn 8siìsnor; sin wsitsrsr Kinàsr-
8sllà blieb absr sinsi' 8pätsrsn i?sit vorbobaitsn.

z. Oie mangellmkten lVrbeitsrâume unà SckutTvorricktungen.

Küi' Na8<:binsn unà Kaiiriicsn gab S8 ireinsrisi Var8obriktsn.
Dis Krbsitiàoirals warsn àurebwsgs nisàrig, lZsIsusbtung unà
Düktung überall mg.NAkIiln.kt. Dor ölige lZoàsn gtmsts oins
ung68unàs Dukt gu8, àis in àis KIsiàor, àis Daars, àis Haut
àoi' Krbsitonàsn àrang. Dsr ksrumwirbelnàs Daumwoll-
8taub maebts àsn àkontbalt in àsn ^8pinnma8sbinsn^ 8sbr
gS8Unàbsit88oIlâàlieb, 80 àaû àis ^Oüri'8usbt" (Vubsrlrulo8s)
visls Dpksr kol'àsi'ts. Dkt war àsn Dlat^ beengt; àis à8sbinen
gskâbràston àis Arbeiter. 8sbut^vorrielltungsn waren ka8t un-
bslcannt unà vorlrommenàs Dnkalls risksn illnsn gusli niekt.
80 Iis8t man in sinsi' gintiieilsn Vuk8tsllung kolgsnàs Di'8àoilon
von 4'oàô8kàilsn: Vom ^Vsllbaum sràrûolct, vom à'risbwsrlc
oi'ài'ûoict, vom 3eilwunAi'gà erwürgt, vom V/g88srraà sràrûoirt,
giis8 Dnkälls, àis ilsuts àsr 3eilut^vorrislitungsn wsgsn /ur
3sltsnilsit gsilàrsn.

10
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4. Der Zerfall der Familie.

Die Spinnmaschine brachte die Arbeiterfamilie aus Rand
und Band. Da der Arbeitslohn des Vaters zum Unterhalt
der Familie nicht reichte, mußten auch die Mutter und die
Kinder in die Fabrik. Die kleineren Kinder entbehrten völlig
der mütterlichen Aufsicht und der häuslichen Erziehung. Die
Eltern sahen sie nur noch für Augenblicke. Die mangelnde
Fürsorge brachte eine große Kindersterblichkéit. In Uster,
wo die Fabrikbevölkerung '/* ausmachte, stammte unter den
verstorbenen Kindern 1U aus der Industriebevölkerung. „Die
Spinnmaschine" war für die Kinder keine Sittenschule. Garstige
Gespräche und Lieder der Erwachsenen, mit denen sie
zusammenarbeiteten, verdarben das jugendliche Gemüt. Von
überall her tönten Klagen über wüste Aufführung der Kinder
auf den Straßen oder auf dem Heimwege, der ja oft mitten
in der Nacht erfolgte!

Durch ihre Arbeit kamen die Kinder in den Besitz von
Bargeld, da sie sehr bald ihr Betreffnis vom „Zahltag"
verlangten. Sie erlaubten sich allerlei Luxus und liefen in die
Wirtshäuser. Oft führten die älteren Kinder eine eigene Kasse
und zahlten den Eltern Kostgeld. — In früherer Zeit, auch
während der Hausindustrie, war der Vater der Herr der
Familie. Bis zu ihrer Verheiratung blieben die Kinder in der
Familie. Ein Verdienst außerhalb derselben war bei der
früheren Warenerzeugung und der eingeschränkten Nieder-
lassungsfreiheit äußerst schwierig. — Jetzt wurde es anders.
Der Hausvater stand in der Fabrik durchaus neben seinen
Kindern, ja verdiente oft nicht mehr als der halberwachsene
Sohn. Der Respekt vor dem Familienoberhaupte schwand.
Die Kinder wurden auflüplisch; sie verlangten freiere Bewegung.
Die Eltern mußten sie gewähren lassen und sich ducken,
sonst liefen die Kinder weg und gingen bei Fremden „an die
Kost"', wo sie sich ungebundener bewegen konnten. Eine
Menge Kinder abgelegener Gegenden wurde an die Fabrikorte
verkostgeldet. Da hörte der Einfluß des Elternhauses ganz
auf. Die Klagen über den Zerfall der Familien, besonders

von Seiten der Pfarrämter, wollten nicht enden.

5. Die Krisen.
Die Warenerzeugung früherer Zeit geschah in erster Linie

für die Bedürfnisse des eigenen Landes. Die Stadt Zürich
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4. Der ^erkall der Larnilie.

Dis 3pinnniasebine brarbte die Vrbeitsrkamilie mis Land
und Daml. Da der Lrbeitslokn des Voters /um Dntsrbalt
der Emilie niât rslekts, mubten auek à Nutter und dis
Linder in à Labrik. Die kleineren Linder sntbekrtsn völlig
der mütterliebsn Vnksiebt und der bäuslloken Lr/.lsbung. Ois
Litern saksn sis nur noeb kür Lugenblieks. Dis mangelnde
Lürsorgs braebts sins ginbe Lindsrstsrbliebkslt. In Lstsr,
wo die Lakrikbevölksrung ausmaebte, stammte unter den
verstorbenen Liiulern ^2 aus cier ludustrisbevölkerung. ..Die
8p!»nmasebins^ war kür (lis Linder keine 3ittensebuls. Darstige
Desgräebs und Lieder der Lrwaebsenen, mit denen 8Ís ^u-
sammenarbeitsten, verdarben das jugendiiebe Demüt. Von
überall ber tönten Llagsn über wüste Lukkübrung clsr Linder
auk den 8traken oder auk clem Heimwege, der ja okt nüttsn
in der Laebt eilolgtej

Dureb ikre Vrbeit kamen (lis Linitsr in (lsn Desit^ von
Dargeld, da 8is sebr bald ikr Letrekknis vom ,,/^abltag"
verlangten. 3le erlaubten sieb allsrlsl Duxu8 und lisksn in dls
Wirtsbäuser. Dkt kükrlen clis älteren Linder sins sirens Lasse
und ^abltsn dsn Litern Lostgsld. — In krübsrsr !<eit, ausb
wäbrend der Hausindustrie, war der Vater der Herr der
Lamilie. Dis iiu ibrsr Verbeiratung blieben die Linder in der
Lamilie. Lin Verdienst auüerbalb derselben war bei der
trüberen Warenerzeugung und der singesebränkten Lieder-
lassungskrsibeit äuLerst sebwisrig. — dst/t w((rde es anders.
Der Hausvater stand in der Labrik durebaus neben seinen
Lindern, ja verdiente okt niekt mskr als der balberwaebsene
3obn. Der Itesgskt vor dem Lamilisnoberbaugts sebwand.
Die Linder wurden auklüpliseb; sie verlangten kreiere Dswegung.
Die Litern muüten sie gewäbren lassen und sieli ducken,
sonst listen die Linder weg und gingen bei Lreinden „an die
Lost^, wo sie sieb ungebundener bewegen konnten. Lins
Nengs Linder abgelegener Degsndsn wurde an die Labrlkorte
vsrkostgsldst. Da börts der Linlluk des Lltsrubauses gann
auk. Die Llagen über den ^m-f-dl der Lamilien, besonders

von 8siten der Dkarrämtsi', wollten nlebt enden.

A. Die Krisen.
Die Warenerzeugung trüberer l?sit gesebab in erster Linie

kür die Dedürknlsss des eigenen Landes. Die 3tadt ^üriob
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produzierte für die Landschaft Zürich, so daß der Kanton
das Absatzgebiet für die hauptstädtischen Waren bildete.
Man arbeitete hauptsächlich auf Bestellung und nur in der
„toten Zeit"1 auf Vorrat. Wenn der Wohlstand auch
bescheiden war, so gab es doch keine zu ernsten
Erwerbsstörungen. Anders bei der modernen Warenerzeugung. Der
Wettbewerb kannte keine Schranken mehr, so daß in „guten
.Jahren" große Massen Waren produziert wurden. Gerade
die Schweiz war für ihre Industrien : Baumwolle, Seide,
Stickereien, Uhren, Maschinen, auf den ausländischen Markt
angewiesen. Wurde dieser aber durch Krieg, hohe Zölle,
Überproduktion und allerlei Unglücksfälle verstopft, so trafen
die .Folgen viele Industriezweige geradezu vernichtend. Solche
Krisenzeiten bringen Arbeitsmangel,, niedere Löhne und damit
für ungezählte Familien Not und Elend. Die Lösung der
Frage, wie die guten Jahre für die schlimmen Folgen der
„mageren1,1 herangezogen werden könnten, ist bis jetzt noch
nicht gelungen.

VI. Die Schutzgesefzgebung.

i. Die Anfänge.

Die Erfahrung lehrte, daß die absolute „Freiheit der
Arbeit"1 nicht aufrecht erhalten werden konnte, ohne die
menschliche Gesellschaft schwer zu schädigen. Schon frühe
mußte der Staat die Kinder schützen ; eine Schutzgesetzgebung
für die Erwachsenen wurde aber damals noch abgelehnt.
Auch das Ausland ging sehr langsam vor. Immerhin
beschränkte England 1847 die Arbeitszeit in Fabriken für Leute
unter 10 Jahren auf .10 Stunden täglich und 58 Stunden wöchentlich.

Es erließ bereits Vorschriften zum Schutze der Gesundheit,

über die Fabriklokale und führte schon staatliche
Inspektoren ein, welche die Handhabung der Gesetze
überwachten.

Da in der Schweiz jeder Kanton seine eigenen Wege
ging, war nur schwer ein Fortschritt zu erreichen. Allen
voran marschierte Glarus, das schon 1.848 die Arbeitszeit für
„Spinnmaschinen"1 mit ununterbrochenem Betriebe auf 11 Stunden
bei Nacht- und 13 Stunden bei Tagesarbeit festsetzte. War
nur eine Abteilung, so gestattete das Gesetz 15 Stunden, die
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produzierte kni' dis vandsebakt Abrieb, so dab der Kanton
das Kbsat/gebiet kin- dis bauptstädtiseben Waren bildete.
Nan arbeitete bauptsäebiieb ank lZestsilnng und nur in der
„toten Tieit^ ank Vorrat. VVsnn dor Woibstand aneb be-

sekoidsn war, so Mi» ss dock keine zu ernsten Krwerbs-
Störungen. Knders bei dsr modernen Warenerzeugung. Der
Wettbewerb kannte l<eine Sebranken mein', so dab in ^gntsn
.labren^ grobe Nassen Waren produziert wurden. Vsrade
die Sebweiz war kiir ilirs Industrien: IZanmwobs, Seide,
Stiekereien, vbren, Nasebinen, ank den ansländisebon Narkt
angewiesen. Wurde dieser aber durc^b Krieg, bobs ^ölle,
Überproduktion und allerlei llnglüekskälle verstopkt, so traten
die folgen viele Industriezweige geradezu verniobtsnd. Solebs
Krisenzsiten bringen V.rbeitsmangsl,. niedere vökns und damit
kür ungszäblte Kamilien Hot und Klend. vis vösung der
Krage, wie die guten .labre kür die sebiimmen Kolgsn der
„mageren^ bsrangezogen werden könnten, ist bis ^jetzt noeb
niebt gelungen.

VI. Vi6 8eliàg68àg6buiig.
i. Die Anfänge.

vie Krkabrung lelirte, dab die absolute ^Kreibeit der
Krbeit^ niebt aukreebt erbaiten werden konnte, obue die
mensebiiobe (lesebsekalt seiiwer zu sebädigen. Sebon krüim
mukts der Staat die Kinder sebützen; eine Sebutzgssstzgebung
kür die Krwaebssnon wurde aber damals noeb abgslsbnt.
Knob das Kusiand ging sebr langsam vor. Immerbin be-

sebränkts Kngiaud 1847 die Arbeitszeit in Kabriken kür vente
unter 19 dabren ank 19 Stunden tägbeii nud 58 Stunden wöebsnt-
lieb, Ks erbeb bereits Vorsobrikten /.um Seimtze der Vesund-
belt, über die Kabriklokale nud kübrts sobon staatliebs In-
spektoren ein, wslebe die ldandbabung dsr Vssetzs über-
waebtsn.

Da in dsr Sebweiz ^äer Kanton seine eigenen Wege
ging, war nur sebwer sin Kortsebritt zu srreieben. KIIsn
voran marsebierte (llarus, das sebon 1848 die Krösitszeit kür

^Spinnmaselunen^ mit nnunterbroebenem Lstrisbs auk 11 Stunden
bei Kaebt- und 18 Stunden bei vagssarbeit kestsstzts. War
nn>' eine Vbtsilung, so gestattete das (leset/ 15 Stunden, die
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Mittagspause eingerechnet; die Kinderarbeit wurde ähnlich
wie im Kanton Zürich geregelt.

2. Das eidgenössische Fabrikgesetz von 1877.

Die Einsicht, daß die Staatsaufsicht für die Fabriken
nicht zu entbehren sei, drang allmählig in immer weitere
Kreise, so daß 1874 die neue schweizerische Verfassung dem
Bunde das Recht gab, gesetzliche Bestimmungen über die
Fabrikarbeit zu erlassen. Bereits 1877 wurde das eidgenössische
Fabrikgesetz, damals das beste der ganzen Welt, dem Volke
zur Abstimmung vorgelegt, und, wenn auch mit ganz kleiner
Mehrheit, angenommen.

Die Dauer der regelmäßigen Arbeitszeit beträgt 11 Stunden

per Tag, an Vorabenden der Sonn- und Festtage 10 (jetzt
9 und sie muß mit 5 Uhr abends endigen). Sie muß zwischen
6 Uhr morgens und 8 Uhr abends zu liegen kommen ; für
die 3 Sommermonate darf der Beginn um eine Stunde
vorgerückt werden. Bei gesundheitsschädlichen Betrieben kann
die Arbeitszeit noch mehr herabgesetzt werden. Ausnahmsweise

dürfen die Behörden Überzeitbewilligungen erteilen.
Nachtarbeit ist nur da erlaubt, wo ununterbrochener Betrieb
notwendig ist, ebenso für dringende Reparaturen, Sonntagsarbeit

nur im Notfalle. Frauenspersonen dürfen weder für
Nacht- noch Sonntagsarbeit verwendet werden; wenn sie das
Hauswesen besorgen, so sind sie 1lt Stunde vor der Mittagspause

zu entlassen. Kinder dürfen erst nach zurückgelegtem
14. Altersjahre die Fabrik besuchen. Für das 15. und 16.
Jahr soll die Fabrikarbeit samt Schul- und Religionsunterricht

11 Stunden nicht übersteigen. Sonntags- und Nachtarbeit

darf Leuten unter 18 Jahren nur ausnahmsweise gestattet
werden. Die Fabriken sind gehalten, alle nötigen
Schutzvorrichtungen anzusingen und die Vorschriften für
gesundheitlichen Schutz zu erfüllen. Drei Fabrikinspektoren
überwachen die Vollziehung des Gesetzes.

Dieses Fabrikgesetz war eine der größten Taten für das

Wohl des Schweizervolkes. Es schützt einen großen Volksteil

vor körperlicher und geistiger Entartung und nützt so
dem gesamten Vaterlande.

3. Die weitere Entwicklung.
Mit dem eidgenössischen Fabrikgesetze war nicht allen

Erfordernissen Genüge geleistet worden. Das Haftpflicht-
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Nitts.A8pg.u86 eingsrscknet; à Kinderarbeit wurde äknkck
wie iru Kanton Wrick geregelt.

2. Das eiljxenôssiseke OabrikgesetZi von 1877.

Ois lAnsickt, dak die gtaatsauksickt sûr dis Kabriksn
nickt xu entbskrsn sel, drang allmäldig in immer weitere
Kreise, 80 dak 1874 àis USUS sckwöixeriscke Verlassung dem
Ounde das Osckt Agb, gssstxlicks Oestimmungsn über dis
Kabrikarbsit xu si1g88on. Osreits 1877 wurde das eidgenössiscks
Kakrikgssetx, damals das bests der ganxon >Velt, dom Volks
xur Abstimmung vorgelegt, und, wenn auck mit ganx kleiner
Nskrksit, angenommen.

Ois Ogusr dor regelmäßigen Krbsitsxsit beträgt 11 stunden
per lag, un Vorabenden der sonn- und Kssttags 10 s^stxt
9 und 8is muk mit 5 Oki' abends endigen). sis muk xwiscken
6 Okr morgens und 8 Okr abends xu liegen kommen; lür
dis 3 sommsrmonats darl der Beginn um sine stunde
vorgerückt werden. IZei gesundkeitssckädllcken Betrieben kgnn
dis Krbsitsxeit nock mskr ksrabgssstxt werden. Kusnakms-
woÌ86 dürlen die Bskördon Öbsrxsitbewilligungen erteilen.
Nacktarbeit l8t nur à erlaubt, wo ununtsrbrocksner Betrieb
notwendig Ì8t, ebenso lür dringende Reparaturen, sonntags-
arbeit nur im Notlalle. Krauenspersonen dürlen weder lür
Nackt- noeb sonntagsarbsit verwendet werden; wenn 8ie dg8
lZauswessn besorgen, 80 8Înd 8Ì6 K2 stunde vor der Nittags-
pause XU entlg88on. Kinder dürlen erst nack zurückgelegtem
14. KItsrs)akre die Kabrik bS8ueben. Kür dg8 15. und 16.
,lgkr 8oll die Kabrikarbsit 8gmt sebul- und Rsligionsunter-
riebt 11 stunden niebt übersteigen. sonntags- und Nackt-
arbeit darlOeuten unter 18 dakrsn nur gu8nabm8wei8ö gestattet
werden. Oie Kabriksn sind gskaltsn, alle nötigen sckutz-
vorricktungsn anzubringen und die Vor8ckrilten lür gesund-
beitlieben sckutz xu erküllen. Orei Kabrikinspektorsn über-
waekon die Vollxiekung ds8 Oosstzes.

OÌ68S8 Kabrikgesstx war eine der größten Oaten kür das
V^obl des sckweixsrvolkss. Ks sckütxt einen groken Volks-
teil vor körpsrlicksr und geistiger Kntartung und nützt so
dem gesamten Vaterlands.

z. Die weitere Lntwiclilung.
Nit dem sidgsnössiscken Kabrikgesstxe war nickt allen

Krkordsrnissen Oenüge geleistet worden. Oas Oaktpllickt-
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gesetz regelte die Entschädigung bei Unglücksfällen, wodurch
unverschuldet Verunglückte vor Not und Elend bewahrt werden
sollen. Es werden Anstrengungen gemacht, auch die Arbeitszeit

in Handwerk und Gewerbe zu kürzen und auf kantonalem
Gebiete und in vielen Privatbetrieben ist schon Vieles erreicht
worden (zt'irch. Lehrlingsgesetz 1906 und Sonntagsruhegesetz
1907). Die Mehrzahl der Fabrikbetriebe haben die Arbeitszeit
auf 10 Stunden und sogar noch weiter herabgesetzt. Bereits
werden die Vorarbeiten für ein neues, weitergehendes Fabrikgesetz

gemacht. Eine Kranken-, Unfall- und Altersversicherung

wird erstrebt, um besonders den ärmern Klassen
den Kampf ums Dasein zu erleichtern. Dies sind wohl die
besten Mittel, um die Liebe zu Heimat und Vaterland zu wecken,
zu stärken und zu nähren.

VII. Freiheit in Handel und Verkehr.
Eine Menge Hindernisse hemmte in früherer Zeit den

Absatz der erzeugten Waren. Besonders schlimm stand es

im Zollwesen. In der Schweiz waren über 400 Zoll-, Brücken-
und Weggelder. Bald bezog man die Gebühren von der
Bespannung, bald vom Wagen, bald vom Gewicht, bald von den

Waren. In ihrer Gesamtheit bildeten sie eine starke Belastung.
Bei Speditionen nach Italien wurden aus Sparsamkeit 30 bis

40stiindige Umwege dem direkten Verkehr über Gotthard und
Splügen vorgezogen, um den Belastungen und Plackereien zu
entgehen.

Die dreißiger Jahre brachten innerhalb des Kantons den
freien Handel; aber die kantonal getrennte Wirtschaft hemmte
Fabrikant und Kaufmann aufs empfindlichste. Noch waren
1843 16 verschiedene Postverwaltungen, bei denen nicht immer
die Erleichterung und Verbilligung des Verkehrs, sondern die
hohen Einnahmen Hauptsache waren. Die Zersplitterung im
Münzwesen verursachte die größten Schwierigkeiten. Die
Gesetzgebung über Handel, Verkehr und Niederlassung war nicht
einheitlich.

So mußten die Liberalen besonders aus Erwerbsrücksichten

eine Einigung der Schweiz erkämpfen.
In der Bundesverfassung von 1848 sind die Kesultate

niedergelegt: Münze, Maß, Gewicht, Post, Zoll, später auch
Telegraph und Telephon wurden Bundessache. Die Freiheit
des Verkehrs wurde garantiert. Die liberalen Änderungen in
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Assstx resits àis OutseknàiAUUA bei OnAlüebslnilsu, v^oàureb
uuvsrssbulàst Vsruugiüebts vor I4ot uuà Oieuâ bs^vnbrt vvsràsu
sollen. Os ^veràsu ^ustrsnouuAsu Aemnekt, nueb à ^.rbsits-
xsit in Ilniul>ve>1v uuà Os^vsrbe /n bürxsu uuà nul Icnntounism
Osbiste uuà iu visisu Orivntbstriebsu ist seiiou Vieles srrsisbt
^voràeu (xürslu I.ebrliu^sMsstx 1999 uuà LountnAsrubsAssstx
1997). Oie Asbrxnbl àer Onbribbstrisbe bnbsu àie Vrbsitsxsit
nul 19 Ltuuàeu uud so^nr uosb weiter bsrnbZesetxt. IZsrsits
>vsràsu àis Vornrbsitsu lür siu ususs, -^vsitergeksuàss Onbrilv-

Msstx gemnekt. Oiue Ornubsn-, Ouknll- uuà ^ltsrsvsr-
siebsruuA virà erstrebt, um besouàsrs àsu nrmeru lllnsssu
cien lvnmpl ums Onssin xu erlsisbìsru. Oies siuà >vobl àis
lmsteu Nittel, um à l.iebe xu l lsimnt uuà Vntsrlnuà xu Msebsu,
xu stürben uuà xu nnbreu.

Vil. fràeit ill ?isnä6l unä Vsl-keìir.
Oins NeuAö Oiuàeruisss bemmte iu lràsrer /sit àeu

^.bsntx àer srxsuZtsu VVnrsu. kssouàers soklimm stnuà es

im /olOvessu. Iu àer gràveix vvnrsu über 499 /oll-, lZruebsn-
uuà ^VsMslàer. Onlà bsxog mnn àis Osbülireu von àer lie-

spnnuunA, bnlil vom XVnZsu, bnlà vom Os>visbt, bnlà vou àeu
^Vnrsn. lu ibrsr Ossnmtbelt bllàstsu sis eius stürbe lZslnstuu».
Lei spsàitiousu uaeb Itnlisu vvuràsu nus Lpnrsnmbelt 39 bis

49stûuàiZe Umwege àsm àirsbtsil Vsrbebr übsr Oottbnrà uuà
LplüZsu vorgsxo^su, um àeu lZslnstuuMu uuà Olnebsrsisu xu
eutgsbsu.

Oie àrsilliAsr ànlub brnebtsu iuuerbnlb àss Onntous àeu
kreisu Hnuàsl; nber àis bnntounl ^strsuuts ^Virtssbnlt bsmmts
l'nbribnnt uuà Knulmnnu nuls smplmàlioksto. l^loeb vnrsu
1843 16 versobisàeus Oostvsiuvnltungsu, bsi àeneu uiebt immer
àie OrlsisktsrunK uuà VerbilllguuA àss Vsrbsbrs, souàsru àie
kobsu Oiuunluueu llnuptsnsbs ^vnrsn. Ois /srsplittsruug im
Nüux^vsssu verursnekte àis grollten Lebvàsrigbeitsn. Ois Os-

sstxgebuug über Onuàel, Verbsbr uuà blieàsrlnssuug vmr uiebt
eiubsitiieb.

3o luutltsu àis Oibsrnisu bssouàsrs nus Orvsrbsrüeb-
siebtsu eius Oiuigung àer sebvsix srbnmpksn.

In àer lZuuàssvsrlnssuug vou 1848 siuà àie llssultnts
nieàsrgelôgt: àluuxe, Nntl, Osvviebt, Oost, /oil, spntsr nu«!>r

I'eis»rapb uuà à'slepbou >vuràsu Ouuàsssnebs. Ois Orsibsit
àss Vsrbsbrs vuràs gnrnutisrt. Ois iibsrnisn ààsrungsu iu
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den Kantonen, vor allem aber der Übergang vom kantonalen
zum schweizerischen Wirtschaftssystem bewirkten eine mächtige

Entfaltung der Industrie und des Handels. Jetzt erst
wurden unserem Lande tausende von Artikeln des Auslandes
zugänglich, da eine wesentliche Verbilligung eintrat. Der
Warenaustauch zwischen allen Ländern wurde immer,
lebhafter und rief neuen und verbesserten Verkehrsmitteln.

a) Die Strassen.

Früher waren die Länder im großen und ganzen auf sich
selber angewiesen, sodaß zahlreiche Handelsstraßen nicht nötig
waren. In unserem Kanton wurden nur die drei großen
Handelsstraßen

Zürich—Bülach—Eglisau—(Schaffhausen)
Zürich—Limmattal—(Baden)

Zürich — Winterthur { ^1 a^e^e'(ü
I —(St. Gallen)

gut unterhalten. Die dreißiger Jahre brachten eine große
Verbesserung des Straßenwesens. Sorgfältig machte man die
Anschlüsse an die Straßen der anderen Kantone und verband
die einzelnen Kantonsteile untereinander. Von 1832—39 gab
man mehr als zwei Millionen für Straßenbau aus und legte
so den Grund zu dem heute wohl einzig dastehenden Straßennetz,

dem immer noch große Aufmerksamkeit geschenkt wird,
obgleich die Straßen viel von ihrer Bedeutung eingebüßt haben.
Die Bundesverfassung überträgt dem Bunde die Oberaufsicht
über Straßen und Brücken, an deren Erhaltung die Eidgenossenschaft

ein Interesse hat. Mit Bundeshilfe erfolgte der
großartige Ausbau der Alpenstraßen, nachdem Napoleon I. in der
Simplonstraße (erbaut 1800—-07) eine mustergültige Anlage
geschaffen hatte.

b) Die Dampfschiffe.
Der Welthandel erhielt einen ungeahnten Aufschwung

dadurch, daß die Dampfmaschine zur mechanischen Bewegung
der Schiffe verwendet wurde. Das erste, ganz gelungene
Dampfschiff baute 1807 Foulton in Nordamerika. Von da an
kam ein reißender Fortschritt in den Dampfschiffbau. Schon
1819 fuhr der erste Dampfer von New York nach Liverpool
und brauchte dazu nur 20 Tage. Jetzt waren die Meerschifife

unabhängig von Wind, Wetter und Meeresströmungen. Nach
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äsn lüantonsn, vor allsm absr âsr ObsrZanA vom kantonalen
?.uur sc'bwsixsrissbsn ^irtsebaktss^stsm bewirkten sink mäsb-

ti^s OntlaltunK cior lnclustris uncl âss llanâsls. .làt erst
wuràsn unssrsm Oanâs taussnâs von Vrtiksln âss Vuslanâss
^u^ân^Iieb, 6a sins wssontliebs Vsrbilli^ung eintrat. l)sr
VVarsnaustausk /.wisebsn allsn Oânâsrn wuràs immsr. Isb-

liattsr uncl risl nsusn cinâ vsrbssssrtsn Vsrksbrsmittsln.

K) O?6 K^KV.V6N.

Orübsr warsn clis Oanâsr im groben uncl gan^sn auk sisb
sslbsr angewiesen, soàk xablrvià KanàelssìraLen niclit nötig
warsn. In unssrsm Ivanton wurâsn nur clis ârsl grobsn
Ilanclelsstraüsn

^ürioii—Lülasb—Oglisau—(8ol>a11baussn)
/^urioli—Oimmattal—(Oaclsn)

Tbiriob — XVintsrtbur / ^ausnksicl)
> —(8t. Oallsn)

gut untsrbaltsn. Ois clrsikigsr.Iakrs braebtsn sins groLs Vsr-
bssserung âss 8traksnwss6ns. Zorgkältig maebts man âls
Vnssblüsss an clis 8trabsn âsr anclsrsn Hantons unâ vsrbanâ
âis sin/.sinsn Xantonstsils untersinanâer. Von 1832—39 gab
man msbr aïs i?wsi Millionen tur 8traksnbau aus cinâ lsgts
8» âsn Orunâ ^u clsm bouts wobl sinnig âastsbsnclsn 8trabsn-
nst?., âsin immer nosb groks V.ukmLrksamkeit gssebsnkt wirâ,
obglsleb clis Ltraksn visl von ibrsr Lsâsutung singsbükt babsn.
Ois kunâssvsrkassung überträft cism lbmcls âis Oboraulsiobt
über ZtraKsn uncl IZrüsksn, an âsren Orbaltung «lis Oiâgsnos-
ssnssbakt sin lutsrssss bat. Nit Ounâssbills erlolgts clsr grob-
artigs rVusbau clsr ^.lpsnsti'absn, nasbâsm Napoleon I. in âsr
8implonstrabs (srbaut 1800—07) sins mustergültige ^nlags
gssoballsn batts.

b) O/6

Osr ^sltkanâsl srbislt sinsn ungsabntsn Vulsobwung
âaâursb, âak clis Oampkmassbins ^ur mssbanisebsn Oswsgung
âsr 8obibs vsrwsnâst wurâs. Oas srsts, gan/. gslungsns
Oampkssbil? baute 1807 Ooulton in blorâamsrika. Von cla an
kam sin rsibsnâsr Oortssbritt in âsn OampkssbiUbau. 8sbon
1819 lubr âsr srsts Oampter von blsw Vork nask Oivsrpool
uncl brauekts âa^u nur 20 lags. .Ist/t waren âis Nsorssbitle
unabkänglg von Vrinâ, Vcsttsr uncl Nesrssströmungsn. blaclc
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wenigen Jahrzehnten durchkreuzten kolossale Ungetüme alle
Meere. Sie führen uns in fünf Tagen quer über den atlantischen

Ozean, in wenig Wochen nach Indien, China, Japan
und Australien.

c) Die Kanäle.
Mit nie rastendem Eifer suchte man Verkehrserleichterungen

zu schaffen. So erbaute der Franzose Lesseps den
Suez-Kanal, der 1869 dem Verkehr übergeben wurde. Er
ermöglicht, in einem Drittel der früheren Zeit Indien zu erreichen,
sodaß der größte Teil des ostasiatischen Handels wieder wie
früher den Weg durchs Mittelmeer nahm. Ein ähnlicher Plan,
den Großen und Atlantischen Ozean durch einen Panamakanal
in Verbindung zu bringen, harrt noch der Ausführung, wird
aber wohl doch noch verwirklicht werden. Auch im mehr
inneren Verkehr suchen die einzelnen Länder durch
Kanalanlagen zeitraubende Umwege zu ersparen (Kaiser Wilhelm-
Kanal, Kanal von Korinth)., Wo es nur angeht, verbinden
Kanalsysteme die Flüsse untereinander, um den billigen
Wassertransport der Waren zu ermöglichen. Auch die Schweiz
wird in nicht allzuferner Zeit in Basel ihre Hafenstadt
besitzen.

cl) Eisenbahnen, Telegraph etc.

Der Bau von Dampfwagen gestaltete sich schwieriger,
weil die treibende Dampfmaschine auf einen sehr kleinen
Raum zusammengedrängt werden mußte. Der Engländer
Georg Stephensohn und sein Sohn Robert brachten die vielen
Versuche zu einem glücklichen Abschluß. 1825 wurde die
erste eigentliche Eisenbahn in England dem Verkehr
übergeben. Bald nahmen die Industrieländer den Bahnbau an die
Hand, indem sie ihre Zentren mit einander verbanden. Die
erste bedeutendere Linie der Schweiz wurde 1847 von
Zürich nach Baden gebaut. Die folgenden 50 Jahre brachten
ihr über 4000 km Bahnlinien. Keine Schwierigkeit blieb
unbesiegt; man durchbohrte die Bergmassive des Gotthard (1880)
und Simplon (1905).; die Lokomotiven erklimmen die höchsten
Berggipfel.

Die Industrieländer Belgien und England zeigen ein noch

engmaschigeres Eisenbahnnetz. Ungeheure Eisenstränge
durchqueren ganze Erdteile (Paciflquebahnen, Transsibirische Bahn).
Dampfschiffe und Eisenbahnen, Telegraph und Telephon haben
alle Distanzen aufgehoben. Die Länder tauschen rasch und
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wenigen dukrnedntsn duredkreuntsn Koio88ule Lngstüms uiie
Nsei'ôê 8is lüdrsn un8 in künk lugsn «^usr über den utiunti-
8edsn vneun, in wenig XVoedsn nued Indien, Liiinu, dupun
und àuztralisn.

e) /)/6
Nit nie ru8tendem Liier 8uedte muu Verkàr8erleiedts-

rungsn nu 8eduHsn. 80 srduute der Lrunno86 LS88SP8 den
8usn-Lunul, der 1869 dem Vorkedr üdergeden wui'ds. L>- sr-
mögiiekt, in einem vilttei «1er Iridrersn /sit Indien nu erreiedsn,
soâîìk à- gröüts 'l'sil âss ostààolien Hanàà vleder vis
tnikor den Weg durek8 Nilteimesi' nukm. Lin üdnlieder VIun,
<ien VroLsn und àtiuntmàen vnerrn ciuved einen vunumukunul
in Vsrdindung /.n dringen, duirt noed 6«!r à8lûdiumg, wird
uder wold doed noed verwirkiirdt werden. àed im msdr
inneren Verkedr 8ueden die sinneinon Lünder dui-eL Lunui-
uniugen neitruudende Lmwsgo /n sr8puren (Lui8sr ^Vdlislm-
Lunui, Lunui von Lorintd).. >Vo s8 nur ungsdt, verbinden
Lunul8^8tsms dis Liü88s untereinundsr, um den >>il>igen ^Vu8-

8ortrun8port der >Vuren nu ermöglieden. àed àis 8edwein
wird in niedt ulinulerner i^eit in Vu8el iiire I4uken8tudt de-
8itnsn.

ri) s/e.

ver vuu von vumplwugsn gs8tuitets 8ied 8edwierigei',
weil dis treibende Vumplmu8einne uns einen 8sbr kisinsn
IIuum nu3ummsngedrüngt werden inutits. ver Lngiündsr
Vsorg 8te^ksn3oim unci 8<zin 8oim Lodert bruedten dis vision
Vsr8uebe /u einem giüekiiebsn ^.b8ebluk. 1825 wurde die
sr8to eigentiiebs Li8onbubn in Lngiunci dem Verksiir über-
geben. Luid nubmen die Indimtrislündor den vubnduu un die
Idund, indem 8is ibre Centren mit einuncisr verbunden. vis
sr8to bedeutendere Linie der 8ebwein wurde 1847 von
juried nueb Luden gobuut. vie kokenden 59 .iuiirs druebtsn
dir üdsr 4999 dm iZuimiinien. Leins Kobwierigkeit Idisb un-
bs8isgt-, mun durebdobrts die Vergmu88ivs de8 Vottdurd (1889)
und 8in>j)Ion (1995)^; die Lokomotiven erklimmen die döed8ten
iZsrMpkei.

vis Indu8trieiünder Lsl»ion und LnZIuud neigen sin noed

engmu8odjgsrs8 Li8öndudnnetn. Lngedsurs Li8en8trüngs dureü-
«insren gunns Lrdtsile (vueiti^usdudnsn^ '1'run88idiri8eds Luiui).
Vuinpk8elntls und LLenbuimeii. Leisgrupii und 4'sieplion dudsn
uiio Vi8tunnsn uukgsdoben. vie Länder tuu8edon ru8sd und
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billig ihre Produkte aus, jedes gibt dem andern von seinem
Überfluß. Die Schnelligkeit der Warenbeschaffung verhindert
die großen Hungersnöte, die früher auch etwa der Schrecken

unseres Landes waren. Welch großartige Entwicklung die
Schweiz genommen, illustriert am besten die Tatsache, daß

1905 im Kanton Zürich allein 30,000 Personen im Handel
und 11,000 im Verkehr betätigt waren, oder die andere, daß

die Schweiz 1907 für zirka 2750 Millionen Franken Waren
ein- und ausführte, oder die weitere, daß ein Winterthurer
Handelshaus per Jahr 1U Million Fr. für Telegramme ausgibt.

VIII. Die freie Landwirtschaft.

i. Die Naturalwirtschaft.

Die politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse der
früheren Zeit zwangen die Länder, 'ihren Nahrungsbedarf selbst
zu pflanzen. Der Bauernstand überragte an Zahl alle andern.
Das Ackerland überwog vor 100 Jahren noch weitaus. Der
Bauer trieb durchaus Naturalwirtschaft. Die Gebrauchgegenstände,

Kleider etc. wurden im eigenen Haushalt erzeugt.
Das Geld trat noch ganz zurück. Die Zehnten (Steuern) und
Grundzinse erfolgten in Naturerzeugnissen und auch die
Regierung bezahlte ihre Beamten hauptsächlich in Naturalien:
Noch 1803 bezogen die zwei Bürgermeister Zürichs an Wein
und Kernen mehr als an bar. 1811. war der Zehntenertrag
rund 160,000 Franken, in Geld umgerechnet; davon wurden
nur 5 o/o in solchem entrichtet.

2. Der Übergang zur Qeldwirtschaft.

Weil die Regierungen die Steuern in Naturalien bezogen,

war der Anbau des Bodens nicht frei, d. h. der Bauer durfte
ihn nicht nach Gutfmden bewirtschaften. In den dreißiger
Jahren wurden diese Fesseln gesprengt. Mit den Wahlrechten
war dem Bauer nicht geholfen. Er setzte eine erträgliche
Loskaufssumme oder Umwandlung in Geldabgabe von Zehnten

und Grunszinsen durch. Im Laufe von zirka zwei
Jahrzehnten vollzog sich nun die Umwandlung in die Geldwirtschaft.

Von 1855 an hörten die Zehntensteuern, von 1865 die

Zinsleistungen in Form von Naturalien auf.
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billig ikrs Lrodukts aus, ^jedss gibt dem andern von seinem
KberlluL. Ois Soknelligkeit der V/arenbssokallung verkindert
die groken Ilungersnöte, die Irüksr auoli etwa der Sokreoken

unseres Landes waren. Velob großartige Kutwioklung die

Sokwà genommen, illustriert um besten die Latsaoks, daß

1905 im Lunten Anrieb nilein 30,000 Lersonen im Handel
und 11,000 im Verkekr betätigt waren, oder die andere, daß

die Sokwsi?. 1907 lür ?uika 2750 Nillionsn Kranken V7aren
ein- und auslükrte, oder die -weitere, daß ein V/intertkurer
Landelskaus per.lakr ^/s Nillion Kr. lui- Lelegranrmo ausgibt.

VIII. Die freie fiancivvirtseliafi.

i. Die Katuralwirtscliakt.

Die politisoken und wii-tsokaltüoken Vsrkältnisse der Irii-
bersn ^eit Zwangen die Länder, 'ibren Lakrungsbedark selbst

/n pllan^en. Der Lauernstand überragte an i^akl alle andern.
Das Vokerland überwog vor 100 dakren nook weitaus. Der
Lauer trieb durobaus Laturalwiitsekalt. Die dsbrauokgegsn-
stände, Kleider eto. wurden im eigenen Klausbldt erzeugt.
Das deld trat nook ganz Zurück. Die /eknten steuern) und
drund^inso srkolgtsn in Laturer^sugnissen und auok die 11s-

gierung bs^aklte ikre ksamten kauptsäokliok in Naturalien:
Look 1803 bezogen die ^wsi Lürgernreistsi- /ürioks an V/ein
und Lernen mokr als an bar. 1811 war der ?lokntenortrag
rund 100,000 Kranken, in Held umgereoknst; davon wurden
nur 5 °/o in solokem sntriobtst.

2. Der Übergang ^ur (Zeldwirtsekatt.

V/eil die Legierungen die Steuern in Laturalien bezogen,

war der Lnbau des Lodens niokt frei, d. b. der Lauer durits
ikn niokt naok dutünden bewirtsobakton. In den dreißiger
dakren wurden diese Kesseln gesprengt. Nit den V/aklreokten
war dem Lauer niokt gekollen. Kr setzte sine erträglicks
Loskaukssumme oder Lmwandlung in deidabgabe von ^skn-
ten und drunsàssn durolr. Im Kaule von îárka ^wei dakr-
xsknten vollzog siok nun die Umwandlung in die deldwirt-
sokakt. Von 1855 an körten dis Tiekntenstsuern, von 1805 die

Anslsistungen in Korm von Naturalien auk.
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3. Die gefährdete Landwirtschaft.
Obgleich der Bauer nun frei über seinen Besitz verfügte,

kamen doch die erhofften goldenen Zeiten nicht. Auf den
Heimwesen blieben viele Schulden' haften und zugleich zeigten
sich bisher unbekannte Feinde. Die Hebung des Verkehrs
brachte die Konkurrenz des Auslandes. Russischer, rumänischer,

ja amerikanischer Weizen kam billiger auf den Markt
als einheimischer. Um nicht unterzugehen, mußte die Form
der Bodenbebauung geändert werden. Der Ackerbau machte
dem Wiesland Platz, Milch- und Fleischprodukte, die im In-
und Ausland abgesetzt wurden, verschafften größere
Einnahmen und die Mittel, Brot zu kaufen. Die Übergangszeit
war eine wahre Notzeit. Es dauerte lange, bis man
herausgefunden, auf welchen Gebieten man noch konkurrenzfähig
war. Eine Menge Bauern konnte sich knapp über Wasser
halten; die Söhne und Töchter liefen in die Industrie. So

zeigte sich denn ein großer Rückgang der landwirtschaftlichen
Bevölkerung. Von 1870—1900 sank sie im Kanton Zürich
von 104,000 auf 82,000, also um 20°/o. Die Gesamtbevölkerung

stieg aber in der gleichen Zeit um rund 150,000 Seelen,
sodaß der landwirtschaftliche Teil von 36 °/o auf 19 °lo
derselben sank; statt einem starken Drittel beträgt die Bauernsame

nur noch einen schwachen Fünftel der Bevölkerung.

4, Die neue Landwirtschaft.
Wie in andern Erwerbszweigen war auch für die

Landwirtschaft die Anpassung das einzige Mittel, der Konkurrenz
zu begegnen und die Lebensfähigkeit zu erhalten. Die
Überzeugung brach sich Bahn, daß auch der Bauer alle Mittel
der Wissenschaft und Technik zu verwenden habe, um seine
Wirtschaft möglichst rentabel zu gestalten. Es entstanden die
landwirtschaftlichen Schulen (für den Kanton Zürich am Strickhof).

In besonderen Kursen kann sich der Landwirt alle nötigen
Kenntnisse für Viehbehandlung, Wies-, Obst- und Weinbau etc.
holen. Auch er fängt an, die Maschinen in ausgedehntem
Maße zu verwenden. So hilft er sich am besten gegen die
Leutenot, die ihm Industrie, Gewerbe, Handel und Verkehr
geschaffen haben. Die Landwirte ganzer Landesteile schließen
sich zusammen, um durch Genossenschaften sich bessere
Einkäufe und bessere Verwertung ihrer Produkte zu sichern. So

hat sich die Landwirtschaft der neuen Zeit angepaßt und
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z. vie xelâkrâete Lnnävvirtsckuft.
Okglsiok äsr kuusr nun krsi üdsr 8sinsn Os8à vsrkü^ts,

kumsn äosk äis srkokktsn goläonsn ^sitsn niekv. Vuk äsn
KIeimvs3sn klisksn viols 8okuläsn kuktsn unä xuZIsiok ^si^tsn
8io!i KÌ8ksr unkskunnts Lsinâs. Ois Klsdung äss Vsrkslà
kruekts äis Loukurrsn/ äss ^U8lunäö8. L.U88Ì8oksr, runulni-
soksr^ M umsrikuàoksr V7si^sn kum killiger unk äsn Nurkt
ul8 sinksimÌ8oksr. Om nickt untsrxugslrsn, mukts äis l^'orm
äsr Ooäenl»skuuunZ osünäert ^voräon. Osr Vcksrkuu muckto
äsm ^Vis8ìnnà Olà, Nilck- unä Llsi8ckproäukts, äis iin In-
unä Vuslunä ukZS8sOt >vuräsn, vsrsckutktsn Zrökers Lin-
uukmsn unä äis Nittsl, Oroì !îu kuuksn. Ois Okör-zunA8i!öit
>vur sins >vukrs Kàsit. L8 äuusrts lunZs, KÌ8 man Ksruu8-

gskunäsn, uuk ^vsioksn Oskioten mun nook konkurrsn/kükiA
>vur. Lins Nengs Luusrn konnte 8ick knupp üdsr V/u88sr
Kulten; äis 8ökns unä Oöcktsr listen in äis Inäu8tris. so
/.sigts 8isil äsnu ein ^rokor ItückZun^ äsr luncOvirt8ckuktIickon
Osvolksrun^. Von 1870—1900 8unk 8is im Lunton Tiürick
von 104,000 uul 82,000, ào um 20 "/o. Ois Os8umtksvolks-

rung' 8tisg ubsr in äsr glsicksn Tisit urn runä 150,000 ssslsn,
8oäuk äsr luuävvirt8ckuktlicks Osil von 30 °/v uul 19 "/« äsr-
8sli)sn 8unk; 8tutt sinsin sturksn Orittsl detrügt äis IZuusi'n-
8UWS nur nook einsn 8ck>vuck6n Lünktkl äsr Osvölksrung.

4. vie neue Lkinä>virtscku1t.
'Vks in unäsrn Lrvvsrd8^vvsigsn >vur uuek lür äis Ounä-

virtsokukt äis Knpu88ung äus sinxigs Nittsl, äsr Konkurrenz
/u dsgsgnsn unä äis Lsdsn8kükigksit /u srkuitsn. Ois Öksr-

Zeugung krusk 8Ì0K Oukn, äuk uucli äsr lZuuor ulls Nittsl
äsr >VÌ8ssn8oku1t unä Oscknik ^u vsrvvsnäsn kubs, um usins
^Virt8ckukt mügkck8t rsntukel ^u gs8tultsn. L8 snt8tunäsn äis
lunà'irtsckuktkcksn sokuisn (kür äsn Lunton /ürick um strick-
kok). In Ks8onäsrsn Kursen kunn sick äsr Lunäxvirt ulls nötigen
Ksnntnisss kür Viskksknnälung, ^Viss-, Od8t- unä XVsinkuu sie.
lmlsn. Kuck sr küngt un, äis Nusckinsn in uusgsäskntsm
Nuks ^u vsrxvsnäsn. 80 kilkt sr 8iok um dsstsn gsgsn äis
Osutsnot, äis ikm Inäu8tris, Os^vsrds, Ilunäel unä Vsrkskr
gssckulksn kuksn. Ois Lunä>virts gunxor Ounäestsils sckiisksn
8Ì0K ^usummsn, um äurck Oenosssnsckuktsn 8Ì0K bssssrs Lin-
küuks unä kssssre Verwertung ikrer Oroäukts i^u sioksrn. 80
kut 8Ì0K äis Lunävirt8okukt äsr nsusn Tisit unZspukt unä
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kann den Kampf ums Dasein erfolgreich bestehen. Wohl ist
die Zahl der Rindviehbesitzer z. ß. im Kanton Zürich in den
verflossenen 30 Jahren von rund 20,500 auf rund 18,000,
d. h. um zirka lU gesunken; doch stieg in der gleichen Zeit
die Zahl des Rindviehs von zirka 75,000 auf 112,000 Tiere,
d. h. um fast genau 50 °/o. So hat sich die durchschnittliche
Stückzahl per Kopf der Besitzer beinahe verdoppelt (6,3 gegen
3,6 Stück). Es zeigt sich in dieser Erscheinung deutlich der
Übergang zum Wiesbau und die Tatsache, daß auch hier die
Zwergbetriebe unrentabel sind und durch die größeren verdrängt
werden. Wie wichtig unsere schweizerische Landwirtschaft
immer noch ist, ersehen wir daraus, daß jährlich für 70
Millionen Franken Käse und kondensierte Milch ausgeführt werden.

IX. Die neue Volksschule.

i. Die Schule der guten, alten Zeit. *

a) Die Lehrerschaft.
Zusammensetzung. Die Reformation brachte eine

Hebung des Schulwesens. Die Geistlichen wollten durch den

Jugendunterricht das Volk befähigen, die religiösen Schriften
zu lesen und zu verstehen. Die vielbeschäftigten Pfarrer
übertrugen mit der Zeit den Unterricht auf andere Leute, so
daß schließlich alle Gemeinden besondere Lehrkräfte besaßen.
Diese rekrutierten sich aus allen Berufskreisen. Wir linden
unter ihnen Taglöhner, Knechte, Kleinbauern, alte Soldaten,
besonders aber Handwerker, die auch neben der Schule ihren
Beruf ausübten : Weber, Schuster, Schneider, Küfer etc. Sehr
häufig stand der Lehrer zugleich im Kirchendienst als Sigrist
und Diener des Pfarrers, von dem er ganz abhängig war.
Fast immer war er Ortsbürger, da die Bürger einen großen
Widerwillen gegen die Fremden, „die Hintersäßen", bekundeten.

Ausbildung: Da man von den Lehrern kein großes
Wissen verlangte, war ihr Bildungsgrad fast durchweg sehr

gering. Gewöhnlich gingen sie bei einem „Schulmeister1,1 in
die Lehre, oder empfingen vom Pfarrer einige Anleitung.
Wer notdürftig buchstabieren, lesen, schreiben, die Fragen
des religiösen Lehrmittels (Katechismus), einige Lieder und
Gebete konnte, wurde würdig befunden, die junge Welt zu

* Nach Dr. Klinke und Zuppinger.
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kann dsn Kampf INNS Dassin erfolZroisli bsstsbsn. Wokl ist
dis /üabl dsr Dindviskbssitxsr D. im Kanton /kiriob in dsn
vsrtlosssnen 30 .labrsn von rund 20,500 aul rund 18,000,
0. 5. nm xirka '/s Zssunken: dosb stis^ in à' glsiebsn /üsit
«lis 55abl dss Dindvisbs von xirka 75,000 ant 112,000 Dors,
d. 5. nm last Asnau 50 °/o, 3o liat sieb die durebsànttliebo
Ltüekxabl psr Kopf dor Dssitxsr bsinabs vsi^doppslt (6,3 zzeZen
3,6 '8tüok). Ks xsi^t sieb in «lisser KrsebsinunA dsutlieb der
ÜberZan^ xum Wiesbau und dis Datsaebs, dat> an««b liisr Oie

^wer^bstrisbs ullrsntabsl sind undclurcd« die^röbsren verdrängt
wsrdsn. Wis wiebtiZ unssrs sebwsixsrisebs Dandwirtsebakt
immer noeb ist, erssken wir daraus, dab ^jäbrlieb kür 70 Nil-
iionsn Kranksn Käse und kondsnsisrts Nileli ausAskübrt werden.

IX. vie N6U6 Volksscliulö.

ck)

Ziusammcznsstxung. Die Deformation braebts sins
DsbunA dss Lekulwsssns. Dis (Isistliebsn wollten dureli dsn

.luAsnduntsrricbt das Volk bskäbiZsn, dis rsli^iössn 3«'briktsn

xu lsssn und xu vorstellen. Dis vislbssebättigtsn Dkarrsr
übsrtruAsn mit der ?isit den Dntsrriebt auk anders Dsuts, so
dak seklisklieb alls Dsmsindsn bssondsrs bsbrkräkts bssabsn.
Disss rokrutisrtsn sieb aus allsn Ilsrukskrsissn. Wir linden
unter ibnsn bbglölmsr, Knsekto, Klsinbauern, alte Loldaton,
besonders absr llandwerksr, die auek nsbsn dsr Zebuls ibrsn
llsruk ausnbtsn 1 Weber, Kcbustsr, sebnsider, Küksr eto. 3sbr
bäuliZ stand dsr Debror xuglsieli im Kireksndisnst als LiZrist
und Disnsr dss Pfarrers, von dem er Mnx abbänZiZ war.
Kast immer war er DrtsbürZsr, da dis llürMr sinen ^robsn
Widerwillen ZSMN disKrsmden, ^dls Dintsrsäbsn", bskundstsn.

Vusbildun^: Da man von dsn Dsbrern ksin Zroüss
Wisssn vsrlanZts, war ibr IlildunASZrad last durebwsZ sebr
ZsrinZ. Dswvbnbeb Ain»sn sis bsi sinsm „Lebulmsistsr^ in
dis Dsbrs, oder smplinFsn vom Dkarrer sinige KnlsitunZ.
Wer notdürftig buobstabisrsn, lsssn, sebrsibsn, dis Kragsn
des religiösen Dsbrmittsls (Kateebismus), sinige Disdsr und
Dsbsts konnts, wurde würdig bskunden, die iungs Welt xu
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erziehen. War eine Stelle frei, so verkündigte sie der Pfarrer
von der Kanzel und er nahm die Anmeldungen entgegen. Pie
Bewerber mußten sich in Zürich einer Prüfung unterziehen.
Folgender Prüfungsbericht zeigt, wie geringe Anforderungen
man stellte: Rudolf Vontobel, Bewerber für die Schule
Fägswil, Rüti. „Sein Examen war im Lesen nur mittelmäßig,

seine Schrift ordentlich, aber nicht orthographisch.
Da er der einzige Bewerber und erst 15 Jahre alt ist, so hat
man ihn ernannt, in der Hoffnung, er werde sich bemühen,
das Mangelhafte zu verbessern.1' — Naturgemäß war das
Ansehen der Lehrer sehr gering.

Besoldung: Die Besoldung ernährte den Mann nicht.
Es galt als selbstverständlich, daß der Lehrer neben der
Schule sein altes Metier weiter betrieb. Die Bezahlung bestand
in Geld und Naturalien: Getreide, Wein, Holz, Torf. Mit
letzterem mußte das Lokal geheizt werden, so daß ei' für die

Besoldung eigentlich nicht in Betracht kam. Hauptbestandteil
der Besoldung war das Schulgeld, das im ganzen für alle

Leute gleich viel betrug; oft wurde von Älteren, oder.solchen,
die das Schreiben erlernten, mehr verlangt. Gewöhnlich mußte
der Lehrer von Haus zu Haus gehen, um den Schullohn
einzuziehen. Die Höhe des Einkommens wechselte von Gemeinde
zu Gemeinde. 1799 berichtet der Lehrer von Hausen : „Habe
Gütererwerb und Leineweberei, denn bei dem Schuleinkommen
verdient man nicht viel über Brot und Wasser".

b) Der Schulbetrieb.

Schulhäuser. Nur lU der Gemeinden des Kantons
Zürich besaß besondere Schulhäuser, von denen eine große
Zahl ganz ungenügend war. Der Kanton stand den Gemeinden
nicht helfend zur Seite. Die Gemeinde scheute sehr oft die
Reparaturen, so daß der Lehrer sie auf seine Kosten
ausführen lassen mußte. Die übrigen Gemeinden mieteten die
Schulstube; sehr oft bekam bei der Lehrerwahl der den Vorzug,

der eine große Stube zur Verfügung stellen konnte. Oft
wanderte die Schule von Haus zu Haus. Die Stuben waren
niedrig, dunkel, schlecht gelüftet, überfüllt. Oft waren die
Kinder verpflichtet, das Holz zum Heizen des Ofens selber
mitzubringen. Die innere Ausstattung war äußerst ärmlich.
Tische zum Schreiben waren in geringer Zahl vorhanden,
Veranschaulichungsmaterial fehlte. Es kam sogar vor, daß
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er/isksn. War sins Ltells krsi, so vsrkûnàigts sis àsr Dkarrer
von àsr Kan/el unà sr nakm àis Vnmelàungsn entgegen. Die
lZswsrksr mukten sick in Mrick siner Drükung unter/isksn.
Kolgsnàsr Drnkungsksrickt /sigt, vis geringe Knkoràsrungsn
man stellte: Iluàolk Vontoksl, llswerksr Dir àis Lckule
Kägswil, llüti. ^Lsin Kxamsn war im Dsssn nur Mittel-
mällig, seine Lckrikt oràsntlick, aber nickt ortkograpkisck.
Da sr àsr einzige lZswerbsr unà srst 15 lakro ait ist, so dat
man i!m srnanut, in «tor llolknung, er wsràe sied bemüksn,
das Nangslkakte /.u verbessern.^ — Katurgsmäll war àas
Knssken der Dskrsr sslir gering.

Lssolàung: Dis lZssolàung srnakrts àsn Nann nickt.
Ks gait ais selbstvsrstânàlick, àall àsr Dekrsr neben àsr
Lckule sein altss kletisr weitsr betrisb. Die lZe/aklung bsstanà
in Delà unà Katiiralien: Dstrsiàs, Wein, llolz, '1'ork. Klit
letzterem mullts àas Dokal gebeizt werben, so àak er kür àis

Dssolàung sigsntiick nickt in lZstrackt kam. Dauptbestgnà-
teil àsr Dssolàung war àas Lckulgslà, àas im ganzen Mr alls
Dsnts glsick viol bstrug; okt wuràs von àlteren, oàer solcben,
àis àas Lckrsibsn srlsrntsn, msk>' verlangt, Dsw-ökniicli mukts
àsr Dsbrsr von Dans zu Dans gekon, nm àsn Lckullokn ein-
zuzisksn. Die blöke àes Kinkommsns weckselts von Dsmsinàs
zu Demsinàs. 1799 ksricktst àsr De!irs>' von llausen: ..llake
Dütersrwsrk unà Dsinswsksrsi, àenn ksi àsm Lckulsinkominen
veràisnt man nickt visl über lZrot unà Wasser".

h)

Lckulkäussr. Kur k."! àsr Dsmeinàen àes Kantons
l^ürick lissa ll bssonàsre Lckulkäussr, von àsnsn sins gi'oks
lîaki ganz ungenûgsnà war. Dsr Kanton stanà àsn Dsmeinàsn
nickt ksllsnà zur Leite. Dis Dsmeinàs scksuts sekr okt àis
Ilsparaturon, so àall àsr Dskier sis auk seins Kosten aus-
kükrsn lassen mukts. Die übrigen Dsmsinàsn mieteten àis
Lckulstuke; sskr okt bskam ksi àsr Dskrerwakl àsr àsn Vor-
zug, àsr eins grolle Ltuke /.ur Verkügung stsllen konnte. Okt

wanàsrte àis Lckuls von Klaus im Daus. Die Ltuken warsn
nlsàrig, àunksl, scklsckt gslüktst, ükerküllt. Dkt waren àis
Kinàsr verpllicktst, àas llolz mm Deinen àes Dksns sslbsr
mitzubringen. Die inners Kusstattung war äullsrst ärmlick.
lbiscks /um Lckreibsn waren in geringer Zabi vorkanàsn,
Vsransckaullckungsmaterlal keklts. Ks kam sogar vor, àak
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kranke Angehörige des Lehrers in der Schulstube im Bette
lagen. Ein amtlicher Bericht sagt: Kaum öffnet man die
Schulstube, so drängt sich jedem ein niederschlagender Dampf
entgegen. Dicht aufeinander gepreßt, in engen, dunkeln
Gemächern sitzt die Jugend und atmet zum Verderben ihrer
Gesundheit dicke, erhitzte, faule Dünste ein. An den Fenstern
rinnt die Feuchtigkeit von den mancherlei Dünsten der nie
gelüfteten Schulstube und dem übermäßig geheizten Ofen
zusammen und auf die Stühle und die Kleider der daselbst
sitzenden Kinder, Diese sind so eng zusammengepfercht, daß

jedes, welches seinen Platz verlassen, oder an denselben
zurückkehren will, über Stühle, Tische und Bänke steigen muß.

Schulbesuch. Da Handel und Gewerbe in den Händen
der Stadt, die ihrerseits gute Schulen besaß, lagen, stellte das
Leben keine große Ansprüche an die Bildung des Landvolkes.
So betrachteten viele Eltern die Schule als unnötige und
unbequeme Zwangsanstalt, der man sich am besten entzog —
die Kinder müßten ja keine Gelehrten oder Pfarrer werden.
Der Schuleintritt hing ganz vom Willen der Eltern ab.

Gewöhnlich geschah er mit dem fünften oder sechsten Jahr;
aber auch drei- bis vierjährige Kinder wurden in die Schule

geschickt oder getragen. Mit dem zehnten Jahre stellten sie
bereits eine Arbeitskraft vor, und so nahm man sie denn
wieder aus der Schule. Der Unterricht war in der Hauptsache

auf den Winter verlegt; im Sommer war er sehr reduziert.
Die Eltern hatten alle möglichen Ausreden, die Kinder aus
der Schule zurückzuhalten; das Schulgewissen fehlte absolut.
Wenn 3U der Eingeschriebenen anwesend war, so galt das
als ein vorzügliches Resultat, es konnten aber auch nur 1 /io

oder ein V12 sein. Keine Klagen und Verordnungen brachten
Besserung.

Lehrweise. Als Zweiganstalt der Kirche hatte die
Schule an der religiösen Erziehung des Volkes mitzuhelfen ;

vor allem sollten gehorsame Untertanen herangebildet werden.
Unter röligiöser Erziehung verstand man hauptsächlich die

Kenntnis der Kirchenlehre. So war die Religion im Mittelpunkt

des Unterrichtes. Lesen wurde zu dem Zwecke gelehrt,
um das Auswendiglernen des religiösen Stoffes zu ermöglichen.
Schreiben und Lesen waren untergeordnete Fächer, die Kenntnis
der Anfangsgründe im Rechnen war Ausnahme. — Die
Klasseneinteilung war verschieden und richtete sich mehr nach dem
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krnnks Xngsdörigs dss Osdrsrs in dsr 3eduistuds im Ostto
lagsn. Lin umtliedsr Osriekt sggti X-unn öXnst man à
8edulstuds, 8v drängt sied .jedem sin nisdsrsedingsnder Oumpk
entgsgsn. Oiodt uutsinundsr gsprsüt, in sngsn, dunksin Os-
mäokern sit/t dis .lugend und utmst /um Vsrdsrdsn idrsr
Ossrnrdksit disks, srdit/to, lauls Onnsts vin. Xn dsn Xsnstsrn
rinnt dis Xsuedtigksit von don mnnedsrisi Ounstsn dsr nis
gsldttstsn 8eduistubs nnà dsm üdsrmäkig gsdei/tsn Oi'sn /n-
summsn und nul à 8tndls und dis Xieider à- dnsoidst
sit/sndon Xindsr. Oisss sind 80 eng /usnmmengsplsredt, dnd
.jsdss, ^voiedss ssinsn Oint/ vsrlnsssn, ocisr nn densed'sn
/urüekkekrsn 'vvill, über 8tükis, liiseds und Onnko steigen muk.

8eduibssuek. On Ilnndol und Osvorbs in dsn Ilnndsn
dsr 8tndt, dis ikrorssits guts 3ekulsn dssnL, ingsn, stollts dns
Osbsn ksins groko Xnsprüeks un dis Iliidung ds8 Onndvolkss.
80 detrnodtston visls Xltsrn dis 8okuls nls unnötigs und nn-
bscinsmo lZvmngsnnstnit, dor mnn sied nm dsstsn snt/og —
dis Xindsr müdtsn M ksins Oelsdrtsn odsr Olnrrsr ^vsrdsn.
Osr 8edulointritt ding gnn/ vom ^Villsn dsr Xitsrn à Os-
>vödnliod gssednd sr mit dom iunktsn odsr ssedstsn .là;
ndsr nued drsi- dis visrMrrigs Xindsr vvrnnisn in dis 8eduls

gssediekt odsr gstrngsn. Nit dom /skntsn .lndrs stell ton sis
dsreits sins Xrbsitskrnlt vor, und so nndm mnn sis dsnn
"vvisdor nus dor 8eduls. Osr Ontsrriedt ^vnr in dor dlnupt-
sneds nul dsn ^Vintsr vsrlsgt; im 3ommor xvnr er sskr reduziert.
Ois Xitsrn dnttsn nils möglieksn Xusrsdsn, dis Xindsr uns
dor 8eknio /urüek/udnltsn; dns 3edulgsvvÌ8sen ledits ndsolut.
VVsnn ^4 dsr Xingssedrisdsnsn nnvvsssnd vrnr, so Mit dns
-ds sin vorzügliedss Ossultnt, ss konnten ndsr nuel> nur ddo

odsr sin dis 8sin. Xsins Xingsn und Vsrordnungsn drneLtsn
Ossssrung.

Osdrîsiss. Xls /?^voignn8tnlt dsr Xireko dntts dis
3oduls nn dsr religiösen Li'/iodung dss Volkss mit/udollsn;
vor nlism sollten gekorsnms Ontsrtnnsn dsrnngsdiidst v^srdsn.
Ontsr röiigiössr Lr/iskung verstund mnn dnnptsâedlied dis
Xsnntnis dsr Xiredsnlskrs. 80 -vvnr dis Ilsligion im Nittsi-
pnnkt des Ontsrriektss. Osssn wurds /n dsin ^vvsàs gsisdrt,
um dns Xusvmndigisrnsn dos rsligivssn 3toXss /u srmëgiiedsn.
8ekrsibsn und Oessn vnrsn untsrgsordnoto Lnedor, dis Xsnntnis
dsr Xnknngsgründe im Xsednsn vnr Xusnndmo. — Ois Xinsssn-
sintsilung ^var vsrsedisdsn und riedtsts sied msdr nned dsm
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Können, als nach dem Alter. Gewöhnlich bekam jedes Kind
sein besonderes Pensum. Der Leseunterricht geschah nach
der Buchstabiermethode. Zuerst lernte man die Buchstaben,
dann setzte man sie zu Silben zusammen, was ungemein
schwer war, da sie sich mit dem Lautbild nicht deckten:

a ze ha ach.

ge o äl de Gold.
Nachher kam das Zerlegen der Wörter in Silben. Täglich

mußten die armen Kinder stundenlang, sich selber überlassen,
hinter ihrem Namenbüchlein sitzen, da einzeln unterrichtet
wurde. Nachdem ein mittelbegabtes Kind in zwei bis drei
Wintern die Buchstabierkunst erlernt hatte, ging es an das
Buchstabieren und mechanische Auswendiglernen des
Lehrstoffes. Die Hauptaufgabe des Lehrers war das Abhören.
Das Quantum des Auswendiggelernten galt als Maßstab für
die Befähigung. — Das Schreiben war das Vorrecht der
Knaben; aber bei weitem nicht alle lernten es. Die Eltern
mußten diesen Unterricht besonders wünschen. Begonnen
wurde damit erst, wenn die Schüler lesen konnten. Lehrer
und Schüler beherrschten die Orthographie gewöhnlich sehr
mangelhaft. Auch der Gesangsunterricht stand im Dienste
der Kirche. Es wurden nur Psalmen und Kirchenlieder
gesungen ; das Einüben geschah durch unermüdliches Vorsingen.

2. Die Reform der 30er Jahre.*

Nirgends hat die liberale Bewegung der 30er Jahre mit
mehr Erfolg gearbeitet, als auf dem Gebiete der Schule. Das
Volk sollte befähigt werden, von dem erhaltenen Mitwirkungsrecht

hei den Staatsgeschäften einen vernünftigen Gebrauch
zu machen. War die Bildung früher auf die Stadt beschränkt,
also das Vorrecht einer kleinen Minderheit, so sollte sie nun
allen übermittelt werden. So mußte das Schulwesen gründlich

geändert werden.

et) Die Schulbehörden.

Die oberste Leitung lag beim Erziehungsrate (1798
geschaffen.) Es war für die Schule von größtem Werte, daß

durchwegs hervorragende Männer, wie z. B. Melchior Hirzel
(Präsident) und Thomas Scherr in diese Behörde gewählt

* Zum Teil nach Dr. Wettstein.
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Können, als naeb àm Klier, Oewöluüisb beKam )sdes lviiul
sein besonderes Pensum. Der Osseuuterriebt Assekab naeb
clor Ouebstabiermstbods. Zuerst lernte inan die lZuebstaben,
dann setzte man sis 6u Silben Zusammen, was ungemein
sebwer war, 6a sie sieb mit 6ein Oautbild niebt dseKtsn:

a ne lia — aeb.

As o âl 6e — Oold.
Kaebber Kam 6as ZerleZen 6er Worter in Silben. '1'äAlieIi

mubtsn 6ie armen Kinder stundsnlanA, sieb selber überlassen,
bluter ikrem Kamenbüeblsin sit/en, 6a einzeln nnterriebtet
wurde. Kaekdem ein mittelbsAabtss Kind in /.wei bis 6rei
Wintern 6ie LuebstabierKunst erlernt batts, ZinA es an 6as
Ouekstabisren un6 msebanisebs VuswendiAlernsn 6ss Oebr-
stollss. Ois Oauptaukgabs 6ss Osbrsrs war 6as Kbbören.
Oas (Zuantum 6ss KuswsndiAAslerntsn »alt als Naüstab kiir
6io OskäbiAunA. — Oas Sekreiben war 6as Vorreebt 6er
Knaben; aber bei weitem niebt alle lernten es. Oie Obern
mukten eliessn Ontsrriobt bsson6srs wünseken. lZeZonnsn
wurde damit erst, wenn die Sebüler lesen Konnten. Oskrsr
und Sebüler beberrsekten die OrtbnArapbis Aswvbnlieb ssbr
manZelbakt. Kueb der (ZesanAsunterriebt stand im Oiensts
der Kirebe. Ks wurden nur Psalmen und Kirebeulieclsr Ae-

sunAön; das Kinübon Zesebaii dureb unsrmüdliebss VorsinAsn.

2. Oie petorm der zoer dakre.*

KirZends bat die liberale Oswe»unA der 30er dabre mit
mebr OrkolA Zsarbeitst, als ant dem (lebiete der Sebuls. Oas
VolK sollte bskäbiZt werden, von dem erbaltensn lVlitwirKunZs-
rsebt bei den StaatsZesebäktsn einen vernünktiZen Oebraueb
/.u maebsn. War die Lildun» krübsr auk die Stadt besebränKt,
also das Vorreebt einer Kleinen Nindsrbeit, so sollte sie nun
allen übermittelt werden. So mukts das Sebulwsssn Aründ-
lieb geändert werden.

Ois oberste OsitunA laZ beim OiÄebunAsrats (1798 AS-

sebatken.) Ks war kür die Sebule von gröktsm Werts, dak
durebwkAs bervorraASnde Vlänner, wie 6. lZ. Nslebior blir/el
(Präsident) und Vbomas Sekerr in diese Lekörde Zewäblt
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wurden. So kamen eine Reihe der trefflichsten Gesetze
zustande. Vor allem mußte das Volk für die Schule interessiert
werden und man erreichte das durch die Errichtung der
Bezirks- und Gemeindeschulpflegen, denen die Leitung
und Beaufsichtigung der Volksschulen übertragen wurde.

In der Schulsynode, bei der Lehrerschaft und
Schulbehörden sich gemeinsam besammelten, sollten die wichtigen
Schulfragen gemeinsam besprochen werden.

b) Die Errichtung des Lehrerseminars.
Um die Bildung des Volkes heben zu können, mußte bei

der Lehrerschaft angefangen werden. So schritt man zur
Errichtung des Lehrerseminars in Kits nacht, wo intelligente
Jünglinge unter der Leitung von Direktor Thomas Schein-
zu brauchbaren und begeisterten Volkserziehern herangebildet
wurden. Alle Lehrer, ob jung oder alt, Hunderte an der
Zahl, wurden sorgfältig auf ihr Wissen geprüft. Da zeigte
sich oft erschreckende Unwissenheit. Viele wußten wepiger
als heute der erste beste Primarschüler.

75 wurden sofort in den Ruhestand versetzt. In der
Zeit von sieben Jahren stellte man 359 neue Lehrer an. Sie

wirkten mit sehr gutem Erfolge. Während man 1833 im
Kanton Zürich 139 Schulen als schlecht taxierte, sank diese
Zahl bis 1839 auf 37 hinunter.

c) Die neue Volksschule.

Primarschule. Das neue Schulgesetz forderte neun
Schuljahre (6.—15, Altersjahr), je drei Jahre Elementar-, Real-
und Repetierschulunterricht. Die zwei unteren Stufen hatten
Ganztagschule, die letzte Stufe erhielt sechs wöchentliche,
Stunden. Nach dem Schulaustritt begann die kirchliche
Unterweisung. Ihre Teilnehmer besuchten zusammen mit den

Repetierschülern einmal per Woche die Singschule. Der
regelmäßige Schulbesuch wurde strenge gefordert und verteilte
sich' auf das ganze Jahr. Jede Klasse erhielt eine exakte

Zuteilung des Lehrstoffes und jedes Fach seine bestimmte
Stundenzahl. Schriftliche und mündliche Beschäftigung wechselt
miteinander ab. Als neue Fächer wurden die Realien:
Geschichte, Geographie, Naturkunde eingeführt. Jeder Schüler
hatte die nötigen Bücher anzuschaffen. Tabellenwerke für
Sprache und Singen veranschaulichten den Unterricht. Die
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wurden. 3o kamen sine Deibe der tiellliebstsn tdesàe ^u-
stands. Vor allem muüts das Volk für die Lcbuls interessiert
werden und man erreicbts das durcir dio Krriclüung der
Bezirks- uud Demsindescbulpllegen, deueu die Deitung
und Deauksiebtigung der Volkssebulen übertrafen wurde.

In der Lebuls^node, bei der Debrersebatt und Lcbul-
bokördeir sieb gemeinsam bssammelten, sollten die wicbtigen
Lcbulfragen gemeinsam bssproebsn werden.

d) Dis
11m die Dildung ds8 Volkes irebell /u können, mukto bei

der Debrersebakt angefangen werden. 3o sokritt man ^ur Kr-
ricbtung des Dsbrsrsominsrs in Küsnaebt, wo intelligente
dünglinge unter der Deitung von Direktor Dbomas Lcberr
/.!> brauckbaren und begsisterten Volkser/debern berangebildet
wurden. rViis Dedrer, ob Mng oder alt, Hunderte an der
Aabl, wurden sorgfaltig auk ibr Wissen geprüft. Da reifte
sieb oft erscbreckende Dnwisssnbsit. Viele wuüten wen,iger
als beute der erste beste Drimarscbüler.

75 wurden sofort in den Dubestand vorsst/t. In der
Zeit von sieben dabren stellte man 359 neue Debrer an. Lis
wirkten mit sekr gutem Krlolge. W^äbrend man 1833 im
Kanton Tlüricb 139 Lcbulen als scbleebt taxierte, sank diese
Tiabl bis 1839 auf 37 lununter.

e) D?s boàsuà/e.
Drimarscbulo. Das neue Lcbulgessti-i forderte neun

Lebuljabre (6.—15, ^Iters^jabr), ^je drei .labre Klemsntar-, Deal-
und Depetisrscbulunterriellt. Die nwei unteren stufen batten
Dan?.tagsckuls, dis letzte stufe erbielt sscbs wöebentlieko.
Stunden, àcb dein Lcbulaustritt begann die kirckllcbe Dn-

terweisung. Ibrs Deilnebmer bssuebtsn zusanimsn mit den

llepotisrsedülern einmal per Wocbe die singsckulo. Der
regslmäklge Lcbulbesucli wurde strenge gefordert und vorteilte
sieb' auk das ganze dabr. dede Klasse erlrlelt eins exakte

Zuteilung des Dslirstotlss und ^jsdes Kacb seine bestimmte
stundsnzabl. Lebriltliebe und mündlieke Lescbättigung wecbselt
mlteinander ab. rVls neue Käeber wurden die Dsalien- De-

sebicbte, Deogragbis, Naturkunde elngofübrt. deder Kebüler
batts die nötigen lZücber anzuscbaMn. Dabellenworke für
Lpracbs und singen veiunsebauliebten den Dnterricbt. Die
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Kirche verlor die Leitung der Schule; der Lehrer wurde
selbständig gemacht. Er lebte nur noch seinem Berufe; er
war beliebt und geachtet, da er an Bildung den ersten der
Gemeinde gleich stand. Seine Besoldung wurde besser;
Gemeinde, Staat und Eltern teilten sich darein.

Eine Menge Schulhäuser wurden gebaut, die meisten
aus freiem Willen der Gemeinden ; jede Schule erhielt wenigstens

ihr eigenes Zimmer, das nur dem Unterrichte diente.

Sekundärschule. Um das Bedürfnis nach weiterer
Bildung zu befriedigen, wurde eine höhere Volksschule, die
Sekundärschule eingerichtet. Das erworbene Wissen sollte
erweitert und ergänzt und zugleich die Möglichkeit geboten
werden, sich für höhere Schulen vorzubereiten. Der Unterricht

wurde für Knaben und Mädchen berechnet und auf
drei Jahre verteilt. Die Schulkreise umfaßten meist eine

ganze Reihe Gemeinden. 1839 waren es deren 42. Die
Leistungen wurden immer besser, sodaß in jenem Jahre keine
Schule als schlecht bezeichnet werden mußte.

d) Thomas Scherr.

Eine Reihe vorzüglicher Männer setzten ihre Kraft für
den Ausbau der Volksschule ein. Das Hauptverdienst fällt
aber unbestritten dem mit „höchstem Wollen und höchstem
Können" ausgestatteten Seminardirektor Thomas Scherr zu.
Er stammte aus Württemberg und besaß einen guten Namen
als Blindenerzieher, sodaß er zum Leiter der zürcherischen
Blindenanstalt berufen wurde. Die liberale Bewegung machte
ihn zum Erziehungsrat und Seminardirektor. Die Prüfung
der Lehrer, die Inspektion der Schulen, der Unterricht am
Seminar, der Entwurf des Volksschulgesetzes spannten seine
Kräfte beinahe Tag und Nacht an. Geradezu Unübertroffenes
leistete er in dfer Schaffung neuer Lehrmittel, die wahre Lieb-
lingsbücher würden, deren gehaltvolle Erzählungen den
Schülern unvergeßlich blieben. Dem Schulreformator Scherr
ist es zu verdanken, daß in freundlichen Schulstuben strahlende
und leuchtende Augen, die Lernbegierde und Wissensdurst
verrieten, dem anregenden Unterricht begeisterter Lehrer
folgten. Zum Danke dafür hat ihm das Volk den Ehrennamen

„Vater der zürcherischen Volksschule" gegeben.
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Lirede verlor à Leitung de>' séduis; der Lskrer wurde
selbständig gsmaedt. Lr isbts nur noed seinem Lsruks; er
>vnr beliebt und gsaedtet, à er aiì Liidung âsn ersten dsr
Lsmsinds gisied stand. seins Besoldung wmrds besser; Le-
msinde, staat und Litern tsiltsn sied darein.

Lins Nsngs seduldäussr wurden gsbaut, dis msistsn
aus krsism VViiisn der Lemsindsn; )sds séduis srdislt wsnig-
siens ikr sigsnss Ammer, das nur dem Lntsrriedts dients.

3 s dun d ars s duis. Lin das iZsdürknis nasd wsitsrsr
Bildung /u bskriedigon, wurds sins Köders Voidsseduis, dis
ssdundarseduie singsrisdtst. Las srwmrbsns wissen 8oiits
erweitert nnd ergänzt und /uglsioli dis Nöglieddeit gsbotsn
werden, sied kür dödsrs sodulsn vorzubereiten. Lsr Lntsr-
riedt wurds kür Lnabsn und Nädsdsn dsreednst unà auk

àrsi dadrs vsrtsiit. Lis seduidrsiss umkaütsn insist sins

ganze Beide Lemsinden. 1839 warsn ss deren 42. Oie Lei-
stungsn wurden innner desssr, sodak in )ensm dadrs dsins
séduis als sedisedt bszsiodnet wsrdsn mudts.

ci) B/coma.^

Lins Leids vor/ügliedsr Nännsr setzten idre Lrakt kür
dsn Ausbau dsr Vuidssoduls ein. Las itauptverdienst källt
aber unbsstritten dsin mit ^döedstsm ^Vollen und döedstsm
Können^ ausgestatteten ssminardirodtor Ldomas selisrr /n.
Lr stammte aus Württemberg und bssak sinsn guten Bamsn

à klindsner/ieder, sodak er zum Lsitsr dsr züredsrisedsn
Blindenanstalt bsruksn wurds. Lis liberals Lswsgung maedts
idn /um Lrziedungsrat und ssminardirodtor. Ois Brükung
dsr Lsdrsr, dis Inspedtion dsr seduisn, dsr Lnterriedt um
seminar, der Lntwnrk dss Voldssedulgssstzss spannten ssins
Lräkts bsinake Lag und Baodt an. Lsradszu Lnübsrtrotkonss
isiststs er in dbr sedatkung neusr Lsdrmittsl, dis wadrs Lisd-
iingsbüedsr wàrden, dsron gsdaltvolis Lrzädlungsn dsn
Leküisrn unvergeklied dlisdsn. Lsm seduirskormator sedsrr
ist es zu vsrdanden, dak in kreunddedsu sedulstudsn stradlsnds
uncl Isueiltsnds àigsn, dis Lernbogisrcis und >Vissonsdurst
verrieten, dsm anrsgendsn Lntsiuuedt bsgsistsrter Lsdrsr
kolgten. /uni Lands dakür dat idm das Void den Ldrsn-
namen ^Vatsr dsr züredsrisedsn Voldsseduls^ gegeben.
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e) Der höhere Unterricht.

Ebenso weitsichtig und glücklich wurde der höhere
Unterricht organisiert. Die Kantonsschule in Zürich umfaßte

a. das Gymnasium und
b. die Industrieschule.
In der ersten Schule wurden die Schüler unterrichtet,

die sich einem gelehrten Berufe (Arzt, Pfarrer, Jurist, Professor)
zuwenden wollten, während die zweite im Dienste von Handel,
Gewerbe, Industrie und Handwerk stehen sollte. Als oberste
Lehranstalt des Kantons Zürich wurde 1833 die Hochschule
(Universität) eröffnet.

3. Die neueste Entwicklung des Volksschulwesens.

Die zürcherische Schule wurde für die ganze Schweiz
vorbildlich und verschaffte dem Kanton seine einflußreiche
Stellung. Sie entwickelte sich, obgleich Rückschläge nicht
ausblieben, in erfreulicher Weise bis zur Jetztzeit. Gesunde,
luft- und lichtreiche Schulhäuser, oft wahre Schulpaläste
zeigen, daß die Schule dem Zürchervolk ans Herz gewachsen
ist. Die moderne wirtschaftliche Entwicklung hat neue
Bedürfnisse und Ziele gebracht. Die Entwicklung von Gewerbe,
Handel, Industrie und Landwirtschaft verlangte eigene
Berufsschulen. (Gewerbe- und Handelsschulen. Technikum.) Die
beruflichen Fortbildungsschulen sind für die Lehrlinge
obligatorisch. Freiwillige Schulen, deren Obligatorium
angestrebt wird, ermöglichen die Fortbildung der männlichen und
weiblichen Jugend, welch letztere sich auch in hauswirtschaft-
lichen Kenntnissen ausbilden kann. Die Volksschule selber
hat die Einflüsse der industriellen Entwicklung erfahren. Sie

ist nicht mehr bloß Lernanstalt, sondern muß vielerorts,
besonders in Industrieorten, der Familie einen großen Teil der
Kindererziehung abnehmen. Durch die Gratisabgabe aller
Lehrmittel und Utensilien werden die Familien entlastet, durch
Milchabgabe, Ferienkolonien die kränklichen und schwachen
Kinder unterstützt. Bereits führen die größten Orte
unentgeltliche ärztliche und zahnärztliche Behandlung der
Schulkinder ein. So suchen Staat und Gemeinde alles aufzuwenden,
um ein gesundes und kräftiges Geschlecht heranzuziehen.
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k?) De?" âô/t<??"6

Obsnso ^vsitsiedtiA unâ Adiedded -^vurâs âsr dödsrs Un-
tsrriekt orAUnisisiâ. Ois Kdntonsseduls in Mi'ied umkgüts

K. àas O^mngsium unâ
h. âis Inâustrisseliuis.
In âsr si'8tsn 8ekuls ^vurâsn âis 8odülsr untsrriedtst,

âis sied sinsm Zsisdi'tsn Osruks (^.r/t, Okarisi', .Inrist, Oroksssor)
/uvvsnâsn vvolltsn, ^ûdrsnâ âis /.nsits im Oisnsts vvn Ilnnâoi,
Osvrsrdo, Inâustris unâ Ilanàsà stsdsn solde. ^.Is odsrsts
Osdrgnstnd âs8 Kgntons /dried vvurâs 1833 âis Iloedseduis
(Onivsrsdât) srödnst.

z. vie neueste Lntwicdlunx âes Voidssckulvvesens.

Ois /üroksrisods 8odu1s vurâs Idr âis AgnM 8eàsii!
vordilâlied unâ vorsedgklts âsm Kgnton soins siniludrsieds
8tsIiunA. 8is snttviedsds sied, obAlsied IldeksedigAs niedt
gusiâisdsn, in srlreudedsr IVsiss dis ?ur .Isti^tî!sit. Ossunâs,
luit- unâ dedtrsieds 8edn>kgussr, s it vndrs 8eduipg.Ig.sts

^siZsn, ânk âis 8eduls âsm /üredsrvold gns Osr/ gsvgedssn
ist. Ois moàsrns tvirtsodgltdods OntviedlunA dg.t nsus Os-
âdrknisss unâ /isls Asbrgedt. Ois OnOviedlunA von Osvsrds,
llnnâsl, Inâustris unâ Ognâvvirtsedgkt vsrlgnZts siAsns Osruks-
sednisn. (Os^vsrds- unâ Ognâslssedulsn. Osednidum.) Ois
dsrutdedsn OortbilâunAssedulsn sinâ lui- âis OsdrlinAS od-

liAgtorised. OrsivvilliAS 8edulsn, âsron OdliAgtorium gnAS-
strsdt ^ârâ, srmöAdedsn âis OortdilâunA âor mgnnliedsn unâ
vsiddedsn .lu-zsnâ, ^vsled Ist/tsrs sied guod in dgus^irtsedglt-
liedsn Ksnntnisssn gusdilâsn dann. Ois Voldsseduls soldsr
dgt âis Ointinsss âsr inâustrisllsn OntnâedlunA srkudrsn. 8is
1st niedt msdr lâok Osrngnstgd, sonâsrn inuk vislsrorts, ds-
sonâsrs in Inâustrisortsn, âor Ogmilio sinsn Arodsn Ooil âsr
XinâsrsràdunA gdnsdmsn. O u red âis (IrgtisgbAgbs gllsr
OsdrmittsI unâ Otsnsilisn >vsrâsn âis Ogmilisn sntlgstst, âured
Miedg.bAg.ds, dsriondolonion âis krgnkliedsn unâ seìnvgedsn
Kinâsr untsrstàt. Osrsits Iddrsn âis ZröLton Orts unsnt-
Asltdeds ârâeds unâ xgdngr/tdeds OsdgnâlunA âsr 3edul-
dinâsr sin. 80 sueksn 8tggt unâ Osmsinâs gllss guOu^vsnâsn,
um sin Assunâss unâ drgktiAss Ossedlsodt dsrgn/.u/isdsn.
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X. Die Welt- und Industriereiche.

Die Schweiz ist nur ein kleines Glied der Staatenreihe.
Sie kann sich allein nicht genügen, sondern ist in ihrem
Erwerbsleben auf die andern, mächtigeren Staaten angewiesen.
Und bei diesen gilt nicht der freie Wettbewerb, besonders
nicht bei Staaten, die infolge ihrer Ausdehnung, Lage und
Hülfsmittel ihre Bedürfnisse selber bestreiten können.
Rücksichten auf Industrie, Landwirtschaft und Handel bestimmen

die Entschlüsse und das Tun. Die modernen Kämpfe
spielen sich nicht nur auf den Schlachtfeldern, sondern noch
mehr auf wirtschaftlichem Gebiete ab. Ein Land sucht das
andere auf dem Markte zu verdrängen, es finanziell zu
überflügeln, oder sich abhängig zu machen. Die Industrie will
sich ihre Absatzgebiete und ihre Bezugsquellen sichern. Schon

längst gehen die Ziele, Wünsche und Verbindungen über das

eigene Land hinaus und erstrecken sich auf alle Weltteile.
Jeder große Staat sucht sich in fremden Erdteilen Stützpunkte
seiner Unternehmungen durch Erwerb von Kolonialbesitz. So

wurde der Erdteil Afrika aufgeteilt und versucht, ganz Asien
abhängig zu machen. Die Siege auf diesem Gebiet verschafften
verschiedenen Reichen eine Weltstellung.

i. England.

Als das mächtigste der Weltreiche muß England bezeichnet
werden. Dank seiner alten freiheitlichen Einrichtungen konnte
hier das Zeitalter der Maschine zuerst seine Herrschaft
ausüben. Die riesenhafte Warenerzeugung und der gewaltige
Bedarf an Rohstoffen verlangten sichere Absatz- und Bezugsgebiete

und so sehen wir parallel mit der industriellen Blüte
sein Auswachsen zu einem Weltreiche. Die günstige Lage
und sein unbeschränkter Reichtum verschafften ihm die
unbestrittene Herrschaft zur See. In allen Erdteilen wurden
Gebiete, vor allem das reiche Indien erworben, wobei immer
die Rücksichten auf die Sicherung der Erwerbsverhältnisse
ausschlaggebend waren (z. B. Burenkrieg). Kein Staat
versteht es aber besser als England, die Eigenart der Kolonien
zu schonen, und willig gibt es ihnen die Selbstverwaltung
(z. B. Transvaal), wenn nur seine Handelsinteressen nicht
darunter leiden. Noch ist Englands vorherrschende Stellung
unbestritten. Alle wichtigen See-Engen, Häfen, Kohlenstationen,

Ii
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X. vis ^sli- Ulici Inäustrisrsielis.

Ois Lekvvsi/ ist nui' sin kisinss (Iksd dsn stnntsnnsiks.
As knnn sick niloin nickt ASnüASn, sondsnn ist in iknsm On-

vsrbslsksn nut à nndsnn, mncktiAsnsn Stnntsn nnAsvvisssn.
Und ksi disssn gilt nickt don knsis ^Vsttksvsrk, kssondsns
nickt ksi Ltnntsn, dis intoiAS üinsn àsdsknuiiA, OnAS und
Klüitsinittsi iki s IZsdünknisss sslksn ksstisiton könnsn. Oück-
sicktsn nuk Industnis, Onndvintsckntt uml kkindsi bsstiin-
nisn dis Ontscklüsss und dus d'un. Ois modennsn Ivnmptc.
spislsn sick nickt nun nut don scklnckttsidsnn, ssndsnn nock
inskn nut vintscknttkeksm Oskists nk. kin Onnd suekt dns
nndsns nut dsin Nnnkts /u vsndnnnAsn, ss knnn/isli /u üdsn-

IIüAsin, odsn sick nkknnAiA /u nnicksn. Ois Industnis will
sick ikns ikbsnt/Akbieto und ilns Ls/uAsciuoiisn si«!ksnn. Fckon
InnAst Asiisn dis Oisls, VVünscke und VsnbindunAsn üksn dus

siAsns Onnd kinnus und snstnseksn sick nut nils Weltteils,
dsdsn Anoks Ktnnt suokt sick in tnsindsn Ondtsilsn stüt/punkts
ssinsn OntsnnskmunAsn dunek Onvsnb von lioloninlkssit/. 80
vunds dsn Ondtsil .Otclkn nutAstsllt und vsnsuckt, Ann?! .-Vsicn

nbknnAiA /u maeksn. Ois LisAs nut disssin Osbist vsnsckntltsn
vsnsekisdsnsn Osieksn sins WsltstsIIunA.

i. Onxlnnd.

nVIs dns innektiAsts dsn Wcknsic'kc muk OnAinnd bs/oieknst
vsndsn. Onnk ssinsn nitsn tnsiksitkcksn OinniektunAsn konnte
kisn dns Ositnltsn dsn Nnsckins /usnst ssins lisnnsckntt nus-
üksn. Ois nisssnknkts XVnncnen/cnAunA und den ASvnltiAS
IZsdnnt nu OokstoKsn vsnlnnAtsn sitiisns tkksnt/- und Oe/UAs-
Asbists und so ssksn vin pnnnllsl mit den industnisksn klüts
ssin Xusvnckssn /u sinsm Wsltnsicks. Ois AünstiAö OnZs
und ssin unksseknnnktsn Osicktum vsrsckntktsn ikm dis un-
ksstrittsns klsnnscknkt /un 8ss. In nllsn Ondtsilsn vundsn
Oskists, vor niism dns nsicks Indien snvonksn, voksi immsr
die llüeksiektsn nut dis AcksnunA dsn Onvsnbsvsnknltnisss
nussekinAAöksnd vnnsn (/, Ik LunsnkrisA). Kein Ltnnt vsn-
stskt 68 nbsn kssssn nls OnAlnnd, dis OiAsnnnt dsn Oolonisn
/.u sckonsn, und viiÜA Aikt ss iknsn dis LsIdstvervnltunA
(/. L. Onnnsvnnl), vsnn nun ssins Onndslsintsnssssn nickt
dnnuntsn Isidsn. klock ist OnAlands vonksrnscksnds LtsllunA
unbsstnittsn. ^.lls viektiAsn 8ss-OnAsn, linken, Koklenstntionsn,

11
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Kabel sind in seinen Händen; weit läßt es alle Länder in
der Zahl der Schiffe zurück. Und dabei huldigt es dem
Freihandel, im Gegensatz zu den andern Staaten, die durch Schutzzölle

den Einfluß der andern Länder zurückdrängen. So bildet
es für den Schweizer Markt weitaus den besten Käufer.

2. Die nordamerikanische Union.
In den Vereinigten Staaten Nordamerikas ist England ein

gefährlicher .Nebenbuhler entstanden. Nachdem sie sich vor
ld'i Jahrhunderten vom Mutterlande losgelöst hatten, zeigten
sie ein staunenswertes Wachstum. Durch eine nie versiegende
Einwanderung wuchs die Einwohnerzahl sehr rasch und bald
dehnte sich die Union bis an den Großen Ozean aus. Während
zunächst die Produkte eines ergibigen Landbaues den
Hauptreichtum des Landes ausmachten, kam durch die großen
Metall- und Kohlenvorräte sehr bald ein industrielles
Aufblühen, so stark, daß unüberbrückbare Gegensätze zwischen
dem industriellen Norden und dem Plantagenbau treibenden
Süden geschaffen wurden. Der letztere stützte seine Blüte
auf die Sklavenwirtschaft (1860: 4,5 Millionen Sklaven bei
31 Millionen Gesamtbevölkerung) und brauchte für den
Absatz seiner Erzeugnisse: Baumwolle, Zucker, Tabak, Reis und
die billige Beschaffung der Industrieprodukte den freien Handel.
Der Norden hingegen forderte im Namen der Menschlichkeit
Abschaffung der unwürdigen Sklaverei, auch verlangte er für
seine .junge Industrie Schutzzölle gegen europäische Waren.
Während seit dem Bestehen der Union der Süden die Leitung
des Staates in den Händen hatte, riß sie 1860 der volksreiche
Norden durch die Wahl des Präsidenten Abraham Lincoln
an sich. Dies bedeutete Krieg. Die 12 Südstaaten trennten sich

von der Union und bildeten einen Sonderbund. In jahrelangem
Ringen warf der Norden die Sklavenstaaten, die anfänglich
im Vorteil waren, nieder und sicherte so die Einheit und den

Fortbestand der Union. 1861—65. Trotz der ungeheuren
Verluste an Menschen (V2 Million) und Vermögenswerte (45,000
Millionen Franken), und obgleich weite Landstriche verödet

waren, erholte sich das Land wunderbar schnell. Der Sklavenkrieg

war nur eine kleine Unterbrechung in der riesigen
Entwicklung. Die Bevölkerung wuchs im schnellsten Tempo und

beträgt heute rund 80 Millionen. Riesenstädte wuchsen wie
aus dem Boden heraus. Die Industrieerzeugnisse und die Pro-

— 162 —

Xabsl sind In seinen Bänden; «'kit läkt es alle Bändsi' in
dor /abl dor Sebikks /ui'ttek. Bud dabei buldigt es clem Brei-
bandst, lin (legensat/ /u den andern Staaten, dis dureb Sebut/-
Mile den BintluÜ der andern Länder /urüekdrängsn. So >>ildet

es kür den Sebrvei/sr Markt weitaus den besten Iväukei'.

2. vie norclanierikanisclie Bnion.
In den Vereinigten Staaten Boirlamerikas ist Bngland ein

gskäbrliebsr.Bsbsubublsr entstanden. Baebdem sie sieb vor
1KB dakrbnndsrten vom Mutterlands losgelöst batten, /eigten
sie ein staunousrvsrtss BVaekstuin. Bureli eine nie versiegende
Binrvanderung rvnebs die Bimvobner/abl sebr raseb nnd bal<I

debnts sieb die Union bis an den Broken 0/ean aus. ^Vabrend
/unäebst die Brodukts eines srgibigsn Bandbauss den Baupt-
reiebtnin des Landes ansinaebtsn, kam durcB die groksn
Metall- und IvoblsnVorräte sebr bald sin industrieiies Buk-
blübsn, so stark, dak unüborbrüekbare Begensät/s /rvisebsn
dem industriellen worden und dem Blantagsnbau treibenden
Lüden gesebakken rvurden. Der letztere stützte seine Blüte
auk die Sklavenvvirtsebakt (1866: 4,5 Millionen Sklaven bei
31 Millionen Besam tbevölksrung) und brauebte kür den Bb-
sat/ seiner Br/eugnisse: Bannrvvolle, burlier, '.I'abak, Reis und
die billige Lssebakkung der Industrieprodukts deu kreisn l landet.
Der worden bingegsn kordsrte im Bamen der Mensebliebkeit
Vbsebakkung der un^vüixligsn Sklaverei, aueb verlangte er kür
seine junge Industrie Sobut/zölls gegen euroxäisebe V^arsn.
^äbrsnd seit dem Bestellen der Union der Süden die Bettung
des Staates in den Bänden batts, rik sie 1866 der volksrsiebe
Borden dureb die KVabl des Bräsidentsn Vbrabam Bineoln
an sieb. Bios bedeutete Brisg. Bis 12 Südstaaten trennten sieb

von der Union und bildeten einen Sonderbund. In jabrolangem
Binden ^vark der Borden die Sklavsnstaatsn, die ankänglieb
im Vorteil rvaren, niedsi' und sieborto so die Binbeit und den

Bortbsstand der Union. 1861—65. Brot/ der ungsbeuren Vor-
luste an Mensebon (K2 Million) und Vermögenslverts (45,666
Millionen Branken), und obgleieb rvsits Bandstriebs verödet

vrarsn, erbolts sieb das Band ^vunclsrbai' sebnell. Der Sklaven-
Krieg >var nur sine kleine Bnterbrsebung in der riesigen But-
lvieklung. Bis Bevölkerung >vuebs im sebnellstsn Bsmpo und

beträgt beute rund 86 Millionen. Riesenstädte lvuebssn >vio

aus dem Loden beraus. Bis Industrissr/eugnisse und die Bro-
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dukte der Landwirtschaft und Viehzucht'werden auf alle Märkte
der Welt geworfen, während man ausländische Waren durch
Schutzzölle fernzuhalten sucht. Schon frühe zeigte die Union
den festen Willen, den Einfluß Europas in Amerika zu brechen.

„Amerika den Amerikanern" wurde zum Losungswort. So

verhinderte sie beim Abfall Südamerikas eine Unterstützung
Spaniens, zwang Napoleon aus Mexiko weg und verdrängte
Spanien aus seiner letzten Besitzung in Westindien (Kuba).
Hingegen wollte sie in allen Welthändeln mitreden. Man nahm
den Spaniern die Philippinen weg und hatte den willkommenen
Anlaß, sich in Asien neben den Europäern festzusetzen. Kein
Staat darf es auf einen Krieg mit dem mächtigen Reiche der
neuen Welt ankommen lassen. Kein Land aber zeigt nackter
die Jagd nach dem Dollar als gerade Nordamerika.

3. Deutschland.

Die kriegerischen Erfolge und die Einigung von 1871
machten Deutschland mit einem Schlage zur gefürchtetsten
Landmacht Europas. Mit Riesenschritten holte es die versäumte
industrielle Entwicklung nach. Nach zwei Dutzend Jahren
hatte es schon den Charakter eines Industriestaates. Sein
Handel wetteifert mit dem der größten Weltreiche. Berlin, die
neue Reichshauptstadt, zählt zu den größten Städten der Welt,
und die westlichen Hafenplätze Hamburg und Bremen werden
an Bedeutung nur von wenigen Städten der Erde übertroffen.
Als Militärstaat steht Deutschland unerreicht da; aber auch
in Handel und Industrie wetteifert es, zum Teil erfolgreich,
mit England; eine große Handelsflotte, die einen vorzüglichen
Ruf genießt, durchkreuzt alle Meere. Wie andere Industriestaaten

sucht auch Deutschland sich in fremden Erdteilen
festzusetzen, so in Afrika und Asien, hingegen reicht der Wert
seiner Kolonien bei weitem nicht an den der englischen oder
französischen heran.

4. Frankreich.
Die führende Stellung, die dieses Land noch unter Napoleon

III. in Europa innegehabt hatte, scheint für immer
verloren zu sein. Zwar erholte es sich erstaunlich rasch von den

Folgen des Krieges 1870/71. Das reiche Land zahlte in wenig
Jahren die großen Kriegskosten. Die größten Anstrengungen
waren aber nötig, um die III. Republik dauernd zu erhalten.
Erfolgreich wurden die monarchischen Parteien zurückgedrängt,
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dukts dsu i^und>viutsskuit uud Viskxuekt >vsudsu uui Ms Nliukts
dsu Woll, ^svvouisu, ^vükusnd >uuu uusiüuiiisslcs 'VVuusu duusk
8skut//diiis isun/ukuitsn suât. 8ekou iuiiks /si^ts clis Union
den isstsn ^iiisu, dsu Liuiiuk Luuoxus iu .^msulku M buseksu.

„^msuiku dsu ^.insuikunsuu" >vuuds xum ImsuuAsxvort. Lu
vsuiûndsuts sis ksim ^kiuii Lüduiusuikus sius llutsustkt/cm^
Zxuuisus, /vvuu->' i>lupoloou uus Nsxiko ^vsZ uucl vsuduün^ts
Lxuuisu uus ssinsu iàìsu Ilssit/un^ in ^Vsstiudisu (Xuku).
IlinMMu voilts sis iu uiisn ^sitluindsin mitusdsu. Nun uukm
den 8punisun die IKuiiMinsu Ms^ und kutts dsu ^viiikommsusu
^niuk, siek iu ^.sisn usi>su dsu i?iuuopüsuu isstxusst/sn. Ivsin
Ltuut duui ss uui siusu Xuis^ mit dom müekti^su 11siek s dsu

nsusn ^sit uukonuusu ìusssn. Xsiu I.und uksu /si»t nuektsu
dis .lu^d uu.sk dsm Doliuu uis Asuuds kioudumsuilcu.

z. veutseklund.
Dis kuis^suiseksn I^uioiz;s uud dis kliniMn» vou 1871

luuektsn Dsutsekiuud mit siuscu LekiuZs xuu Asküuektststsu
ikuudiuuekt i!iuuopu8. Nit lìisssnsekuittsu Kults es dis vsusüumts
iudustuisils Ikà-iekiunA nuek. Nuek ^uvsi ilutxsud .iukusu
kutts ss sskou ì!eu dkuuuktsu einss Industuisstuutss. 8sin
llandsi vsttsiisut mit donc der ^uöütsu ^situsiske. Ilsuiin, dis
nsus llsieiiskuu^tstudt, /dikit /u dsu ^uöktsu Ltâdtsu dsu IVsii,
uucl clis >vsst1ìeksn Iluisuikiit/.s Idumi»uug ccud Lusumn vmudsn

un Ilsdsutuu^ uuu vou vsni^su Ktüdtsn dsu kiuds iibsutuoiksn.
^1s Nilit-iustuut stskt Dsutsekiuud uueuusiekt du; uksu uuek
iu Dundsi und ludustuis vvsttsiisut ss, /uiu ii'sii suioi^usiek,
mit Nu^iund; sius ^uoko iduudsisliotts, dis siusu vou^ü^iieksu
Hui ^suiskt, duuokkusu/.t uiis Nssus. Wie uudsus ludustuis-
stuutsn suskt uuek Dsutsekiuud siek in iusmdsu iiiudtsiisu isst-
xusstxsn, su iu .liuiku uud Nsisu, kiuMMu usivkt dsu IVsut
ssiusu Xaionisu ksi vvsitsm niskt un dsu dsu su^iisvksn udsu
iuuuMsissksn ksuun.

4. puîinliueick.
Dis inkusuds Ktsiiun^, dis dissss Isnxl uosk untsu Nupo-

lsou III. iu kiuuopu inus-;skukt kutts, ssksiut tuu iiumsu vsu-
iousu ?.u ssin. /xvuu sukoits ss siek sustuuniiek uuseii vou dsu
Noiß-sn dss IvuisAss 1870/71. vus usieks Dund ^ukits in vveniA
.iukusu dis Auoksu IvuisAsieostsu. Dis ^uöktsu Nustusngun^sn
vuusu uksu nötiA, um dis III. Ilspukiik duusuud /.u sukuitsu.
kiuiol^usiek vuudsu dis monuuokiseksu lìutsisn /uuüek^sduüu^t,
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der republikanische Gedanke faßte immer tiefere Wurzeln.
Während Frankreich sich in Europa weise zurückhielt, wußte
es seinen Kolonialbesitz glücklich zu erweitern. In Afrika
wurden neu Tunis und Madagaskar, in Asien Tonkin und
Anam gewonnen. Gegenwärtig sucht es seinen Einfluß in
Marokko zu befestigen. Zugleich ist es bestrebt, eine unbequeme
Erbschaft aus den Zeiten des Kaiserreiches zu beseitigen.
Unter der Monarchie hatte die Kirche einen maßgebenden
Einfluß im Staate, besonders aber im Schulwesen. Vor kurzem

wurden nun die Schulen verstaatlicht, die Kirche kam
unter die Kontrolle des Staates. Durch dieses Vorgehen hat
Frankreich die stärkste Stütze der Freunde der Monarchie
zerbrochen.

Frankreich nimmt in der Staatenreihe eine sehr angesehene
Stellung ein. Seine Industrie und sein Handel sind sehr
bedeutend und doch kann es den ersten Weltreichen nicht
beigezählt werden. Währenddem in Deutschland die Bevölkerung
sich seit 1871 um die Hälfte, d. h. auf 60 Millionen vermehrte,
blieb Frankreich immer bei seinen 40 Millionen.

Hingegen schlägt -es in einer Hinsicht alle übrigen Länder.
Paris, die große Weltstadt, überstrahlt an Schönheit, Reichtum
und Pracht alle übrigen Metropolen. In ungezählten Mengen
strömen bei Anlaß der Weltausstellungen aus allen Enden des

Erdballs die Menschen nach Frankreichs Hauptstadt, um ihr
ihre Huldigung entgegenzubringen.

5. Rußland.

Im Laufe des vorigen Jahrhunderts wuchs sich Rußland
zu einem wahren Riesenstaat aus. Die Niederlage im
Krimkriege drängte sein Bestreben, Herr in Konstantinopel zu werden

und so den Ausgang des Schwarzen Meeres und die
Herrschaft über das östliche Mittelmeer zu bekommen, nur für kurze
Zeit zurück. Als sein Besieger, Napoleon III., 1871 gefällt
wurde, nahm es seine alten Pläne wieder offen auf. Kriegsschiffe

und Kriegshäfen wurden vertragswidrig am Schwarzen
Meere gebaut. Wilde Aufstände christlicher Völker der
Balkanhalbinsel und deren grausame Niederwerfung boten Rußland
den willkommenen Anlaß, sein seit einem Jahrhundert
beanspruchtes Schutzrecht über die dortigen Christen auszuüben. Aber
nur mit größter Anstrengung vermochte es im sogenannten
russisch-türkischen Krieg 1877/78 der Türken Herr zu werden und
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cisr rsxudiikunisàs dsciunks luLts immsr tislsrs ^ur^à.
V^ükrsnciUruukrsisic sisk In llurn^ii vrsiss xuiiiekirislt, ^vukts
es ssinsu Xoiouiulbssit/. Zlüslciisk /u sr^sitsru. In ^Iriku
^vuràsn nsu lunis unci Mg.6g.Ag.skur, in ^.sisn Tonkin uuà

àum As>vonnsn. dsAsnvvurtiA susict ss ssinsu iZuctluk in Mu-
rokko xu bsisstiAsn. /uAieisk ist ss bsstrsdt, sins uniisi^nsms
i'iiicseicgkt uus cisn /sitsn ciss Kuiserrsiskss /n bsssitiAsn.
Ilntsr cisi' Monurskis Icutts ciis lvircciis sinsn inukAsbencisn
liintiuL im Ltauts, össoucisrs über im Kààvsssu. Vor Kur-
?.sm >vurcisn nun cils Leiiulsn vsrstugtiiskt, ciis Xireirs kam
unter ciis ivontroils ciss 3tuutss. ilureir ciissss Vor^sksn liut
I'ruukrsisii ciis sturksts KtütW cisr I'rsuncis clsr Monursiüs
/srbroeksn.

IVunkreisk nimmt in cisr Ltugtsursilis sins ssicr unAsssirsus
LtsiiunA sin. Lsins luciustrio unci sein liccncisi sinci ssiir 6s-
cisntsuci unci cioà kunn ss cisn srstsn IVsitreisdsu nisirt 6si-
AS/.üicit >vsrcisu. V/ükrsncicism in Dsutsclciunci ciis ilsvoiksruilA
sisk seit 1871 um ciis Müilts, ci. 6. gut 66 Millionen vsrmskrts,
6iis6 I^runkreisk iinmsr bsi ssinsn 46 Miiiionsn.

IlinASAsn sekiüAt «s in siusr Iliusiekt nils üdriAsn düncisr.
ikcris, ciis Aroks ^Vsitstucit, üicsrstrukit un 8s6ön6sit, itsisiàm
unci I'rusdt nils ttdilAsn Mstropoisn. In uuAS/âtsn MsnASn
strömen 6si Vniuk cisr VcmituussteiiunAsn uns uiisn Lnâsn clos

Lrciiiuiis ciis Msnsedsn nus6 Vrunkrsieds iiuuzctstucii. cun iiir
iiu's IIuicliAunA sutASASn/.ubrinAsn.

5. Kuklsnci.

Im Imuiö ciss vorigen .iuiu'imncisrts >vcie6s sieic Ilutiiunci
/.u eiusm >vu6rsic Ilisssnstuut uus. Dis ^iisàsrluAS im Xrim-
Krisis ciriinAts sein iZsstrsksn, Herr in Xonstuntinopsi /,n vsr-
äsn unci so cisn àsAgnA ciss Làvur^sn Mssrss unci ciis Herr-
séduit über cius östiisds Mittsimssr /u iiskommsn, nur lür kurxs
/sit xurüek. Vis ssin LssisZsr, Haxoison III., 1871 Aöiüiit
vurcis, nudm ss ssins uitsu i?iâns 'cvisâsr oiksn uui. XrisAs-
sekiils unci KrisAsicüisn 'vvurcisn vsrtrgAs^viclriA um Led^vur/sn
Mssrs Zsbuut. ^Viiâs V.uistu.nàs edristiiedsr Vöiksr cisr Luikun-
dâidinssi unci cisrsn Aruusums diiscismvsrinnA 6otsu Ilcciiiunc!
cisn »üiikommsusn Vniuii, ssin ssit sinsm luiulmncisrt 6sun-
sz»rue6tss8e6cit/.rss6t üdsr ciis ciortiAsn (Ikristsn uusxuüdsn. cVbsr

nur mit Zrö6tsr Vnstrsn^un^ verumsicts ss iuc so^snunnten rus-
siselc-türkissiisn Xris^ 1877/78 cisr I'ürksn llsrr /u vsi'cisn unci
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den Sultan zum Frieden zu zwingen. Die Weststaaten beraubten
es aber aus Neid und Angst um die Früchte des Sieges. Der
Berliner Kongreß ordnete die Verhältnisse auf der
Balkanhalbinsel. Die drei bereits früher von der Türkei losgelösten
Länder: Griechenland, Serbien und Montenegro erhielten
Gebietserweiterungen; selbständig wurde das Königreich
Rumänien und das neu errichtete Fürstentum Bulgarien blieb
nur dem Namen nach türkisches Gebiet. Österreich nahm
Bosnien und die Herzegowina, England Cypern zu han-
den, während Rußland die Südgrenze östlich und westlich des
Schwarzen Meeres weiter vorschob.

Glücklicher war Rußland mit seiner Eroberungspolitik im
Osten. Nach dem Grundsatze: „Wir kennen in Asien keine
Grenzen", hatte es seinen Besitz bis zum großen Ozean
ausgedehnt. Dort gründete es eine starke Seefestung, die den
bezeichnenden Namen Wladiwostock, d. h. Herr des Ostens,
erhielt. Sein Ziel war, sich in China und Indien festzusetzen.

Vorsorglich wurden Eisenbahnen an die Grenze Afghanistans
und durch Sibirien angelegt. Als die großen Staaten mit China

wegen der Fremden- und Christenverfolgungen im Kriege lagen,
wußte sich Rußland in den Besitz der chinesischen
Mandschurei zu setzen, wo es die große Seefestung Port Arthur
ausbaute. Bereits streckte es seine Hand nach dem benachbarten

Korea aus. Dadurch verwickelte es sich in einen Krieg
mit Japan, das auch ein Auge auf diese Gegenden hatte und
sich selber bedroht fühlte.

In gewaltigen Schlachten zu Lande und zur See wurden
die Russen besiegt, die Festung Port Arthur nach langer
Belagerung genommen. Sie mußten sich zum Frieden
bequemen und Japan die erhofften Erwerbungen überlassen.

Die Unglücksfälle im Osten brachten lang zurückgedrängte
Gährungen im russischen Reiche zum hellen Ausbruche. Das
verdorbene Beamtenheer des immer noch unumschränkt
regierenden Zarentums war der Schrecken der Bevölkerung.
Mit Militär- und Polizeigewalt waren alle freiheitlichen
Äußerungen der Bauern, Arbeiter und der Intelligenz, d. h. der
gebildeten und geschulten Leute, erstickt worden. Nun äußerte
sich der revolutionäre Geist in wilden Aufruhr- und
Plünderungsszenen. Als auch im Militär und in der Flotte der Abfall
begann, schien das Reich aus den Fugen zu gehen. Der Kaiser
suchte durch Gewährung einer „Duma"', d. i. einer gesetz-
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don sultan /um Krisclsn /u /.vinZsn. Ois ^Vssisiaaisu dsraudisn
es adsi' aus Ksicl uncl Kn^si um <1iö Kniedis clss SisZss. Osn
Oorlinse Kon^esd oeclnsis dis Vonliälinisss aui clse kaldan-
dalbinssl. l do clrsi bsrsiis dlidsn von der d'ürdcd losAslösisn
Oänäsi". Oi'isedsnlancl, Lsebisn uncl iVlonisnsAno oidislisn
Osbisissrvvsiisi'unKsn; sslbsiänäiA cvurâs das KöniZrsied I! u -

mänisn uncl clas nsu sriiedisis Oüesisniuin I!uIpaido n dlisb
nun clom Kamsn naed iürdisedss Osbisi. Ösisersied nadm
Oosnisn uncl à >1 orxopovi na. KnAlancl O^psi'n /.u kau-
clon, ^vädi'sn«! Ouklancl clis Lucl^i-sn^s üsilied uncl vssided clss

Led-cvarxon Nsöi'ss ^siisn vorsedod.
Oiüekliedse ^vae Ouklancl mit ssinse l^rodseun^spolliid im

Osisn. Kaed «Ism Orunclsàs: „^Vie dsnnon iu Ksisn Icsins

Oi'sn/.sn", daiis SS ssiusu Ossii^ dis xum ^rodsn O/ean aus-
Zsclodni. Dort pi'ünclsis ss sius siards sssissiunA, clis clsn ds-
/,siednsnclsn Kamsn 'VVlaclicvosioed, cl. d. Oser clss Osions,
sedisli. 8sin ^isl vom, sied in Odina uncl Inclisn Is8i?.ussi/.sn.

Voesoeplied >vuràsu Kissndadnsn au cils Ocon/o KIZdanisians
uncl clueed Lidii'isn anAsisZi. .Vis ciis ^eodsn Liaaisn mii Odina

vvs^sn clse Krsmclsn- uuà Odiisisnvseldl^unASn im Kinoes laZsn,
>vukis sied liudluncì in clsu lZssà clse edinssisedsn Nanà-
seduesi ^u ssii?sn, wo ss ciis Zeods össlssiunA Ooi i Keidue
ausdaccio. Osesiis siesedis ss ssius Oancl naed clsm bsnaed-
barisn Ko no a aus. Oaclueed vsecviedslis ss sied in sinsu KiisA
mii .lapau, clas aued siu à^s auk clisss Ossssnclon daiis uncl
sied ssldsi' dscleodi dildis.

In MwalÜAöu Sedlaedisn ^u Oancls uncl /.ne 8ss ^vuiclen
clis Ousssn dssistzi, clis Kssiunp Oori Keidue naed lanAse
Oolapoeun^ psnommsn. ?is mukion sied xcun Keisâsn bs-

cpismsn uncl .lapan clis sidoMsn Ki'^vsi'dunAsn üdselasssn.
Dis linplüedslällö im Osien beaedisn lanA /mi'üed^scli'ängis

Oädl'unZsn im inissiseksn Osieds ^um dsllsn Kusdiueds. Oas
vseclordsns ksamisndssr clss immsr noed unuinsedeändi
rsZiseondsn /arontmns cvai^ clse sekesedsn clse llsvölkseunp.
Nd iVIidiai- unâ Ooli^siAscvali cvaesn alls tdsidsiiliedsn Kuks-
i'un^sn clsi' Ilausi'n, Krbsiise uncl äse Inisld^sn^, cl. d. cler

Asbilclsisn uncl Zssedullsn Ksuis, si'siiedi cvoeclsn. Kun äudsris
sied 6sr rsvoluiionai's Ooisi in cviiclsn Kulrulu- uncl Klüncls-

iun^ss/.snen. Kis aued im Niliiär uncl in àse Kloiis clsi- Kdkali
bsZann, sedien clas Ksied aus ilsn KuZsu /.ci Zsdsn. Osr Kaisse
suekis ciured Oswadi'unZ sinsi' ^Ouma"', ä. i. sinsr Zssà-
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gebenden Behörde, den Brand zu dämpfen. Noch ist die
Ruhe nicht vollkommen, da weitaus die große Mehrheit des

Volkes eine Besserung der Verhältnisse herbeisehnt.

6. Japan.

Seit kurzem ist in die Reihe der Großmächte auch ein

Vertreter der gelben Rasse, Japan, getreten. Um die Mitte
des vorigen Jahrhunderts zwangen die Mächte die uralten
Kulturländer China und Japan, ihre Abschließung aufzugeben
und sich dem Welthandel zu öffnen. Bald zog Japan durch
die großen Änderungen, die es vornahm, die Augen der Welt
auf sich.

a) Das alle Japan.
Bis zum Jahre 1868 erinnerten die Verhältnisse Japans

lebhaft an die Ritterzeit des Mittelalters. An der Spitze des
Staates stand als Oberherr der Mikado. Unter ihm waren
die Landesfürsten, die „Dairnyos", mit eigenen Hofhaltungen
und Heeren, die aus dem kriegerischen, niederen Adel, den

„Samurai" bestanden. Im Laufe der Zeit hatte ein
Stellvertreter, der Shogun, die staatliche Macht in die Hand
bekommen, während der Mikado als religiöses Oberhaupt von
den Staatsgeschäften ferngehalten wurde. Bis 1854 sperrte
sich das Land von den Fremden ab, bis die Nordamerikaner
die Öffnung der Häfen erzwangen.

b) Die Europäisierung Japans.
Der Shogun hatte sich als unfähig erwiesen, die Fremden

fernzuhalten. Dadurch büßte er sein Ansehen ein und eine
immer stärker anschwellende Bewegung suchte die lästig
gewordene Stellvertretung abzuschaffen und den Mikado wieder
in seine alten Rechte einzusetzen. Ein langer Bürgerkrieg
entschied zu Gunsten des Mikado : 1868 übernahm derselbe
in Tokio die Zügel de.r Regierung. Er setzte die Europäisierung

des Reiches durch, die in erstaunlich kurzer Zeit
vollendet war. Die Teilfürsten verschwanden, und ein starker
Einheitsstaat entstand. Die Verhältnisse Europas, die dessen

Kraft ausmachen : Industrie, Welthandel, Verkehrsanstalten,
geschultes Heer und moderne Flotte, wurden auf Japan
übertragen. Japanische Jünglinge besuchten europäische Schulen,
Fabriken, Kriegsanstalten; eine Menge fremder Gelehrter,
Techniker, Offiziere wurden die Lehrmeister der gelehrigen
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Zsdsndsn ksdörds, don llrnnd /u dnmpksn. dlood ist dis
lludo niedt vollkommen, à wsiìnus dio Zroks Nsdrdsit des

Volkss oins llssssrun^ dsr Vordnltnisss lisrdsissdnt.

6. d-lpnn.

8sit kur^sm ist in dis Itsids dsr tdrokmnodts nuod oin

Vsrtrstsr dsr ^sldsn Knsss, .Inpnn, Aotrstsn. 11m dis Nitts
dss vorÍMn dndrdundsrts ^wnnZsn dis Nnsdts dis urnltsn
Kulturlnndor Odinn und «Inpnn, iln's ^dsediisKunA nnkxuZsdsn
und sied dsm ^Vsltdnndsl iîu öKnsn. IZnld Mg .Inpnn dursd
dio ^rodsn ^ndsrunZsn, dis ss vornndm, dis àu^su dor VVslt
nuk sied.

lZÌ8 2UM «lndrs 1868 srinnsrtsn dis Vordnltnisss «lnpnns
lskdnlt nn dis Ililtsr/oit ds8 Nittslnltsrs. Vn dsr Kxàs ds8
Ltnntss stnnd aïs Odsrdsrr dsr iVlikndo. Lntsr ilnn wnren
dis Lnndsskürstsn, dis ^Onim^os^, mit siASNsn LokdnltunZsn
und Lssrsn, dis nus dem krisZsrisodsn, niodoron /ì.dsl, den

„Lninurni^ dsstnndsn. Im Lnuks dsr ^sit dntts sin Ltsll-
Vertreter, den LkoZun, dis stnntliedo Nnsdt in dis Lnnd ds-
kommsn, wndrsnd dor klilcndo nls rsli-^iösss Ddsrlnmpt von
dsn KtnntsAssodnktsn ksrnAsdnltsn wurds. Lis 1854 spsrrts
siel, dns Lnnd von dsn Lrsmdsn nii, dis dis dlordninoriknnsr
dis Ökknun^ dsr Unksn sr^wnn^sn.

d^l /de
Dsr Kdogun dntts sisd nls unlndi^ orwisssn, dis Lrsmdsn

Isrn^udnitsn. Ondurod dudts sr ssin ^nssdsn sin nnd sins
immer stnrker nnssdwsllsnds IZswsAUn^ susdte dis Insti^ Zs-
wordons StsllvsrtrstunA nd^ussdniitsn und dsn Nikndo wisdsr
in ssins nltsn Itsokto oin^usstsisn. Lin lnnZor lZürAsrkrisA
sntssdisd !-ui dunsten dos iVIikndo: 1868 üdsrnndm dsrsslds
in Vokio die /üßsl der IdsZisrunA. Lr sstà dio Luropni-
sisruuA des Hsiskss durek, dis in srstnunlisd luir/sr ^isit
vollsndst wnr. 1)is Vsillurstsn vsrsedwnnden, und sin stnrksr
Lindeitsstnnt sntstnnd. Ois Vsrdnitnisss Luropns, dio dssssn
Lrnlt nusmnoden: Industris, XVsltdnndsl, Vsrksdrsnnstnltsn,
Zssvdultos Hssr und moderns Llotts, wurden nuk dnpnn übsr-
trn^sn. .Inpnnisods.lüuglin^s dssusdtsn suropnisodo gsdulen,
Lndriksu, Xris^snnstnltsn; sins NsnZs d'smdsr dslsdrtsr,
leodniksr, dkkisusrs wurden dis Lsdrmsistsr dsr ^slsdrigsn
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Gelben. Die japanischen Städte bekamen europäisches
Aussehen. Die allgemeine Schulpflicht, die viele europäische
Staaten noch nicht haben, wurde eingeführt; wir begegnen
Fabriken, Eisenbahnen, Telegraphen, Militärschulen,
Kriegsschiffen. Die Umwandlung ging nicht ohne Widerstreben
vor sich ; aber die Aufstände, vom alten Adel erregt, wurden
niedergeworfen und das Interesse größerer Volkskreise dadurch
geweckt, daß das Volk eine Verfassung und die Gesetzgebung
erhielt. T „ 7 Jc) Japan wird Großmacht.

Der neue Staat wollte seine Kräfte erproben. 1894 griff
er seinen großen Nachbarn China an, um die nahe Halbinsel
Korea zu gewinnen. Das Land brauchte Platz für seine

überschüssige Bevölkerung und seine Industrieprodukte. China,
das den Schritt nach vorwärts nicht mitgemacht hatte, wurde
zu Land und Wasser geschlagen und mußte Port Arthur,
Korea und Formosa an den Sieger abgeben.

Aus Eifersucht mischte sich Rußland ein, dem sich
Deutschland und Frankreich anschlössen. Japan wurde um
seine Beute betrogen, nur Formosa verblieb ihm; während
sich die Europäer von China ihre Dienste durch Abtretung
gutgelegener Häfen bezahlen ließen.

Diese Behandlung entfachte in China den Fremdenhaß,
der sich durch Ermordung der Missionäre und Christen
äußerte. Im Jahre 1900 bestraften die vereinigten Mächte
die Ausschreitungen dieses Boxeraufstandes durch einen

Kriegszug nach Peking.
Bei dieser Gelegenheit wußte sich besonders Rußland

zu bereichern. Nachdem es bereits 1896 Port Arthur
erhalten hatte, nahm es die ganze Mandschurei, das Stammland

der chinesischen Kaiser in Besitz, und keine Reklamationen
vermochten es daraus zu vertreiben. Als die Unersättlichen
noch ihre Hände nach Korea ausstreckten, eröffneten die

Japaner den Krieg. In glänzenden Siegen erntete nun Japan die
Früchte seiner Umwandlung. Die Eroberung Port Arthurs
bedeckte sie mit unvergänglichem Ruhme. Der Friedensschluß

brachte die Festsetzung Japans auf dem asiatischen
Festlande ; die erste Großmacht der gelben Rasse spricht von
nun an als „Großbritannien des Ostens" in allen Welthändeln
ein gewichtiges Wort.
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Oslksn. Oik .japaniseksn Ltaàts kslsamsn snropäi8sks8 Kn8-
8oksn. Ois gilZsmsins ssinàpiliokt, àis visls surosiâÌ8sks
staatsn nosk niekt kadsn, vniràs singskükrt; ^vir bsZSAnon
Oabrilcsn, Omsnlzaimsn, OslsZrapiisn, Ni1itär8skulsn, IvrisZ8-
8slnkksn. Ois Om^vanàlunZ ginZ ni<àrt okns Wiàsrstrsksn
vor sieii; aber àis Knk8tânàs, vom alten -Vàsl srrs^t, ^vnràsn
nisàsrAsxvorksn nnà àa8 Intsrs88o AröKsrsr Vo1Is8Ì<rsÌ8s àaànrsk
Amvsokt, àaû àa8 Volk sins Vsrka88UNA nnà àis Os8stxFsbun^
srkislt. ^ ^ ^ ^ -,e)

Osr nsns Staat voilts ssins Kräkts srprodsin 1894 Zrikk
sr 8sinsn ^roksn Kaskbarn Olnna an, nm àis naks Oaikiimsl
Koroa xn ^s^vinnsn. I ins Oanà dranskts Oiatx kür 8öins

ûbôrss1>Û88ÌM Osvüilcsrnn^ nnà 8sins Inàu8trisproànkts. Oinna,
àa8 àsn sskritt ng.sk vorwärts nickt mitASmaokt katts, xvuràs
xu Oanà nnà Wa8ssr ZS8okIaAsn nnà mukts Oort Krtlmr,
Korea nnà Oormosa an àsn sisAsr akosbsn.

Kn8 Oikor8uskì mÌ8eiito 8is1i lìukianà sin, àsm 8isli
Osuweiàanà nnà OranOrsisk an8o1>Io88sn. .lapan vuràs um
8SÌNK Osnts bstroZsn, nnr Oormosa vsrblisd iinn; ^vâlirsnà
àk àis Ouropäsr von Okina ikrs Oisn8ts ànrek Kdtrstnn»
AukAsis»snsr Iläksn bsxalàsn lisksn.

OÌ68S OskanàlnnA sntkaskts in Oinna àsn OrsmàsnkaL,
àsr 8Ìsk ànrek OrmoràunA àsr Nmsionärs nnà Okri8tsn
auksrts. Im .Iakrs 1966 1)S8traktsn àis versini^tsn Näskts
àis Ku88skrsitnngsn àis8S8 Ooxsrank8kanàs8 àurek sinsn
I<ris^8xng nask OsOing.

Osi àis8sr Osle^snimit vntíts 8iek Ks8onàsr8 Otuklanà
xn dsrsisksrn. Kaskàsm S8 Ksrsit8 1896 Oort Krtkur or-
kaltsn Imtts, nakm S8 àis Aanxe Nanàsoknrsi, àa8 stamm-
lanà àsr sInns8Ì8s1isn IvaÌ8sr in I1s8itx, nnà Osins OsOlamationsn
vsrmooktsn S8 àarau8 xn vsrtroilisn. Kl8 àis Onsr8ätt>isimn
nook ikrs Olâuàs naok Korsa an88trsolstsn, srollnstsn àis
.lapansr àsn Kriso. In gianxsnàon sis^en srntsto nnn .lapan àis
Orüskts 8sinsr OmvanàlnnZ. Ois Orobsrun^ Oort Krtknrs
bsàssOts 8is mit nnvsrZânZiisksm Ilninns. Osr Orisàsn8-
8eIàuL draskts àis Osàstxnn«^ àapan8 ank àsm a8iati8sksn
Os8tlanàs; àis sr8ts (IroLmaskt àsr gslksn O,a88S 8priskt von
nun an aÌ8 „Orokbritannisn às8 I)8tsn8" in allsn XVsitkânàsIn
sin gmviektizzs8 ^Vort.
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1. Das Vaterland in Gefahr.

Michel Bastien, ein alter Elsäßer, erzählt seinen Enkeln, was er
während des ersten Koalitionskrieges erlebt hat :

So war's geschehen, der Krieg war also erklärt.
Sofort kam eure Großmutter, die damals noch eine junge

Frau war, zu mir, gab mir die Hand und während aus ihren
großen schwarzen Augen der Mut leuchtete, sagte sie zu mir:
Also Michel, jetzt geht's los!

Draußen hörten wir in den Straßen begeisterte Rufe:
„Frei leben oder sterben!"

Eine Begeisterung war plötzlich ausgebrochen wie ein
Gewitter. Alles umarmte sich ; in diesem Augenblicke wurden
Arbeiter, Bürger und Bauern zu Brüdern.

Damals war ich noch Schmiedegesell in den Baracken.
Unser Dorf war eines der ärmsten, aber jeder Mann war
entschlossen, sein Leben dem Vaterland und der Revolution
zum Opfer zu bringen. Leider fehlte es in unserer Gegend
an Gewehren, die alten, von Grünspan überzogenen Kanonen
schliefen auf ihren Lagern; die Kugeln waren zu groß und
gingen nicht hinein oder sie waren zu klein und rollten nur
so darin herum.

Da kamen wir auf den Gedanken uns mit Picken zu
bewaffnen. Das Modell dazu kam aus Paris. Der Schaft von
Buchenholz war sieben und einen halben Fuß lang, das Eisen
fünfzehn Zoll; die Picke hatte die Form einer Sense, war
zweischneidig und trug einen Widerhacken, um die Reiter
vom Roß zu reißen. Wir haben wohl tausend bis fünfzehnhundert

Stück geschmiedet in zwei Monaten. Man mußte
uns sehen, die Ärmel aufgekrempt bis an die Achsel, das
Hemd offen, und die rote Mütze auf dem Ohr, wie wir auf
der Straße das Eisen schmiedeten. Wenn uns der Schweiß
den Rücken hinabrollte und wir fast nicht mehr schnaufen
konnten, schrie der Meister: Vorwärts ça ira! ça ira!
Und dann sausten die Hämmer wieder!

Dsarbeiter: Neilsir

ì. vas Vawi-Ianä'in ^efakt'.

80 war's gesebebsn, ber Krieg ^var also erklärt.
8okurt kam eure Orobmutter, à damals noeb oing ^unge

Krau war, xu mir, Mb mir bie Ibanb unb wäbrenb aus ibren
groben sebwarxsn Kugen bor Nut leuebtete, sagte sie xu mir:
Klso Niebel, .jetxt gebt's los!

Draubon borten wir in ben 8trabsn begeisterte Rute:
^Krei leben oclsr sterben!^

Kine Degeisterung war plötxlieli ausgsbrovbsn wie ein
Oewitter. Kilos umarmte sieb; in diesem Kugenblieke würben
Arbeiter, lZürgsr rinb Lauern xu Drüber».

Damals war leb noeb Zebmiebsgesell in clen Daravksn.
Dnser Dort war eines der ärmsten, aber ^jebsr Nanu war
sntseblosssn, sein Debsn clem Vatsrlancl unb der Devolution
xum Opter xu bringen. Deicler ksblte es in unserer Oegenb
an Oewebrsn, clie alten, von (Zrünspan überxogenen Kanonen
sebbskon aut ibrsn Dagern; bis Kugeln waren xu grob unb
gingen niobt binein ober sie waren xu klein unb rollten nur
so barin berum.

Da kamen wir auk ben Osbanksn uns mit Dieksn xu bs-
wattnen. Das Nobell baxu kam aus Daris. Der 8ebakt von
lZuebsnkolx war sieben unb einen balben Kub lang, bas Kisen
tünkxsbn ^oll; bis Dloke batts bis Korm einer 8ense, war
xwsisebnsibig unb trug einen ''iVibsrbaeken, um bie Deitsr
vom Dob xu reiben. Wir babsn wobl tausend bis tüntxsbn-
bunbsrt 8tüek gssebmiebst in xwei Nonaten. Nan mubte
uns seben, bie Krmol aukgskrempt bis an bis Kebsel, bas

llemb ottsn, unb bis rote Nütxs aut dem Obr, wie wir aut
der 3trake bas Kisen sebmiebeten. Wenn uns der 8obweib
den Düeken binabrollts unb wir tast niebt msbr sebnauken

konnten, sebrie der Neistsr: Vorwärts ?a ira! ya ira!
Dnb bann sausten bis Hämmer wieder!
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Da kam eines Morgens ein großer Zettel, der an den
Mauern angeschlagen wurde; in großen Buchstaben standen
darauf die Worte: „Das Vaterland in Gefahr"'. Wir wußten
wohl, was diese Worte bedeuteten. Sie wollten uns sagen:

Eure Felder, eure Wiesen, eure Häuser, eure. Eltern,
eure Dörfer, eure Rechte und Freiheiten, die ihr seither
gegenüber den Adeligen und Bischöfen errungen habt, sind
in Gefahr. Die Emigranten kommen mit Massen von Preußen
und Österreichern, um den Zehnten, die Fronden, die
Salzsteuern wieder einzuziehen. Verteidigt euch und haltet fest
zusammen.

Und da ertönte in allen Dörfern die Sturmglocke und
die Kanonen donnerten Stunde für Stunde. Und die Leute
ließen die Sichel auf den Äckern und griffen zu den Waffen.
Alle wollten dem bedrängten Vaterlande zu Hülfe eilen. Ihr
könnt wohl denken, daß ich nicht dahinten bleiben wollte,
eure Großmutter hätte mich ja verachtet.

Am andern Morgen reisten wir ab, es waren unser
180 Freiwillige nur aus den Baracken und den Nachbardörfern.
Und als alle versammelt waren, da kam eine Fahne mit der
roten wollenen Jakobinermütze, die uns das Sinnbild der
Freiheit war und ein Gemeindebeamter rief uns zu:
„Freiwillige 1 schwört, diese Fahne zu verteidigen bis in den Tod,
diese Fahne, die für euch Vaterland und Freiheit bedeutet;
Freiwillige, schwört ihrs?" Und alle zusammen antworteten,
wie auf einen Donnerschlag: „Wir schwören es!"

Dann wurde der Generalmarsch geschlagen und wir
marschierten ab, zu dreien oder vieren, wie sichs gab.

Es war ein heißer Julitag und die Hitze drückend. Ein
Gewitter stieg auf. Plötzlich fielen schwere Tropfen, dann
setzte ein Platzregen ein mit einem Blitzschlage. Das war nicht
angenehm, so auf. dem ersten Marsche und das Geplauder
verstummte. Plötzlich kam uns ein langer Zug Freiwilliger
zu Roß entgegen. Als sie uns erblickten, stimmten sie ein
Lied an, das keiner von uns kannte, das man aber bald auf
allen Schlachtfeldern hören sollte:

Allons, enfants de la patrie
Le jour de gloire est arrivé.*

* Die Marseillaise.
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Da kam sinss Nordens sin ^roker ^sttsl, der an äsn
lVlauorn anAssediagen wurdsz in ^rollsn lZuedstadsn standon
darauf dis IVorts: „Das Vaterland in dskadr^. ^Vir wuktsn
wodl, was disss iVorts dsdsutstsn. 3is wolitsn uns saZen:

Kurs ksldsr, surs ^Visssn, surs klaussr, surs KItsrn,
eurs Oörksr, surs ksslits und krsidsitsn, dis dir ssitksr
MMNübsr dsn kdeliZön und lZisodöksn errungen Kadi, 8ind
in dskadr. llie kmigrantsn konnnsn mit Nasssn von krsuLsn
und Österrsiedsrn, um dsn Xslmtsn, dis krondsn, dis 8al/.-
8tsusrn wieder ein/u^islmn. Verteidigt sued und Iraltst ksst

Zusammen.
lind da srtönts in allsn Oörksrn dis Lturmglooks und

dis Kanonen donnsrtsn 8tunds lür 3tunds. lind dis ksuts
lisüen dis 8isdsl ant dsn ksksrn und grillen ^u dsn 'Vkakksn.

klls wollten dsm dsdrängtsn Vaterlands /5U külks süsn. Idr
könnt wold dsnksn. dak lelz nisdt dadintsn dleidsn wollts,
surs (Zrokmuttsr dätts mivli ja vsraedtst.

km andsrn klorgsn rsi8tsn wir al>, S8 waren un8sr
1,-lü krsiwilligs nur au8 dsn llaraskon und dsn kacddardörksrn.
lind al8 alis vsr8ammslt warsn. da kam sins kalms mit dor
rotsn wollsnsn dakodinsrmütxs, dis nun da8 8inndild dsr
krsidsit -war und sin dsmeindsbsamtsr risk un8 /ul „krsi-
wllligs! sedwört, disss kakns /u vsrtsidigen bis in dsn "liod,
dis8S kalms, dis kür sued Vaterland und krsidsit bedeutet;
krsiwilligs, sedwört idrs?^ lind alls r.usammsn antworteten,
wis auk sinsn Oonnsrseklag: .,-^Vir sedwörsn ss!^

l)ann wurds dsr (Isnsralmarsod gsseklagen und wir
marsekierten ad, xu drsisn vdsr visrsn, wis sieds gad.

ks war sin lrsiksr diditag und die lit/s drüeksnd. kin
llswittor stisg auk. klötrliel, lislsn sedwsrs d'ropksn, dann
sàts sin klàrsgsn sin mit einem IZlit^sedlags. li>a8 war niedt
angsnsdm, 80 auk dsm sr8tsn Nai'seks und das (Isplaudsr
vsrstummts. kiöt^Iied kam uns sin langer kug krsiwilligsr
nu liok entgegen. kls sis uns srbliekten, stinnntsn sis sin
kisd an, das ksinsr von uns kannte, das man adsr daid auk

allsn 8elüaedtksidsrn dörsn sollte!

kllons, snkants ds la patris
ks.jour ds gloirs est arrive.*
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Wie uns dieses Lied packte! Wir waren wie toll und
unaufhörlich ertönte der Ruf: „Es lebe das Volk, es lebe
Frankreich!" Dieses Lied war wie ein Aufschrei des
Vaterlandes in Gefahr.

Überall, wohin wir kamen, tönten die Sturmglocken und
bei jeder Kreuzung des Weges zogen Reihen von Freiwilligen
vorbei. Viele arme Burschen unter ihnen gingen barfuß, andere

trugen Kleiderpäckchen im Schnupftuch am Stock, aber alle
riefen uns fröhlich zu:

„Siegen oder sterben la
Wir kamen gegen neun Uhr abends in einem Städtchen

an, wo schon viele Truppen standen. Diese waren in freudiger
Aufregung; denn sie hatten am Morgen schon ihr erstes
Gefecht gehabt und die Feinde siegreich zurückgeworfen. Mit
besonderer Rührung und Begeisterung erzählten sie die
Geschichte eines armen kleinen Trommlers. Der war einer
Kundschaftertruppe vorausgegangen. Plötzlich bemerkte :er
auf der Straße feindliche Husaren. Sofort schlug er auf seiner
Trommel den Generalmarsch. Und während die feindlichen
Reiter heransprengten, marschierte er unerschrocken vorwärts,
immer die Trommel schlagend. Ein Husar hieb ihm im
Vorbeireiten die rechte Hand ab, doch der arme Junge trommelte
mit der linken Hand weiter, bis ihn die Husaren förmlich
niederritten.

So begann für uns der Krieg! Nach Erckmann-Chalrian.

2. Eine Ansprache Napoleons an die italienische
Armee.

Nachdem Napoleon den Übergang über den Apennin erzwungen
h.atte, erließ er folgende Ansprache an seine Soldaten :

Soldaten! Ihr habt in 14 Tagen sechs Siege davongetragen,

21 Fahnen, 53 Kanonen, mehrere Festungen und den
schönsten Teil des Piémont erobert; ihr habt 15,000
Gefangene gemacht, 10,000 getötet oder verwundet. Obschon
von allem entblößt, habt ihr alles erfüllt; ihr habt die
Schlachten gewonnen ohne Kanonen, ohne Brücken Flüsse
überschritten, ohne Schuhe Gewaltmärsche gemacht und ohne
Brot und Branntwein bei den Wachtfeuern ausgehalten. Nur
die Soldaten der Republik und der Freiheit konnten
aushalten, was ihr ausgehalten habt.
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^Vio UNS cliosos Kiocl paoblo! ^cVir waron vvio loll unä
unaukbörbob ei'lonto cl or Hui: „Ills lobs cias Volk, os lobe
Kranbroiob!" Oiosos blob war wio oin ^.ulsebrsi clos Valor-
ianàos in dokakr.

dborall, wokin wir bamon, iönlon clio Stmuugloolcon uncl
boi joclor Krou/mng âos XVogos ^ogon iboibon von Kroiwilligon
vorboi. Violo arme IZursoben unlor ibnon gingen lcaibub, ancloro

trugen Klsiclorpäobobon im Sobnuptluob am Stoolc, abor alls
rieben uns brvkliok /.u:

„Flocon ocior slorbonl^
^Vir bamon gogen noun dkr abonbs in oinom Släcllobon

an, wo sobon violo 4'ruppon slanbon. Oioso waron in broucligor
àkrogung; âonn sio ballon am Norton sobon ibr orslos do-
boobt gebabl unci cils 1 eincle siogroiolc /.urüelcgoworbon. Nil
bosoncloror bìbbrung uncl IZogoislorung orxäblton sio clio do-
sobiokls oinos armen bloinon 4'roinmlors. Oor cvar oinsr
Kuncisokaklertruppe vorausgogangon. Klötxliek bomorlcto «r
auk ber Slrabo boinclliebo dusaron. Sokort seklug or ans soinor
drommoi clon donoralmarseb. Uncl wâkronâ à koinclbekon
Heiler boransprongton, marsobiorto or unorsobroolcon vorwärts,
immor bio Vrommol soblagoncl. Lin blusar biob ibm im
Vorbeiroilon clio roobto Lancì ab, cioob clor armo .lungo lrommollo
mil cior linlcon dancl woitor, bis ibn clio Husaren börmliob
msclorritlon.

So begann tur uns cior Krieg! Kaob Lrolimann-dlidrian.

2. Lins ^NZpraelis Napoléons an äie italisnisclie
Ernies.

Soiciaton I ibr babl in 14 4'agon soobs Siegs ciavongo-
iragen, 21 Kalmen, 53 Kanonen, inobroro Koslungon unci clon

sobönslon lbeil âos Kiomonl oroborl; ibr babl 15,000 do-
tängono gomaobt, 10,000 getötet ocior vorwunâot. dbsobon
von ailom onlblvbt, babl ibr alios orlulll; ikr babl clio
Soklaoblon gewonnen obns Kanonen, obne örüobon Klüsso
üborsebritlon, okno Sebubs dowaltmärsobo gomaobt unà okno
Zrol unci ilranntwoin boi cisn ^aobtkouorn ausgoballon. Kur
clio Solciaton cior Ibogublib unci cior Kroibolt Iconnton aus-
ballon, was ibr ausgoballon babl.
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Soldaten, ich danke euch 1

Die Armeen, die euch noch jüngst angegriffen haben,
fliehen jetzt vor euch. Aber noch habt ihr nichts getan,
noch bleibt viel zu tun ; denn noch gehören Turin und Mailand
nicht euch. Am Anfang des Feldzuges wäret ihr von allem
entblößt, jetzt seid ihr aber mit allem reichlich versehen; denn
zahlreich sind die Vorratskammern, die ihr den Feinden
weggenommen habt. Und nun sind auch noch unsere Belagerungsund

Feldgeschütze angekommen.
Soldaten, das Vaterland erwartet von euch große Dinge.

Wollt ihr seine Erwartung rechtfertigen? Ich weiß, ihr brennet
darnach, den Ruhm des französischen Volkes in die Ferne
zu tragen, die stolzen Könige, die uns in Fesseln schlagen
wollen, zu demütigen, Jeder von euch wird einst mit Stolz

sagen können, wenn er in sein Heimatdorf zurückkehrt: „Auch
ich war bei der italienischen Eroberungsarmee.

Meine Freunde, ich verspreche euch, daß wir dies Land
erobern ; aber ihr müßt schwören, daß ihr die Völker, die
wir befreien wollen, achten, alle Plünderungen unterlassen
werdet; denn ohne das wäret ihr nicht ihre Befreier, sondern
ihre Plage. Dann würdet ihr nicht der Stolz Frankreichs
sein und alle Schlachten und Siege, all euer Mut und das

vergossene Blut eurer Kameraden wären umsonst gewesen,
Ruhm und Ehre verloren. Ich und eure Offiziere, wir müßten
uns schämen, eine ungehorsame, zügellose Armee zu befehlen.
Abei1 ich werde es nicht dulden, daß Räuber unsern Ruhm
besudelten; alle Plünderer sollen unbarmherzig erschossen
werden.

Völker Italiens Die französische Armee kommt zu eurer
Befreiung, das französische Volk will der Freund aller Völker
sein; kommt ihm vertrauensvoll entgegen, euer Eigentum,
eure Religion, eure Sitten und Gebräuche sollen geachtet
werden. Wir führen den Krieg als hochherzige Feinde ; denn

er gilt nur den Tyrannen, die euch unterdrücken.
Nach Nouvelle Bibliographie générale.

3. Der Kampf um Stansstad.

Der achte Herbstmonat war angekommen. Schlaftrunken
lag die müde Samstagnacht über dem Seegestade. Irrlichtern
gleich bewegten sich die Fackeln der Patrouillen längs den
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Lolàntsn, iok ànnks sued I

Ois V^rmssn, àis suck nook MnZst nnZs^ritlsn knksn,
lksksn ^jstxt vor suok. Vksr nook knbt ikr niokts Zstnn,
nook kloikt visl /u tun; àsnn nook Askorsn Ourin unà Unilnnà
niokt suok. ^.m VnknnA àss Oolàxu^ôs wnrst ikr von nllsm
sntblökt, ^stxt ssià ikr nbsr mit nttsm rsiokiiok vsrssksn; àsnn
xnktrsiok sinà àis Vorrntsknmmsrn, (ko ikr àsn Osinàsn wsZ-
Asnommsn knkt. Itnà nnn slnà nuok nook un8srs OsInAsrun^s-
unà Oolàgssokiitxs nnAskommsn.

Zolàntsn, àns Vntsiànnà srwnrtst von onok ^roüs OinZs.
V/otlt ikr 8sino OrwnrtunA rooktlorti^sn? lok woitì, ikr brsnnst
ànrnnok, àsn Onknr àss Irnnxösisoksn Volkes in à Osrns
/m trn^sn, cks stolxon Königs, à uns in Ossssln soktnZsn
wotlsn, xn àsmuti^en, .Isàsr von snok wirà sinst mit 3tolx
snZsn können, wsnn sr in soin Osimntàorl xuruokkskrt: .,Vuok
iok wnr ksi àsr itnlisnisoksn Ol'oberun^snrmss.

Nsins Orsunàs, iok vsrsprooks suok, ànk wir âiss Onnà
srobsrn; nksr ikr müLt sokvvörsn, ànL ikr àis Völksr, àis
wir bslrsisn wotlsn, noktsn, ails Oltinàsrun^on untsrlnsssn
wsràst^ àm okns 3ns wärst ikr niokt ikrs kskrsisr, sonàsrn
ikrs Otn^s. Onnn wûràst ikr niokt àsr 8tolx Ornnkrsioks
soin nnà nils 3oklnoktsn pnà 3isAS, nil susr Nut nnà àns

vsrgosssns Oint sursr Ivnmsrnàsn wären umsonst Aswsson,
linkm u int Okrs vsrlorsn. Iok unà surs Ottixisrs, wir miitttsn
uns sokämsn, sins un^skorsnms, xÜAsttoss à'mss xu ksksklsn.
^.ksr iok woràs ss niokt àntàsn, ànk Oäukor nnssrn Oukm
kssuàsltsn; nils Otûnàsror sotlsn unbnrmksrxiA srsokosssn
wsràsn.

Völker Itnlions I Ois Irnnxösisoks Vrmss kommt xu snrsr
Ostrsiung, àns trnnxösisoks Volk will àsr Orsunà nllsr Völker
ssin; kommt ikm vsrtrnusnsvolt sntZsZsn, snor Oi^sntum,
surs llsti^on, ours 8ithzn unà Oskräuoko sotlsn Zsnoktst
wsràsin ^Vir lükrsn àsn XrisZ nls kookksrxi»s Osinàs; àsnn

sr Mit nur àsn 't'vrnnnsn, àis suok untsràruoksn.

3. ver Kampf um Ztanastaä.

Osr nokts Osrkstmonnt wnr anAskommsn. Loklnktrunksn
lnA àis inûàs LmnstnZnnokt üdsr àsm 8ssgsstnào. Irrtioktsrn
Zlsioli kswszztsn siok àis Onekstn àsr Ontronitlsn länZs àsn
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Fußwegen des Ufers. Stumm ragten die Kanonen über die
anprallenden Wellen hinaus; noch schlafen sie, aber fest
umklammerten sie die tötliche Ladung, bereit, mit dem dämmernden

Morgen das Verderben zu entsenden. Der Pechkorb
flackerte bei dem Wachtturm von Stansstad, noch um Mitternacht

glitt an den'Pallisaden ein Floß mit Zimmerleuten dahin,
welche noch vorhandene Schäden ausbesserten; die Wellen
aber rauschten ihr ewiges Lied.

Mit dem Morgengrauen krachten schon die ersten Kanonenschüsse

der französischen Flotte über den See. Eine Kugel
schlug in den Glockenstuhl des Kapellenturms ein; sie fuhr
zwischen den beiden Glocken hindurch. Die Trommeln
rasselten, lärmende Rufe schallten, die Soldaten eilten zu den

Sammelplätzen. Das Frührot leuchtete in den Bergen, einen

goldenen Herbsttag verkündend. Überall läuteten die Glocken
Sturm.

Ein scharfer Knall von der Seeseite machte die kleinen
Scheiben der Dorfwohnungen erzittern. „Schaut! Dort kommt's
wie ein schwarzer Hutgupf Ü rief ein Schütze. Eine Granate

zersprang; Eisenstücke, Mauersteine und Mörtel sprangen mit
furchtbarer Gewalt durcheinander. Zundelnazi rief: „Laßt den

Zürihund * los
„'s ist einer getroffen !a

schrie ein Kanonier, welcher mit zwei Kameraden den
Munitionswagen herbeischleppte. Taumelnd schwankte in seiner
Nähe ein wunder Mann einige Sekunden lang hin und hei-,
dann brach er mit einem wilden Aufschrei zusammen.

„Jesus, Maria! s'ist Felix Vonbüren!"
Wachen und ein paar Soldaten sprangen hinzu, um ihn

ins Lazarett zu tragen.
Nun hörte man auch deutlich das rollende Echo des

Geschützfeuers, welches über den Mieterschwandenberg **
erdröhnte. Dunkle Streifen, dazwischen das Blitzen der
Gewehrläufe und Bajonette ließen dort die Bewegungen der
Nidwaldener erkennen.

Plötzlich wimmelte der See von den Flößen und Nauen
der Franzosen; der Gewalthaufen versuchte die Landung um
jeden Preis zu erzwingen. Sie richteten sich nun gegen Kehr-

* Kanone, die im Kappelerkrieg den Zürchern abgenommen wurde.
** gegenüber Alpnach.
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OutivsASn äs8 Oksr8. ötuinm I'nZtsn «ils Knnonsn »»bor äis
anprullsnäsn VVslien Innnn»; noek 8àlutsn sis, nbsr ts8t um-
kinminsrtsn »is-äis tötiisks OuäunK, bsrsit, mit äsm äümmsrn-
äsn Norton ä»»8 Vsräsrbsn /u snt8snäsn. Ouï' Osskkorb
àsksrts dsi äs»n ^Vaektturm von LtnnWtnä, noel» uiu lViittsi-
uuekt ^litt un äsn O-iIIàâsn à OloL mit Ammorlsuton äukin,
quicks nook vorkunäsns ssküäsn uu8bs88srtsn; äis ^silsn
aber run8sdtsn idr svi^s8 Oisä.

Nit äsin lVIorZsnArunsn lcriìoiitsn 8eìion à sr8tsn Knnonsn-
8odü88s äsr krunMàekon Olotts üksr äsn 3ss. Oins Xu^si
8âIuK iu äsn OIooksn8tukl äss Xup6llsnturm3 sin; 8is tukr
5!>vÌ8edsn äsn dsiäsn Olosksn kinäurei». Ois 4'rommsln
ru88sltsn, lürmsnäs Ituts »skullten, äis 3oiäutsi» eilten i^u äsn

Zummslplàsn. Ous Xrükrvt lsusktsts in äsn Lsrgsn, sinsn
Zoläsnsn Osl'dizttaZ vsrkänäsnä. Öbsivull lüntstou äis Olooksn
8tur»n.

Oin »skurksr Xnull von äsr 3ss8sits »nuekts äis kleinen
8àibsn äsr OorkvoknunAsn sr/lttsrn. ^Làuit l Oort kommt'8
vis sin 8skvvurxsr KIntAuptl^ »äst sin Lslu'll/S!. Olno OlÄNNte

^sr8s>runZ; Oi8sn8tüsks, Nuuer3tsins nnä iVlörtol 8prungsn mit
turoktbursr Osvu.lt änrekeinunäsr. ^unäslnui?i rist: „Oukt äsn
Aürikunä* io8l

„'s Ì8t einsi' ^stroiksn!^
8skris sin Xunonisr, vsleksr mit ^vsi Xumsruäsn äsn Nuni-
tion8vuZsn Ksrbsl8sl»lsppts. '4'uuinelnä 8skvunkts in 8SÌNEI'

kkiks sin vunäsr lànn slniM 8skunäsn lunß lnn nnä I»sr,
äunn brüsk sr mit sinsm viläsn ^.»»kskl^si ?.u8g.minsn.

„äs8U8, Nuriu! 8'Ì8t Oslix Vonkürsnl"
XVusksn nnä sin puur 8oläutsn 8prunASn lnn/u, um ik»>

ÌN8 OuAUrött ^u tl'UZSN.
klun körts man unsk äsutksk äu8 rullsnäs Osko äs8

Os8sküti!tsu6r8, vsloks8 üksr äsn Nistsr3skvunäsnbsr^ ** sr-
äröknts. Onukls 8trsiksn, äuxvissksn äus Olit/.sn äsr Os-
vskrlünks nnä IZu^jonstts lisLsn äoi't äis LsvsgunZon äsn

kliävuiäsnsr erkennen.
?1öt!?Iisk viinmsits äsr 3ss von äsn Xlöüsn nnä Xuusn

äsr ?rnn^o8sn; äsr Osvultkuntsn vsr8uokts äis OunäunZ um
^säsn Orsi8 /u sr/vvinAsn. 3is riektstsn »ist» nun ASZsn Xskr-
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siten. Rings um Stansstad tobte der Kampf. Ein Bote kam,
fliegendem Atems zu melden, daß die Nidwaldner drüben an
der March sich zurückgezogen haben und der Kaplan zu
St. Jakob erschlagen sei. Schlag auf Schlag traf gegen Mittag,
Unglück über Unglück ein. Die Franzosen hatten Kirsiten
genommen. An den Halden und versteckten Pfaden des Bürgenstockes

tobte das wilde, blutige AValdgefecht. Aus den Dächern
der Bauernhäuser züngelten die Flammen, in den brennenden
Ställen brüllte das verlorene Vieh. Arm, bettelarm wurde
Kirsiten gebrannt.

An den Abhängen des Stanserhorns, über den kleinen
Vorbergen und die Schluchten hinunter ein Rauchen, ein
Donnern, ein Geknatter.

Jetzt begann eine zweite französische Flotte gegen die
Pallisaden vorzustürmen. Die Pfähle wurden zersägt, zerschlagen
und zwischen den Lücken hindurch drängten sich die Schiffe
ans Land. In diesem Augenblicke vernagelten die Nidwaldner
Kanoniere ihre Geschütze'und flüchteten nach dem obern Dorf.

Unter wildem Jubel der Franzosen wurde das Lagerhaus
eingerannt, die Branntweinfässer angezapft. Sie entzündeten
die Brandfackel; schon lohten die Flammen aus dem kleinen
Wirtshaus, aus Engeibergers und Baptist Odermatts Häusern.
Ein ruchloser Haufen drang in die kleine Ortskapelle, lüstern
nach Kirchenraub. Die Rasenden stürmten hinauf zur Empore,
das Feuer unter das Gebälk tragend. Drei von ihnen blieben
zurück, als schon der Dachstuhl zu brennen begann ; sie suchten
noch immer nach heiligen Gefäßen. Da — ein Knall, ein

Platzen, und das Blut von drei gräßlich verstümmelten Leibern
netzte die Stufen des Altars. Eine von einem französischen
Geschütz auf das Kapellendach geschleuderte Granate war dort
mit abgeschossener Brandröhre zwischen zwei Dachbalken
eingeklemmt, liegen geblieben. Nun hatten die leckenden Flammen
auch diese erfaßt und durch das Gewölbe schlagend, wurde
sie den Dreien zum Verderben.

Aber das übermenschliche Ringen der Nidwaldner mit
den französischen Kolonnen, die zu Berg und See vordrangen,
ging einem grausamen Ende entgegen. Über blutende Leichname

und über die Trümmer der eingeäscherten Gebäude
hinweg wälzten sich die erbitterten Sieger dem alten Flecken
Stans zu. Ihnen voran flohen die Landstürmler, Achtzigjährige,
beherzte, heldenhafte Frauen, unmündige Knaben.
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sitsn. Ilings UM 8tunsstud tobte der Dumpl. I'M) Lots kam,
biegendem Vtsins /u melden, duk dis Didwuldner <Irübsn un
der Nureb sied /nrüekgs/ogen bubsn und der Du^olun /n
3t. dukob srseblugsn sel. 8eklug uni 8eblug trat gegen Nittug,
Unglück üi,er Dnglüek ein. Ills Drun/ossn Kutten Dirsiten gs-
nommsn. à den Dulden und vsrstsekten Dluden des Dürgsn-
stookes tobte dus wilde, blutige 5VuldgsIeebt. às den Düebsrn
der Iluuernbünser /tingelten die Dlummsn, in den brennenden
8tüllen >>rüllto dus verlorene Vieb. /Vrm, bettelurm wurde Ivir-
slten gebrunnt.

Vn den Vblntngsn ds8 8tunserborns, über den Kiemen

Vorbergsn und die 3ebinebten binnnter sin lluueben, sin
Donnern, sin Deknuttsr.

.letzt begg-nn sine /weite ànààbe Dlotte gsgsn die
Dulllsuden vorzustürmen. Die Dlüble wurden zersägt, zerseblugsn
und zwiseben den Düeksn bindureli drängten sieb die 8ebills
uns Dund. In diesem rVngenbbeke vsrnugelten die Dldwuldner
Dunonlere ilire Desebütze'n>ld ilüebteten nueli dem obern Dort.

Unter wildem dnbel <lsr Drunzossn wurde dus Dugerbuns
eingerunnt, die Drunntwelnl'ässer ungszuplt. 3ie entzündeten
die llrundluekel; sebon lobten die Dluinmen uns dem kleinen
V^lrtsbuns, uns Dngelbergsrs und lluptlst Ddsrmutts Däusern.
Din rneblossr Duulsn drung in die kleine Drtskuimlle, lüstern
nueb Ivlrebenrunb. Die Dusenden stürmten blnunl zur Dmpore,
(lus Dener unter dus tlsbälk trügend. Drei von ibnen blieben
znrüek, uls selion der Duebstubl zu brennen bsgunn; sie snelitsn
noeb immer nueb beillgon Deläken. Du — ein lvnull, ein

Dlutzen, und dus Llnt von drei grüblieb verstümmelten Delbern
netzte die 3tnlsn des .^lturs. Dine von einem Irunzösisebsn
Desebütz uni dus Dugellendueb goseldenderte Drunuts wur dort
mit ubgssebossensr Drundröbrs zwlsebeir zwei Duebbulken sin-
geklemmt, liegen geblieben. Dun buttsn die leekenden Dlummsn
uneli diese erlukt und dnreb dus D'ewvlbe seldugsnd, wurde
sie den Dreien /um Verderben.

Vber dus nbsrmensebliebe Hingen der Didwuldnsr mit
den Irunzösiseben Dolonnen, die zu Dsrg und 8ee vordrungsn,
ging einem gruusumsn Dnde entgegen. Über blutende Dsleb-
nume und über die Drummer der singeüsebsrten tZebäuds bin-
weg wälzten sieb die erbitterten 3isgsr dem ulten bdeeken
8tuns zu. Ibnen vorun boben die Dundstnrmlsr, V.ebtzigj übrige,
beberzte, beldenbults Drunen, unmündige Dnuben.
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Auf dem Stanser Dorfplatz hatte ein Schwärm seine Knüttel

und Äxte zu einem regellosen Haufen geworfen. Das wirre
Gewoge drängte vorwärts zur Flucht. Weithin scholl es:

„Flieht, flieht! Die Franzosen sind schon beim Pulverturm."
An der Kirche vorbei pfiffen vereinzelte feindliche Kugeln
und schlugen in die eisernen Grabkreuze ein. Bald umzingelte
ein Reitertrupp die Kirche und den Friedhof. Sie töteten mit
ihren kurzen Doppelflinten den greisen Priester Lussi und
dreizehn Personen, die sich in das Schiff der Kirche geflüchtet
hatten. Ein wüstes Schlemmen, Plündern und Morden begann,
das nun stundenlang dauerte.

Früh am Morgen hatten die Sturmglocken den „schrecklichen

Tag" eingeläutet; die Abendglocken wurden nicht mehr
gerührt, der furchtbare „Überfall" war zu Ende.

Nach Engelberger: Vor hundert Jahren.

4. Pestalozzi in .Stans.

Der Krieg war zu Ende, der „schreckliche" Tag ging
vorüber, aber furchtbar schwer lasteten seine Folgen auf dem
armen Land. Die Männer waren erschlagen oder versprengt;
die Frauen getötet, die Dörfer in Schutt und Asche. Was
sollte aus den armen, verlassenen Waisen werden? Bettelnd
und müßiggängerisch strichen sie im Land herum, sie drohten
an Leib und Seele zu verderben. Da erbarmte sich ihrer ein
fremder Mann. Heinrich Pestalozzi von Zürich kam ungerufen

.nach Stans und sammelte etwa 80 Kinder in dem ihm von
der Regierung angewiesenen Ursulinerkloster, freilich einem
ungesunden Orte, und fing an, die verwilderten Kleinen zu
Menschen zu bilden.

Aber welche Aufgabe! Er mit einer Haushälterin stand
allein und mußte alles tun und sein. Er war vom Morgen
bis zum Abend in ihrer Mitte. Alles, was ihnen an Leib
und Seele Gutes geschah, ging aus seiner Hand. Jede Hülfe,
jede Handbietung in der Not, jede Lehre, die sie erhielten,
ging von ihm aus. Seine Hand lag in ihrer Hand, sein Auge
ruhte auf ihrem Auge. Seine Tränen flössen mit den ihrigen
und sein Lächeln begleitete das ihrige. Ihre Suppe war die
seinige, ihr Trank war der seinige. Waren sie gesund, so
befand er sich in ihrer Mitte, waren sie krank, so stand er an
ihrer Seite. Er schlief unter seinen Kleinen. Er war am Abend
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Kut clem 8tnn8sr Oortpià betts sin Sebvgrm ssins Knüttel

iincl àts /u sinsm rsAsiio8sn vnntsn Zsvvorksn. Vg8 wirre
Vsxvo^s àrânAts vorwärts /ne vinsbt. 'VVeitbin 8sboii ss:
„viisbt, tiisbt! vis Vrnnxo8sn sinci 8ebon bsim vuiveetneme'
Kn àsr Xirsbs vorbsi sctliîen vseein/.eite keincliicice Xn^sin
nnci sàiuAsn in àis svsrnsn Vrgdbrsnxs sin. Lnià nmxin^sits
sin Itsitsrtrnpp «iis Xirebs unci cisn Xriscikoi. 8is tötstsn mit
ikrsn Icurxsn vnMsitiintsn cisn ^rsissn Vris8tsr Vn88i cmcl

cirsixskn vsrsonsn, ciis 8ieb in cias Lebitt clee Xirebs Zsiiüebtst
batten. vin vvü8t68 öebismmsn, viüncisrn nnà Norâsn bSAgnn,
àn8 nuic 8tnncisninnA ciausrts.

Xrüb mn Normen battsn ciis 3tnrm>^ioeicsn cisn „8cbrsek-
iiebsn sinAöiäntst; ciis Xbsnà^ioebsn wnràsn niebt msbr
Zsrübrt, àsr tnrebtbars „iibsrtaii" vvm' xn Xnâs.

4. k'sLtaloTlTli in 3tan8.

Vsr XrisZ war xn viele, àsr „8ebrsei<iiobs" vazz Ainz^

vorüber, absr knrebtbar 8ebvvsr ig8tstsn 8sins vollen nul àsm
armsn Vinci, vis Nünnsr waren sr8ebin^6n oàsr vsr8prsn^t;

à Xransn Astötst, ciis vörtsr in Zobutt nnà X8ebs. ^Vg8
8oiits ÄN8 cisn nrmsn, vsrig.88snsn VVaiZsn wsrâsn? VsttsincI
nnà mûkÌMîiNAsrÌ8ob 8trieksn 8is im vanà bsrnin, 8is cirobtsn
an vsib nnci Sssis xcc vsrcisrbsn. lie srbarmts eleic ibrsr sin
trsmclsr Nann. bleinrieb Vs8taioxxi von /nrieb icam nnAsrntsn
naeb 8tan8 nnci 8g.mmsits stwa 86 Xincisr in cism ibn> von
àsr ksZisrunA gn^swis8snsn Vr8uiinsrkio8tsr, irsiüeii sinsm
unZ68Nncisn vrts, unci ünA an, àis vsrwiiàsrtsn Xisinsn xn
Nsn8obsn xn biiàsn.

Xbsr vvsiebs XutZabs! Xr mit sinsr Vg.u8büitsrin 8tanci
aiisin nnci mnkts niis8 tnn nnci 8sin. Xr war vom Nor^sn
iÜ8 xnm ^.bsnci in ibrsr Nitts. XÜ68, vvn8 ibnsn an vsib
nnci Lssis Vnts8 M8ebab, Ain^ ans 8sinsr vanci. .iscis Ilüits,
^sàs vs-näbistunA in cisr Kot, zsàs vskrs, ciis 3is srbisitsn,
AinA von ibin !M8. Ssiics iienci igA in ibrsr ilenci, 8sin XuM
iribts ant ibrsnc Xn^s. Ksins vrünsn tlo83sn mit cisn ibcl^sn
nnci 8sin vüebsin bs^isitsts <in8 ibri^s. Ikrs 3n^ps war ciis

8sini»s, ikr vrnnb war cisr 8siniM. XVersn 8is ^S8nnci, 8o ics-

iüncl sr 8ieb in ibrsr Nitts, vvm'sn 8is icrgnb, 80 8ts.nci sr nn
iiirsr Ksits. vr 8ebiist ccnter 8kinsn Xisinsn. vr cvnr nrn KbsncI
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der Letzte, der ins Bett ging, und am Morgen der Erste, der
aufstand. Er betete und lehrte noch im Bett mit ihnen, his
sie einschliefen. Daher kam es, daß die Kinder ihn allmählich
so lieb gewannen und ihn als ihren Vater betrachteten.

Als der Flecken Altdorf durch Brand zerstört wurde,
versammelte Pestalozzi die Kinder um sich her und redete zu

ihnen also: „Hört, liebe Kinder! Altdorf ist verbrannt! Ach
vielleicht sind in diesem Augenblick hundert Kinder ohne
Obdach, ohne Nahrung, ohne Kleidung! Wollt ihr nicht etwa
zwanzig von diesen obdachlosen Kindern zu euch nehmen?"
„Ach ja, ach mein Gott ja!" riefen alle und frohlockten vor
Freude. „Aber, Kinder", sagte .Pestalozzi dann, „denket dem

nach, was ihr wünschet. Wir haben nicht so viel Geld, als

wir wollen. Es kann sein, daß wir um dieser armen Kinder
willen, nicht mehr bekommen als vorher. Denket, um dieser
Kinder willen könnt ihr vielleicht in die Lage kommen, mehr
arbeiten zu müssen. Und wenn ihr gar euer Essen mit ihnen
teilen müßtet? wie dann? Saget also nicht, daß ihr diese Kinder
wünschet, als wenn ihr euch alles das um ihrer Not willen
gern und aufrichtig gefallen lassen wollt." Pestalozzi sagte
das mit aller Stärke, die ihm möglich war, und ließ die Kinder
selber wiederholen, Avas er gesagt hatte, um sicher zu sein,
daß sie deutlich verstehen, wohin ihr Wunsch führe. Aber sie

blieben standhaft und wiederholten mit kindlicher Freude:
„Ja, ja, wenn Avir auch weniger zu essen bekommen, mehr
arbeiten und unsere Kleider mit ihnen teilen müssen, so freut
es uns doch, Avenu sie kommen!"

Ein andermal waren einige ausgeAvanderte Bündner ins
Waisenhaus gekommen. Da sie Abschied nehmen wollten,
drückten sie Pestalozzi mit einer Träne im Auge einige Taler
für die Waisen in die Hand. Aber Pestalozzi ließ sie nicht
gehen; er rief den Kindern und sagte: Kinder, diese Männer
sind aus ihrer Heimat entflohen und wissen vielleicht morgen
nicht, avo sie selber ein Obdach und Auskommen finden, und
doch geben sie in ihrer eigenen Not diese Gabe. Kommt,
danket ihnen 1" Die Männer wischten sich die Tränen aus den

Augen, und die Kinder dankten gerührt. Solche Gefühle suchte
Pestalozzi in seinen Kindern zu Avecken, um ihr Herz zu

reinigen.
So lebte Pestalozzi in Freud und Leid unter den Kindern

bis in den Sommer 1799. Da rückten die österreichischen
12
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dor DotXto, dor in» llott ssinz>', und am NorAon dor Krsto, ilor
autstand. l'ir detoto uu<l lolulo nood !m Doit mil idnon, liis
sio àsckUoleu. Oàr kam W, dak «liè Kiuâor idn allmädlivd
so liod Aowannon und lim als idron Valor dotraodtoton.

Kls dor Kloekon .Vltilort dureli DramI xorstört wurdo, vor-
sammelte I'ostaloxxi ,Iie Kinder um sieli lier m»I redete xu
idnon aisoi ,,IIört, liodo Kindor! Kltdort 1st vordraunì! Ked
violloiodt sind in diesem àMndliek dundort Kinder odno Dd-
daâ, oimo Xalirun^, odno Kleidung! XVolll ilir niodt etwa
XWMIXÎK von diesen obdaeldosen Kindern xu euà nodmon?"
,,.Ved ja, aeli moin Dott ja!" riolon alle und trodloekton vor
Krouilo. „Kdor, Kindor", sa^to. I'ostaloxxi ilann, ^dsnkot dom
naod, was idr wimsoliot. Wir dadon niodt so viol Dold, à
wir wollen. Ks kann soin, did» wir UNI dieser armen Kimlor
willen, nirld modr dekommen à vorder. Denket, um diosor
Kindor willen konnt idr violloiodt in «lie DaZs kommon, molrr
ardoiton xu müssou. Dnd woun idr Ag.r ouor lassen mit limon
teilen müdtot? wie daim? sag'ot also niodt, dak idr dioso Kindor
wünsodet, als wenn idr ouod allos das um idror Kot wiilen
Mru umi aulriodtig Aotallon iasson wollt." Dostaloxxi sa^te
dus mit allor stîirko, dio iiuu müZliod war, und lied dio Kindor
solder wiodordolon, was or Assaut datto, um sioder xu soin,
dad sio deutliod vorstoden, wodiu idr VVunsod ludre. Kdor sie

diiobon standdatt und wiodordoitou mit kindliodor Kreudoi
,,.la, ja, woun wir auod weniger xu osson dokommon, inodr
ardoitou und unsoro Kloidor mit iimon toiion müssou, so trout
os uns doed, wenn sio kommen!"

Lin andermal waren einige ausgewanderte Dündnor ins
Waisondaus gekommen. l)a sio Klisodiod nodmon wollton.
drüoktsn sio I'ostaloxxi mit oiuor d'ràno im Kugo einige 'laior
tür dio Waisen in dio Hand, Kdor I'ostaloxxi liok sio niedt
goden; or riot den Kindern und sa^toi Kinder, lüoso Winner
sind aus idror Iloimat onttloden und wissen violleiekt morion
uielrt, wo sio soldor ein Oddaed und ^uskonunou linden, und
dock gokon sis in idror oiASnon !Kot dioso (üado. Kommt,
dankst ilmon!" k)io Näunor wiseliton sioli dio'l'ränou aus den

Ku^on, und dio Kinder dankton ^orüdrt. solodo (totüdlo suodto
I'ostaloxxi in soinon Kindern xu wookon, uni idr Ilorx xu
roiuiZon.

so lodto I'ostaloxxi in I'roud unil Koid unter den Kindern
dis in don sommor 1799. Da rüokton dio ostorroiedisodou
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Heere gegen Unterwaiden vor, und das Waisenhaus zu Stans
mußte zu einem Lazarette für die kranken und verwundeten
Franzosen benutzt werden. Die Kinder zerstreuten sich wie
Schafe, die keinen Hirten haben, und Pestalozzi, der erkrankt
war, verließ mit Schmerzen Stans und Unterwaiden.

Nach Herzog.

5. Zweite Schlacht bei Zürich.

Schon seit vierzehn Tagen hieß es: Bald muß es endlich
etwas Neues geben ; die Armeen werden nicht ewig so
untätig stehen bleiben — alles war voll der größten Erwartung.

Am Mittwoch, morgens um sechs Uhr ungefähr, erwachte
ich von einigen Kanonenschüssen, die ziemlich weit von der
Limmat herauf tönten. Bald nachher fielen noch mehr.
„Sollte es heute schon anfangen?" Es war ein dicker Nebel,
man konnte nichts sehen Das Feuer ward heftiger und
heftiger und fing auch auf der Wollishofer Seite an. Der
Nebel verteilte sich ein wenig, man konnte die Bussen in den

Weinbergen der Enge unterscheiden und an dem Hin- und
Herwallen des Rauches den Gang des Waffenglückes beobachten,
das immer zweifelhaft war.

Gegen neun Uhr kam Obrist Roll von Höngg herauf und
berichtete uns, daß die Franzosen schon früh bei Dietikon
über die Limmat marschiert seien, ohne daß es den russischen
Vorposten möglich gewesen sei, sie zu hindern, ihre Brücke
zu schlagen.

Gegen elf Uhr schaute ich durch das'Fernrohr auf der
Altane und erkannte auf dem Weg, der vom Kloster Fahr
nach Höngg hinauf führt, eine Schwadron französischer Husaren,
die zwei Kanonen deckte, welche nach jedem Schuß
vorwärts rückten.

Wir schafften unsere besten Sachen ein wenig auf die
Seite. Da sahen wir den Feind auf dem Hönggerberg; das
Feuer rückte näher, und einzelne Russen postierten sich bald
in unsere Wiesen. Jetzt näherte sich das Gewühl immer
mehr. Kosaken und andere Reiterei jagten durch unsere
Allee, die Russen schössen hinter den Bäumen und Hecken
hervor, die Kugeln hagelten von beiden Seiten her ; im Hause
war nichts mehr sicher, und wir zogen uns in den gewölbten
Keller zurück. Da hallte das Geschrei und Schießen noch
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Ussro gogon kintorwaidon vor, und das v^aisonkaus à Ltans
mukto /u oinoin l.a/arotto iür dio ki^ankon und vorwniaioton
?rani!086n benutzt wordon. Oio Kinder /oi^trouton siok wio
3okato, (Uo koinon ilirton kakon, und postaio/zi, dor oilosnikt
war, vorlioL mit 3okmorzon Ltans um! llntorwaidon.

5. àsits Letilactit bei buried.

Lokon soit viorzokn d'agon kioLos: Laid muk os ondiiok
otvvas i^iouos gokon; dio ^rmoon wordon niokt ewig so im-
tatig stokon dioikon — alles war vol! dor gröLton Erwartung.

^.m Uittwook, morgons um sooks Ltir ungokakr, srwaokto
ick von oinigon Kanononsoküsson, dio ziomiiok weit von cìor

Limmat korauk tonton. Laid naokkor tiolon nook mokr.
^Lolito os kouto sokon anfangen?" kis war ein diokor t7oboi.
man konnts niekts ssken! Das Louer ward koktigor und
koktigor und king auok auk dor ^oiiiskokor Lotto an. Oor
I^okoi vortotlto siok otn wonig, man konnte dio Lusson in don
XVoinkorgon dor Lugo untorsokoidon und an dom Hin- und
Lorwalion dos lìauokosdon dang dos >VafkongIüokos kookaokton,
das immor zwoikoikakt war.

(Zogen noun ldkr kam Okrist Lok von Mngg korauk und
borioktsto uns, daL dio Lranzoson sokon krük I>oi Idiotikon
ükor dio lummat marsekiort soion, okno daü os don russisokon
Vor>ioston mögliok gowoson soi^ sis zu Kindern, ikro Lrüoko
zu soklagon.

(Zogen elf IIkr sokauto iok durok das Lornrokr auk dor
Gitano und erkannte auf dom ^Vog, dor vom Kloster Lakr
naokLöngg kinauk kükrt, oinoLokwadron kranzösisokorllusaron,
dio zwei Kanonon doekto, woieko naek jedem Lekuk vor-
wärts rüokton.

XVir sekatikton unsoro kostsn Laoksn ein wonig auk dio
8oitö. Da sakon wir don Loind ant' dom Lönggorkorg; das
Louor rüekto näkor, und oinzolno Itusson postiorton siok bald
in unsoro VVioson. dotzt näkorto siok das (Zowüki immor
mokr. Kosakon und andoro lìoitoroi jagton durok unsoro
^dloo, dio Lusson sokosson kintor don käumon und Lookon
kervor, dio Kugoln kagoiton von boidon Leiten kor; im Hause
war niokts mokr sieksr, und wir zogen uns in don gowölkton
Koiior zuruok. Da kalito das (Zosokroi und Lokioüon nook



— 179 —

schrecklicher herab. Von Zeit zu Zeit schlichen wir uns
hinauf und lauschten durch die Ritzen der Fensterladen.
Doch niemand von uns durfte lange da oben bleiben ; denn
die Kugeln prallten überall an.

Es kamen verschiedene Male frische Truppen aus der
Stadt ; wir hörten das wilde russische Feldgeschrei ; aber sie
konnten selten weiter vordringen als bis an die Spannweid.
Vergebens wurden die Leute zusammengetrommelt, — gegen
4 Uhr lief alles russische Volk durcheinander mit wildem
Geheul die Gasse hinab, und gleich hinter ihnen hörten wir
das „avancez! avancez!" der Franzosen und die Trommeln, die

zum Sturmschritt schlugen. „Da sind sie !u hieß es, und
jetzt mußten wir hinauf und mußten sie empfangen und
willkommen heißen, um nicht mißhandelt zu werden. Ich hatte
schon zum voraus Wein genug heraufbringen lassen ; sobald
zum ersten Mal angeschellt wurde, öffneten wir und boten
zu trinken an. Das tat gute Wirkung, und glücklicherweise
waren überall Offiziere voraus, welche Ausschreitungen der
Soldaten verhüteten. —

Wie es zu dämmern anfing, zogen sich die Franzosen,
immer fechtend, wieder etwas zurück, verließen unser Gut,
und mit Trommeln und Geheul kündeten sich die Russen
wieder an. Nur die einbrechende Nacht machte dem Schießen
endlich ein Ende. — Die Franzosen sammelten sich auf dem

Höngger- und Wipkinger Berge, wo sie große Feuer anzündeten.
Der Letzibach trennte beide Parteien. Alle unsere Läden
waren geschlossen, damit kein Licht sichtbar sei und Leute
herbeilocke. Dessenungeachtet kamen einige russische
Abteilungen, klopften und begehrten zu trinken. Man reichte
Wein aus dem Fenster; da Offiziere mit dabei waren, hielten
sie sich ordentlich, und nach neun Uhr kamen keine mehr.
— Um halb 10 Uhr kam Frau Lofer mit ihrer Tochter und
dem Sohn durch den Garten herauf gelaufen; sie schellten
an und flehten um Hilfe. Betrunkene Russen waren bei ihnen
eingebrochen, zerschlugen und plünderten ihnen alles und
wollten sie mißhandeln. Dem Sohn hatten sie die Stiefel
von den Beinen genommen. Da niemand ihre Sprache
versteht und sich mit diesen wilden Bestien überhaupt nicht
reden läßt, so entschlossen sich die geängstigten Leute, bei
uns zu bleiben, um wenigstens ihr Leben zu retten.

Draußen war alles stille; nur aus der Ferne hallte das
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sokrookliokor kerab. Von Xoit /.n Tioit sokliokon wir uns
Inng.uk und lausokton durok die ltkxen dor Rensteiladen.
dook niemand von uns durtte lange da obon bleiben; denn
dio Rugoln prallton ükorall gn.

lis kainon vorsokiedono Nalo krisoke Gruppen nus dor
stadt; wir körton à? wildo russisoko doldgosokroi; gkor sis
konnten solton woitor vordringen gis kis gn dio Kpannwoid.
Vorgobens wurdon dio Reute xusammsngetrommolt, — gegen
4 Rkr liot gilos rnssisoko Volk durekoingndor mit wildem
dokoul dio dasso kingk, nnd gloiek Iiinìer iknon körton wir
dgs ^avanoex! avanoex!^ dor dranxossn und dio drommoln, dio

xnm sturmsokritt soklugon. ^da sind sie!^ kiok os, und
jotxt mukton wir binant und mukten sis empfangen und will-
kommen koiksn, um niokt mikkandolt xu wsrdon. lek kgtto
sokon xuin vorgus XVoin genug Iiorautkringon lasson; sobgid
xnm orston Nal angosokollt wurdo, öktnston wir und Koten

/.u trinkon gin das tut guto Wirkung, und gliiekliokerweise
waron üksrgii dttixisre vorgns, woleko Vussolnoitnngon der
Soldaten verlniteten. —

V/ie os xn dämmorn ankng, xogen siok dio dranxoson,
immer tooktond, wiodor otwgs xurnok, verlioLon unsor dut,
und mit 4'ronimoln und dekoul knndoton siok dio Russen
wiodor gn. Rnr dio einkreokondo Raokt maolito dom Fokioken
ondliok oin Kinde. — dio kk'anxoson sgmmolton siok gut dom

Röngger- nnd Vripkingor Rerge, wo sie groko Rouor anxumleton.
Der Retxibaok tronnto koido dartoion. ^.llo unsoro Rädon

waron gosoklossen, damit kein Riokt siektbar soi und Routo
korboilooks. dossenungeaoktet kamon einige russisoko Vk-
teilungen, klopften nnd kogokrtsn xu trinken. Nan rsiekto
IVein aus dom Ronstor; da dtlixiors mit dakoi waron, kiolton
sio siok ordontkok, und naok noun Ilkr kamen keine mekr.
— 11m kalk 19 Ilkr kam krau Kater mit ikror 'Rooktor und
dem Kokn durok don darton korauk gelaufen; sio sokokton
an und tiekton um Rilko. dotinnkono Russen waren koi iknen
eingekrookon, xorsoklugon und piündorton iknon allos und
wollten sio miükandoln. Rom Kokn Katton sie dio Ftiotol
von don doinon gonommon. da niemand ikre Lpraoko vor-
stekt und siok mit dioson wildon lZestien üborkaupt niokt
redon lakt, so ontsoklosson siok die goängstigton Route, koi
uns xu bleiben, um wenigstens ikr Reben Xu rotton.

RrauKon war alles stille; nur aus dsr Rerno kailts das
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Geschrei der Franzosen, deren Feuer durch die schwarze
Nacht emporloderten, und hin und wieder fiel ein Schuß.

Vors Haus durfte sich niemand wagen; denn es schweiften
überall Marodeurs durch das Gut. Stürmischer als bei uns
auf den Vorposten ging es in der Stadt zu. Es war ein

Lärmen und Fahren an einem fort. Die Verwundeten wurden
in die Häuser getragen; überall mußten Lebensmittel für die
auf allen Straßen versammelten Soldaten herbeigeschleppt
werden, und wo es nicht geschah, erfolgten Drohungen und
Gewalttätigkeiten.

Der trübe Morgen brach an. Beide Parteien mußten noch
müde sein von den Greueln des vorigen Tages; denn es währte
ziemlich lang, ehe sie wieder übereinander herfuhren. Nach
sieben Uhr geschahen die ersten _Schüsse. Die Russen
postierten sich auf die Anhöhen und in die Weinberge, und
die Franzosen griffen lebhaft an. Der Kampf zog sich bald
wieder in unser Gut, und wir mußten im Keller Sicherheit
suchen. Da saßen und standen und gingen wir herum, wie
Geister in Grabgewölben. Eine heillosere Lage, als die unsere,
läßt sich kaum denken. So untätig unter der Erde verschlossen
zuwarten müssen, ob die droben einem all sein Eigentum
verwüsten, und noch froh sein, mit dem Leben davonzukommen!
Unaufhörlich donnerte das Geschütz, und das Geschrei der
wilden Russen ward immer gräßlicher. Zuweilen machten
einzelne Vorüberstreifende die Läden des Kollers auf und
spähten hinab, da sie. aber vermutlich in der Dunkelheit nichts
von uns erblicken konnten, machten sie wieder zu. Oft hörten
wir oben Scheiben klirren und die Erschütterung der
anprallenden Kugeln.

Nach und nach fingen einzelne Russen an zu pochen und
anzuschellen und begehrten Branntwein. Wir ließen niemand
herein und verrammelten die Türe, bis endlich gegen halb
zwei Uhr nachmittags ein ganzes Detachement in den Hof
hereinstürmte und sogleich die Türe einschlagen wollte. Ich
lief mit den beiden Knechten hinauf und öffnete. Der ganze
Schwall drängte sich herein, schmiß, statt zu trinken, die
Milchkannen um, die man ihnen mit Wein gefüllt darreichte,
und forderte ungestüm die Öffnung der Saaltüre. Ich hatte
den Schlüssel nicht bei mir und fürchtete, sie würden mir
nachfolgen, wenn ich hinaufginge, den Hauptschlüssel zu holen.
Ich zuckte die Aehseln und wollte ihnen zu verstehen geben,
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Os8otrrsi äsr Org.nxo8on, äorsn Osusr äuroii äis 8oìrwnrxs
I>ineirt smpoiäoäsrtsn, unä Irin unä wisäsr lisi sin 8oiruü.
Vors Onu8 äurlts sied nismnnà wnZsn; äsnn 68 soirwsiltsn
übsrnii Nnrväsur8 àuroir ân8 dut. 3türmi8olrsr à dsi un8
nul äsn Vorpoàn ^ing' S8 in äsr 8tnät xu. O8 wnr sin
Oârmsn unä Onirrsn S.N siusnr lort. Ois Vsrwunästsn wuräsn
in äis OÄU8SI' ZstrnZsn-. übsrnii muktsn Osi)sn8mittsi kür à
nul niisn 8trnKsn vsrnnmmsitsn 8oiäntsn irsrlroigs8oirlspjrt
wsräsn, nnä wo 68 nioirt ^S8oirnir, erloigtsn Oroirun^sn unä
OewnittntiZksitsn.

Osr trübs Nor^sn drnoir nn. iZsiäs Onrtsisn muktsn nooir
müäs 8sin von äsn Orsnsin äs8 vorigsn OnAS8; äsnn S8 wntrrts
xismiiotr InnA, sirs 8is wisäsr üdsrsinnnäsr Irsriüirrsn. i>Inoir

8ieden liiu^ os8oiinirsn äis si'8tsn 3oirii88s. Ois Itu88sn
p08tisrtsn 8iotr nul äis ^.niröirsn unä in äis Wsinirsi'Aö, unä
äis Ornn?.08sn ZriKsn isbirnkt nn. Osi' Xnmpk xoZ 8>oir irniä
wisäsr in un8sr Out, unä nur muktsn iin Kslisr 8jolrsrtrsit
8uotrsn. On 8nösn unä 8tnnäsn unä AinAsn wir trsrum, wis
Oàtsr in Ornd^swöibsn. Oins trsillo8srs OnM, n>8 äis unssrs,
inkt meir kaum äsnirsn. 3o untätig untsr äsr Oräs vsr8oirio88kn
xuwnrtsn n!Ü88sn, ob äis äroiisn sinsm nil 8sin Oi^sntum
vsrwü8tsn, unä nooir lrotr sein, nrit äsm Osbsn änvonxukommsn!
Onnuliröriiclr äonnsrts än8 Os8oirütx, unä än.8 Os8otrrsi äsr
wiiäsn 1ìu88sn wnrä immer Arnklioirsr. Xuwoiisn mnoirtsn
sinxsins Voinrirsrstrsilsnäs äis Onäsn äs8 Xsiisr8 nul unä
8pâlitsn irinnir, än 8is nbsr vsrmutliotr in äsr Ounlrslirsrt nioirt8
von un8 srklioiron konntsn, mnoirtsn 8is wisäsr xu. Olt irörtsn
wir oirsn 8otisibsn Iriirrsn unä äis Oi^olrüttsrunZ äsr nn-
prnlisnäsn Ku^siu.

I^inoir unä naolr lin^sn sinxsins I1u88sn nn xu pooirsn unä
nnx.u8otrsilsn unä ds^stirisn lirnnrrtwsin. Wir iisksn nismnnä
Irsrsin unä vsrrnmmsitsn äis ä'ürs, tri8 snäiieir ZSASN irniir
xwsi Oln' nnotrmittnA8 sin Mnxs8 Ostnotrsmsnt in äsn Hol
irsrsirmtürmts unä sogisioir äis Oürs sin8oiiinZsn woiits. loir
iisk mit äsn Ksiäsn Lnsoirtsn kinnuk unä öllnsts. Osr Annxs
3s1>wnII ärünAs 8iel> ksrsin, ssdmiü, 8tntt xu trinksn, äis
Uilstämnnsn un^ äis mnn iiinsn unit Wsin ^slüilt änrrsioläs,
nnä koräsrts unAS8tüm «iis ÖKnung äsr 3n!>1tnrs. lok iintts
äsn 3s1ilü88si niokt bsi mir unä lü>'eirtsts, 8is wuräsn mir
nnolrkolMn, wsnn isli kinnulAinZs, äsn Onupt8oklü88si xu kolsn.
loir xueiits äis r^etrssln unä woiits itrnsn xu vsrstsirsn Zsdsn,
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daß ich nicht aufmachen könne. Da fuhren einige wütend
über mich her, setzten die Bajonette auf mich an und hätten
mich vielleicht ermordet, wenn ich ihnen nicht gedeutet hätte,
sie sollen die Türe einsprengen. Sie machten auch die
Nebenzimmer mit Gewalt auf, und erst jetzt sah ich eigentlich,
warum es zu tun war, da Offiziere dazu kamen. Sie wollten
sich nämlich ins Haus förmlich postieren und aus den Fenstern
schießen. Da gab ich alles auf. Ich glaubte, alles der

Plünderung preisgegeben und erwartete, daß die Franzosen
Granaten hineinwerfen würden, um das Haus anzuzünden,
oder, wenn sie weiter vorrücken, uns bestrafen würden, weil
aus den Fenstern, freilich, ohne unsere Schuld, geschossen
ward. Das alles konnte geschehen. — Ich ließ die Russen
hausen und ging wieder in den Keller, meinem Vater zu

sagen, was droben vorgehe.
Beinahe eine halbe Stunde dauerte die schreckliche

Erwartung, als die beiden Knechte, die sich mit außerordentlichem

Mut und seltener Treue für das Haus unter die
wütende Menge geworfen hatten, in den Keller herabkamen
mit der beruhigenden Nachricht, die Russen seien alle wieder
aus dem Hause weg. Sie hatten wenig Schaden angerichtet.
Den krystallenen Kronleuchter im Saal hatten sie mit den

Gewehren sorgfältig ausgewichen und verschont, so auch die

großen Spiegel, in denen sie sich alle, wie Affen, wohlgefällig
betrachteten. Von Lämpenöl und Essig, den sie auf dem
Ofen fanden, hatten sie ein gemischtes Getränk gemacht und
sich damit erfrischt. Sie schoßen aus den hintern Fenstern.
Zu gutem Glück hatten die Franzosen keine Kanonen in der
Nähe, sonst wäre es uns gewiß übel ergangen. Endlich kam
ein russischer General, der deutsch sprach, angeritten, ließ
die Soldaten 'alle wieder herausjagen, riet, die Türen zu
verrammeln, was auch sogleich geschah, und so waren wir
unbegreiflich glücklich davon gekommen. Der General selber
wurde wenige Minuten nachher verwundet und gefangen.
Jetzt ward der russische Widerstand immer schwächer. Das

„avancez!" der Franzosen schallte wieder vor dem Hause,
und diesmal waren sie uns wirklich willkommen ; denn die
Szenen des Entsetzens mußten doch endlich ein Ende nehmen.
Wir öffneten sogleich die Türe und boten ungefragt zu trinken
an. Alle Franzosen, die herzuliefen, waren ziemlich ordentlich

für Leute, die sich seit zwei Tagen geschlagen und seit

— 181 —

«lad ieb nielil aufmaeben kö>«ne. Da ludion einige wütend
über mied ber, sstxton die Da^jonotts auf mied an und kâtton
mieb viobeiebt ermordet, wenn i«'b ibnen iliebt gedeutet lrätte,
sis sollen die KKiro einsprengen. sis maebten aueb die Keben-
ximmer mit Dewalt ant, und erst ^etxt sali ieb eigentlieb,
warum es xu tun war, da Dtlixiero daxu kamen, sie wollten
sied nämlieb ins Hans körmbeb postieren und ans don Kenstern
sebieden. Da gab iok ailes ant. led glaubte, alles der

klündorung preisgegolion unci erwartete, dak dis kranxosen
Dranaten dinoinwerlon wiii'den, mn «las Klans anxuxünden,
oder, wenn sie weiter vorrüeken, uns bestrafen würden, weil
ans den Kenstern, krsilied, odne unsoco 8«'bnld, gssebossen
ward. Das alles konnte gesebekon. — leb lied die küssen
bansen und ging wieder in den Keller, meinem Vater xu

sagen, was droben vorgebe.
keinabe eine balbe stunde dauerte die sebreoklioke klr-

Wartung, als die beiden Kneebte, die sieb mit aukorordeut-
liebem Nut und seltener 'lrsue für das Klaus unter die
wütende Nengo geworfen batton, in den Keller berabkamen
mit der berubigenden klaebriebt, die küssen seien alle wieder
ans dein llanse weg. sie batten wenig sebaden angoriebtet.
Den kl'xstallenen Kroideuebte«' im saal batton sie mit den

(lewobren sorgfältig ausgswieben und vorsobont, so auek die

groben spiegel, in denen sie sieb alle, wie iVll'on, woblgefällig
betraebteten. Von Kämpen«! und klssig, den sie auf dem
Ofen fanden, batten sie ein gomisebtes (Zotränk gemaebt und
sieb damit erlrisebt. sie seboken aus den bintern Kenstsrn.
/n gutem klüok batton die Kranxosen keine Kanonen in de«'

M bo. sonst wäre es uns gswik übel ergangen. Kndlieb kam
ei» rnssisebsr Doue«al, der dontseb spraeb, angeritten, lieb
die Soldaten Idle wieder beransMgen, riet, die 'küren xu
verrammeln, was aueb sogleiek gesebab, und so waren wir nn-
begreiflieb glbekbeb davon gekommen. Der (lsnoral selber
wurde wenige Niuuten uaebber verwundet und gefangen,
detxt ward der rnssisobo Widerstand immer sebwäebs«'. Das

.^avaneexD de>' K'ianxusen seballte wieder vor dem Klause,
und diesmal waren sie uns wirklieb willkommen; denn die
sxenen dos klntsotxons mukten doek ondlieb ein klnde nokmen.
Wir öllusten sogleieb die 'küre mnl boten ungefragt xu trinken
an. àlle kranxossn, «lis kerxuliofen, waion xiemlieb ardent-
lieli für kente, die sieb seit xwei 'lagen goseklagen und seit
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vier Monaten keinen Sold bekommen hatten. Das ist wahr,
zutrinken bekamen sie! Nicht in Gläsern, nicht in Flaschen,
sondern in großen Zubern und Eimern. Brot gab man ihnen,
so lang noch im Haus war, und als man ihnen sagte, es sei
alles aufgegessen, weil die Russen schon einen Teil davon

aufgezehrt hätten, so gaben sie sieh auch wieder zufrieden.
Das Treiben dauerte ungefähr anderthalb Stunden; es karhen
immer mehr Offiziere und mit ihnen auch mehr Ordnung,
bis man zuletzt die Unbescheidensten abweisen und schließlich
der ganzen Weinschenke ein Ende machen konnte, die sonst
bis Mitternacht gedauert hätte.

Am Morgen erfuhr ich eine Menge Umstände, die uns
Belagerten ganz unbekannt geblieben waren. Viele von unsern
Bekannten waren tot, verwundet und gefangen. Die Russen
begingen überall abscheuliche Grausamkeiten. Sie schenkten
fast gar keinem Gefangenen das Leben. Ein Mann aus der
Nachbarschaft ward von seiner Wohnung weggeschleppt und
beim weißen Haus mit Kolben totgeschlagen. Ein anderer
bekam einen Schuß in den Arm, an dem er nachher starb,
und auch sein zehnjähriger Knabe war totgeschossen. Im
„Weinberg" plünderten sie alles und der Lehenmann ward
auf der Gallerie hinterm Hause tot gefunden.

Um die Mittagsstunde waren die Franzosen in die Stadt
eingezogen. Obgleich die französischen Generäle ihren
Soldaten die Plünderung nicht gestattet hatten, so wurden doch
beinahe in allen Häusern Gewalttätigkeiten verübt, Geld,
Lebensmittel und Wäsche — ertrotzt und gestohlen, Türen
und Kasten erbrochen und wie in Feindesland gehaust von
den Brüdern, von den Freiheitsbringern. Die helvetischen
Legionen zeichneten sich bei diesen Gewalttätigkeiten am
meisten aus und raubten am unverschämtesten. Lavater,
der sanfte, fromme Lavater, der die wilden betrunkenen
Leute vom Einbruch in ein benachbartes Haus abhielt und
bereits alles Geld, das- er bei sich trug, hingegeben hatte,
bekam einen Schuß, der ihn tödlich verwundete. Massena

selbst und verschiedene Stabsoffiziere ritten durch die Stadt,
um die Ordnung einigermaßen wieder herzustellen, und wo
sie Plünderer antrafen, jagten sie dieselben mit Klingenhieben
vom Raube weg. Die trunkenen Soldaten wurden erst nach
und nach etwas ruhiger, nachdem sich der erste Taumel ein

wenig gesetzt hatte.
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visr Nonatsn ksinsn Lolci bskonnnsn battsn. Das ist Mabr,
xn trinksn bskamsn sis! bliebt in Diässrn, niebt in Liasebon,
soncisrn in Zroksn ^nbsrn nnà i'limorn. Liot Zab man ibnon,
so lan^ noeb im Laus Mar, nnà ais man itmsn saZts, ss ssi
ailss aut^SASSSSN, Mkil (iis Dusssn sebon sinsn ?sil davon

antM^obrt bättsn, so Mbsn sis sieb anek Misàsr /utrisàsu.
Das Lrsiben dauerts nnAsIabr anàsrìbal!» Ltnnàsn; ss kaiüs»
immsr msbr Dtbüisrs und mit ilmsn aueb msbr Drilnnn^,
bis man îmlàt àis Lnbsseksidsnstsn abMsison nnà sokbsbiieb
àsr Mnxsn Wsinsebsnks sin Lncts maeksn konnte, bis sonst
bis Nittornaebt ^sdansrt batts.

.^m Norgsn srlnkr isk oins lVIonZs Lmstânàs, «iis uns
DsiaZsrtsn ^an? unbskannt Asblisbsn Marsn. Visis von nnssrn
Dskanntsn Mai'sn tot, vsi'Mimdst nnci ZstanAsn. Ois Dusssn
bsAinAsn überall absebsuliebs Dransamksitsn. Lis seksnlctsn
tast Zar kslnsm DskanZsnsn das Lsbsn. Lin Nann ans àsr
blaebbarseliakt Marà von ssinsr >VobnnnA MSMkseiàsppt nnci

bsim Msiüsn iluus mit Lolbsn tot^sseblagsn. Lin anàsrsr
bskam sinsn Lekutí in don ^.rm, an àsm sr naebbsr stari»,
nnà anok soin ^ebnMbriZsr Lnabs Mar totAssebosssn. Im
^^VsinbsrZ^ plûnàortsn sis allss nnci cisr Lsbsnmann vvarà
auk àsr Dallsris bintsrm Lanss tot Zskunàsn.

Lm ciis Nitta^sstnnàs Marcm ciis LranMssn in àis Ltaàt
sinM/.o^sn. Db^isieb ciis Iran/.ösisebsn Dsnsrals ibrsn Loi-
àaten àis Diüncls>mn^ nisbt Zsstattst battsn, so Muràsn cioeb

bsinaks in allen Läussrn dsvvaittätigksitsn verübt, Dslà,
Lsbsnsmittsi nnà ^Väsebo — srtràt nnà Zsstoblsn, l'nrsn
nnà Lasten srbroebsn nnà Mis in Lsinàssianà Zskaust von
àsn Lrnclsrn, von àsn LrsibsitsbrinZsrn. Dis bsivstisobsn
i^ogionsn àeknstsn sieii bsi àisssn DöMalttätjZksitön am
msistsn ans nnà raubtsn ain nnvsrssbämtestsn. Lavator,
àsr sankts, kromms Lavator, àsr àis Milden bstrunksnsn
Lsnts vom Linbrnsk in à bsnaobbartss Klaus abbisit nnà
bsrsits aliss Dslà, àas- sr bsi sieb truZ, binMZsbsn batts,
bekam sinsn Lebuk, àsr ikn toàbeb vsrMnnàsts. Nassona
selbst nnà vsrsekisàsns Lìabsolll^isrs ritte» ciurob ciis Ltaàt,
um àis Ordnung sini^srmabsn Misàsr boriîiistsilsn, nnà Mo
sis Liûnàsrsr antralsn, ^agtsn sis àissslbsn init Llingenbiobsn
vom Daubs wsZ. Dis trunksnsn Lolàatsn Muràon srst naek
nnà naob stMas rubiZsr, nasbàsm sieb àsr srsts Danmsl sin

Msni^ Kssst^t batts.
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Erst am Freitag morgen ling ich an, im Gute
herumzugehen und den Greuel der Verwüstung zu betrachten. Es
sah fürchterlich aus! Das Wohnhaus war auf allen Seiten

von großen und kleinen Kugeln beschädigt. Überall waren
Scheiben zersplittert, Fensterläden durchlöchert; in den
Wänden der Zimmer steckten Flintenkugeln, und viele hundert
Ziegel waren zerschlagen und lagen ums Haus herum. Alle
Hecken waren zerrissen und umgeworfen, alle Gatter
aufgesprengt, alle Pflanzen zertreten, alle Bäume von Kugeln
getroffen und verstümmelt. Und — der traurigste Anblick!
— in den Wiesen und Roben und in der Allee lagen 13 Tote
in ihrem Blute. Die meisten waren Russen, so weit
hergekommen, um da ihr elendes Leben zu enden Alle Bewohner
des Ortes trugen die hei ihnen Gefallenen zusammen, und es

wurden auf dem „Ried" verschiedene Gruben gemacht, in
denen beinahe 200 Russen, Franzosen und Helveter
durcheinander liegen. 53, worunter die unsern waren, sah ich
bei der Spannweid begraben. Im ganzen waren mehr als
700 Franzosen und 3000 Russen gefallen.

Vielen unsrer Nachbarn war weit übler mitgespielt worden ;

einige Häuser waren rein ausgeplündert, andere innerlich
beschädigt, überall Elend und Jammer, wo man sich hinwandte.
Und auf all diesen Trümmern hausten jetzt noch die wilden
Franzosen, begehrten mit allem bedient zu werden, was sie

gelüstete, fraßen die wenigen für den Winter noch bei Seite

geschafften Lebensmittel den Leuten weg und warfen alles
durcheinander, um nach vergrabenen oder sonst verheimlichten
Schätzen zu suchen. — Ich habe für die Zukunft diese Tage
des Schreckens so umständlich beschrieben : in meinem eignen
Gedächtnis wird ihr trauriges Bild nie erlöschen 1

David Heß.

6. Wie die Franzosen im JVIaderanertal plünderten.
Ein alter Senn erzählte folgende Geschichte:

„Meine gute Mutter zog, als die Franzosen auch unser
Häuschen rein ausgeplündert hatten, mit mir und meinem
kleinen, etwa vierjährigen Schwesterchen in die Alp zum Vater
und hoffte, da Schutz zu finden ; doch nicht lange, und wir
sollten hier Schreckliches erleben! Am 13. Herbstmonat 1799

wars, da erschien ein Trupp Franzosen im Etzlital. Es ist
mir, ich sehe sie noch mit ihren blinkenden Bajonetten und
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Krst am Kreitag morgen ling ieli an, im Dute berum-
/ugeben und äsn Dreuel der Verwüstung /u bstraebten. Ds
sab lllrebterlieb aus! Das Wvbnbaus wan aus allen Leiten
von groken und kleinen Kugeln besebädigt. Überall waren
Lebeiben /ersplittert, Ksnstsrläden ilnreblöebert; in don
Wänden der /immer steckten Kllntenkugeln, nn«1 viele bundsrt
Ziegel wäre!» /erseblageu und lagen ums Haus liernm, ^.lle
Hecken waren Zerrissen und umgeworfen, alle Kälter aufgs-
sprengt, alle Ktlan/en vertreten, alle käume von Kugeln ge-
trollen und verstümmelt. Dnd — der traurigste Anblick!
— in den Wisse» und Koben und in der ^llee lagen 13 3'ote
in ibrom III nie. Die meisten waren Küssen, so weit berge-
kommen, um da ibr elendes Deben /u enden! Vlle Kewobner
des Drtes trugen die bei ibnen Kefallensn zusammen, und es
wurden ant dem „Kied" vei-solnedone (Irul)en gemaelit, in
denen beinabe 200 Küssen, Kran/osen mul Kelvoter durel>
einander liegen. 53, worunter die unsern waren, sab leb
bei der Lpannweid begraben. Im ganzen waren mein' als
700 Kran/osen und 3000 Küssen gefallen.

Vielen unsrer Kaebbarn war weit übler mitgespielt worden -,

einige Häuser waren rein ausgeplündert, andere innerliob de-

sekädigt, überall Klsnd und dammer, wo man sieb binwandte.
Dnd ant all diesen Krümmern bauston M/t noek die wilden
Kran/osen, begebrtsn init allem bedient /u werden, was sie

gelüstete, kraOen die wenigen lur den Winter noek bei Leite
gsseballten Debsnsmittol den Deuten weg und warfen alles
durebeinandor, um na<-.b vergrabenen oder sonst verkeimliebtsn
Lebät/en /u suoben. — leb babe für die Zukunft diese 'läge
dos Lebreekens so umständllek besebrioben: in meinem eignen
Kedäebtms wir«! du- trauriges Klld nie erlöseben!

David Hell

6. Wie äl6 f>Zn/086li im jVIaclsranst'tZl plünäsl-iön.
Kin alter 8snn sr/.äblte kolgsnäe Desolnelüs:

Kleine gute Vlutter zog, als die Kran/osen aueb unser
Iläuseken rein ausgeplündert batten, mit mir und meinem
kloinen, etwa vierjäbrigen Lcbwestereben in dis àlp /.um Vater
und ballte, da Lebut/ /u linden; doeli niebt lange, und wir
sollten bisr Lobreekllobes erleben! ^m 13. Kerbstmonat 1799

wars, da srsebien ein 'Krupp Kran/osen im Kt/Iltal. Ks ist
mir, iob sebe sie noeb mit ibren blinkenden Da^onetlen und
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ihren halbzerfetzten roten Mützen, wie sie mit wildem Lärm
der Hütte zustürmten.

Meine kleine Schwester und ich schrien beim Anblick
dieser rohen Kriegsgesellen, .die unsere Mutter und uns
daheim schon mißhandelt hatten. Der Vater schickte uns aus
der Hütte, damit wir die Knechte herbeiriefen. Inzwischen
verlangte die Rotte Speise und Trank. Der Vater beeilte sich,
ihnen Milch, Käse und Butter herbeizuholen. Nicht zufrieden
mit dem, was er ihnen vorsetzte, erbrachen sie den Speicher,
in welchem sämtliche Sommerkäse aufbewahrt waren,
zerschnitten dieselben mit ihren Säbeln, spießten sie an ihre
Bajonette und warfen die Stücke vor die Hütte unter die
Schweine, setzten in frevelhaftem Übermut die schönen grossen
Butterstöcke neben das Feuer um den Sennkessel herum, daß
sie schmolzen und die flüssige Butter den ganzen Hüttenboden
bedeckte, schmierten lachend damit ihre Stiefel ein, wühlten
in den vielen vollen Milchmulden und leerten dieselben in die

Schweinetröge. Hätte ich nicht alles mit eigenen Augen
gesehen, ich würde es nicht glauben, daß Menschen so wie
Bestien hausen könnten. Oft habe ich später gedacht, ob
vielleicht nicht der eine oder andere dieser Frevler anno 1812
auf den Schneefeldern Rußlands, vor Hunger und Kälte
zusammen sinkend, tausend und tausendmal für einige Tropfen
Milch und ein Stücklein Käse oder Butter gedankt hätte.

Der ganze Ertrag der Senten an Butter, Käse und
Zieger und ein schöner Teil Milch war auf die schändlichste
Weise vernichtet, die mühevolle Sommerarbeit umsonst; wer
hätte da ruhig Blut bewahren können

Mit verbissenem Grimme schaute mein Vater, der Zu-
senn und der Kuhhirt diesem mehr als teuflischen Treiben

zu; was hätten sie drei, unbewaffnet, gegen zwanzig solcher
Unmenschen auch auszurichten vermögen?

Nachdem dieselben alles zu Grunde gerichtet, packten
sie den großen, kupfernen Sennkessel und ein paar fette
Käse, die sie für diesen Zweck beiseite gelegt hatten, sowie
sämtliche Schweine, zusammen, und brachen endlich auf.

Das war zu viel für meinen Vater und die Knechte.
Als daher die Feinde, mit dem Raube beladen, an ziemlich
jäher Halde den Fahrweg hinabzogen, wälzten sie ihnen Steine
und Holzblöcke nach und hofften damit einige d-ieser elenden
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iln'sn dulb/srlst/tsn roten Nüt/sn, vis sis mit vilclsm Kürm
âsr Klütts /ustürmtsn.

Neins Kleins Kckvsstsr unà ick sckrisn bsim Knblick
clisssr roken Kris^sAsssllsn, .clis unssrs Nuttsr uncl uns à-
keim sckon mikkunclslt Kutten. Der Vutsr sckickts uns uns
6sr lüütts, 6umit vir clis Knockte ksrbeirielsn. ln/viscksn
vsrlunßts clis llotts speise uncl 4'runk. Der Vuts>' besilts sieb,
iknsn Nilck, Küso unä Kutter ksrbsi/ukolsn. l>lickt /utrisäsn
mit clsm, vus s>' ilmsn vorset/ts, srbrucksn sis äsn spsicksr,
in vslcksm sümtlicks sommsrkuss uutbsvukrt vuren, /er-
scknittsn äisselken mit ikren sübsln, spislltsn sis un ilu's
Kujonstts luuì vurlon äis stücke vor clis llütts unter clis

sckveins, sst/tsn in krsvslkuktsm Übermut clis sckönsn grossen
Kuttsi'stöcks neben clus Ksusr um äsn ssnnkssssl keruin, cluk
sis sckmol/on uncl clis tlüssiAS Iluttsr clsu ^un/en llütteulcoäon
bsäsckts, sckmisrtsn lucksnä äumit ikrs stisksl sin, vükltsn
in äsn vielen volls» Nilclimulclsn unä leerten clisselbon in clis

sckvsiuströAS. Klütts ick nickt ullss mit siAsnsn KuZisn Zs-
ssksn, ick vürcls ss nickt Zluubsn, äuk Nenscksn so vis
IZsstisn kuussn könnten. 01t kubs icäc spütsr ^eäuckt, ob

visllsickt nickt äsn sins oäsr unclsrs äiessr Krsvlsr unno 1812
unk clsn scknssksläern Ituklunäs, vor blunder uncl Kults /n-
summen s inken cl, tuussnä uncl tuussnclmul tiir einige 4'ropleu
Nilck unä sin stücklsin Küss oäsr Kutter Zsäunkt kütts.

Kor »un/e llrtru^ äer ssntsn un Kuttsr, Küss uncl

AsZer uncl sin sckönsr '1'oil Nilck vur uut clis scküncllicksts
^Vsiss vsrnicktst, clis müksvolls sommsrurbslt umsonst; vsr
kütts clu ruki^ lZlut bsvukrsn können!

Nit verbissenem Krimms sckuuts mein Vutsr, clsn >5u-

ssnn uncl äsr Kukkirt (lissom mskr uls tsulliscksn Krsibsn

/u; vus küttsn sie ärsi, unbsvullnet, MZsn /vun/i^ solcksr
Kumenscken uuck uus/uricktsn vermäßen?

Kuckclsm cliesslbsn ullss /u tlnuncls ^snicktst, pucktsn
sie clsn Anoksn, kuptsrnsn Ssnnkssssl uncl sin puun letts
Küss, clis sis tun clisssn iüvsck beiseits FslsZt Kutten, sovis
sümtli<!kö sckveins, /usumineu, uncl bnucksn snälick unk.

Ous vun /.u viel tun msinsn Vutsn >uul clis Knsckts.
Kl s cluksn clis Ksincls, mit clsm lìuubs bsluclsn, un /.ism lick
Mksi' Klulcls àsn Kuknvs^ kinub/oZsn, vül/tsn sie ilinsn Ltsins
uncl Hol/blöcks »ucli uncl kokktsn clumit einige 6-isssn slenclen
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Wichte zu zermalmen und die übrigen von einem weiteren
Besuche abzuschrecken.

Wie die Franzosen sich auf diese Weise verfolgt und in
Gefahr sahen, warfen sie alle mitgenommenen Sachen weg.
Der schöne, neue Sennkessel rollte den Abhang hinunter dem
Tobel zu, wo er jetzt noch liegen wird ; denn der Abgrund
ist tief. Mein guter Vater war in der Verfolgung der Feinde
leider etwas zu hitzig, und statt sich hinter den zahlreich
umherliegenden großen Felsblöcken zu bergen, stürmte er
den Abhang hinunter, in der Meinung, noch etwas von den

geraubten Sachen retten zu können. Dadurch aber machte
er es den beiden Knechten unmöglich, weitere Felsblöcke
hinabzuwälzen ; denn sie hätten ja auch ihn treffen können.
Diesen Umstand benutzte einer der Schufte, legte auf ihn an,
und im nächsten Augenblicke sank mein armer Vater, von
mörderischer Kugel mitten in die Brust getroffen, zusammen.
Die Knechte schrien laut auf. Die Mutter, die eben mit dem
Schwesterlein aus der Hütte getreten war, sah ihn fallen
und stürzte, .ungeachtet noch mehrere Schüsse krachten, den

Abhang hinunter zu ihm. Ich war allen vorausgeeilt, aber
mein lieber Vater konnte kein Wort mehr sprechen, nur mit
der Hand deutete er, daß wir fliehen und uns vor den Feinden

verbergen sollten. Das war nun freilich nicht mehr
nötig; denn die Franzosen eilten so schnell wie möglich
abwärts. Hermann Sager, Erinnerungen aus dem Maderanertal.

7. Aus Suworoffs Alpenzug.

Der berühmte russische General war ein kleiner Mann
mit magerem, faltigem Angesicht; aber er war von eiserner
Zähigkeit und Kraft, fast noch so frisch und feurig wie ein

Jüngling, obgleich er schon 70 Jahre zählte. Seinen Soldaten

war er ein Abgott; er teilte alle ihre Mühen und Leiden und
oft schlief er, wie sie, nur auf einem Strohsack unter wollener
Decke und aß dasselbe Mal wie sie.

Am 24. September 1799 rückte er gegen den Gotthard
vor, den die Franzosen besetzt hielten.

Das Wetter war feucht und neblig, dichte dunkle Wolken
deckten die Abhänge und hüllten die Gipfel der Berge ein.
Den Russen erschien das enge „Tal des Zitterns" mit seinen
zerrissenen Felsen und den wild übereinander gestürzten
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XViokte /.u zermalmen und die ükrigen von sinem weitoron
Os8uoko akzu8okreoken.

XX'lo à kränzten 8iok ant dis8o XVoi8s vertolgr und in
(lelakr 8aken, warksn 8io alls mitgonommsnen sacken wog.
Osr 8cköno, nous 3ennko88sl rollte don Vkkang kiuuntsr dom
'lokol zu, wo sr jetzt nocl> liegen wird; denn dor Vdgrund
Ì8t tiok. lVloin guter Xkrter war in dor Verfolgung dsr Ooiudo
leider otwa8 /.u lutzig, nnd 8tatt 8ick luntsr don zaklroiclì
umkorliogsndou grokon Oàklôckon /.n korgon, 8türmto or
dsn Vkkang kinnntsr, in dor Xleinung, nook etwa8 von dsn

goraubton sacken retten /.n können. Oadurck akoi' mackto

sr S8 dsn ksidsn Knscktsn unnmglick, visitors Ool8klöcko kin-
akzuwälzsn; denn à kätten ja nnok ilin trollen können.
Oio8ou Onmtand douutzto siner der sckutto, logts ans ikn an,
und im niiek8isn .Xugonblicke 8ank msin armor XXator, von
môrdsri8okor Kugel mittsu in dis Oru8t gotrollkn, zuuammon.
Ois Knsckts 8okrien laut auk Ois Nutter, dis sben mit dsm
sckweàrloin au8 dor Ilulto getreten war, 8ak ikn lallon
und 8türzte, ungoacktot nook mokrers sckü88s kraoktsn, dsn

Vbkang kinunter zu ikm. lok war allen vorau8gsoilt, absr
msin lisbor XMtsr konnts ksin XX^ort mskr 8procken, nur mit
dor Hand dsutsto or, dak wir tliskon und un8 vor den Osin-
don verkorgon 8ollten. Oa8 war nun froilicli niokt mskr
nötig; denn die Oranz.o8on eilten 80 8cl>uoll wie möglick ak-
wärt8. Ilormauu Lager, lirinnsrungà aus àsm XIaäsrausrtal.

7. ^U8 Luvvoiâ ^Ip6N7Ug.

Osr ksrükmts ru88Ì8oke Honorai war sin kleinsr Nanu
mit magerem, krltigem ^Xngs8ickt; aber er war von oi8krnsr
/äkigkoit und Krall, la8t nocli 80 1rÌ8cl> nnd kourig wie sin
.lüugkng, okglsick er 8okon 70 .lakrs zäklto. seinen soldatsn
war sr sin .Xkgott; er teilte alle ikre Nüksn und Osiden und
oll 8okliek er, wie 8is, nur auf oinom strcàack unter wollsnsr
Oeoks und aü da88slbe Xlal wie 8is.

/Xin 24. septeinkor 1709 rückte or gegen den Oottkarcl
vor, don Me Oranzv8sn Ks80tzt kislton.

Oa.8 XVettsr war lsuckt und noklig, diokts dunkle XVolkon
deckten dio Vkkängs und külltsn die Oipt'el der Osrgo ein.
Oen Ku88en sr8okisn da8 enge ^4ÄI do8 7kttsrn8^ mit 8sinon
zerri88snen OeOsn und den wild ükeroinandor gekürzten
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Steintrümmern als etwas furchtbares. Aber es sollte noch
furchtbarer werden. Plötzlich blitzte es in- den Nebeln auf,
Gewehre knatterten und Kanonen dröhnten. Schauerlich
widerhallte das Echo an den felsigen Wänden. Soldaten fielen,
schlugen rückwärts über die Hänge und zerschellten Köpfe
und Glieder an den Trümmern. Dann donnerten gewaltige Blöcke
aus den Nebeln hervor und rissen ganze Reihen zu Boden.

Mit unglaublicher Anstrengung erklommen die Russen
die Felsblöcke und suchten die Feinde mit den Bajonetten
zu vertreiben. Aber hinter Gräben und Steinblöcken hervor
sandten ihnen die Franzosen das blutige Verderben entgegen.
Wie eine geheimnisvolle, riesenhafte Erscheinung kam den
Russen der im Nebel unsichtbare Feind vor. Ein Schauer
überfiel sie in dieser unbekannten schreckhaften Welt. Sie

murrten und weigerten sich vorzurücken. Aber die Stimme
ihres Generals, dem sie wie einem höheren Wesen gehorchten,
überwand ihre Furcht. Selbst die Zagenden und Zögernden
warfen sich unter seinen Worten in den Kampf, in dem ganze
Kompagnien fielen, von Kugeln und Steinen getroffen. Langsam

wichen die Franzosen gegen das Urserntal und auf das

linke, nördliche Reußufer hinüber.
Es war Nacht geworden, dichter Nebel hüllte das Tal

ein. Die Russen waren so ermüdet, daß sie sich kaum auf
den Beinen halten konnten. So schwieg der Kampf.

Während aber SuWoroff den Gotthard stürmte, war eine
andere Heeresabteilung über den Lukmanier gezogen und von
Bünden her in großen Märschen bis Andermatt gekommen.
Der französische General befand sich daher in einer sehr
gefährlichen Lage. Wenn er von beiden Heeren angegriffen
wurde, war er verloren.

Von Hirten erfuhr er nun, daß über den '2100 m hohen

Bützberg ein schmaler, kaum gangbarer Fußsteig ins Göschener-
tal und von da ins Reußtal führe. Er warf seine Kanonen
in die Tiefe des Reußstromes und lange vor Tagesanbruch
klomm er unter dem Schutze einer dunkeln Nacht über die
furchtbaren Felsen. Am Morgen waren die Russen höchst
erstaunt, als die Franzosen, deren Wachtfeuer sie am Abend
vorher noch gesehen hatten, ihren Blicken, wie durch einen
Zauber entrückt waren. Aber an der Teufelsbrücke ließen
diese noch zwei Bataillone zurück, die den Feind beim Übergang

über dieselbe aufhalten sollten.
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8tsintrümmsrn uls 'otwus knrolitburss. V.dsr ss sollt» nook
6irsktdursr vvsrdsn, Llötxliok dlitxts os in dsn lilsbsln uuk,

dswolirs knattorton und Lunonsn drölinto». 8o6uuorlioii
widoràllto dus Lolm an dsn t'slsiZsn XVündon. 8o1dutsn tislsn,
sodluAsn rüokvvurts udsr dis Hünz;s und xsrsolislltsn Xöpks
und dllsdsr an don dlrümmsrn. Dann donnsrtsn ngwultiZs Llöoks
nus don l^sdsln iisrvor und risssn Zunxs lìsilion xu llodsn.

Hilt unAlnubliskor ^nskrsn^un^ srklvmmsn à Ilusssn
<Iio Lslsdlöeks und snolitsn dio Lsinds init dsn L^onstkon
xu vsrtrsibon, ^6or kintsr (Irüdsn und 8tsinl>1öoksn Iisiwor
sundtsn ilmsn dis Lrunxossn das dlntiAs Vsrdsrdsn snt^sZsn.
iVis sins Mksiinnisvolls, risssnàkts Lrsoksinun^ kam dsn
lìusssn dsi' iin l^sdol unslolddni's Löind vor. Lin 8oln>usr
iibsillsl sis in dlssor untiskunidsn sekrslikllakton 'Wolt. 8is
muirt.on und vvsl^srtsn siolr vorxurüsksn. ^lioi' dio 8timms
ikrss donoruls, dsin sis vvis oinom kotieren VVsson Askoroktsn,
ildsrvvund ikrs Lurokt. 8sldst dis ^u^sndsn und M^srndsn
vvuiksn siek untsr seinsn IVortsn in dsn Lumpk, ili dsin ganxs
KompuZnisn üslsn, von LuAsln uinl 3tolnon ^strotlsn. t^ung-
«am xvloksn dis Lrunxossn ^s^sn dus llrsorntul und unk dus

links, nordlioks lìsukuksr dlnüksr.
Ls war l^aokt Kswordsn, dicktsr I^skot tuillts dus d'ut

«lu. Ois liusssn vvursn so srinüdst, dnL sis slsli knnin uuk

don IZoinsn ludtsn konnton. 80 sokwio^ dsr Xumpk.
^Vükrsnd ndsr 8u^vorod' dsn doltlnrrd stürmls, >vnr sins

anders KIesrs8u6toiIunA ül)sr don Lnkinunior ^sxo^sn und von
Iliindsn ksr in AroKsn lVlürsolion liis rVndsimiutt Ankommen.
Dor krunxosissks Llsnsrnl bolund sloti dnlisr in olnsr sskr AS-
kükrliokon LnZs. >Vonn sr von tioidon klsoron unASAlitdsn
vvurds, war sr voilorsn.

Von lllrtsn srl'ukr sr nun, duL tidsr don 2166 in kokon
llütxksrA sin sstnnulsr, l<uum AunZkainr LukstelA ins (lösoksnsr-
tnl und von du ins Ilsuütul Mirs. Lr wurk soins Kanons»
in dis disks dos lleuLstroines und lunos vor 'l'uASSundruok
kloirim sr untsr dsin 3skutxs sinsr dunksln L'nslit ü6sr dis
knrodtknron Lolssn. Vm Norton vnrsn dio llusson köekst
orstnunt, nls dis Lrunxossn, dsron VVnàtksusr ois um Vdond
vorksr noeli ^ossksn Iiuttsn, ilu'sn Illioksn, vvio dui'olr sinsn
/uubsr sntrnokt waren, /Vdor un dsr d'sukolsdrüoks IlsLsn
disss nooli xvvei Lutuillons xnrüsk, dio dsn Loind doin> Üdsr-

MnZ übsr dlssslbs uukkulton solltsn.
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Mit grauendem Morgen zogen die Russen gegen das

Urnerloch, das nicht besetzt war. Von da aus führte die
Strasse auf einem steilen Abhang zur Teufelsbrücke hinab.
Aber die Franzosen hatten den ersten Rogen derselben
gesprengt und sich jenseits des Flusses aufgestellt. Von hier
aus beschossen sie den auf der Strasse herabkommenden
Feind mit einem mörderischen Feuer. Das erste russische
Bataillon stürzte sich mutig in den Unstern Schlund, aus
deren Tiefe ein kalter Schauer drang, der ihre Seele mit der
Ahnung eines unbekannten Verderbens erfüllte. Als die
Ersten plötzlich an den geöffneten Abgrund kamen und in
den Felsentrichter hinabschauten, wo das Wasser wirbelnd
von Fels zu Felsen jagt und in fliegendem Gischte
aufschäumt, ergriff sie die Verwirrung und viele stürzten
hinunter. Und über die Brücke und den Abgrund hinüber
flogen die feindlichen Geschoße ünd richteten ein fürchterliches

Blutbad an. Mit dem Tosen der Wasser mischte sich
das Knallen der Gewehre, der Donner der Kanonen, das
Geschrei der Kriegswut, das Stöhnen der Verwundeten. Aber
für die Russen gab es kein Zurückweichen, auf dem engen
Weg zwischen dem Felsen und der Tiefe wurden ihre Massen
in einander geschoben und zusammengedrängt; um so furchtbarer

war die Wirkung des feindlichen Feuers. Da stiegen
kühne und beherzte Männer mitten im tödlichen Kugelregen
die 15 m hohe Uferwand hinunter und wateten durch die
Reuß. Eiskalt war das Wasser, das ihnen bis unter die Arme
reichte. Viele rissen die Fluten mit, viele Helen unter den
feindlichen Kugeln. Aber immer grösser wurde die Zahl
derer, die endlich das feindliche Ufer erreichten; die Franzosen

wurden schließlich vertrieben. Die Russen waren Meister
der Brücke und stellten den zerstörten Bogen wieder her.
Mit ihren Schärpen banden die Offiziere die Balken zusammen;
der Marsch konnte weitergesetzt werden.

Nach Wieland und andern.

8. Ein Stücklein und eine Rede von Andreas Hofer.
Als die Tiroler sich zum Aufstand gegen die Baiern und

Franzosen rüsteten, wählten sie Andreas Hofer, den Wirt am
„Sanda im Passeiertal, zu ihrem Oberkommandanten. Am
16. Januar 1809 ging er nach Wien, um dort die letzten
Verhaltungsvorschriften zu holen. Damit er aber dem fran-
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Nit. gruuendem Norgen xogen die Dusssn gegen du«

Drnerloeb, das niât bosetxt wur. Von du nus kübrte die
8tru««s uuk einem «teilen Vbbung xur 'l'oukslsbrüoke lünub.
V^ber die Krunxosen button den ersten Dogen derselben go-
sprengt und sieb jenseit« de« Klusses uukgestellt. Von bisr
au« besobussen «ie den nut dee 8tru««o lierubkommonden
Keiud mit einem mördoriselion Keuer. Du« si'ste russisobo
Dutuillon «türxte sieb inutig in den finstern 8oblund, nu«
deren Dieke ein Knitsr 8okuusr drang, der ibro 8oole mit der
Vbnung eins« unbekannten Verderben« erfüllte. Vl« die
Krston plötxlioli un den gsökkneten Vbgrund kumen und in
den Kelssntriobtor liinubsobuuton, wo du« Wusser wirbelnd
von Kol« xu Welsen Mgt und in fließendem Disobte uuk-

«rlutumt, ergrill «is die Verwirrung und viele «tllrxtsn lün-
unter. Kind über die Drücke und den V.bgrund liinüber
flogen die teindlieben Doscboüs dnd ricldeten sin kürcbtor-
li«'bos Dlutbud un. Nit dem Dosen der Wasser miscbte sieb
du« Knallen der Dewekre, der Donner der Kanonen, du« De-
«ebrsi der Kriegswut, du« 8töbnen der Vorwundsten. Vbor
kür die 1tu««en gab e« kein /nrückwoicben, uuk deni engen
Weg xwisobsn dem Kelson und der 'kieke wurden ibre Nüssen
in einundor gssoboben und xusummengodrüngt; um «o kurebt-
burer wur die Wirkung des koindlicben Keuer«. Du stiegen
külme und bebsrxte Nünner mitten im tödlir.ken Kugelregen
die 15 m kolie Dkerwund binunter und wüteten dureb die
Iteutk Kiskult wur du« Wasser, du« ilmen bis unter die Vrme
reiekte. Viele rissen die Kluten mit, viele fielen unter den
keindlieben Kugeln. V.bor immer grösser wurde die /iuld
derer, die endliob du« keiudliebo Dksr erroiobten; die Kiun-
xosen wrnulon «ebliebliob vertrieben. Die Dnssen wuron Neister
der llrücke und «teilten den xsrstörten Dogen wieder bor.
Nit ibren 8cliürpsn bunden die Dkllxiere die llulksn xusummsn:
der Nursob konnte wsitoi'gssstxt werden.

8. Lin Llüeklein unä eins k^ecis von ^närsas ttofek.
^l« die Dirolsr «icb xum Vnkstund gegen die Duiern und

Krunxossn rüsteten, wübltou sie Vndreu« IDoker, den Wirt um
„8und^ im Dusseisrtul, xu ikrem Dborkommundunten. V.m

lk. .lunuur 1809 ging er nueb Wien, um dort die letxtsn
Verbultungsvorsebrikten xu lmlen. Dumit er über dem kruu-
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zösischen und bairischen Gesandten nicht auffalle und
dadurch den Plan verrate, versteckte man ihn bei einem Büchsenmacher.

Dort trafen ihn bei Nachtzeit die Minister und der
ehemalige Landrichter von Tirol. Aber Andreas Hofer wußte
sich nicht recht in diese Heimlichtuerei zu schicken.

Eines Abends wurde der Landrichter Hormayr zum
Minister Stadion gerufen. Als jener ankam, fand er diesen
in großer Aufregung; er schnupfte heftig Tabak und ging
entrüstet auf und ab und stotterte vor Erregung: „Saubere
Geschichten Sie halten Ihr Wort nicht. Ihr Tiroler sollte
ja versteckt bleiben, um mir nicht den Franzosen und den

Baier auf den Hals zu hetzen; statt dessen läuft er überall
herum."

„Exzellenz, das ist nicht wahr; kein Tiroler bricht sein

Wort", entgegnete der Landrichter Hormayr.
„Wie können Sie das behaupten, Ihr Bartmann, oder

Sandwirt, der Hofer sitzt da drüben im Theater und alle
Welt gafft ihn wie ein Meerwunder an."

Da rennt der Hormayr wie besessen über den Josephsplatz

ins Theater hinüber und sieht richtig zu seinem großen
Schrecken den Sandwirt im Zuschauerraum sitzen. Er sagt
zu dem Theaterdiener:

„Gehen Sie da hinein und sagen Sie dort dem ungarischen
Viehhändler mit dem langen Bart, der Landsmann aus Ungarn
mit dem Wein und den Pferden sei angekommen und müsse
ihn auf der Stelle sprechen 1"

Der Theaterdiener kommt zu Andreas Hofer und richtet
den Auftrag aus. Der aber schüttelt den Kopf und brummt
etwas in seinen Bart, da er von einem Weinhändler nichts
weiß, steht aber doch auf und geht langsam und zögernd
hinaus. Da trifft er im Gange den Hormayr, der ihn Heftig
auf die Straße zerrt und ihm draußen zuflüstert: „Aber Anderl,
die Tiroler halten sonst Wort und du hast mir in die Hand
versprochen, dich verborgen zu halten, und jetzt läufst du in
deinem Aufzug und deinem Allerweltsbart ins Theater, wo
Dich alles angafft.11

„Ich hab nichts versprochen, als mich niemals nicht bei
Tage sehen zu lassen ; doch jetzt ist es ja zwischen 4 und
5 Uhr schon stockrabenfinstere Nacht" meinte Hofer.

„Aber, Anderl, die Leute sollen dich auch bei Nacht nicht
sehen "
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W8Ì8llkkn unà bnini8okon Ok3nnàton niokt nuttnlio unà à-
âunok àonOInn verrats, von8toàto man ikn boi oinom Ouokoon-
mnokon. Dort tnakon ikn boi KiaektMit àio Niniotsn unà à'
okomnii^o Onnâniokton von Oinol. L.bor ^nànon8 Ookor vukto
siob niokt noobt in àio8o Ooimiiobìuonoi ?u 8nbiokon.

Oinss ^bsnà8 vunào àon Onnàniebton Ilonmn^n i^uni
Ninioton 8ìnàion Zonukon. ^Ì8 jonon nnknm, knnà on àio8on
in Znokon àiknog'UNA; on 8obnupkto bokti^ Oniink unà Ainß
entrü8tot nul unà nb unà 8tottonto von OnnoZunZ: ^Lnubono
<Zs8ekiebton! 8io bniton Ibn VVont niobt. Ibn Oinolon oobto
^n von8tookt blsibon, um min niobt àon Onan^ooon unà àon
Onion nuk àon IinÌ8 xu bot/on; 8tntt ào88on Inukt on übonnb
bonum/''

^OxMiion^, àn8 Ì8t niobt >vnbn; boin Oinoisr bniobt 80ÌN

^Vont^, ontAoZnoto àon Onnàniobton blonmn^n.
^VVio könnon 8io àn8 bobnupton, Ibn Lnntmnnn, oàon

8nnà>vint, àon bloton oit^t àn ànûbon im Ikonton unà nils
Vi'oit Antkt ibn >vio oin NoonvVunàon nn/''

On nonnt àon Oonmn)U' îis Ko8688KN übon àon -Io8Spb8-

plà ÌN8 Obonten binübon unà 8Ìobt nioktiA /.u 86ÌN0M Anobsu
8obroekon âon 8nnàvint im i?u8obnuonrnum 8àsn, On 8ngt
^u àom Okontoràionon:

^Oobon 8io ân binoin unà sn^en 8io àont àom ungnnÌ8obsn
Viobknnàior mit àom inngon Onnt, àsn Onnà8innnn nu8 OnZnrn
mit àom >Voin unà àon Okonàon 8öi nn^okommon unà müoso
ibn nut àon 8toiio 8pnoobon!^

Oon à'bontenàionon kommt /u >Vnànon8 Union unà niobtot
àon à.uttnn^ NU8. Oon nbon 8oi>üttslt àon Xopt >>nà bnummt
otvvn8 in 8SÌNLN Onnt, à on von oinom XVoinbnnàion niobt8

voik, 8tobt nbon àoob nut unà Aobt ÌNNA8NM linà Mgonnà
KÌNNU8. On tnikl't on im (ZnnAo àon Ilonmn)'!', àon iim iioktiZ
nut àio 8tnnbo /onnt unà ilun ànnubon ^utbi8tont: ^.^bon ààonl,
àio Oinolon knlton 8on8ì XVont unà àu Kn8t min in àio ilnnà
vonspnookon, àiok vonbon^on /.u kniton, unà ^jot^t Innàt àu in
àoinom unà àoinom ^.iisnvvo1t8Ì>nnt in8 Okonton, >vo

Oiek niio8 nn^nttt.^
^Ilàl knl) nioilt8 V0N8PN00ÌI0N, NÌ8 miok niomn>8 niokt doi

OnZo 8okon 2U ÌN886N; àook ^jot^t Ì8t 08 ^n êi^vÌ8okôn 4 unà
5 Okn 8okon 8to(!knnbontiil8tono i^Inekt^ mointo làokon.

^^.kon, /Vnàsnl, àio Ooutö 80Ü0N àiok nu«'k boi ààt nioilt
8okon! ^
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„So, so? .Ta, ja; aber wo ist denn der Landsmann mit
den Pferden und dem Wein?a

„Herrgott, das war ja nur eine Ausrede, um dich schnell
aus dem Theater herauszukriegen.a

„So, so? Aber jetzt kann ich doch wieder hineingehen
und mich auf meinen Platz setzen; denn ich hab für das

ganze Stück bezahlt, hab jetzt schon viel davon versäumt,
und wenn ich jetzt tu fortgehen, so werden s mir hei der
Käß keinen Heller mehr von meinem Geldl herausgeben
WÖll n.a Nach Sclierr.

Die Tiroler hatten sich hei Innsbruck versammelt. Da
redete sie Andreas Hofer folgendermaßen an:

„Grucß enk Gott, meine lieb'n 'nsbrucker! Weil ös mi
zum Oberkommandanten g'wöllt hobt, so bin i halt do; es
sein aber a viel andere do, dö koani 'nsbrucker sein. All
dö unter meine Waffenbrüder sein wöll'n, do mueßen für
Gott, Koaßer und Vaterland als tapfere, rodle und brave
Tiroler streiten, dö meine Waffenbrüeder wem wöll'n: dö

aber dös nit tun wöll'n, dö soll'n heim gien. 1 rot enks
(rate euchs) und dö mit mir gien, dö söll'n mi ni verlass'n,
i wer enk a nit verlass'n, so wohr i Andre Hofer hoaß.

G'sogt hob i enks, g'söchen hobt's mi, b'liied enk Gott.
Richter, Quellenbach.

9. An der Beresina.

Endlich gelangte die gehetzte französische Armee auf ihrer
regellosen Flucht au die Beresina. Furchtbar waren die Leiden,
die sie seit dem Brande von Moskau erlitten hatte, furchtbarere

sollten noch kommen. Hinter ihr folgte in einem kurzen
Abstand von zwei Tagemärschen die russische Hauptarmee.
Links und rechts streiften zwei kleinere Russenheere, die
darnach strebten, den Franzosen zuvorzukommen, sich zu vereinigen

und so den geschlagenen Kaiser mit seinem Heere
gefangen zu nehmen.

Ungesäumt schritt daher Napoleon zum Bau einer Brücke
über den aufgetauten Strom, der mächtige Eisschollen mit
sich trug. In einem benachbarten Dorfe riß man die Häuser
zusammen, um die nötigen Balken und Bretter zu bekommen.
Aber das dringliche Werk ging nur langsam von statten. In
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^8o, 80? à, M; uker wo ist denn dor Dundsmunn mit
don Dterden und dem >Vein?^

^Herrgott, dus wur ^ju nur eins Ausrede, um disk seilneit
nus dem 't'keuter kenlus/ukriegen/^

^,80, so? rkker ^st/.t kunn iok <loek wieder kilisingeken
und miek uut meinen ldutx sst/en; denn iek !>uk kür dus

gun/.o 8tüek ke/uklt, Iinb ^jet/t seko» visi duvvn versüunit,
un<l wenn ielr jet/U tu tortgeken, so werden's mir iiei der
Ivuk keinen Heller mekr von nieinein Deidl lrerunsgeken
wöil >n^ Duell Leilsrr.

Die Uroler Kutten siek kei lnnskruek versummelt. Du
redete sie â.ndreus Doter kolgendsrmuLen un:

^(Irueü enk Dott, ineins kek'n 'llskrueksr! ^eil os mi

/um Dkerkommundunten g'wüilt kokt, so kin i Kult do; es
sein uker u viel undere do, do kouni 'uskrueker sein. ^.li
60 lmter meine >VulI'enkrüder sein wökkl, dö muslZen kür

Dott, lvouker uiul Vuterlund uls tupkere, röäle unà kruve
D'iroier streiten, dö meine XVulleukrüvder wer» wök'n: do

uker «lös nit tun vvoü'n, dö soil'n keim gien. l rot enks

(ruts sueks) unk dö mit mir gisn, dö söli'n ini ni veiluss'n,
i ver enk u nit verluss'n, so wokl' i àndre Ilokei' Imuü.

D'sogt kok i enks, g'söekeil Iiokt's mi, k'kied enk Dott.
Itieilter, t^evüonkuelr

9. ^t> cisi' LersZina.

Dndliek gelungto die geliet/ts krun/ösiseke Ernies unk ikrer
regellosen Dluekt un «lie Deresinu. Durektkur wuren <>ie Deiden,
die sie seit dem Drunde von Noskuu erlitten Kutte, kurekt-
>>urere sollten noel> konnnon. Hinter ikr kolgte in einem kurzen
^kstuixl von zwei d'ugeinürseken à russiseke Duupturmee.
Dinks und reekts streikten zwei kleinere Ilussenkeere, die dur-
nuek strekten, den Drun/osen /uvor/ilkummen, siek /u verei-
nigen uixl so den geseillugsilen lvuiser mit seinem Heere
gelungen /» nekmen.

Dngesüumt sekritt duker l^upoleon /um IZuu einer Drücke
üker clen uukgstuutsn 8tro>n, der inüektige Disseliollen init
sieli trug. Iil einem kenuekkurten Dorke rik mun die Ilüuser
/usuillNle», um die nötigen Dulken lind Dretter /u kekoininsn.
/^ksr dus dringlirke ^erk ging nur lungsunl von stutten. Iil
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dem eiskalten Wasser hatten die Arbeiter keinen festen Stand,
viele wurden von der Wucht der Eisschollen mitgerissen, an
den scharfen Ecken und Kanten derselben schlitzten sie sich
die Hände blutig. Dennoch harrten sie 15 Stunden lang aus.

Am Ufer stand Napoleon in seinem grauen Mantel, in
Pelzmütze und Pelzstiefeln, an einen Haufen Brückenböcke
gelehnt. Mit gekreuzten Armen schaute er finster den Arbeiten
zu. Stunde um Stunde verrann. Manchmal fuhr ihm der
Gedanke durch den Kopf, daß die Russen kommen könnten,
bevor die Brücke vollendet sei. Dann zuckte er wie aus einem
Traume auf und trieb die Arbeiter zu noch größerer Eile an.
Vielleicht verlebte er hier die qualvollsten Augenblicke seines
Lebens. Der Bau dauerte die ganze Nacht durch. Aber nur
bei spärlichem Fackelschein konnten die Arbeiten gemacht
werden. Bei dem klirrenden Frost schliefen die Soldaten ohne
wärmende Feuer auf der nackten Erde; sie waren verboten,
damit sie den Feinden die Übergangsstelle nicht verraten.

Am folgenden Tag um ein Uhr waren die letzten Bretter
gelegt. Jetzt begann der Übergang. Ein Regiment folgte dem
andern. Als sie am Kaiser, dessen Augen jetzt vor Freude
strahlten, vorüber marschierten, begrüßten sie ihn mit dem
Rufe: „Es lebe der Kaiser." So ging es bis abends vier Uhr.
Die Nacht sank wieder auf die frostklingende Erde; am
Himmel glitzerten unzählige Sterne. Wie ein unheimlicher
Gespensterzug bewegten sich die Soldaten in ihren zerfetzten
Hosen und zerrissenen Röcken in ununterbrochener Reihe
hinüber. In Ungeduld zog der Kaiser die Uhr, eben rückten die

Zeiger gegen acht. Da ertönt ein Krachen und Tosen und ein
furchtbares Jammergeschrei steigt über dem Flusse auf. Unter
der Last der schweren Kanonen ist die Brücke zusammengebrochen,

in Knäueln stürzen Pferde und Wagen in die Bere-
sina, wo ein wildes Ringen beginnt mit den Eisblöcken und
der Menschen und Tiere untereinander. Wiederum mußten die
Pontoniere ins Wasser, um. die Brücke herzurichten. Dann
bewegt sich der Gespensterzug wieder drüber hin. Unheimlich
glänzen aus der dunkeln Masse die Gewehrläufe. Schon ist
Mitternacht vorbei — noch immer dauert der Zug. Da ertönt
noch einmal jenes schreckliche Tosen und Krachen, zum zweiten
mal bricht die Brücke. Nach drei Stunden ist sie wieder
hergestellt.

Aber noch war erst ein Teil der Armee auf dem jensei-
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dem eisknitsn Wnssor bntten <Iis Arbeiter keinen iesten stnnd,
vieis wlu'<ien von der Wuekt dei' Lissebaiien initAorisson, nn
den sobnrisn Leken und Lnntsn derssibsn sebiitxten sie sieb

à linnds ldutiZ. Oennoob bnrrten sis 15 stuildon inn^ nns.
.-Vin Oier stnnd Xnpoleon in seinem Arnueiì Nnntsi, in

Oeixnlütxs um! l'eixsrisbdn, nn einen Onu ken öliiokonböeke
Asiebnt. Nit -zskreuxten .-Vrmen sebmde sr iinstsi' äsn .-Vi'bsitoil

xu. stunds nin stunde verrnnn. Nmcinmd inilr ibm dor Os-
dnnke durob äsn Lopi, dnk à Itusssn kommen konnten,
bevor à IZrüoks voüsndst 8si. Onnn xuokte er vis nus einem
krnume nul und tried die Arbeiter xu noeil ^roksror Liis nu.
Vieiieieiit verlobte er kier die (junivoiiston ^Vu^ouiliicko 8eins8
Oobens. Der linn dnuoi'to dis »unxe Xn<dit dliieb. .Vlner nur
bol spnriiebom Lneksisebein konnten die Arbeiten Aomnebt
worden. Ooi dem klirrenden Lrost soiliioioil dis soidnton obno
wurmende keusr nul der nnekton Ointe; 8Ìs wnron verboten,
dnmit 8Ìs den feinden dis ÖborANNASstelle niobt verrnten.

.Viii tollenden kn^ um sin I!br wnron dis istxtsn Lrstter
<;sisc;t. .letxt bo^nnn dor Öber^nnK. Lin Oossiment iolZto dom
nnderil. .Vie 8is nm Lnisor, dseesn eVugen ^jotxt vor Lroudo
strnblten, vorüi>sr innrsebiorton, bsAn'Men 8is ibil mit dom
it n ke ,^Ls iebs der Lniser." so ^in-; S8 bie nbo»d8 visr Line
Ois Xnebl 8nnk wioder nui dis irostkiin^endo k rite; nm
Liminol Mtxortsn unxiiàii^s sterne. Wie ein uniieimiiebor
OoszlsnstsrxuA bewerten sieil dis soldnten in ibrsn xeristxten
Hosen und xsrri88snen Itöeksn in ununtsrbroekoner lìoibo bin-
über. In On^sduid xoA der Lniser dis Obr, eben rückten dis
/loiter Ks^sn nobt. On ertönt ein Lrnobon und koson und ein
iulebìbnrss.Innnllor^osebrei steigt übsr dem b'insse nui. Outer
der On8t dor sebweron Lnnonen Ì8t dis Orüeks xlisnmnien-
Mbroeben, in Lnnuein etürxen Oieide und Wn^en in die IZers-

sinn, wo ein wildes Linien beginnt nut don Lisbiöeken und
der Nonsobon und I'iere untsreinnndsr. Wiederum muktsn dis
Oontoniere ins Wnsser, nur die IZrüeks bsrxuriebton. Onnn

bewert sieb der Oospensterxu^ wieder drüber bin. Onbsimiieb
Ainnxen nus der dunkeln Nnsse die Oewebrlnuie. sobon ist
Nittsrnnobt vorbei — noob immer dnuert der Lun. On ertönt
noob sinmni jonos sekrsekiiobs 'kosen und Krnsben, xum /.weiten
mni briobt die Orüeks. L'neb drei stunden ist sie wieder bor-
gestellt.

lVber noob wnr erst ein 'I'sii der Grinse nui dem jensoi-
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tigen Ufer angelangt, als plötzlich die Russen in ihrem Rücken
erschienen. Ein Korps sollte die grimmigen Feinde noch
abhalten. Zwischen diesem und der Brücke befanden sich noch
viele tausend Nachzügler: Soldaten, Weiher, Dienstboten,
Kinder. Menschen zu Fuß und zu Pferd, Wagen und Karren
drängten in dichten Knäueln gegen die Brücke und versperrten
in der wilden Verwirrung oftmals den Eingang. In dem dichten
Gedränge wurden die Menschen und sogar die Pferde
sozusagen fortgetragen, sie hatten gar nicht nötig, die Füße zu
bewegen — sie wurden ganz von selbst vorwärts geschoben.
Wehe dem Armen, der zufällig zu Boden stürzte, er wurde
niedergetreten und erbarmungslos zerstampft. Ein Weib liegt
dort auf dem Rücken, das Gesicht nach oben. Die Masse
wälzt sich über sie hin. Ein junger Mann tritt auf sie, er
spürt einen Augenblick unter seinen Füßen die atmende Brust
und hört ihren röchelnden Schmerzensruf. Es durchfriert ihn'
ein Schauer vom Wirbel bis zur Zehe, aber er kann nicht
weg, er muß auf ihr stehen bleiben. Am Eingang der Brücke
säbeln die Reiter die Fußgänger nieder, diese stechen mit den

Bajonetten die Pferde nieder.
Bei jedem Schritt, den die Menge über die Brücke tut,

stürzt jemand von der Brücke; indem er sich an den andern
festzuhalten versucht, reißt er einen Haufen von fünf oder
sechs andern mit sich. Andere grauenvolle Szenen erfolgen.
Dort stößt ein Soldat eine heulende Mutter mit ihrem Kind
im Arm ins Wasser, dort schleudert ein anderer einen Knaben
im Bogen in den Fluß. Hier ragt ein gewaltiger Kanonier
aus der Menge, der mit einem schweren Prügel unbarmherzig
auf seine Umgebung losschlägt und sich so Raum schafft.

Und in all diese schauerlichen Szenen hinein prasseln mit
höllischem Sausen die russischen Kanonenkugeln und speien
Tod und Verderben nach allen Seiten. Eine Granate fällt in
einen Pulverwagen; unter Dampf und Blitz und Donner liiegt
er in tausend Stücken auseinander: Hunderte werden
verstümmelt, zerschmettert, in Fetzen gerissen. Das Bett der
Beresina war mit Trümmern und Leichen vollständig bedeckt.
Über 30,000 Leichen lasen die Russen zusammen. Noch nach
zehn Jahren waren die Spuren des entsetzlichen Unglücks
sichtbar. Die eingesunkenen Wagen, Pferde und Menschen
konnten an gewissen Stellen selbst von den Wogen der Beresina

nicht mehr fortgespült werden; an einem Ort bildeten
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tigsn liier angelangt, à plötxlick dis Kusssn In ikrsm Kücken
ersckiensn. Kin Korps seilte die gi-immigsn Keinde noek ad-
kalten, Xwisidien diesem nncl dor Krücke de1an<len sied need
viele tausend Nackxüglsr: Soldaten, Weiber, Kienstboten,
Kinder. Nenscksn xu KnK und xu Klerd, Wagen und Karren
drängten In dickten Knäueln gegen die Krü<ike und versperrten
in der bilden Verwirrung oktiuals den Eingang. In dem dickten
(ledränge wurden die Nenscken und sogar die Klsrdo soxu-

sagen kortgetragen, sie kattsn gar uiekt nötig, die Küks xu
kewsgsn — sie wurden ganx von selbst vorwärts gesckoksn.
Welie dem .Vrmen, der xukällig x.u Kode» stürxte, er wurde
niedergetreten und erbarmungslos xerstamplt. Kin Weil) liegt
dort ant dem Hucken, das Kosickt naok oben. Die Nasse
wälxt sick über sie bin. Kin junger Nann tritt aul sie, er
spürt einen Augenblick unter ssineu Küken die atmende Krust
und kört ikren röckelnden Sckinorxonsrul. Ks duroklrisrt ikn
ein Sekauer vom Wirl>el bis xur /eke, aber er kann nickt
weg, er muk aul ikr steken bleiben. Vni Kingang der Krücke
säbeln die Heiter die Kukgängsr nieder, diese stecke» mit den

Kajonetten die Iberde nieder.
Lei jedem Sckritt, den die Nenge über die Krücke tut,

stürxt jenuuid von der Krücke; indem er sick an den andern
lestxukaltsn vsrsuckt, reikt er einen Hauten von tunt oder
seeks andern mit siek. Vnders grauenvolle Sxsnen srtolgen.
Kort stökt ein Soldat eine Keulende Nuttsr nut ikrem Kind
im Vrm ins Wasser, dort sckleudert ein anderer einen Knakeil
im Kogen in den Kluk. Klier ragt ein gewaltiger Kanonier
aus der Nenge, der mit einem sckweren Krügel unbarmkerxig
aul seine Umgebung losscklägt und sicli so Kaum sckalkt.

lind in all diese sckausrlicken Sxonen kinsin prasseln mit
köllisckem Sausen ilie russiscken Kanonsnkugeln und speisn
'I'od und Verderben nack allen Seiten, lune l!ranats lällt in
einen Kulverwagsn; unter Kampl mal Klitx und Konner lliegt
er in tausend Stücken auseinander! Hunderte werden ver-
stümmslt, xersckinettert, in Kstxen gerissen. Das Kett der
Keresina war mit Krümmern und Keicken vollständig bedeckt.
Über 39,99(1 Keicken lasen die Küssen xusammon. Nock nack
xekn .lakrsn waren die Spuren des entsetxlicken Knglüoks
sicktkar. Kie eingesunkenen Wagen, Klerds und Nenscken
konnten an gewissen Stellen selbst von den Wogen der Ksre-
sina nickt niekr lortgespült werden; an einem Ort bildeten



— 192 —

sie eine Insel, die den schwarzen Strom in zwei Arme teilte,
und unterhalb derselben waren drei moorige Hügel aus
zusammengetriebenen Menschenleichen. Noch ragten menschliche
Gebeine daraus hervor, aber eine dichte Hülle von
Vergißmeinnicht lagerte darüber. Nach Scott, Maag, Scherr u. a.

10. Lützows wilde Jagd.

Was glänzt dort vom Walde im Sonnenschein?
Hör's näher und näher erbrausen.

Es zieht sich herunter in düsteren Reih'n,
Und gellende Hörner erschallen darein,

Erfüllen die Seele mit Grausen.
Und wenn ihr die schwarzen Gesellen fragt:
Das ist Lützows wilde, verwegene Jagd.

Was zieht dort rasch durch den finstern Wald
Und streift von Bergen zu Borgen?

Es legt sich in nächtlichen Hinterhalt,
Das Hurra jauchzt und die Büchse knallt:

Es fallen die fränkischen Schergen.
Und wenn ihr die schwarzen Jäger fragt:
Das ist Lützows wilde, verwegene Jagd.

Wo die Reben dort gli'ihn, dort braust der Rhein,
Der Wütrich geborgen sich meinte.

Da naht es schnell wie Gewitterschein
Und wirft sich mit riist'gen Armen hinein,

Und springt ans Ufer der Feinde.
Und wenn ihr die schwarzen Schwimmer fragt:
Das,ist Lützows wilde, verwegene Jagd.

Was braust dort im Tale die laute Schlacht,
Was schlagen die Schwerter zusammen?

Wildherzige Reiter schlagen die Schlacht,
Und der Funke der Freiheit ist glühend erwacht

Und lodert in blutigen Flammen.
Und wenn ihr die schwarzen Reiter fragt:
Das ist Lützows wilde, verwegene Jagd.

Wer scheidet dort röchelnd vom Sonnenlicht,
Unter winselnde Feinde gebettet?
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sis sins Inssi, (iis (Isn sà>van/sn Finnin in /Uvsi ^NNIS tsiits,
mxi untsninaid 6snseii)sn Ivanen (iisi mooni^s ÜNAsi »US /n-
sammsnAstnisdsnsn Nsnsàsuisiàsn. Xosii na^tsn monssiiiiàs
Dsbsins âaraus insnvon, absn sins (iiàts Hülis von Vsnssik-
msinuioint ia^snts Zaniibsn. àà Looti, 1^1»»^, 8ekorr u, »,

10. luàows wilcis 0agc!.

'VVas ^iänxt (iont von> ^Vaids iin Lonnsnseiisin?
Dior's näksn unci näiisn oni>naussn.

its xisint sied insnuutsn in düstsnsn Dsiin'n,
Dnd Asilsncls Donnsn snsàaiisn dansin,

Itntniisn dis Assis mit Dnaussn.
Dnd ^vsnn iiu' dis sodvvanxsn Dsssiisn tna^t:
I ins ist DnìMVs vdids, VSIUVSASNS da^d.

^V'as /.isiu dont nasoin dnnn.k ilsn iinstsnn >Vaid
Dnd StNSitt V0N ItSNKSN /n Don^su?

à isgd sisll in nîiâtiisksn Hinìôàait,
Das tiunna ^jausil/t und dis ttüeinss icnaiit'

Ds talion «lis tnänkissinsn Aàsn^sn.
Dnd ^vsnn ikn (lis ssi(vvan/.6>> .iä^sn tna^t:
I las ist Dnt^ovvs ^viids, vsn^vsguns .iagai.

>Vo ciis Dsbsn (tont Aiüim, (tont In'aust (tsn lìinsin,
Don XVdìtnisin Mdon^sn sioii msints.

I)a unkt ss ssimsii ^vis Ds^vittsrsoinsin
Dnd ^vintt sicin mit nüst'^sn ^Vnmsn iünsin,

Dnd spnin^t ans Dtsn (Isn Dsinds,
Dnd '(vsnn ikn (iis ssii^van/sn Avin^vimmsi' tna^t:
Das. ist Düt/.onvs >vüds, vsinvsMns ,Ia<zd.

^Vas bnaust (iont im 'itlis die iants Asidasint,
^"as ssida^sn âis 8st»vsntsn /nsannnsn?

^Viiciinsnxiz;s itsitsn ssiiia^sn (iis Asidasint,
Dixi (tsn Dnnks (isn Dnsüxzit ist ^iüiiond snvvaàt

Dnd ioiisnt in idnti^sn Diannnsn,
D>x! ^vsnn din «iis ssin^-anxsn Itsitsn tna»t:
Das ist Düt/o>vs viids, vsinvs^sno .ia^d,

^Vs>' ssinsidst (iont nosdsind vom Aonnsniic.kt,
Dnisn '(vinsoiixio Dsinds Mixzttst?
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Es zuckt der Tod auf dein Angesicht,
Doch die wackern Herzen erzittern nicht;

Das Vaterland ist ja gerettet!
Und wenn ihr die schwarzen Gesellen fragt
Das war Lützows wilde, verwegene Jagd.

Die wilde Jagd und die deutsche Jagd
Auf Henkers Blut und Tyrannen!
Drum, die ihr uns liebt, nicht geweint und geklagt;
Das Land ist ja frei, und der Morgen tagt,

Wenn wir's auch nur sterbend gewannen!
Und von Enkeln zu Enkeln sei's nachgesagt:
Das war Lützows wilde, verwegene Jagd.

Theodor Körner.

11. Die Schlacht bei Waterloo.
Ein Teilnehmer erzählt seine Erlebnisse:

Wir marschierten bei heftigem Regen gegen Brüssel hin;
es schüttete vom Himmel wie mit Gießkannen. Die Wege
waren ganz durchweicht und fast unpassierbar. Zudem brach
eine stockdunkle Nacht ein, daß viele sich vom Wege
verirrten. Manchmal zogen wir über die Felder, wo uns das
Getreide oder der Hanf bis zur Brust reichte. Um Mitternacht

kamen wir in die Nähe von Waterloo, wo wir trotz
des Regens die Biwakfeuer der Engländer wahrnahmen. Hier
machten wir Halt. Vor Frost klappernd, legten wir uns wie
rechte Zigeuner ins Getreide nieder und stillten unsern Hunger
mit einer Rübe oder einer Runkel. Um fünf Uhr morgens
weckte uns das Geläute der Glocken in den Dörfern ringsum,
die zum Frühgottesdienst riefen. Der Regen hatte aufgehört.

Sofort wurde Generalmarsch geschlagen, die Trompeten
bliesen Tagwache, man merkte, daß eine große Schlacht
bevorstand. Von uns aus liel das Gelände sanft ab und ging
in eine kleine Ebene über, um jenseits derselben wieder
anzusteigen. Auf der Fläche des dort gebildeten Höhenzuges
standen die Engländer. Mitten durch ihre Linie zog sich die
Strasse, auf der wir gestern angekommen waren ; sie wollten
sie also verteidigen, um uns den Weg nach Brüssel zu
verlegen. Ihre Schlachtlinie stand in einem Hohlweg, der die
Strasse kreuzweis schnitt.

Um acht einhalb Uhr mussten wir über das Feld
vormarschieren ; das Getreide wurde dabei wie gewalzt, nicht
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Ds zuekt dee Doit auk dein ^.ngesledt,
Doed dis waekeen Hörten srzittsen niedt;

Das Vatseland ist ja geeettet!
Dnd wenn ide «lie sedwaezen Desellen keagt
Das wae Dützows wilde, verwegene .lagd.

llie wilde .lagd und dig iloutselie .lagd
.-Vul llvnkees Dint und d'yeannen!
Diaun, dis ide uns liedt, niedt gsweiiV und geklagt;
Das Daud ist ja keel, und dki' Uoegen tagt,

>Veun wle's auele nun stee>>ond gewannen!
>!ud vo>> Dnkeln zu I'lnkeln sei's naedgesagD
I>as war laitzows wilde, verwegene .lagd.

ll. vie Letilaclit bei Waterloo.

>Vie maesedieeten i)öi liektigem Degen gegen Deüssel diu;
es seküttets vom Himmel wie mit DieLkannon. Die ^oge
waren ganz dueedweiedt und tast unpassierbar. Zudem beaed

eine stockdunkle Daedt ein, dab viele sied vom Wege von-
irrten. Nanodmal zogen wie üben die Dolden, wo uns das
Deteside oder den Dank dis zur Deust eeielite. Dm Nittse-
nae.dt kamen wie in die Däde von Waterloo, wo wie trotz
des Doyens die Diwakkeuer dee Dngläuder walirnalunen. Ilier
maodten >vie Halt. Vor Deost klappeend, legten wie uns wie
reedte Zigeuner ins Deteeids nieilee und stillten unseen Dunger
mit einee Hübe odse einee Dunkel. Dm künk Dde nmrgsns
>veekte uns das Deläute dee Dloeken in den Dorkeru ringsum,
die /.um Deüdgottssdienst rieten. Dee Degen liatte aukgedort.

gokort wuede Deneralmarsole gssedlagsn, die Deompeten
dliesen 'I'agwaede, ina>> meekte, dab eins grobe Keblaedt ds-
voestand. Von uns ans tlel das Delände sankt ad und ging
in sine kleine Ddens üdee, um jenseits deesslden wiedee an-

zusteigen, àk der Dläeds des dort gebildeten Dödenzugss
standen die Dngländee. Nitten dueed ides Dinie zog sieli die

Ltrasse, auk dee wie gestern angekommen waren; sie wollten
sie also verteidigen, um uns den Weg naed Deüssel /u vee-

legen. Idee Ledlaedtlinie stand in einem Dodlweg, der die
gtrasse keeuzweis solmitt.

Dm aedt eiudald Dde mussten wie üdee das Deld voe-
maesedieesn; das Deteeids wuede dabei wie gewalzt, niedt

t3
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eine Ähre blieb mehr stehen. Wir waren sehr verdrießlich,
denn oft sanken wir bis in die Knie ein. Tausend oder
zwölfhundert Schritt von den Engländern entfernt, blieben wir
stehen. Immerfort rückten neue Regimenter an; es war, als
ob die ganze Welt herströme. Soweit das Auge reichte, sah
man Helme, Bärenmützen, Säbel, Lanzen und Bajonette.
Zwei lange Stunden dauerte der Aufmarsch des ganzen Heeres.
Plötzlich erscholl über die weite Ebene hin der donnerähnliche
Ruf: „Es lebe der Kaiser!" Der Ruf wurde immer lauter
und zuletzt wieherten selbst die Pferde, als hätten auch sie
einstimmen wollen. In diesem Augenblicke sprengte Napoleon
mit seinen Generalen an unserer Front vorbei.

Plötzlich dröhnte auf dem linken Flügel Kanonendonner
und in der gleichen Sekunde knatterten Rotten- und
Bataillonsfeuer. Die Schlacht begann. Sofort hörte man auch
durch den gewaltigen Lärm das Geschrei der Verwundeten.
Die Pferde wieherten mit durchdringender Stimme, denn diese

von Natur wilden Tiere haben Freude am Blutbade. Man
konnte sie fast nicht zurückhalten, sie wollten durchaus
losjagen.

Plötzlich rief unser Oberst: „In Kolonnen, aufgeschlossen la

Wir stellten uns dicht hinter einander in einer Front von
hundertfünfzig bis 200 Mann. Und schon fielen die
feindlichen Geschützkugeln in unsere Reihen, sie rissen manchmal

gleich acht Mann auf einen Schuß nieder. Aber trotz
dieses Feuers drangen wir die Anhöhe, auf welcher die
Engländer standen, hinan ; von links und rechts erhielten wir
einen schweren Hagel von Gewehrkugeln und Kartätschen
ins Gesicht. Da ertönte das Kommando: „Zum Angriff !"
Wir stürzten auf die Batterien und trieben ' die Engländer
auseinander, aber plötzlich erhoben sich aus der Gerste
Tausende von Rotröcken, die aus nächster Nähe auf uns schössen
und ein großes Blutbad anrichteten. Zugleich sprengten
ganze Schwadronen Dragoner heran, die alle, welche etwas
weiter vorgerückt waren, unbarmherzig nieder säbelten. Wir
wendeten uns zur Flucht, die Dragoner folgten uns. In diesem

Augenblick ertönte wieder der Ruf: „Es lebe der Kaiser la

Unsere ganze Kavallerie, mehr als fünftausend Mann, sprengten
heran, wie ein Strom geschmolzenen Schneewassers, von dessen
Eisschollen die Sonne milliardenfach widerstrahlt. Die Pferde
griffen mächtig aus, zerwühlten die Erde, die Trompeten

134 —

eine ^bre liliel? inebr stoben. Wir waren selir verdriolbiob,
denn oki sanken wir bis in die Knie sin. tausend oder ^wölk-
bundert sebritt von don Knglàndern ontternt, blieben wir
stoben. Immsrtort rückten neue Negimonter an; es war, als
ob à gan/s Welt berströme. soweit à» âge reicbte, sak
man Nelme, Närenmüt^en, Label, Danxon und IZajonstto.
^wsi lange stunden dauerte der Vutmarseb des ganzen Nee>'os.

NlötNicb erscboll über die wsits Nbene kin dor donneräbnlicbe
Nut: ^Ks lobs der Kaiser!" Der Uni wurde immer lauter
nnc! ^ulàt wisbsrtsn selbst die Nterde, als bätten auck sis
sinstiinmsn wollsn. In diesem Augenblicke sprengte Napoleon
mit ssinsn Oensralsn an nnssror Krönt vorbei.

Nlötxlivb drölmte ant clem linken Kindel Kanonendonner
und in der gleicbsn sekundo knatterten Hotten- und IZatail-
lonskoner. Die 'scklacbt begann. Lotort borte man aueb
dureb den gewaltigen Närm das Oosckrei der Verwundeten.
Die Nterde wieberten mit durebdringender stimme, denn diese

von Natur wilden Here babsn Kreude am Llutbado. Nan
konnte sie tast niekt /.urückkaben, sie wollten durebaus los-

l"MN.
Klöt^liek riet unser Oberst: „In Kolonnen, autgescblosssn 1^

Wir stellten uns cliekt binter einander in einer Krönt von
bunderttünNig bis 233 Nann. Und sebon lislen die teind-
lieben OescbüDkugoln in unsere Noiben, sie rissen maneb-
mal gleicb aebt Nann ant einen sebub nieder, ^.bsr trot^
dieses Keusrs drangen wir die Knköbe, ant wolebsr die Kng-
ländsr standen, binan; von links und reobts srbielten wir
einen sebweren Nagel von Oewebrkugeln und Kartätseben
ins Ossiebt. Da ertönte das Kommando: ^um Nngritld^
Wir stürmten aut die Natte>1en und triebe» ' die Kngländer
auseinander, aber plötNicb erbobsn sieb aus der Oerste Dau-
sende von Notröekon, die aus näekstsr Näbe aut uns sebossen
und ein grobes Llutbad anriekteten. lZugleiek sprengten
gan^e sekwadronen Dragoner beran, die alle, wslebe etwas
weiter vorgerückt waren, unbarmbsrNg nieder säbelten. Wir
wendeten uns 2ur Kluobt, die Dragoner kolgtsn uns. In diesem

^ugen!»Iick ertönte wieder der Nut: „Ks lobe der Kaiser!^
Unsere gan/.e Kavallerie, mebr als tiinttausend Nann, sprengten
beran, wie ein strom gesebmàensn scbnoswasssrs, von dessen
Kissobollon die sonne milliardenkaob widerstrablt. Die Nterde
gritksn mäektig aus, ^erwnkiten die Krde, die Nrompeton
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schmetterten inmitten des dumpfen Kanonendonners. Vor
diesem Anprall flüchteten die englischen Kanoniere mit ihren
Bespannungen. Ein wildes Getöse, ein endloses Geklirr und
Gewieher, Klagegeschrei und Flintenschüsse waren hörbar.
Und immer neue Schwadronen ritten mit hochgeschwungenen
Säbeln den Abhang hinauf. Bei jedem neuen Angriff glaubte
man, daß die Reihen der Rotröcke gesprengt werden müßten.
Aber sobald die Trompeten zum Sammeln bliesen und die
Schwadronen, von Kartätschenschüssen verfolgt, bunt
durcheinander im Galopp zurückkehrten, um sich am Ende der
Ebene wieder zu ordnen, sah man die langen roten Linien
der Engländer regungslos wie Mauern im Pulverdampf. Bis

gegen sechs Uhr abends wiederholten sich diese Angriffe,
aber die ermüdeten Pferde vermochten auf dem weichen Boden
nicht mehr vorzudringen. Die Nacht nahte und das Schlachtfeld

begann sich zu leeren. Nur die alte Garde blieb am Rand
der Ebene, das Gewehr im Arm, stehen. Das waren Bauernsöhne

aus der Zeit der Republik, die in Deutschland,
Holland, Italien, Ägypten, Spanien und Rußland gekämpft hatten
und von Napoleon bevorzugt wurden. Wenn die Garde
vorging, wußte man, daß die Schlacht gewonnen war. Als nun
diese zum Kampfe antrat, fühlte man, daß der Hauptschlag
gekommen sei. Auch die Engländer begriffen es und sie

zogen ihre Hauptkräfte zusammen.
In unsern Reihen erwachte die Kampflust aufs neue,

als diese alten Kämpen vormarschierten, selbst viele
Verwundete erhoben sich und stellten sich in Reih uud Glied.
Aber sonderbar — die Engländer ließen ihre Geschütze ohne

Bemannung. Erst als die Garde am Rand der Hochebene

angekommen war, wurde sie von einigen Kanonenschüssen
empfangen; dann prasselte das Gewehrfeuer auf sie los;
doch unaufhaltsam marschierten die Graubärte durch den

Kugelregen. Aber ihre Reihen wurden zusehends kleiner,
immer entsetzlicher wüteten die feindlichen Geschosse und
die Garde machte Halt. Mit einemal erhob sich' jetzt die

ganze feindliche Masse und stürzte rechts und links auf sie

los. Langsam zogen sich die Garden, die auf einen Drittel
zusammengeschmolzen war, zurück in die Ebene, die schon
in der Dunkelheit lag. Plötzlich löste sich alles in wilde
Flucht auf. Husaren, reitende Jäger, Kavallerie, Infanterie,
alles stob über die Felder dahin; schreiend, fluchend, weinend.

— 195 —

sokmetterten inmitten des dumpfen Kanonendonners. Vor
diesem Anprall tlüekteten die engliseksn Kanoniers mit ikren
Despannungsn. Lin vildes Detöss, ein endloses Dekllrr und
Devisker, Klagegssekrsi und Klintenseküsse varen körkar.
Lud immer noue gekcvadronen ritten mit koekgssekvungenen
Kübeln don Vbkang binant. Lei jedem neuen Kngritl glaubte
man, daL die Heiken der Ilotröeke gesprengt verden mükten.
Kber sobald dle Lrompeten zum Kammeln bllesen und dis
Kekvadronsn, von Kartätsekenseküssen verfolgt, bunt clurek-
einander im Dalopp zurüekkekrten, um siek um Lnde dor
Lbene vieder zu ordnen, sak man âie langen roten Linien
der Knglânde>' regungslos vis Nauern im Dutvordampf. Dis

gegen seeks Dkr abends vviederkolten siek diese Kngrlkfs,
aber die ermüdeten Dkerde vermoeirtsn auk dem veleken Doden

niât met»' vorzudringen. Die Kaekt nakte und das Keklaekt-
kelcl begann siek zu leeren. Kur ciie alte Darde blieb um Land
cier Lbsns, das Devekr im A.rm, stoben. Das varen Iinnern-
sökns aus der ?lsit «ter Ilspubllk, âie in Deutsekland, Dot-
land, Italien, Vg^pten, Kpanisn urui IInLIand gekämpkt Kutten
und von Kapoleon bevorzugt vurden. >Venn ciie Durcis vor-
ging, vulZte man, dak dig Keklaekt gevonnen var. Kls nun
âiess /.um àinpks antl'at, küklte man, àk der àuptseklax
gekommen sei. Vuek «tie Lngländer begriffen S8 und 8ie

zogen ikre Dauptkräkte zusammen.
In unsern Heiken ervaekts «lie Kampflust auts neue,

als diese alten Kämpen vvrmarsekiertsn, selbst viele Vsr-
vundete erkoben siek und stellten siek in Itsik uud Dlied.
Kber sonderbar — die Kngländer lieken ikre Desekütze okne
IZemannung. Krst als dis Darde am Hand der Iloeksbens
angekommen war, vurds sie von einigen Kanonsnseküssen
empfangen', dann prasselte das Devebrksuor auf sie los;
doek unaukkaltsam marsekisrtsn die Draubärts durek den

Kugelregen. Kber ikre Doikei> vurclen zusekends kleiner,
immer sntsstzlieker vüteten die feindlieksn Desekosse und
die Dards maekts Halt, Nlt elnsmal ei'koli siekl jetzt die

ganze keiudlieks Nasse und stürzte reokts und links auk sie

los. Langsam zogen siek die Dardsn, die auk einen Drittel
zusammsngesekmolzsn var, znrüek in die Kbsns, die sokon
in der Dunkelkoit lag. Dlötzliek löste siek alles in vilde
Kluekt auf. Husaren, reitende .läger, Kavallerie, Infanterie,
alles stob über die Kelder dabin; sekreiend, tluekend, vsinend.
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Über die Wälder erhob sich der Mond und beleuchtete
entstellte Leichname, Helme, Säbel, Bajonette, Pulverwagen,
umgestürzte Kanonen. Nach Erkmann-Chatrian.

12. Die Grenadiere.

Nach Frankreich zogen zwei Grenadier',
Die waren in Rußland gefangen;
Und als sie kamen ins deutsche Quartier,
Sie ließen die Köpfe hangen.

Da hörten sie beide die traurige Mähr':
Daß Frankreich verloren gegangen,
Besiegt und geschlagen das tapfere Heer, —
Und der Kaiser, der Kaiser gefangen.

Da weinten zusammen die Grenadier'
Wohl ob der kläglichen Kunde.
Der eine sprach: „Wie weh wird mir!
Wie brennt meine alte Wunde 1"

Der andere sprach: „Das Lied ist aus!

Auch ich möcht mit dir sterben.
Doch hab' ich Weib und Kind zu Haus,
Die ohne mich verderben."

„Was schert mich Weib, was schert mich Kind,
Ich trage weit bess'res Verlangen;
Lass sie betteln gehn, wenn sie hungrig sind,
Mein Kaiser, mein Kaiser gefangen!

Gewähr mir, Bruder, eine Bitt':
Wenn ich jetzt sterben werde,
So nimm meine Leiche nach Frankreich mit,
Begrab' mich in Frankreichs Erde!

Das Ehrenkreuz am roten Band
Sollst du aufs Herz mir legen;
Die Flinte gib mir in die Hand,
Und gürt mir um den Degen!

So will ich liegen und horchen still,
Wie eine Schildwach, im Grabe;
Bis einst ich höre Kanonengebrüll
Und wiehernder Rosse Getrabe.

190

kbsr à XVäldsr srlmb sisb der Nvnd uud bslsusktsts sut-
stellts Dsislumins, kslms, 8äbsl, Kajonotts, kulvsrwaZsu, um-
Asstür^is Dauousn> kismb Kiliiuanu-Kbatrlan^

12. vis Lil-snaclisrö.

kumb kraul<rsisb ^o»su xwsi Drsnadisr',
Dis warsn iu kutiland ^slan^su;
lind als sis kamsu ins dsutsslm l)uartisr,
8is liskeu dis Kind's bauZsu^

Da liürtsu sis bsids dis trauri^s Näbr':
Dak kraukrsisb vsriorsn ^sZanAsu,
kssis^t uud ^sssbia^su «las taizlsrs kssr, —
Du«! der Kaiser, «lsr kaissr ^slau^su.

Da wsiutsu /usaiumsu dm Drsnadisr'
'VVvld u>) «lsr klä^iirbsu Kunde.
Der eins spraeln „K-Vis wsb wird mir!
>Vis brennt umiim alls ^Vumls!"

Der aiulers sprasb: „Das Disd ist aus!

àsb ieb inüsbt mit di>' stsrbeu.
Dork lurb' irk ^Vsib uud Kind /.u Klaus,
Dis ulms mioli verderlisu."

„^Vas sekoi't mied >Vâ, was ssbsid inià Kind,
Isb tra^s weit bsss'rss Verlaufs»;
Dass sis bsttslu ^sbu, wenn sis lmuAriA sind,
Nein Kaiser, uiviu Kaiser ^slan^eu!

Dswäkr mir, krudsr, sius Kitt':
^Veuu isb jst/.t stsrbeu wsrds,
80 nimm msius Dsislm uaeb kraulcrsieb mit,
KsZrab' uusli iu krankrsic.ks krds!

Das kbrsukrsu/ aiu roten kaud
kollst du auls llsr/ mir lsASu;
Dis kliute ^ib mir iu die kaud,
lind >5ürt mir um dsu Ds^su!

80 will ick lisAsu uud borsbsu still,
^is sius Ksbildwasli, im Drabs;
kis siust isll Kurs kanonsn^ebrull
kud wisksrndsr kosse Dstrabs.
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Dann reitet mein Kaiser wohl über mein Grab,
Viel Schwerter klirren und blitzen;
Dann steig ich gewaffnet hervor aus dem Grab,
Den Kaiser, den Kaiser zu schützen."

Heinrich Heine'.

13. Die nächtliche Heerschau.

Nachts um die zwölfte Stunde
Verläßt der Tambour sein Grab,
Macht mit der Trommel die

Hunde,
Geht wirbelnd auf und ab.

Mit seinen entfleischten Händen
Rührt er die Schlägel zugleich,
Schlägt manchen guten Wirbel,
Keveiir und Zapfenstreich.

Die Trommel klinget seltsam,
Hat gar einen starken Ton;
Die alten, toten Soldaten,
Erwachen im Grab davon.

Und die im tiefen Norden
Erstarrt in Schnee und Eis,
Und die in Welschland liegen,
Wo ihnen die Erde zu heiß;

Und die der Nilschlamm decket
Und der arabische Sand,
Sie steigen aus ihren Gräbern,
Sie nehmen Gewehr zur Hand.

Und um die zwölfte Stunde
"Verläßt der Trompeter sein Grab,
Und schmettert in die Trompete
Und reitet auf und ab.

Da kommen auf luft'gen Pfaden
Die toten Reiter herbei,
Die blut'gen, alten Schwadronen
In Waffen mancherlei.

Es grinsen die weißen Schädel
Wohl unter den Helmen hervor,
Es halten die Knochenhände
Die langen Schwerter empor.

Und um die zwölfte Stunde
Verläßt der Feldherr sein Grab,
Kommt langsam hergeritten,
Umgeben von seinem Stab.

Er trägt ein kleines Hütchen,
Er trägt ein einfach Kleid,
Und einen kleinen Degen
Trägt er an seiner Seit.

Der Mond mit gelbem Lichte
Erhellt den weiten Plan;
Der Mann im kleinen Hütchen
Sieht sich die Truppen an.

Die Reihen präsentieren
Und schultern das Gewehr.
Dann zieht mit klingendem

Spiele
Vorüber das ganze Heer.

Die Marschall und Generale
Schließen um ihn einen Kreis;
Der Feldherr sagt dem nächsten
Ins Ohr ein Wörtlein leis.

Das Wort geht, in die Runde,
Klingt wieder fern und nah;
„Frankreich" ist die Parole,
Die Losung: „St. Helena".
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Dann reitst mein Kaiser void über nisin (li-ab,
Viol Lebvverter klirren nn«i blit/.en;
Dann stsip ieb pexvalknot bervor ans dem (Irak,
I >en Kaiser, den Kaiser /n seblitxen."

Ilsmrieb Ileinsl

13. Die näelitlietiö l^66l8eìiau.

Naebts um die /.vl'öllte Ltnnde
Vsriäkt cisr '1'ainlionr sein (Irab,
Navilt mit der d'ronmlel die

Ilunde,
(lebt vüi1>elnd ant und air

Nit seinen snttisisebtsn Händen
Ilübrt er die Leilläpel /upleieb,
Lellläpt inanelien puteil ^Viiliel,
Deveilk ln»d /apisnstreirln

Oie ^rnnnnei kündet ssitsam.
Hat par einen starken 'l'on;
l)ie alten, tuten Soldaten,
Kiuvaeben im (Irab davon.

lind die bn tietsn Xorden
Erstarrt in Reimes nn<> liis,
lind die in ^Velsebland liefen,
NN iknen >be Ki'de /.n beil.,;

Dinl die der Nilselilamnl deekst
lind «ter arabisebe Land,
Lie steigen ans bnen (1 rädern,
Lis neinnen (lexvelir /.ur 1lan«>.

lind um «iie /^volkte Ltunile
Verlädt der'lrompeter seinDrab,
lind seinnettsrt in die Drompete
lind reitst ant und ab.

Da Kaminen all! lult'psn l'laden
Die toten Heiter berbei,
Die bblt'peil, aitsn Leb^vadronen

lit Nud'ssn inimeboriei.

i'is plinsen die rveiksil Lebädel
>Vobl nntei' den Heimsn bervor,
Ks baiteil die Knaebenbände
Die lanpen öeil^verter enlpol'.

lind um die xvmll'te Ltuilde
Verlädt <lsr Kel«Ibe>>' sein (Irab,
Kommt ianpsam bsrpsiittsn,
liilipsben von seinem Stab.

Ki' träpt ein kieines llnteben,
Kl' tiÄpt sin sinkaeb Kisid,
Dini eineil kleinen Dspsn
Dräpt ei' an seiner Keil.

> »er Nond mit pelboin Diebte
Kibellt den >veiten DIail;
i)or Nann .il» leloiilsn Ilüteben
Liebt sieb die il'nippon an.

Die Deillen präsentieren
Dild sebultern das De^vebi'.
Dann Nebt mit klmpendom

Spiele
Vorübei' das pan/s Heer.

Die Narsebäll limi Densrale
Leblieden uill bni sineil Kreis;
Der Keldberr sapt den> näebstsn
Ins Dbi' ein Nbirtlsiil lsis.

Das Nmrt pellt i>l die Ilunde,
Klinpt >vieder lern und nab;
„Krailkrsieb" ist die Darole,
Die Dosunpi „Lt. Helena".
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Das ist die große Paradç
Im elysäischen Feld, •

Die um die zwölfte Stunde
Der tote Cäsar hält.

J. Christian Freiherr v. Zedlitz
Weiterer Lesestoff :

Flucht vor den Franzosen.
(Neues Lesebuch, prosaischer Teil.)

Der Seppli von Steinen.
(Neues Lesebuch, prosaischer Teil.)

Die beiden Russen.
(Neues Lesebuch, prosaischer Teil.)

Die Rückkehr der grossen Armee.
(Lesebuch, prosaischer Teil.)

Die Enkel Winkelrieds.
(Lesebuch, poetischer Teil.)

Andreas Hofer.
(Poetisches Lesebuch.)

Escher von der Linth.
(Lesebuch, prosaischer Teil.)

Bearbeiter: H. Sulzer, Zürich III.

1. Die letzten zehn vom vierten Regiment.

In Warschau schwuren tausend auf den Knieen;
Kein Schuß im heil'gen Kampfe sei getan!
Tambour schlag an! Zum Blaehfeld laß uns ziehen!
Wir greifen nur mit Bajonetten an!
Und ewig kennt das Vaterland und nennt
Mit stillem Schmerz sein viertes Regiment.

Und als wir dort bei Praga blutig rangen,
Kein Kamerad hatt einen Schuß getan,
Und als wir1 dort den argen Todfeind zwangen,
Mit Bajonetten ging es drauf und dran!
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Das 1st die Ai'oks Durmly
Im slMlàtion Dslä, '
Dis um «Ils xvüllts Äuinls
Dsr tots Dusur lullt.

Wsitsrsr Dsssstotk i

Gluckt vor äsn f>an/086n.
Msuss Dsssbuslr, prosgisàsr l'sll.)

Der Lsppli von Lteinen.
Msuss Dsssbuok, z>rosglseksr l'sll.)

Die beiäen tîu88en.
(Ksuss Dsssbuà, zirosgisàsr 'l'sll.)

vie kîûokìîà äer gro88sn ^rmee.
(Dsssdusln ^rosulsolisr 'l'sll.)

Die Lnksl Winl<6ll'i6ä8.
(Dsssbu«^, poetlsolisi' 'l'sll.)

^nären8 ttofer.
sDostisokss Dssodueli.)

Getier von äer I^intk.
(Dossbusk, prosulssksr 'I'eil.)

Dsgrdsltsr: //. /urlà III.

1. Dis let/ten /etin vom vierten Regiment.

In VV'grssliuu selivvursn tgussiul !ml «lsn Ivulssn:
Xsiu Lolmtl lm dsll'ASn Iv.'unpls ssl AStgn!
l'ginkuur sslügA au! /um Dlgsklsl«! luL uns xisksn!
Wir Arsltsn nur mit Dgjunsttsn an!
IlinI svviA ksnnt cli«8 Vgtsrlgncl un«l nsnut
Nit stillsin Lslnnsr/ ssin vlsrtss Ds»lmsnt.

Dncl nls >vlr «lort dsl Drg.AU lilutiA runASN,
Dsin Ivginsrucl lrutt oinsn 8àk Astun,
I1n«l gls >vir clort äsn urASn 'l'o«llolnä /xvmiASn.
Kilt llgjvnöttsn AlnA ss clruul uiul ärun!
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Fragt Praga, das die treuen Polen kennt!
Wir waren dort das vierte Regiment!

Drang auch der Feind mit tausend Feuerschlünden
Bei Ostrolenka grimmig auf uns an,
Doch wußten wir sein tückisch Herz zu finden,
Mit Bajonetten brachen wir die Bahn!
Fragt Ostrolenka, das uns blutend nennt!
Wir waren dort das vierte Regiment.

Und ob viel wack're Männerherzen brachen,
Doch griffen wir mit Bajonetten an;
Und ob wir auch dem Schicksal unterlagen!
Doch hatte keiner einen Schuß getan!
Wo blutigrot zum Meer die Weichsel rennt,
Dort blutete das vierte Regiment.

0 weh! Das heil'ge Vaterland verloren!
Ach, fraget nicht: wer uns dies Heid getan?
Weh allen, die im Polenland geboren!
Die Wunden fangen frisch zu bluten an.
Doch fragt ihr: wo die tiefste Wunde brennt?
Ach, Polen kennt sein viertes Regiment

Ade, ihr Brüder, die, zu Tod getroffen,
An unsrer Seite dort wir stürzen sah'n!
Wir leben noch, die Wunden stehen offen,
Und um die Heimat ewig ist's getan.
Herr Hott im Himmel, schenk' ein gnädig' End'
Uns letzten noch vom vierten Regiment!

Von Polefi her im Nebelgrauen rücken
Zehn Grenadiere in das Preußenland
Mit düstrem Schweigen, gramumwölkten Blicken.
Ein „Wer da?" schallt. Sie stehen festgebannt,
Und einer spricht: „Vom Vaterland getrennt
Die letzten zehn vom vierten Regiment." j. Moser.

2. Der Ustertag (22. Nov. 1830.)

Ein heiterer Morgen begrüßte den 22. Klar und hell
schien die Novembersonne und lächelte dem Unternehmen zu.
Die Stäfner mit den Leuten vom See hatten sich schon früh
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Dra»t 1'raMi, das dis treuen Idolen bsnnt!
Wir waren dort das vierte DeAment!

Dran^ aueli <ler Deind mit tausend Dsuersebliinden
Dei Dstrolönba ^rimun^ ant IMS MI,
!>oeb wukten wir sein tüeblseb ller/ /n linden,
Nil Daionstten braeben wir die ilaim!
Drazzt Dstrolsnba, 6ns ims Iilutsnd nennt!
Wir waren dort, das vierte Déciment.

lud ob viel wavle'rs Uännerbsr/en braeben,
Dueii grillen wir mit Da-junetten an;
Dnd ob wir aueb dem Lebivbsal nnterla^en!
Doeb batte Deiner einen Leimb Mtan!
Wo blnti^rot /um Neer die Weiebsel rennt,
Dort ldutets das vierte Ite^iment,

D weil! Das bsil'M Vaterland verloren!
Veb, traget uielit: wer uns dies Deld Aetan?
Web allen, die im Dolsnland Aöboren!
Die Vanillen kanten lriseb /n bluten an,
l)oeb lrugt ibri wo die tielste 'Wunde brennt?
.Veb, l'olen liennt sein viertes Its^lmeut!

Dde, ikr Drüdsr, die, /u 'i'od <>etroben,

àn unsrer Leite dort wir stürzen sab'u!
Wir leben uoeb, die Wunden steben oben,
Dnd nm die lleimat ewi^ ist's ^etan.
lilerr tlott im llimmel, sebenb' sin AnädiA' Dnd'
Dns letzten noeb vuni vierten lìs^imsnt!

Von Dolsb ber im Dioiiel^ranen rüeben
^ebn Drsnadiere in das I'rsnbenland
Nit düstrem Leliwei^sn. -;ranmmwolbtsn Illiebsn,
Din „Wer da?" seballt. Lie stellen lestAsbannt,
Dnd einer spriebti „Vom Vaterland getrennt
Die let/ten /ebn vom vierten Ite^lment." Nossr,

2. ver U8îàg (22. à 1830.)

Din beitersr Normen betrübte den 22. Klar und bell
seinen die blovembersonne und iäebelte dem Dnternsbmen zu.
Die Ltätnsr mit den Deuten vom Lee batten sieb sebon trüb



- 200 —

auf die Beine gemacht und trafen mit Morgengrauen in Uster
ein. Die ersten die dort gewesen, Leute aus der Umgegend,
hatten sich, ängstlich und beklommenen Herzens, nicht recht
hervorgewagt; erst das Erscheinen der Seeleute erfüllte mit
Mut und Zuversicht. Die Kommittierten kamen im „Kreuz11

zusammen. Die Vorzeichen schienen aber nicht sehr günstig.
Die großen Scharen, die man von andern Landesteilen
erwartet, wollten nicht aufrücken. Männer, auf deren öffentliches

Auftreten man gerechnet, waren nicht da oder mochten
nicht recht d'ran,

Während unheimliche Gefühle die Kommission beschlichen
und bestürmten, gestalteten sich die Verhältnisse draußen gar
sehr günstig. Vom Turme kam die Nachricht, man sehe ganze
Massen Volkes von allen Seiten heranrücken. Und sie kamen
auch, diese Massen, zu Fuß, zu Pferd, zu Wagen. Es mochte
den Oberamtmann zu Greifensee ein eigentümliches Gefühl
beschleichen, als er endlose Züge von Leuten aus dem Glatt-
und Limmattal an seinem Schlosse vorbeiziehen sah. Er
wußte, daß es seinen und seiner Regierung Sturz galt, aber
er konnte und durfte nichts dagegen tun und konnte sich
anderseits, wie er selbst gesteht, nicht enthalten, die ernste
und feierliche Stimmung der Leute zu bewundern. Nach und
nach waren fast alle Landesgegenden vertreten, selbst vom
entfernten Bülach waren wenigstens einige gekommen.
Besondere Freude erregte das Erscheinen der Winterthurer. Man
hatte nicht auf sie gezählt, denn die Stadt Zürich wollte ja
den Winterthurern einen Vorzug* einräumen, der wohl
geeignet war, sie vom Landvolk zu trennen. Allein die
Bürgergemeinde hatte Tags vorher den Beschluß gefaßt, auf das
Vorrecht zu verzichten und treu zum Landvolk zu halten.

Um zehn Uhr konnte die Versammlung beginnen. Die
Kirche vermochte die 8—10,000 Mann, die da waren, nicht zu
fassen. So zog man dann unter Glockenklang hinaus auf eine
kleine Anhöhe in der Nähe des „Kreuz" auf den „Zimiker", auf
welchem in der Eile eine Rednerbühne aufgeschlagen wurde.
In der freien Natur, im Angesicht der schönen Alpenkette,
die uns Schweizern immer ein Symbol der Freiheit ist, unter
dem Gezelt des Himmels tagte das Volk. Der ganze, weite

* Anmerkung: Winterthur sollte im neuen großen Rat
verhältnismäßig mehr Vertreter erhalten als die übrige Landschaft.
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auk à IZsins Mmaokt unâ traksiì mit Norgon^rausn in O8tsr
sin. Ois srNsn âis âort ^svvs8sn, Osuto ans âsr OmgSAonâ,
dattsn 8>sk, änMtiiskl unâ bskiommsnsn Osrxsn8, niskt rssirt
klsrvorZsvvaAt; si'st âa8 Orssksinsn âsr Lsolsnts srküiits mit
Nut unâ ^uvki^iskt. Ois Ivommittisrtsn kainen im ^ivrsux^
xu8ammsn. Ois Vorxsisllsn 8siiionsn aksr nisilt 8oiri' gli>l8tiZ.
Ois Ki'vüsn Lskarsn, âis man von anâsrn Oanâ68tôiisn sr-
vvaiâst, wollten nieiit aukrüeissn. Nännsr, ant âsrsn ökksnt-

iioilss wuktiston man Zsrosimot. vvaisn nisilt âa oàsr moektsn
nisilt i'ssilt â'ran,

^Väilisnä uniisimiisils Ostukls âis Xoinmi88ion bs8siliisilsn
nnci ksstürmtsn, M8ta>tstsli 8isk «iis Vsrilältni88s ârauksn ^ai-
8silr AÜN8ti^. Vom Vurms kam âis ^asilrisilt, mail 8silö MNXS
Na88Sn Voikk8 von aiisn Loitkil ilsranrüskon. Onà 8Ì6 kamen
ausil, âis8S Na88en, xu Ouk, xu Oksrâ, xu XVaZsn. IÜ8 mosilts
âsn Obsramtmann xu Oroiken8ss sin sigsntümlisilö8 Oskniii
bs8silisioilsn, ai8 sr onâio8s WZs von i^sutsn au8 àsin Oiatt-
nnli Oimmatta! an 8sinsm 8eilio88s vorilsixisiisn 8ai>. I'ir
wuLts, âak S8 8sinsn unâ 8sinsr OsZisrun^ Kturx Mit, absr
sr konnts unâ âurkts nisilt8 âagsZsn tun unâ konnts 8isii
ancisi'8sit8, wis or 8sib8t A08tsilt, nisilt sntiialtsn, âis srn8ts
unä ksisriisko stimmunA âsr Osnts xu bsvvunâsrn. i>àeil unâ
naeil waren ka8t alis Oanâs8Asgsnâsn vsrtrstsn, 8oii)8t vom
sntksrntsn küiasil vvarsn woniMtsn8 sini-zs Mkommen. ks-
8onâsl s Orsuâs srrs»ts âa8 Or8o!lsinsn âsr ^Vintsrtilursr. Nan
katts nisilt auk 8is Zsxäilit, âsnn âis Ltaât ^üriok woiits .ja
âsn >Vintsrtilursrn sinsll Vorxu^^ sinräumon, âsr woili Zs-
siZnst war, 8Ìs vom Oanâvoik xu trsNnsn. wiioin âis kürMr-
gsmsinâs watts 'IaZ8 vorksr âsn k68silluk ZskaLt, auk âa8

Vorrseilt x>i vsrxisilton uilli trsil xlim ialUlivoik xu iiaiton.
Om xoiin Oiir konnte âis Vsr8!>mmIullA ilSAinnsn. Oio

Liroils vsrmosilìs âis 8—10,000 Nann, âis âa warsn, ilieilt xu
ka.88sn. 80 xoZ lnan âann unter OiosksnkianA Kinau8 ant sins
kisins wnilöils in âsr ì^ails âs8 ^Orsux^' aut âsn ,^imiksr^, auk
wsisilsm in âsr Oils sins Osânsrilûims aukM8oiliaMN vvnrâs.
in âsr krsisn >iatui, im Wn^s8is1lt âsr 8siiönsn Viponkotts,
âis un8 Lsllxvsixsrn inlmsr sin 8^ini>oi âsr Orsiiioit Ì8t, untsr
âsm Osxsit âs8 OimmsÌ8 taZts âa8 Volk. Oor ^anxs, vvsito
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Raum wimmelte von Menschen, die Äste der Bäume waren
mit den jüngeren bedeckt. Alles war gespannt der Dinge,
die da kommen sollten. Die Meisten wußten ja nicht, wer
eingeladen, wer reden werde und was geschehen solle.
Geräusch, Jubel und Geschrei tönte über die Fluren; doch
trat allgemeine Stille ein, als der Ausschuß, die zwei Gujer,
Hegetschweiler, Ryffel und Steffan sich auf der Tribüne zeigte.*

Die Versammlung eröffnete Heinrich Gujer, Müller von
Bauma, ein junger Mann voll Feuer und Kraft, imponierend
von Gestalt. Dem Volke des Oberlandes war er sehr bekannt,
es nannte ihn nur den „klugen Müller11, oder „de Miiller-Heiri".
Bei Getreidekäufen hatte er schwer den Zwang gefühlt, der
auf dem Gewerbswesen lastete, und beschlossen, mitzuhelfen,
den Bann zu brechen. Als er nach Uster gegangen, hatte
ihn der Vater gewarnt und ihm nachgerufen: „Ileiri, wenn's
fehlt, chönnt's dir de Ghopf choste!" Gujer kannte die Gefahr;
darum trug er einen Paß bei sich, um wenn's fehlen sollte,
in's Badische zu entkommen. Zu Uster mochte er zuerst
nicht recht d'ran, und nur auf energisches Zureden faßte er
einen festen Entschluß, trat vor's Volk und begann mit starker
Stimme seine Rede. Er sprach von der Bedeutung des Tages,
von der Notwendigkeit einer Neuerung, indem er hauptsächlich

die Forderungen des Kfisnachter Memorials, die Wünsche
zu einer neuen Verfassung und bessere Vertretung des
Landvolkes in der Regierung besprach.

Die Menge, die in lautloser, andächtiger Stille, jeder den
Hut in der Hand, zugehorcht hatte, zollte rauschenden Beifall.

Nun trat Dr. Hegetschweiler auf. Das war ein
Gelehrter, dem seine naturwissenschaftlichen Verdienste einen
europäischen Ruf verschafft, ein Mann von 43 Jahren, groß
und kräftig gewachsen, rasch in seinen Bewegungen mit
ausdrucksvollem und scharfem Blick. Als vielbeliebter Arzt stund
er stets in Fühlung mit dem Volk, als Verwandter der
berühmten Familie Bodmer von Stäla, fühlte er sich gedrungen
und berufen, an der Freiheitsbewegung sich zu beteiligen.

Er begann mit den Worten: „Frei ist der Mensch, ist
frei und war' er in Ketten geboren!" Dann erörterte er die
Begriffe der wahren Freiheit und der volkstümlichen Ver-

* Die Brüder Rudolf und Heinrich Gujer von Bauma, Benjamin
Ryffel von Stäfa und Steffan hatten mit. andern zusammen die
Einladungen zum „Ustertag" ergehen lassen.
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liaum wimmolto von Nonsokon, dis ^.sto doi' Läumo waron
mit äsn iüiigeron dodoekt. àllos war gospimnt dor Dingo,
dio da konnnon solltöii. Dio Noiston wulZton ^a nirlit, vor
oingoladom Wor rodoil vvordo und was gosokokon solle.
Doräusoli, .ludol mi<1 Dosokrol tönto üdor dio Dluron; doelr

trut idlgoinoino Ktille ei», à <1or ^.nssoknü, die /.wei Dujsr,
llogotsokwoilor, Dt)'t?ol und Ktollaii siok ant dor 'Drldüno xoigto.*

Dio Vsi'sanunliiug oröllnoto Dloinrirli Dujor, Unllor voll
Dauma, ein .junger Nanu voll issuer und Xrakt, imponierend
von Dostalt. Dom Volks dos Dkeilandos war or sokr kokannt,
es nannte iim um- den ^klugon klüllor^ ocior ^do Nüllor-IdoirD.
Iloi Detieidoliäuton kiltto er solrwor äsn >iwa.>lg gotüldt, dor
Mit (ISIN (1öW0rtiSW0S0N laststo, >NI(l l>080>il088LU, mitxukolton,
clon Daiin xu !>ror.lron, lkls or naek Dstoi' gegangen, katto
lliii der Vider gewarnt »ncl llnn naoligeruksn: ^Dloiri, wenn'»
loklt, oliönnt's (lli- do Dkopt oliusto!" Dujoi' kannte à Detain",
daruin Naig or oinon Dak dei siok, um woim's loldon 8olllo,
in's lladisr.lio xu ontkommsn, /u Dster mookto or xnorst
nirllt roolit d'nui, und mir mil' energisokes Anreden kskte or
olnen tostoil DntsoliluL, trat vor's Volk uiul dogann mit starker
Ntimmo soiuo llodo. Dr spraoli von dor Ledoutung dos 4'agos,
voii dor Dotwondigkoit oinor Douornng, indem er Iiauptsäok-
liok die Doidoriingon dos Kusnaektor Nsmorials, die Wunsoko
xn oinor nvnon X^oil'assung und dossoio Voidietiing dos Dand-
volkos in dor llogiorung dospraeli.

D»lo Nongo, die in lautloser, andärldigor stillo, jodor don
Hut in dor Ilaud, xngeliorold liatto, xollto ransokondon Doltall.

Dun trat Dr. Ilogotsoliwoilor ant. Das war ein Do-
loln'tor, dein soino natui'wissonsr.liattllolion Vordionsto oinon
ouropäisolion lint vorsoluill't, oin Nenn von 43 dalnen, groL
und kräktig gowaollson, insrli in soiiion Dowogungon mit aus-
dinioksvollom und soliartom Illiiik. ^ls vlell>oliel)tor àrxt stund
or stots in Duldung mit dom Volk, als Vorwandtor der lio-

rüliintoii Daniilio llodinor von stäla, tüklto er sieli gedrungen
und doruton, an dor Drolliöitslzowogung siok xu kotolligon.

Du' kogann mit don Norton! ^Droi ist dor Nonsok, ist
troi und war' er in lvettsn gokoronD Dann orortorto oi' die

Dogilllo doi' wakreii Droilioit und der volkstümliekon Vor-
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fassung, sprach die Überzeugung aus, daß die Regierung dem
Volkswillen Folge leisten werde, und bat eindringlich, der
Stimme der Leidenschaft nicht Gehör zu geben, dem Geiste
der Unordnung nicht zu huldigen, und die Schranken der
Achtung und Mäßigung nicht zu überschreiten, nur so würde
das Volk der Freiheit würdig sein!

Endlich trat Steffan von Wädenswil auf. Er war Direktor
einer Kunz'schen Fabrik zu Uster, ein origineller Kopf von
außerordentlicher Lebhaftigkeit und Elastizität, bisweilen nur
etwas aufgeregt und voreilig.

Mit mächtiger Stimme verlas er den Entwurf der Petition,
den der Ausschuß geschrieben und berührte in seiner Rede
besonders die gewünschten finanziellen Erleichterungen (so
die Steuerveränderungen, die Ablösung der Lasten des
Grundbesitzes u. dgl.) Das waren dem Volke besonders erwünschte
Dinge[; zu allen Zeiten bewegen ja den Menschen die Fragen
des ökonomischen Lebens am meisten. Steffan merkte dies,
und wurde in seiner Rede nach und nach so überschwäng-
lich, daß seine Kollegen genötigt waren, ihn zuerst leise, darin
stärker am Rockflügel zu zupfen, und zuletzt seinem Redestrom

Einhalt zu tun. Dann fragte er das Volk an, ob es
noch mehr wünsche. Viele recht radikale Wünsche wurden
laut, und die Oberländer, die von Groll gegen die
Webemaschinen erfüllt waren, weil sie durch dieselben fast brotlos
geworden, riefen laut: „Webmaschinen weg!" Steffan ging
lebhaft auf alles, selbst das Unziemlichste, ein, und rief: „Au
da mueß ghulfe si !a

Mit lebhafter Aufmerksamkeit hatte das Volk über sein
Wohl und Wehe reden gehört. Viel tausend Hände erhoben
sich für die geäußerten Wünsche, und lausend Stimmen brachen
in schallenden Freudenruf aus.

Das Volk hatte gesprochen, und „Volksstimme ist
Gottesstimme."' Dr. K. Dändliker. (Gekürzt.)

4. Wie de President Jakob Rychli an Züriputsch
gange ist

De Jakob Richli, de President vo Dummringe, ist mit
em Pfarrer is Bezirkskumite gwelt worden. Potz sapperement,
wie händ d'Lüt glueget, wänn de President vo Dummringe
zweispännig mit sim Bernerwägeli azraßle cho ist, de Herr
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kassung, spraek à Kberzeugung aus, daß <lie Itegierung dem
Volkswillon Kolge leisten werde, und bat eiudrlngbcdi, der
stimme der Keidensebatt niebt Debör im geben, dem Deists
der Dnordnung niebt zu Imldigen, und die sebrankon der
Vobtung und lVläßigung niebt zu übsrsebreiton, nur so würde
das Volk der Kreikeit würdig 8ein!

Kndlieb trat stott'an von VVädonswil auf. Kr war Direktor
einer Kunz'soken Kabrik zu Dster, ein origineller Kopf von
aukorordsntlieber Kebkattigkeit und Klastizität, bisweilen nur
etwas aufgeregt und voreilig.

Mt mäebtiger stinune veria8 er den Kntwurk dor Petition,
den der Kussobuß gsselutsben und berükrte in seiner ltede
bs8ondor8 die gswünsokten tiuauzielien Krleiebteruugen iso
die stsuerverändsiamgen, die Kbiösung der Kasten lies Diamil-
besides u. dgl.) Das waren dem Volke besonders erwünsebte
Dings'; zu allen leiten bewegen ^ja den Nenseben die Kragen
des ökonomisebon Kobens am meisten, ststlnn merkte dies,
und wurde in seiner Kode naoli und nacb so übersebwäng-
lieb, daß seine Kollegen genötigt waren, ibn zuerst leise, dann
stärker am Itoektlügel zu zupkon, mal zuletzt seinem ltede-
strom Kinkalt zu tun. Dann fragte er das Volk an, ob es
noeb mebr wünsobe. Viele reobt radikale VVünsolie wurde»
laut, und die Oberländer, die von Droll gegen die XVobo-

masekinen erfüllt waren, weil sie dureb dieselben täSt. brotlos
geworden, riete» lauti ^XVebmasrbinen weg!^ ststlän ging
lebbatt auf alles, selbst das Dnziemliobsts, ein, und rietk ,,Vu
da muek gbulte sip

Nit lobbafter Vufmerksamkeit batte das Volk über sein
XVokl und Webs reden gebort. Viel tausend lländo erbeben
sieb für die geäußerten tVünsebe, und tausend stimmen braeben
in sekallendeu Kreudenruf aus.

Das Volk batts gesproebon, und ^Volksstimms ist Dottss-
stimme.^ Dr. K. D-mâliber. (Kokürzt.)

4. Wie äe ?i-68jcj6nî ^lakob ^ekli an WriMsetl
gange isi.

De .lakob Itiebli, do President vo Dummringo, ist init
em Pfarrer is Dozirkskumito gwelt worden, potz sapperement,
wie band d'Küt glueget, wann do President vo Dummringe
zwsispännig mit slm Lernsrwägsll azraßle oko ist, de Dorr
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Pfarrer näbetem, öppe-n-au na d'Frau, und mit was für eme
Stolz hat er dem Herr Pfarrer d'Hand ghebet, wann da hat
welle zale im Wirtshus, wo s'Kumite Sitzig ga hat.

Vo dem, was in Sitzige verhandelt worde'n ist, hat dann
de Herr President Rychli frili wenig verstände. Er hat zwar
öppe'n emal öppis welle säge, aber bis er si Red im Chopf-
hüsli binenand gha hat, ist me scho lang wider hi öppis
Anderem gsi. Defür hat er alles underschribe, was me'n em
vorgleit hat, und's hät em bis ide groß Zehe'n abe wohl ta,
wann der Aktuar, öppedie de Herr Präsident sä Iber d'Petition
oder besser gsait s'ßegähre vom Glaubeskumite vorgleit und
derzue ase fin und höfli gsait hät: „Herr President, wand
Sie so guet si, es ist an Ine, Ire wert Name here z'setze."1

Uf Klote'n a d'Landsgmeind, *) wie ine's do betitlet hät,
ist de Jokeb natürli au, so guet als de Pfarrer und sust na
fast die halb Gmeind. Als Kumitemitglied hät er ja nid t.örfe
fehle, und wann er au nid gredt, nid emal alles verstände
hät, so hät er doch im Leue guet tafelet und wenigstes en

ghörige Geist hei bracht.
Am sächste September achtzähhundertundnünedrißg händ

dann d'G logge z'Dummringe ghület, wie wann die ganz Gmeind
in Brand stiend.

„Frau, ietzt gilts für's Vatterland und die christlich
Religion z'kämpfe und z'sterhe," rüeft der alt Schuelmeister
(wome im drüedrißgi abgsetzt hät) und rännt zum President.
Dä sitzt aber na ganz rueig am Tisch bimene Schoppe Rothe
und eme ghörige Eiertätsch.

„President, ghöred erstürme, ietzt gilt's, hie Religion,
hie Vaterland Mached, daß mer nid die Letzte sinda, rüeft
de Schuelmeister.

„„Nu gmach, i weiß es scho. De Pfarrer ist gestert
z'Abig scho furt. Mir chömed na früh gnueg. Wänn d'Roß
gfrässe händ, spannt de Chnächt i, wenn er wänd .chöned er
mit mer fahre.""

„Sab ist ietzt mit, President. Meli als füi'zg Manne sind
parad und ihr müend ader Spitze marschiere. President, i

säg i's, ietzt gilts, wänn er in Kantonsrat ine wänd."

*) Am 2. September 1839 fand auf Veranlassung des Glaubenskomitees

in Kloten eine Landsgemeinde statt, an der 10—12,000 Bürger
von der Regierung weitere Maßregeln zum Schutze der Landesreligion
verlangten.
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Pfarrer nâkstsm, öppe-n-au na d'prau, und mit vas kür sins
8tol/ Ini.t sr dem Idsia' Pfarrer d'IIani! ^kskst, wann dä Irät
wslls /als im ^Virtsüus, wo s'Kumits 8it/iß M IM.

Vo dsm, was in 8it/iZs vsrüandslt words'n ist, IM dänn
lls klsrr President p^süli srili vsuiß Verstands. lür Iiät /war
öpps'n smal öppis wslls säZs, absr üis sr si lìsd im (Ikopk-
Inisli >>insnand ^Iia Init, ist ms selm !an»i widsr I»i öppis
Kndsrsm ^si. Oskür Iràt sr aliss underselnibs, was ms'n em
vor^Isit Iiät, nnd's kàt sm i)is ids ^roü Xsiis'n ads wotil ta,
wiinn dsr Aktuar, öppedis ds Herr piÄsident sälüsr â'pstition
odsr bssssr Zsait s'IZsKäkrs vom tdlaudsskuinits vorZIsit und
dsr/ue ass lin und liölli ^sait I,M: ^IIsiu- President. wänd
8is so ^ust si, ss ist an Ins, Ire wsrt Kams ksrs /'sst/e.^

pk Klots'n a d'pands^msind, wis ins's do betitlet init,
ist ds doksb natürli au, so ^ust als ds ptärrsr und sust na
fast dis kalk Omsind. Vis KunntsmitZIisd bät sr M nid törks
kslüs, und wänn s>' au nid Arsdt, nid einal alles verstände
Irät, so üät sr dosli im pens gust takelst und wsnigstss sn

Zköii^s tdeist üsi lnnsüt.
Vm säsksts 8sptsindsr aelit/äbkundsrtnndnünsdrik^ känd

dann d'tdloMS /'Dunnnrin^s gliülst, wis wänn dis ^an/ Bmsind
in Brand stisnd.

„Brau, iet/t ^ilts kür's Va.ttsrland und dis eliristlieü Its-
li^ion /.'Kämpfe und /'sterbe," rüskt der alt 8ebuo>msistsr
(woms im driisdriLgi abZsst/t bät) und rännt /um presidsnt.
vä sit/t absr na ^an/ ruei^ am 'k'issk biinsns 8ebopps Botbs
und sms ^börigs Kisrtätseb.

^President, pibörvd sr stürms, ist/t gilt's, Ine Itslißpon,
Ins Vaterland! Naelrsd, dak msr nid dis Bst/ts sind^, rüskt
ds 8ekuslmeistsr.

,i^Ku ^maeb, i wsil.i ss scdro. I)e Pfarrer ist ^sstsrt
/'Vbi^ sebo kurt. Nir ckömsd na krüli Znusß. V/änn d'Boü
^krässs bänd, spannt ds pknäebt i, wenn sr wänd.ebönsd sr
mit msr kabrs.""

^8äb ist ist/t nüt, président. Neb als kük/^ lVlanns sind
parad und iiir müsnd adsr 8pit/s marselnsrs. pissidsnt, i

säZ i's, ist/t Ailts, wänn sr in Kantonsrat ins wänd."
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„Meinst, Schuelmeister, sab war mügli ?"

„Warum nid President? Liit wie'n ihr sind, cha men
ietzt bruche. Aber a d'Spitze müend or stah, mit eusere
Manne uf Ziiri marschire, das me gseht, was de President
vo Dummringe vermag."

,De Schuelmeister hat Rächt, Ma, seit ietzt d'Frau Rychli,
ietzt gilts z'zeige, wer du bist. Hei, mach ietzt, daß du furt
chunnst.'

De Jokeb stoßt en schwere Süfzer us und gaht si go alege.

„Frau President," seit de Schuelmeister, „dem Herr
President sin Grosvatter sälig ischt emal Vogt gsi, wtißed er
nid, ist de Tage, wo'n er treit häd, niimme urnef

jFrili, frili, er staht na im Chaste iiberobe. Aber was
wand er mache demit?'

„Hä, i ha nu eso tänkt, es miech si guet, wann de Herr
President ader Spitze au biwaffnet war und na miteme Tage,
grad wie en rächte Hauptme."

.Schuelmeister, ir wüssed doch alliwil s'Best. Chömed
trinked na es Chriesiwasser. I hole gschwind der Tage, dann
lueged au, daß er furt chunt, nid daß scho en andere dert
ischt, wänn's( die neue Kantonsrät useläsed.'

Aenrli ischt der Jokeb parat und marschiert mit sine
Manne Ziiri zue. Aber mer mues es zue siner Ehr säge, er
hät ekein Sack mitgnah um dri z'tue, was öppe'n i der Stadt
nid festgnaglet si chönnt. Ne nei, i sim Specksiterock hät
er zwee währschaft Pureschüblig gha, e schön's Stuck von
ere Hamme, e Flasche alts Chriesiwasser und im Hosesack
e schöni Portion Brawänder. *) Zum eigetliche Putsch sind
Dummringer au z'spat cho, es ischt alls scho verbi gsi und
si händ nu na chönne ghöre, wien'n uf eire Site Pure und
uf der andere s'Militär zur Stadt usgsprunge seig. Al>er de

Schuelmeister hät doch Rächt gha, de Jokeb Rychli ist Ivan-
tonsrat worde, er hät nid emal chönne säge wie und warum.

Biedermann „Erzeilige us Stadt und Land."

4. Fritz Amrain der Freischärler.
Als gewohnter Weise wieder einige Dutzend Seidwyler

beisammen waren, um als ein tapferes Häuflein auszurücken
und der verhaßten Regierung vom Amte zu helfen, war Frau

*) Brabantertaler.
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„iVIoin8t, Soimolmàtor, 8ni> ^vür >nüc;>i?^^

.^Vnrum nid Pro8idsnt? püt wio'n iiir 8ind, sdn mon
iotxt druoko. ^bor à d'spàs müon«i or 8tnk, mit ousoro
ànno ut ^iüri mnrseinro, dn8 ms A8àt, vvn8 do Prs8idont
vo OummrinZo vormaZ.^

,i)o 8cduiolmoi8tor küt lìnokt, >ln, 8oit iot/.t d'prnu lì^oidi,
iot^t gilts ^oigo, wor du bist. Iloi, mnsli iot/.t, dnL du turt
simnnst/

vo dokob stoLt on ssbworo 8ük/or U8 und gnbt 81 go nlogo.

„prnu prosidont,^ soit ds Lckuolmoistor, ^dom idorr pro-
sidont sin (4rv8vnttor 8nlig isoiit omnl Vogt g8i, wükod or
nid, ist do pâgo, wo'n or troit büd, nummo umo?^

,?>üi, tidii, or stnbt nn im pknsto libsrobo. ^.bor wns
wnnd or mnebo dsmiti"

^I4n, i bn n» 080 tnnkt, 08 mioob 8Î guot, wnuu do Idorr
president ndor 8pit/o nu bivvnlinot wnr lind un nutomo 'tügo,
grnd wio on rnobts blnuptmo.^

.Nsbuoimoistor, ir wüssed doeb nlliwil s'kost. pköiusd
trinlcod nn 08 pbriosiwnssor. I bois gsobvvind dor pngo, dünn
luogod nu, dnk or turt ebunt, nid dnL si'bo on nndoro dort
isobt, vvnnn's^ dio nouo Xnntonsrnt useinsod/

rVontli isolit lior .loksb pnrnt und mnrsolusrt mit 8ino
Nnnno ^iiri xuo. ^bsr mor muo8 68 xuo 8inor pkr sngo, or
!>nt oivöin snoli nutgnnlì um dri x'tus, wns öppo'u i dor Ktndt
nid tostgnnglot 8i okönut. Ko noi, i 8im 8poàsitorosl< bût
or /.wos wnbrsebntt purosokublig giin, o solmn's 3tuob van
oro tlnnuno, o PInsobo nit8 pbriosiwnsssr und ini blososnob
o soböni portion prnvvnndor. />uu oigotliobo Itutssli 8iud
punuuringor nu n'spnt obo, 08 isobt nli8 ssbo vorbi gsi und
8i bnnd nu nn obönns gköro, wisn'n ut oiro 8ito i'uro und
ut dor nndoro s'Mlitnr nur Stndt usgsprungo soig. ^!>or ds
ssbuslmoistor lint dooii knokt <?kn, do .iokob 14^«d>Ii i8t Ivnn-
ton8rnt words, or lint nid omni oiiouno 8n^o vvio und vvnruin.

Itisâsrmnnu ^llr/.s»i^s us Ltnàt und I,nuà "

4. friîi àrà cisr freiZekärlel-.
rVi8 Aowokntor ^Voi86 wisdor oini^o Outxsnd 8oldvv^ior

dànnnnon wnron, uin ni8 oin tnptsro8 idnutioin nuuxurüolcon
und «isr voriinLton ItsZiorunZ vom /Vinto /.u Iiolton, wnr prnu
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Regel Am vain guter Laune; denn sie glaubte nicht, daß ihr
Sohn diesmal mitziehen würde.* Aber siehe da! Fritz
erschien unversehens, als sie ihn bei seinen Geschäften glaubte,
im Hause, bürstete seine starken Werkeltagskleider wohl aus
und steckte die Bürste nebst andern Ausrüstungsgegenständen
und einiger Wäsche in eine Reisetasche, welche er umhing,
kreuzweis mit der wohlgefüllten Patrontasche, dann ergriff
er abermals sein Gewehr, und senkte es zum Gehen. —

„Diesmal", sagte er, „wollen 'wir die Sache anders
angreifen, adieu! und so zog er ab, ungehindert von der
Mutter, da sie wohl einsah, daß es ihm Ernst war. ' Die
Seidwyler Schar kehrte am nächsten Tage ganz in der alten
Weise zurück,** ohne noch zu wissen, wie es auf dem Kampfplatze

ergangen. Fritz Amrain aber hatte sich seelenallein
und trotzig von ihnen getrennt und war mitten durch das

gegnerische Gebiet auf dessen Hauptstadt zumarschiert. Er
hatte ein Häuflein Burschen aus dem Geburtsorte seiner Mutter
erreicht, und drang mit ihnen ungesäumt vorwärts. Allein
die Sache schlug fehl, jene schwankhafte Regierung behauptete
sich für dies Mal wieder durch einige günstige Zufälle, und
sobald sich diese deutlich entwickelt, tat sich das Landvolk
zusammen, strömte der Hauptstadt zu in die Wette mit den

Freizügern und versperrte diesen die Wege, so daß Fritz und
seine Genossen, noch ehe sie die Stadt erreichten, zwischen
zwei große Haufen bewaffneter Bauern gerieten, und, da sie
sich mannlich durchzuschlagen gedachten, ein Gefecht sich
unverweilt entspann. So sah sich' denn Fritz angesichts
fremder Dorfschaften und Kirchtürme ladend, schießend und
wieder ladend, indessen die Glocken stürmten und heulten
über den verwegenen Einbruch und den Verdruß des

beleidigten Bodens auszuklagen schienen. Wo sich die kleine
Schar hinwandte, wichen die Landleute mit großem Lärm
etwas zurück; denn ihre junge Mannschaft war im Soldatenrock

schon nach der Stadt gezogen worden; und was sich
hier den Angreifern entgegenstellte, bestand mehr aus alten
und ganz jungen, unerwachsenen Leuten, vonPriestern, Küstern
und selbst Weibern angefeuert. Aber sie zogen sich dennoch

* Der Dichter meint wohl den zweiten großen Freischarenzug vom
dl. März und 1. April 1845.

** d. h. ohne den Feind gesehen zu haben, an Mut und Geldbeutel
erleichtert; deniFdie Seidwyler tranken gerne eins, und dann noch eins.
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lkegel Worein guter Luuue; denn sis gluubte niekt, duk ikr
8oku dissmul mit/ieken würds.* L.bsr siske du! Lritz er-
sekien unvsrseksns, uls 8Íe ikn bei seinen Llssokuftsn gluubte,
im llurl^e, luirstete seine stürben Wsrksltugsklsider woid uns
und stsekts die Ilürste nebst lrndern Wrsrüstungsgsgsustündsu
und einiger Wüseke in eins ldsisstuseke, wsleks er umKing,
krsu/weis mit der woklgebillten Lutrontuselie, duun ergrikk
er ubormuls 8eiii Lewekr, und senkte 68 /.um Leben. —

^Dissmul", sagte er, ^wollen 'wir clie sueke undsrs un-
gimiksn, udieu! und 80 zog er ab, ungskindsrt vou der
Nutter, du 8ie wokl sinsuk, <lub 68 ilun Lrnst wur. Lie
3eldw)dsr Lekur kelrrte um nüeksten Luge gun/ iu der ulten
Weiss zurtiek,** okne nook /u wissen, vie 68 uuk dem kumpk-
plut/e ergungeu. b rit/ r^mruin ul»er Kutte siek sselenuìieiu
uud ti'ot/ig ven ilmeir getrennt uud wur mitteu durek du8

gsgneriseks Lebist uut de88eu ldurgrtstudt /umursekisid. Lr
lrutte eiu blüullein Iluieeken urrs deiu Lebui'tsorte 8eiusr Nutter
srrsiekt, uud drung mit iimeu ungesüumt voiuvürts. Allein
die 8ueke sâig t'skl, ieno sokwimkkukte Legierung bskuuptete
sirdr kir- dies Nui wieder dure!» siuigs günstige ^ukülls, und
sobuld siek dis8e dsutliek sntwiekslt, tut siek dus Lundvolk
zusumnreu, strömte der bluu>rtstudt /u iu dis Wette mit den

Lrei/ügsru uud versjierrte die8eu dis Wsgs, se duL Lrit/ uud
seine Lenossen, noek eks sie dis Ltudt erreiekten, zwiseksn
/wsi grobe iluutsu bevvuttuster Iluuern gerieten, uud, du sis
siek munnliek durek/useklugeu gsduektsn, eiu Lsleelrt siek
unvsrweilt entsgunu. 3o sulr sielr deuu Lritz ungesiekts
fremder Lorfseirulteu uud lvirektürme iudsnd, selrisksnd uud
wieder ludeud, indessen dis Lloeksn stüi'mtsn uiut beulten
über den verwegenen lZiubruek und den Verdruk dss be-

leidigten Lodens uus/uklugen sekienen. Wo siek die Kleins
Fekur liinwuudte, wirken die Luudlsute nut grobsni I^ürm
stwus /.uruek; derm ibre fringe Nunnsvkutt wur inr 8olduton-
r-oek sekon uuek dsr 8tudt gs/ogsn worden; und wus siek
kier den Wrgrsilsru sutgsgsustellts, kestund mskr uns uiteu
uud gun/ juugsn, uusrwuekssnen Lsutsn, vonLriestern, Ivusteru
und selbst Weibern uugeteusrt. ^ks>- sie zogen siek dennoek

31. Nà rmà' 1. àpril 1845.
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immer dichter zusammen, und nachdem erst einige unter ihnen
verwundet waren, stellte gerade dieser dunkle Saum erschreckter
alter Menschen, Weiber und Priester, die sich zusammen den
Landsturm nannten, das aufgebrachte und beleidigte Gebiet

vor und die Glocken schrieen den Zorn über alles Getöse

hinweg in das Land hinaus. Aber der drohende Saum zog
sich immer enger und enger um die fechtenden Parteigänger,
einige entschlossene und erfahrene Alte gingen voran und es

dauerte nicht mehr lange, so waren die Freischärler gefangen.
Sie ergaben sich ohne weiteres, als sie sahen, daß sie alles

gegen sich hatten, was hier wohnte. — Kaum waren sie
entwaffnet und von dem Volke umringt, als alle möglichen Ehrentitel

auf sie niederregneten : Landfriedenbrecher, Freischärler,
Räuber, Buben waren noch die mildesten Ausdrücke, die sie

zu hören bekamen. Zudem wurden sie von vorn und von
hinten betrachtet wie wilde Tiere, und je solider sie in ihrer
Tracht und Haltung aussahen, desto erboster schienen die
Bauern darüber zu werden, daß solche Leute solche Streiche
machten.

Fritz Amrain aber war im höchsten Grade niedergeschlagen
und trostlos. Zwei oder drei seiner Gefährten waren
gefallen und lagen noch da, andere waren verwundet und er
sah den Boden um sich her mit Blut gefärbt, sein Gewehr
und seine Taschenwaren ihm abgenommen, ringsum erblickte
er drohende Gesichter, und so war er plötzlich aus seiner
bedachtlosen und fieberhaften Aufregung erwacht, namentlich
als die Behörden und Landesautoritäten sich hervortaten aus
dem Wirrsal und eine trockene und geschäftliche Einteilung
und Abführung der Gefangenen begann. Je näher der Zug
der Gefangenen der Stadt kam, desto lebendiger wurde es;
die Stadt selbst war mit Soldaten und bewaffnetem Landsturm

angefüllt und die Gefangenen wurden im Triumphe
durchgeführt. Endlich aber waren sie in Tünnen und andern
Baulichkeiten untergebracht, alle schon bewohnt von ähnlichen
Unternehmungslustigen, und so befand sich auch Fritz hinter
Schloß und Riegel und war es erklärlich, daß er nicht mit
den Seldwylern zurückgekehrt war.

Diese rächten sich für ihren mißlungenen Zug dadurch,
daß sie den sieghaften Gegnern auf der Stelle die abscheulichste

und rücksichtsloseste Rachsucht zuschrieben und daß

jeder der entkommen war, es als für gewiß annahm, die Ge-
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immer biekter xrmaminen, unb naekbsm sr8t einige unter iknen
verwundet waren, 8tellts gerade bieesr dunkle Laumereekreekter
alter Non8eben, XVsiber unb Rrls8ter, die 8>eb xu8ammen ben
Ranbeturm nannten, ba8 aufgebi'aebts unb beleidigte (Gebiet

vor unb à Rloeken 8ebriesn ben Zorn über al>68 Rsàe
binweg in ba8 l^anb blnaii8. i^ber ber brokenbe Laum xog
8lek immer enger unâ enger nm ciie tsoktsnben Rartoigänger,
einige ent8eklo886ne unb erläbrene Vlto Zinsen voran unb 68

dauerte niât inebr lange, 8v waren bis Rrsi8ebâiler gskangen.
Lie ergaben 8ieb obno weitsrs8, al8 8Íe eaben, bak 8ie allö8

gegen 8ieb dation, wa8 bier woknto. — Kaum waren 8ie ont-
waRnst und von dem Volke umringt, aÌ8 alle möglieben lilkren-
titel auk 8Í6 nieberregneten! Ranbfriobenbroeber, Rrei8obärler,
Rauber, Luden waren noeb bis inilbö8tsn ^uebrüeks, die 8ie

xu boren bekamein Zudem wurden 8ie von vorn unb von
lnnten betraebtet wie wilde Riors, und ^o 8olicler 8>e in ibrsr
Rraebt und Haltung au88absn, bs8to srboetor 8ebienen big
Lauern darüber xu werben, bak 8olebe Reute 8oleke Ltieiebe
maebten.

Rritx Vmrain aber war im böeb8ten Rrabs nisberge3eblagen
unb tro8tlo8. Zwei ober brei 8einer Rofäbrten waren
gefallen unb lagen noeb ba, anders waren verwundet und er
8ab den Loben um àb bei' init Llut gefärbt, 8oin Rewebr
unb 3siue Limebenwaren ikm abgenomineu, ririg8um erbliekts
er brobenbe Rs8iebte>', unb 8v war er plötxliek au8 eeiner
bebaektlo8sn unb tleberkakten ^utregung erwa«:bt, namentlieb
al8 die Lskörbsn iinb Ranbeeautorltäten 8Ì0K beivortaten !i»8
dem Vi0r>'8al unb eine ti'oekene unb gs8obäftliebe Rinteilung
unb Vbfübrung der (befangenen bogan>i. ,le näber der Zug
bor (befangenen bei' Ltabt kam, bs8to lebendiger wurde 68;
bie Ltabt 8elb8t wai' mit Lolbatsn und bowatînetonl Land-
8tui'm angefüllt unb die (befangenen wuiben im Rriurngbe
bureligefübrt. Riibllek aber waren à in b'ürrnen unb aiiborn
kaullekksitsn uiitorgsln'aekt, alle 8okon bewobnt von äbnlielien
Rlnternsbmung8lu8t!gsii, unb 80 betäub eiek aiieb Rritx kiuter
Leblok unb Riegel unb war 68 erklärbeli, bak er niebt init
den Lelbw^lsrn xurüekgskebit war.

l)ie86 räebten 8iek füi' ibren inlkliiiigeiieii Zug babureb,
bak 8Ìe ben 8iegbakton Regnern auf bei' Ltello die ab8ebou-
liekete unb rûekÂelàloeeà Raeb8uebt xu8eki'ioben unb bak
)gber der entkommen wai', 68 al8 lür gewik annabm, bie (bs-
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fangenen würden erschossen werden. Es gab Leute, die
sonst nicht ganz unklug waren, welche allen Ernstes glaubten
und wieder sagten, daß die fanatisierten Bauern gefangene
Freischärler zwischen zwei Bretter gebunden und entzwei
gesägt, oder auch etliche derselben gekreuzigt hätten.

Sobald Frau Regel Amrain diese Übertreibungen hörte,
verlor sie die Angst um ihren Sohn. Dagegen erhielt sie
bald einen kurzen Brief von ihm, laut welchem er wirklich
eingetürmt war und sie um die sofortige Erlegung einer
Geldbürgschaft bat, gegen welche er entlassen würdb. Mehrere
Kameraden seien schon auf diese Weise freigegeben worden.
Denn die sieghafte Regierung war in großen Geldnöten und
verschaffte sich auf diese Weise einige willkommene
außerordentliche Einkünfte, da sie nachher nur die hinterlegten
Summen in ebenso viele'Geldbußen zu verwandeln brauchte.
Frau Amrain steckte den Brief ganz vergnügt zu sich und
begann gemächlich und ohne sich zu übereilen, die erforderlichen

Geldmittel beizubringen und zurecht zu legen, so daß
wohl acht Tage vergingen, ehe sie Anstalt machte, damit
abzureisen. Da kam ein zweiter Brief, welchen der Sohn

Gelegenheit gefunden, heimlich abzuschicken und worin er sie

beschwor, sich ja zu eilen, da es ganz unerträglich sei, seinen
Leib dergestalt in der Gewalt verhaßter Menschen zu sehen.
Sie wären eingesperrt wie wilde Tiere, ohne frische Luft
und Bewegung, und müßten Häbermues und Erbsenkost aus
einer hölzernen Bütte gemeinschaftlich essen mit hölzernen
Löffeln. Da schob sie lächelnd ihre Abreise noch um einige
Tage auf, und erst als der eingepferchte Tatkräftige volle
vierzehn Tage gesessen, nahm sie ein Gefährt, packte die
Erlösungsgelder nebst frischer Wäsche und guten Kleidern
ein und begab sich auf den Weg. Als sie aber ankam,
vernahm sie, daß ehestens eine Amnestie ausgesprochen wurde
über alle, die nicht ausgezeichnete Rädelsführer seien, und
besonders über die Fremden, da man diese nicht unnütz zu
füttern gedachte und jetzt keine eingehenden Gelder mehr
erwartete. Da blieb sie noch zwei oder drei Tage in einem
Gasthofe, bereit, ihren Sohn jeden Augenblick zu erlösen, der
übrigens seiner Jugend wegen nicht sehr beachtet wurde.
Die Amnestie wurde auch wirklich verkündet, da diesmal
die siegende Partei aus Sparsamkeit die wahre Weise befolgte:
im Siege selbst, und nicht in der Rache oder Strafe, ihr Be-
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kangsnsn lvündsn SN8CK088SN lvsndsn. KÌ8 gak Osuts, dis
sonst nickt ANN?. unklug nvansn, lvsicks alksn On>mts8 glaubten
und lviödsn sagten, dak dis kanatisisntsn IZausnn gskangsns
Orsisckanisn xàcksn xlvsi Lnsttsn gskundsn und sntxlvsi
gssägt, oder auck stkcks dsnsslksn gsknsuxigt kätten.

3okald Onau Oegsl /^mnain disss Öksntnsikungsn könts,
vsnlon 8is dis ^ngst nin iknsn 8okn, Oagsgsn snkiskt 8is

kaid sinsn kunxsn Liásk von ikm, laut lvsicksm sn lvinickck
vingstünmt vnan und 8Ì6 um dis sokontigs Onisgung sinsn Osid-
küngsckakt bat, gsgsn vvslcks SI' 6ntla88Su lvündd. Usknsns
Kumsnadsn 8SÌSN 8ckon auk dissg XVsiss knsigsgsksn lvondsn.
Osnn dis sisgkaktö lìsgisnnng Man in gnoksn Osidnötsn und
vsnsckakkts sick auk dis8k >/Vsis6 einige Millkommsns auksn-
ondsntkcks Oinkknkte, du 8ÌS nackksr NUI' dis kintsidsgtsn
8ummsn in sksnso vieis'Osldkuksn xu vsnM.andsIu knauckts.
Onau ^.innain steckte dsn Lnisk ganx vsngnügt xu sick und
ksgann gemäckkck und okns sick xu üksneiisn, dis snkondsn-

iicksn Osidmittel ksixuknii^gsn und xunsckt xu isgsn, 8v daL
vvoki ackt d'ags vsngingsn, si>s 8is Anstalt mackts, damit ab-
xunsissin Oil kam sin xMsitsn Onisk, Mölcksn dsn 8okn Os-

isgsnksit gskundsn, ksimkck abxusckicksn und 'vvonin sn 8is

kssckvvon, sick M XU 6ÜSN, du. S8 ganx unsntnäglick ssi, 8SÌNLN

Osib dsngsstait in dsr Osvvalt vsnkaktsn Nsnscksn xu ssksn.
3is Mänsn singsspsnnt >vis vviids Oisrs, olms kniscks Oukt
UNd IZSMSgUNg, UNd muktsn Idàbsnmuss UNd Oniissnkost aus
sinsn KöixkNNSN Oütts gsmsinscliaktiick S886N mit koixennsn
Oökksln. Ou sckok 8ÌS iäcksind ikns ^bnviss nock um sinigs
Oags auk, und snst ais dsr singepksnckts 'katknäktigs voiis
visnxskn Oags gesessen, nakm 8Ìs sin Oökäknt, packts dis
Oniösungsgsidsn nsi)8t kniscksn ^Väscks und guten Kisidsnn
sin und ksgab sick auk dsn v/sg. ^Is 8ÌS aksn ankam, vsn-
nakm 8ÌS, daL 6ks8tsn8 kins ^nmsstik au8^S8pi'ocken xvui'ds
übsr ails, dis nickt au8A6xsicknsts Oädsiskükrsv seisn, und
ksssndsi's üksi' dis Oi'smdsn, da man disss nickt unnütx xu
küttsrn gsdackts und jstxt ksins sinZsksndsn Osidsi' msku
srlvartsts. Oa bksk sis nock xvsi odsr drei ikaZs in sinsm
Oastkoks, ksrsit, ikrsu 8okn ^jsdsn ^.uZsnkkck xu silössn, dsn

übi'iZsn8 8SÌNSN duZsnd lvsZsn nickt 8sk>- beacktst lvurds.
Ois ^mns8tis lvunds auck lvinkkck vsnkündst, da dik8mal
dis siegende Oantsi ans Sparsamkeit dis vakrv ^Veise bekolgts:
im Sisgs ssikst, und niciit in dsn Ikacks odsn Stnaks, ikn Ls-
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wußtsein und ihre Genugtuung zu finden. So fand denn der
verzweifelte Fritz seine Mutter an der Pforte des Gefängnisses
seiner harrend. Sie speiste und tränkte ihn, gab ihm neue
Kleider und fuhr mit ihm nebst der geretteten Bürgschaft
von dannen. Gottfr. Keller: Die Leute von Seldwyla. (Gekürzt.)

5. Dufours Armeebefehl vom 22. November 1847.

Eidgenössische Wehrmänner!

Ihr werdet in den Kanton Luzern einrücken. Wie Ihr die
Grenzen überschreitet, so laßt Euern Groll zurück und denkt
nur an die Erfüllung der Pflichten, welche das Vaterland Euch
auferlegt. Zieht dem Feinde kühn entgegen, schlagt Euch
tapfér und steht zu Eurer Fahne bis .zum letzten Blutstropfen!
Sobald aber der Sieg für uns entschieden ist, so vergesset jedes
Rachegefühl, betragt Euch wie großmütige Krieger; denn
dadurch beweist Ihr Eueren wahren Mut. Tut unter allen
Umständen, was ich Euch schon oft empfohlen habe. Achtet die
Kirchen und alle Gebäude, welche dem Gottesdienste geweiht
sind! Nichts befleckt Eure Fahne mehr, als Beleidigungen
gegen die Religion. Nehmt alle Wehrlosen unter Eueren Schutz;
gebt nicht zu, daß dieselben beleidigt oder gar mißhandelt
werden. Zerstört nichts ohne Not, verschleudert nichts; mit
einem Worte betragt Euch so, daß Ihr Euch stets Achtung
erwerbet und Euch stets des Namens, den Ihr traget, würdig
zeigt. Der Oberbefehlshaber: W. II. Dufour.

üchsli, Quellenbuch, lid. 1.

6. Das Gefecht bei Gislikon. (23. Nov. 1847.)
(Von einem Augenzeugen.)

Am 22. ds. abends lag die ganze zum Angriffe bei
Gislikon bestimmte Macht im Freienamte von Muri bis Dietwil
beisammen. Die Nacht mußte wachend zugebracht werden;
die Vorräte für die Truppen konnten erst am Morgen
anlangen, nachdem die Märsche schon begonnen hatten. Früh
morgens wurde aufgebrochen. Unangefochten rückte die

Brigade Egloff durch das Zugergebiet bis an die Luzernersche
Grenze vor, und vernahm von Ferne den Kanonendonner der
nach Arth und Küßnacht in anderer Richtung vorrückenden
Division Gmür.
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wuMssin und ikrs Genugtuung z«> linden. 80 land denn der
verzweifelte l^ritz seine Muttor an 6er Dtorte des Detängnisses
seiner barrend. 8ie speiste und tränkte ibn, gal) ibm neue
Kleider und fubr mit ibm nebst der geretteten Dürgsebalt
von dannsn. Ltotttr. Kollsln I)is beute von Loläxv^Ia. ((ìoklliv.tb

5. Vufoul-Z ^l-meebofelil vom 22. I^ovombel- !847.

Kidgsnössisebe >Vol«rmänner!

Ilir werdet in den Kautun Duzern einrüoken. >Vie Ibr dis
Drenzen übersebreitst, so laLt Kuern (troll zurück und denkt
nur an die Krlulbmg der Dtlioliten, welrlio das Vaterlan«! liluel«

autorlegt. Zielit dein delude küln« entgegen, seblagt Kueb
tapfer mal stold zu Kuror Kabne bis./um letzten illutstroplon!
8obald aber der 8iog für uns entsobleden ist, so vergesset ^jedes

llaeliegeltibl, betragt Knob wie grol.b«iütigo Krieger; denn da-
dnreli beweist Ilir Kueren waliren Mut. 'I'ut unter allen lim-
ständen, was ieb Kueb s««bon oft emptoblen liabo. lobtet die
Kireben und alle (lebände. woleks dein (lot.tesdionste geweilt
sind! Kleids betleekt IDirs Kabne mebr, als Deleidigungon
gegen «lie Iteliglon. Kebmt alle VVebrlosen unter laueren 8elmlz;
gebt nield zu. dak dieselben beleidigt oder gar mibbandelt
werden. Zerstört nields obns Kot, versebloudert niobts; n«it
einem VVbude betragt Duell so, «lak Ilir Kueb stets /V<dìtung
erwerl>et und Kueb stets des Kamens, «len Ibr traget, würdig
zeigt. Nor Dborbeleblsbabom >V. II. Nulour.

Oelisli, 0»oll«znl>ue,b, l!«l. l.

6. vas Qàcìit boi Oislikon. (23. ^ov. 1847.)

Km 22. ds. abends lag die ganze zum Kngrills bei Dis-
likon bestimnde Maebt iin Kreienamte von Muri bis Dietwil
beisammen. Die Kaebt mukte waebend zaigekraebt werden;
die Vorräte lür die d'ruppen konnten erst am Morgen an-
langen, naebdem die Närsebe sebon begonnen batten. Krüb
morgens wluaie aufgel>>u«dlon. Ilnangsluebten rnekte die

Drigado Kgl off dureb das Zugergebist l>is an die Kuzornersebo
(Irsnzs vor, und vsrnalnn von Kerns den Kanonendonner der
naek Krtk lind Küknaebt in anderer Itiobtnng vorrüekendon
Division Dmür.
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Der Kampf begann bei dem ersten luzernischen Dorfe
Hönau, wo das Terrain dem Gegner die günstigsten Positionen
darbot. Die Höhe hinterhalb Hönau war von der feindlichen
Artillerie besetzt, welche ein wirksames Feuer unterhielt.
Bald war aber die Zürcherbatterie in günstiger Höhe
aufgefahren und flößte dem Feinde solchen Respekt ein, daß

vorgedrungen werden konnte ; indessen hatte das Bataillon Ginsberg

schon einen Schwerverwundeten zu beklagen. Man
gelangte nunmehr an die zweite Höhe bei Gislikon, wo die
Vereinigung mit den von Dietwil herkommenden Truppen hätte
stattlinden sollen; allein diese letztere wurde durch das von
den starken Befestigungen bei der Gislikerbrücke herkommende
Feuer größtenteils verhindert, und erst später konnte das
Bataillon Fäsi von dort her unter ziemlichem Verluste vorrücken.

Auf der Höhe des Dorfes Gislikon waren Unterwaldner
Scharfschützen in sicherm Hinterhalte, in den Wäldern, auf
dem Bergrücken der Landsturm, vor dem Dorfe selbst die
feindliche, stark bedeckte Artillerie. Allmählig wurde hier
der Kampf zur völligen Schlacht. Beinahe alle Bataillone
der Brigade Egloff kamen hier nach und nach ins Feuer,
voran die Thurgauer Scharfschützen. Schon war indessen
die Gisliker Höhe genommen, die Solothurner Artillerie
aufgepflanzt, als der Feind mit solcher Macht vordrang und von
der Schanze zu Gislikon einen solchen Kartätschenhagel
entsendete, daß einen Augenblick der Sieg unentschieden blieb,
ja drei Stücke der Solothurner Artillerie mit bedeutendem
Verluste weichen mußten. Da rückten die Berner Zwölf-
pfünder im Galopp vor, das Bataillon Benz, voran der
unerschrockene Hauptmann Steinemann mit seinen Jägern rechts,
sicherte seine Stellung, und der nun beginnende Kugel- und
Kartätschenregen brachte den Feind nicht nur zum plötzlichen
Weichen, sondern nötigte ihn, die Werke bei der Gisliker
Brücke zu verlassen.* Der Sieg war entschieden, und die
feindlichen Truppen wichen in immer wilderer Flucht bis
nach Luzern. Es galt jetzt nur noch die Höhen von den
Unterwaldner-Schützen und Landstürmern zu säubern

Aber einen schrecklichen Anblick bot überall das Schlachtfeld

dar. Hatten schon die pfeifenden Kugeln, die zusammen-

* Die damaligen Bataillone besaßen 4 gewöhnliche und 2
Scharfschützenkompagnien, letztere zur Sicherung der Flanken.

14
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Der Ivunpd degunn dei dem ersten lu/eivnlseden Dorle
llonau, wo dus 't'erreni dem Degner die günstigsten Positionen
durdot. Die llölie Inuterliuld llonuu war von der toindliedon
Artillerie doset/t, ivoirin; ein wirdsumes Douer unterdielt.
Dald wur ader die Au'oderdutterio in günstiger Diode uukge-
tudrsn und tlökto dem Dsinde soledon Despedt ein, duk vor-
gedrungen werden donnto; indessen dutte dus Dutuillon Dins-
derg sedon einen Nedwerverwundoten /u dedlugon. Nun gs-
langte nunmedr un à /weite llölie dsi Dislidon, wo à
Vereinigung mit den von Dietwil lierdommenden Gruppen dütto
stuttünden sollen; allein diese let/tore wurde dured das von
den sturdeu Detestigungen doi der Disliderdrüede derdommonde
Deuer grökteuteils verdindert, und erst später dounts das
DataillouDäsi von dort der unter ziomliedsm Verluste vorrücken.

Kuk der Dlödo des Dortes Dislidon waren Dnterwuldner
Kedurtsedüt/en in siederm dlinterdulto, i» den ^Vüldern, uuk
dem Dorgrüeden der Dandsturm, vor dein Dorto seldst die
tsindliede, sturd dedsedte Artillerie. Kllmädlig wurde liier
der Kampt zur völligen Zodlaelit. Dsinalio alle Dutaillone
der Drigado DgloK damon dier naeli und nued ins Douer,
voran die 'ddurguusr 8edarksedüt/en. Ledon war indessen
die Dislidsr Diode genommen, die Lolotdurner Artillerie aukgo-
ptlan/t, als der Deind mit soleder Naedt vordrang und von
der Kodun/e zu Dislidon einen soledeu Kurtätsedendagel ent-
sendete, duk einen Kugendlied der Lieg unentsedieden dlisd,
^ju drei Ltüede der Lolotdurner Artillerie mit dodoutendem
Verluste weioden mukteu. Du rüedten die Dörner /wölk-
plunder im Dulopp vor, das Dutuillon Den/, voran dor un-
ersedroodone Iluuptmann Lteinemann mit seinen dägern roodts,
siederts seine 8tellung, und der nun deginneudo Kugel- und
Kurtätsedenregen draedte den Deind niodt nur /um plöt/lieden
Weieden, sondern nötigte idn, die ^Verde dsi der Dislider
Drüods zu verlassen.* Der Lieg war entsedieden, und die
teindlieden 'I'ruppen wioden in immer wilderer Dluedt dis
nued Du/orn. Ds galt ^et/t nur noed die Mden von den
Dnterwaldnor-3odüt/on und Dundstürmern zu säuderu

Kder einen sedreodliedon Kndlied dot überall das 8odlaedt-
told dur. Hütten sedon die pkeitenden Kugeln, die zusammen-

14
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stürzenden Bäume, die vorbeigetragenen Toten und Verwundeten
die Seele desjenigen, der zum erstenmal auf einem Sehlachtfeld

sich befand, stark bewegt, so konnte man sich des Grauens
kaum erwehren, als hinter uns das Feuer aus mehreren
Wohnungen zu Gislikon hoch empor loderte; hier am Boden

lagen Stutzer, Flinten, Tschakos, Mützen, Säbel, Kugeln,
Verwundete, Tote, dort ein angeschossenes Pferd auf drei Füßen
im Todeskampfe umherstolpernd. Beim Zollhause zu Gislikon
bot sich das Bild der Zerstörung am furchtbarsten dar. Das
Haus war mit zertrümmerten Gerätschaften angefüllt, vor
demselben stand eine verlassene Luzernerkanone die alsbald
vernagelt wurde; am Wege zwei Tote, ein dritter noch halb
lebend. Außerhalb Root wurde biwakiert.

Während der Nacht wurde das Dorf Root hart
mitgenommen: die hungernden Wehrmänner gingen nach Lebensmitteln

aus; Käse, Butter, auch Schweine, Ziegen etc., was
sich vorfand, wurde herbeigeschleppt. Leider konnte auch
das Zertrümmern und Abbrennen mehrerer Häuser nicht
verhindert werden. Nach dem Kampfe regte sich in mancher
Brust eine Rachelust, die auch hier in Luzern manche
Unordnung zur Folge hatte; besonders ist dies bei denjenigen
der Fall, die vor zwei Jahren in diesem Kanton so arg
mißhandelt wurden.

Durch die gestern von Männern, Weibern und Kindern
verlassenen, jetzt wieder belebten Dörfer zogen die Truppen
nach Luzern. Überall wehte die weiße Fahne, überall brachte
man zu essen und zu trinken. Aber was für ein Getümmel
gestern und heute noch in Luzern war, davon kann man sich
keinen Begriff machen. Im wahren Sinne des Wortes hätte
man auf den Köpfen herumgehen können; denn gegen die
Nacht rückten drei Divisionen ein. Der unerlaubten Selbsthülfe,

dem Plündern und ungebührlichem Betragen wird kräftigst
gesteuert. Siegwart Müller und Bernhard Meier (die geistigen
Führer des Sonderbundes) sind fort. Die Sonderbundstruppen
sollen blaß vor Schrecken nach Luzern geflüchtet, die Untor-
waldner einzeln aufgelöst, ohne Führung, unter Verwünschungen
gegen die Stifter ihres Elendes heimgezogen, die fremden
Offiziere (es fanden sich solche in der Sonderbundsarmee,
trugen sich doch die Sonderbundskantone mit dem Gedanken,
den österreichischen Fürsten Schwarzenberg als Oberbefehlshaber

ihrer Truppen zu ernennen) ihrer Epauletten und Degen
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stürmenden Räume, dis vorbsigstragensnlotsn und Verwundeten
dis 3sels desjenigen, der mum erstenmal auf einem Zoblaobt-
leid siob befand, stark bewogt, so konnte man sick des Drauens
kaum srwsbren, aïs binter uns das Ksusr nus mobreren
'VVobnungen mu Dislikon boob empor loderte; bier am Loden
lagen 8tutmer, Clinton, lsobakos, Nütmsn, 8äbsl, Kugeln, Vor-
wundste, lots, dort ein angesobossenss I'kerd nul drei Küken
Im lodeskampke umberstolpsrnd. Leim Tlollbause mu Dislikon
bot sioli das Lild der Zerstörung am kurobtbarsten dar. Das
Haus war mit mertrümmertsn Dsrätsokakten angefüllt, vor
demselben stund sine verlassene Dumsrnerkanone die alsbald
vernagelt wurde; am ^Vsgs mwei lots, ein dritter noob baib
lebend. Kukerbalb Loot wurde biwakiert.

>Väbrencl der Kaobt wurde das Dort Root bart mitgs-
nommsn: die liungeimden >Vebrmännor gingen naob Redens-
mittein aus; Läse, Lutter, auob 8obwsins, biegen etc., was
sieb vorfand, wurde bsrbeigssoblsppt. Leider konnte auob
das Zertrümmern und Abbrennen msbrerer Häuser niobt ver-
bindert werden. Kaob dem Kample regte siok in maneber
Lrust eine Laobslust, die auob bisr in Rudern manobe Rn-
ordnung mur Kolge batts; besonders ist dies bei denjenigen
der Kali, die vor zwei .labren in diesem Kanton so arg mik-
bandelt wurden.

Durob die gestern von lVIännsrn, Leibern und Kindern
verlassenen, jstmt wieder belebten Dörfer mögen die lruppen
naob Dumsrn. Überall webte die welke Kalme, überall braobte
man mu essen und mu trinken. Kbsr was kür sin Detümmel
gestern und beute noob in Dumern war, davon kann man siob
keinen Lsgriff maobsn. Im wabrsn 8inns des ^Vertes bätte
man auk den Köpfen bsrumgeben können; denn gegen die
Kaebt rückten drei Divisionen ein. Der unerlaubten 8elbst-
bülke, dem Dlündern und ungebübrliobsmLetragsnwird kräftigst
gesteuert. 8iegwart Nüllsr und Lsrnbard Neisr (die geistigen
Kübrer des 8onderbundss) sind kort. Die 8onderbundstruppen
sollen blak vor 8obreoken naob l.u/ern gellüobtet, die Dnter-
waldner sinmeln aufgelöst, obneKübrung, unter Vsrwünsobungen
gegen die 8tikter ibres KIsndss bsimgsmogen, die fremden
Llb/iere (es fanden siob solobs in der 8ondorbundsarmke,
trugen sieb doob die 8ondsrbundskantone mit dem Dsdanken,
den österreiobisoben Kürsten 8obwarmenberg als Dbsrbekelils-
babsr ibrsr lruppen mu ernennen) ibrsr Kpauletten und Degen
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beraubt und beschimpft worden sein ; der Haß und die
Verwünschungen des Volks gegen die Entflohenen und die Jesuiten
machten sich Luft. Es sollen gegen 400,000 Franken noch
mit auf die Heise gegangen sein. Unter diesen Verhältnissen
werden Unterwaiden und Schwiz schwerlich mehr Stand halten.
Auch verlassene entwaffnete Walliser stehen ratlos auf den
Straßen. Es ist also ein baldiges Ende des unseligen Sonderbundes

zu hoffen
Neue Zürcher Zeitung vom 27. Novbr. 1847. Gekürzt.

7. Auf der Barrikade.
Im Herzen von Paris, an zwei Stellen zugleich hob die

Junischlacht an, beim Pantheon auf dem westlichen Ufer der
Seine in der Nähe des jetzigen Westbahnhofes, und auf der
entgegengesetzten Seite bei der Porte Saint Denis, nahe beim
heutigen Ostbahnhof. Auf dem Pantheonplatz hatten die
Insurgenten vier gewaltige Barrikaden aufgeführt, als ein Oberst
mit Bürgerwehr, Linientruppen und Geschütz auf dem Platze
anrückte. Bei ihnen befand sich der berühmte Gelehrte Arägo,
Mitglied der provisorischen Regierung. Er tritt vor: —
„Warum rebelliert ihr gegen das Gesetz und gegen die
Regierung der Republik? Warum steht ihr auf Barrikaden?"

„ Warum ?" ruft es zur Antwort herab —darum Herr Arago,
warum Sie seihst Anno 18132 mit uns auf den Barrikaden
gestanden. Erinnern Sie sich des Kampfes beim Kloster
Saint-Merri?* „Aber ihr habt jetzt keinen rechtmäßigen Grund
zur Empörung." — „Herr Arago, Sie sind ein braver Bürger
und wir hegen hohe Achtung vor Ihnen, aber Sie haben kein
Recht uns Vorwürfe zu machen. Sie haben nie erfahren, was
hungern heißt; Sie haben nie das Elend kennen gelernt." —

„Die Regierung ist von den besten Absichten beseelt, von

* Anmerkung. Dominique François Arago, geb. 1786 in Süd-
frankreich, war einer der größten Physiker Frankreichs, und wirkte
bei der Gradmessung des Erdballes mit. Seit 1830 beteiligte er sich
an der Politik, und war der erste der die Worte : „Réforme et droit
au travail" aussprach. Bei den Bestattungsfeierlichkeiten für den
republikanisch gesinnten General Lamarque kam es am 5. und G. Juni
1832 zu einem Aufstand in Paris. Besonders heftig wurde bei der
Kirche und dem Kloster Saint Merri an der Rue St. Martin am rechten
Seineufer gegen die Place de la Bastille gekämpft, und hier stand der
feurige Professor der polytechnischen Schule von Paris auf Seite der
Insurgenten. Arago starb 1853 in Paris.
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ksraukt unà kssskimjlft vvoràsn «sin; àsr link unà àio Vsr-
wünsekungsn àes Volks go^sn Kutllolisnsn unà à àosuitsn
mnoktsn sied Kukt. Ks sollsn As^sn 4vl),<)t)() Kranken noek
mit nuk àio lìoiss AoZnu^sn ssin. klntsr àiesen Vsrknltllisssn
werden Kntsrwnlàon unà 8skwii: sekwsrlisk mà' 8tnnà linltsn.
Kusk vsrlnssons sntwntlnets V^nllissr stslisn rntlos mit äsn
8trnksn. Ks ist also sin knldi^es Kuàs àes unseligen 8onàsr-
kunàss /.u kollsn!

KlZUv /àlllxzr /oitllil^ vom ^7. Kovkr. 1847. (lokliivl,

7. l^uf cier Sarriksäe.
Iiil llsr^sn von pnils, nu /.vvsi 8tsllsn xu^Isisk kok <iio

àunissklnskt nn, ksim pnntkson nul àsm wsstlioksn Kksr àsr
8sins in àsr Knks àes,jàÌASn ^Vsstknknkokss, unà nuk àsr
sntASASNAssàtsu 8sits ksi àsr ports 8nint Denis, nnks beim

ksuti^sn Dstkilkukok. V.uk àsm pnntksonplnt/. linttsn ciis In-
sur^sntsn visr ^svvnltiM Ilnrriknàsn nukMtuKrt, nls sin Dberst
mit lk'ii'u'srwskr, lunisnti ujzslsn unà (Isssllià/ nui àsm Dlàe
nnimekts. Usi iknsn ksknnà sisk àsr ksinikints Dslskrts Vrn»o,
NitZlied àsr provisoriseken Ds^ierunZ. Kr tritt vor: —
^^Vnrum rskellisrt ikr gs^sn àns DsssD unà ASZsn àis Its-
gisining àsr Itspuklik? XVnrum stellt ikr nuk Lnrriknàsn?^
„Warumrukt ss zur Antwort ksrllk —darum làsrr Krazzo,

vvilioim 8is sslkst Vnno 18ll2 mit uns nul àsn llarrikaàsn
Asstnnàen. Drinnsrn 8is sisll àss Kampkss dsim Kloster
3nint-Norrit* „Kksr ikr kakt ^jslxt ksinsn reektmnkigon (Irunà
-mr lunslvrnng.^ — ^Ilsrr Krn^o, 8is sinà sin kravsr Dürrer
unà wir listen Kollo KsktunA vor Ilmsn, nkor 8is kakon ksin
lìssllt uns Vorwürks 7:u mnoksn. 8io knksn nis srknkrsn, waà
IluiiKZsrn ksikt; 8is knksn nis àns KIsilà ksnnsn Aslsrnt/'' —

„Dis ItsUsrunF ist von àsn kosten Kbsiektsn bsssslt, von
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dem lebhaftesten Wunsche geleitet, euren begründeten Wünschen
genugzutun.tt — „Ja, man hat uns gar viel versprochen aber
nichts gehalten." — „Man tat was man konnte." — „Das
ist nicht wahr!" — Ihr beschimpft mich? Mit solchen Leuten
will ich nicht länger verhandeln.

Und der zornige Greis gibt nun selber den harrenden
Truppen das Zeichen zum Angriff, welcher nach heißem
Gefechte und beträchtlichem Verlust auf beiden Seiten damit
endigt, daß die Truppen den Pantheonplatz behaupten.

Zur gleichen Zeit, wo hier das Gewehrfeuer zu knattern
und die Kanonen zu brüllen begonnen hatten, war auch drüben
auf den Boulevards der Kampf losgebrochen. Die erste der
dort aufgetürmten Barrikaden, die auf der Höhe der Porte
Saint-Denis, wird von einem Bataillon der Bürgerwehr im
Sturmlauf angegriffen, wirft aber die mutigen Angreifer blutig
zurück. Da stürzt der Hauptmann der Barrikade, welcher
hoch auf einem umgestülpten Wagen. stehend das Feuer
geleitet hat, tötlich getroffen zusammen und man wähnt, daß

es mit der Gegenwehr zu Ende sei. Aber, siehe, ein junges
schönes Mädchen mit fliegenden Haaren eilt zu dem Toten,
nimmt die Fahne, welche er in den Händen gehalten, auf,
springt damit auf die Brustwehr, schwingt sie herausfordernd
den Angreifern entgegen und befeuert die Verteidiger mit
Blicken und Worten. Eine Kugel schlägt dem armen Ding
in die Brust, rücklings fällt es hinter die Brustwehr. Aber
schon ist eine andere Frau an der Seite der Gefallenen und
sucht diese mit der einen Hand aufzurichten, während sie
mit der andern die Fahne abermals flattern zu lassen sich
abmüht. Eine neue Entladung des Bataillonsfeuers drunten,
und die Helferin sinkt tot auf den Leichnam der Gefährtin.
Und mitten in das Pulvergewölke des mörderischen Kampfes
hinein fällt ein Strahl heldischen Pflichtgefühls. Der Bataillonsarzt

der Bürgerwehr erklimmt inmitten des sich kreuzenden
Feuers die Barrikade, um den beiden getroffenen Frauen
Hilfe zu bringen, und kehrt erst, nachdem er sich überzeugt
hat, daß beide tot, zu den Verwundeten seiner eigenen Truppe
zurück.

Schließlich wird die Barrikade mit Sturm genommen, und
der Rest der Verteidiger flieht dem Faubourg Saint-Demis zu.

Job. Scherr.
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äom Iol)liNit08t6N>VuN80li0A6>6Ìtot, ouron do^rünäoton ^VÜN8oli6N

»onuuzutluiü' —à ^à, INA n tint UN8 MI' viol V0r8pr00li6N ndor
niolitg Zeliniten.^ — ^Nnn tnt VN8 mnn konnto.^ — ,^On8
Î8t niolit wnlir!^ — Ilir t)08oìiimpkt mioti? Nil 8ololion Oouton

viil ioli niolit InnAor vortinnäoln.
Onä äsn zorniZo droio Aibl. nun soibor äsn linrronäon

Oruppon äa8 /^oiolion zum rkn^riii, vveloìior nneli lioilZom do-
koolito unä botrnotitlioliom Voriuot nui boiäon soiton änmit
enäi^t, änk äis pruppon äsn Oantlioonplntz liolinupton.

z^ur Aioiotion ^oit, ivo liier än8 dovvolirkouor zu knnttoru
unä äio Onnonon zu drüilon do^onnon lintton, vvnr nuoli ärülxzn
nui äou Oou>ovnrä8 äor Onmpk lo8goliroelion. Oio o>'8to äor
äort nui^otürmton önrriknäon, äis nui äsn läölio äor Porto
8nint-OonÌ8, ivirä von oinom Ontniiion äor Ilm'Korivolir im
Lturmlnuk nn»ogrition, ivirit nbor äio mutiAon ikn^roiior dintÍA
zurück. On 8türzt äor Ilnu^tmnnn äor Onrriknäo, ivololior
liooli nui oinom umZS8tüipton ^Vn^on 8tolisnä än8 Oousr Zo-
loitot lint, tötiioli Astroiion zu8nmmon unä mnn ivnlmt, änlZ

68 mit äor dsZonivolir zu Onào 8SÍ. ikdor, 8ioti6, oiu 1UNA08
8o1iöus8 Nnäolion mit tlio^onäon llnnron oilt zu äom Ooton,
nimmt äio Online, ivoiolio or in äon llünäon gslinlton, nui,
8prinZt änmit nui äis Oru8tivolir, 8oliivin>;t 8io tiornuukoräornä
äon ^.noroikorn ont^oZon unä doiouort äio VortoicliZor mit
IZIiekon unä ^Vorton. Oino l<u»ol 8oi>lngt äom nrmon Oing
in äio IZru8t, rüokIinZ8 inllt 08 Iiintor äio Orimtvvolir. ikdor
8olion Ì8t oino nnäoro Ornu nn äor soito äor doknllonon unä
8uoiit äiooo mit äor oinon Ilnnä nuizuiîetiton, vvnlironä 8io

mit äor nnäorn äio Online nliormnl8 ilnttsrn zu ln88on 8Ì0I1

ndmülit. Oino nouo OntinäunZ äo8 Kntnilion8iouor8 ärunton,
unä äio Kloliorin àkt tot nui äon Ooioimnm äor dokntirti».
Onä mitton in än8 Ouivor^ovvöiko äs8 möräori8olion Onmpio8
tänoin inilt oiu Strnlii liolâi8olion ptliolitZoinliO. Oor Ontnillon8-
nrzt äor IZürMiuvolir orklimmt inmitten äo8 8ioli krouzonäon
Oouoi'8 äio Onrriknäo, um äou doiäon gotrotionon Ornuon
Oilko zu lirinZon, unä kolirt or8t, nnoliäom or uioli üdorzouAt
lint, änll doiäo tot, zu äon Vorivunäoton 8oinor oiZonon Oruppo
zurück.

LelilioMoli vvirä äio Lnrriknäo mit Zturm Zonommon, unä
äor liost äor VortoiäiZor tliolit äom OnudourZ 8nint-Ooml8 zu.
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8. Der letzte Generalmarsch.

Die letzten Augenblicke des Bombardements und der
Gegenwehr, die letzten Stunden der Eroberung Wiens durch
Windischgrätz hat ein Augenzeuge so geschildert:

Auf dem Bauernmarkte hörten wir plötzlich die
Lärmtrommel, die durch den Donner der Kanonen, das Platzen
der Bomben und fallenden Schutt einen wahrhaft unheimlichen
und zugleich sehr aufregenden Schall hören ließ. Auf dem
Hohenmarkt sahen wir, woher der Ton kam. Dieser Platz
war leer und öde, wie um diese Zeit alle Gassen und Plätze;
die Einwohner hatten sicli in die Keller geflüchtet und hielten
sich in den innersten Räumen der Häuser. Über den großen,
menschenleeren Platz schritt ein einziger, ungefähr
fünfzigjähriger Arbeiter; vor ihm ging ein kleiner, vielleicht
zehnjähriger Junge. Der trug eine große, schwarzrotgoldene Fahne,
der Alte schlug die Trommel. Er sah nicht rechts, er sali
nicht links; die Bomben flogen über seinen Kopf, sie platzten
vor ihm, hinter ihm; er schritt vorwärts, gemessenen Ganges
und schlug den Generalmarsch und er schlug, als wollte er
eine gestorbene Well, aus dem Todesschlafe wecken. Und der
Knabe mit der Fahne ging ruhig vor ihm. Wir blieben starr
bei diesem Schauspiel und Tränen traten uns in die Augen.
„Lieber Freund1', sagten wir ihm, „lassen Sie das, es ist alles
aus!" „Nein", antwortete der Alte, „sie müssen noch einmal
heraus: die Sache darf nicht verloren sein!" So sprechend
ging er weiter und schlug die Trommel, daß sie den Kanonendonner

überhallte, und der Knabe trug ruhig seine Fahne
und sah nach allen Seiten, ob sie nicht kämen. Sie kamen
nicht... Die Abenddämmerung senkte sich leise auf die Stadt,
die Kanonen schwiegen, und von allen Toren fluteten die
kaiserlichen Regimenter durch die Straßen des besiegten Wien.

Nach J. Sclierr.

Bearbeiter: Dr. II. Gubler, Zürich III.

1. y\uf dem Schlachtfelde von Solferino. 1859.

Die ersten Sonnenstrahlen des 25. Juni beleuchteten eines
der furchtbarsten Schauspiele, das sich dem Auge darzubieten

vermag. Überall war das Schlachtfeld mit Menschen- und
Pferdeleichen bedeckt; auf den Straßen, in den Gräben, Bächen,

— 213 -
8. v67 letà Oensl-Zlmarsà

Oie iotizten ^uMndlicko de8 11omdnrdoment8 und der
KoFOnwekr, à iàion Nìundsn dor IZroberunA Wion8 durcir
WindÌ8cdAià lint kill ^.UAON^OUAO 80 M8cdildert:

^ul (loin linuernmnrkte llörlen wir plôt!îlicd die kinrm-
lrominol, die dui-clr den Donner <ìor Ivnnonen, dn8 Dinl/.ou
«le r Domdon und lnllenden Ncliult oins» wndrdnlt unlieimliclion
und /u^Ieicd soin- nulregenden Nclrnll kören lied. .Kul dein
Ilodennurrkt 8nkon wir, wo der dor don knni, Dieser l'lnl/
wnr leei' und öde, wie um dÎ080 /eil nlie <dn880n und DInt/.e;
dio Dinwodner dntten 8icd in dio Keller Milücdlet und dielten
8Í(!>> in don inneràn llnumen dor 1Inu8oie líder don ^roden,
men8cdonIeoi'en i'Int/ 8cdrltt oi» oiiUliiMr, ungekndr ldnl/ig-
MkrÍAor rkrkoitor; vor idm FÍNA ein kleiner, viollsicdt êiodn-

jndriZer dunAO. Der tru» eine ^rode, 8cdwnr/.rotu'oidene Online,
dor (kite 8cdlug die Drummed Dr 8nd nicdt recdt8, er 8nlr
nicdt Iink8; die Domdon llo-ren über 8oiuen Kopl, 8ie plnt/ton
vor dun, diutor idm; er 8cliritt vorwnà, MM088onen Dnnge8
und scdlug den (1enernlmnr8cli und or 8cdl»A, nl8 wollte or
eine A08i,orkone Well n.U8 dem '1'odo88cdlnle wecken, kind dor
Ivnn.de mil dor Kndno ^in^ ruliig vo>- idm. Wir diieden 8tnrr
doi dio80M Ncknu8piel und Diriimn trnton UN8 in die rkuZen.
^Dieder Kreund^, 8nZten wir ilun, ^ln880n Nie dn8, 08 Ì8t n>io8

nrmD „Klein^, nntwortete dor Kite, ^8ie mü88sn nocd oimnni
liernu8: die Nncke d-ud' nicdt voiloren 8oiu!^ No 8procdend
AinA er weiter und 8cdiuA die Dromnrei, dud 8ie den ivunonen-
donner iiberdnllto, und der Ivnnde tru^ rudi<z 8eine Kndne
und 8nli nncd nlien Leiten, od 8io nicdt kiimen. Lie knmon
niclit... Die ^donddnmmsrunA 8enkto 8icd Iei80 nul die Ntndt,
die lvnnonen 8cdwioMn, und von nlien 'doron lluteten die
knÌ8orlicden Ilegimenter durcli die Ntrnken do8 do8ioZton Wien.

IZenrdoiter: /in, //. llud/en, Xdrieli 111.

1. /^uf ci6M Zetilaeiitfslcis von Lolferino. 1889.

Oie er8ton 8onuen8trnldon do8 25. .luni deleucdtoteir eino8

dor 1urclitdni8ten Lcdnimpiele, dn8 8icd dein ^Vu^e dnr/.uliielen

vermnZ. Ddernll wnr dn8 Lcdlncdtleld mil. Nen8cdon- und
Dlerdeieiclien kedeckt; nul den Ltrnden, in den Drnden, kncden,
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Gebüschen, auf den Wiesen, überall lagen Tote umher, und
die Umgebung von Solferino war im wahren Sinn des Worths
damit übersät. Die Felder waren verwüstet, Frucht und Mais
niedergetreten, die Garten- und Feldeinfassungen zusammengerissen,

die Wiesen durchfurcht, und überall sah man größere
und kleinere Blutlachen. Die Ortschaften waren verlassen
und.zeigten überall Spuren der Gewehrkugeln, Bomben und
Granaten. Die Mauern waren zerrissen, von Kugeln durchbohrt,

welche weite Breschen öffneten, die Häuser
durchschossen ; in ihren Fundamenten erschüttert, zeigen die Mauern
weite Prisse. Die seit 20 Stunden versteckten und geflüchteten
Bewohner beginnen nach und nach die Keller zu verlassen,
in welche sie sich, ohne Licht und Lebensmittel mitzunehmen,
eingesperrt hatten; ihr verstörtes Aussehen zeugte von dem
Schrecken, den sie ausgestanden. In der Umgebung von
Solferino und besonders bei dem Kirchhof des Ortes lagen
massenweise Gewehre, Patrontaschen, Gamaschen, Tschakos,
Dienstmützen, Käppis, Gürtel, kurz alle Arten von Uniformstücken

umher, darunter zerfetzte, blutbefleckte Kleidungsstücke

und zertrümmerte Waffen.
Die Unglücklichen, welche während des Tages aufgeladen

wurden, waren bleich, eingefallen, vollkommen erschöpft. Die
einen, insbesondere die arg Verstümmelten, schauten scheinbar

stumpfsinnig drein; sie verstanden nicht, was man' zu
ihnen sagte, ihre Augen blickten stier ihre Retter an, aber
dennoch zeigten sie sich nicht unempfindlich für ihre Schmerzen;

andere waren unruhig, ihr ganzes Nervensystem war
erschüttert und sie zuckten zusammen. Diejenigen mit offenen
Wunden, bei denen bereits die Entzündung um sich gegriffen,
waren wütend vor Schmerz, sie verlangten, daß man ihren
Leiden durch einen schnellen Tod ein Ende mache, und mit
verzerrtem Antlitze wanden sie sich im letzten Todeskampfe.

Wieder an andern Stellen lagen Unglückliche, welche
nicht allein durch Kugeln und Bombenstücke getroffen, sondern
deren Glieder auch noch von den Rädern der Geschütze, die
über sie hinwegfuhren, zerschmettert oder zerrissen worden
waren. Der Anprall der zilindrischen Kugeln zersplitterte die
Knochen nach allen Seiten hin, sodaß die dadurch verursachte
Wunde stets gefährlich wurde; allein auch die Bombenstücke
und konischen Kugeln hatten solche schmerzhafte
Knochenzerschmetterungen und innere Verletzungen zur Folge. Splitter
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Osbüsebsn, auk âsn 'Wissen, übsrab iagsn âbts umbsr, unâ
âis Omgsbung von solksrino war im wabrsn sinn ciss Wortbs
âamit übsrsät. Ois Oslâsr waren vsrwüstst, Oruebt unâ Nais
nisâsrgstrstsn, âis Oartsn- unci Oslâsinkassungsn Zusammen-
gsrisssn, âis Wissen âurebkurebt, unâ überall sab man gröbere
uncl blsinsrs Oiutlaebsn. Ois Ortsebaktsn warsn verlassen
unà.^sigtsn übsrab spursn âsr Oswskrbugsln, lZomben unâ
Oranatsn. Ois Nausrn waren xsrrissen, von Kugsln âureb-
bobrt, wslebs wsits Krssebsn ökknstsn, clis Häuser âureb-
sebosssn; in ikrsn Ounâamsntsn srsebüttsrt, ^sigsn âis Nausrn
wsits Oisss. Ois ssit 20 stuuâsn vsrstsebtsn unâ gsbüebtstsn
Lswobnsr beginnen naeb unâ naeb âis Ksber /u verlassen,
in wslebs sis sisk, obns lbebt unâ Osbsnsmittsl nüOunsbmsn,
singssperrt batten: ibr vsrstörtes Kussebsn xsugts von âenr

sekreobsn, âsn sis ausgsstanâen. In âsr Omgebung von sol-
ksrino unâ bssonâsrs bei âsm Kirebbok âss Ortss lagsn mas-
ssnwsiss Oewebrs, Oatrontaseksn, Oamaseksn, Osebabos,
Oisnstmüt^sn, Käppis, Oürtsl, lcuri: alle Krtsn von Onikorm-
stüebsn umbsr, âaruntsr sazrkàts, blutbstlsebts Klsiclungs-
stüebe unâ /srtrümmsrte Watten.

Ois Onglüebliekso, wslebs wäbrsncl âss bagss aukgslaâeu
wurâsn, warsn blsisb, singekallsn, vollkommen srseböpkt. Ois
sinsn, insbssonâsrs âis arg Verstümmelten, ssbauten sebein-
bar stumpfsinnig ârsin; sis vsrstanâsn niskt, was man ^u
ibnsn sagte, ibrs Kugsn blickten stisr ibrs Osttsr an, absr
âsnnoeb Zeigten sie sieb niobt unemptinâlieb kür ibrs sebmsr-

/en; anâsrs waren unrubig, ibr ganzes Ksrvsns^stsm war
ersebüttsrt unâ sis zuebtsn zusammen. Oie^snigsn mit ebenen
Wunâsn, bei âsnsn bereits âis Ontzttnâung um sieb gsgribsn,
warsn wütsnä vor scbmsrz, sis verlangten, âak man ikrsn
Osiâsn âureb sinsn sebuslisn Ooà sin Onâs maebe, unâ mit
verzerrtem Kntbtzs wanâsn sis sieb im lstztsn Ooâssbampks.

Wisâsr an andern stsbsn lagsn Onglttekliebs, wslebs
niebt alisin âureli Kugsln unâ lZombsnstüebs gstrokksn, sonâsrn
âsrsn Olisâsr aueb noeb von âsn Oââsrn âsr Ossebützs, âis
übsr sis binwsgkubren, zsrsebmsttsrt oâsr zsrrisssn worâsn
waren. Osr Vnprall âsr zilinâriseben Kugeln zersplitterte âis
Knoebsn naob absn ssitsn bin, soâab âis âaâureb vsrursaebts
'Wunâs stets gskâbrlieb wurcle; absin aueb âis Oombenstüeks
unâ bonisebsn Kugsln battsn soiebs sebmsrzbakts Kuoeben-
zsrsebmettsrungsn unâ innsrs Verletzungen zur Kolgs. spbttsr
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jeder Art, Knochenstücke, Teile "von Kleidern, der Ausrüstung
oder der Fußbekleidung, Erde und Stücke Blei machten die
Wunden gefährlicher durch den geübten Reiz und vermehrten
dadurch die Qualen der Verwundeten.

Derjenige, welcher diesen ausgedehnten Schauplatz des

Kampfes vom vorigen Tag durchwanderte, traf auf jedem
Schritte und inmitten einer Verwirrung ohne gleichen
unaussprechliche Verzweiflung und Elend in allen Gestalten.

Ganze Regimenter hatten die Tornister abgelegt und bei

ganzen Bataillonen war der Inhalt derselben verschwunden.
Lombardische Bauern und algerische Jäger hatten genommen,
was ihnen in die Hände fiel. An vielen Stellen wurden die
Toten von den Dieben völlig entkleidet, die selbst die
Verwundeten, bei vollem Bewußtsein, nicht verschonten; besonders
hatten es die lombardischen Bauern auf die Fußbekleidungen
abgesehen, die sie den Verwundeten unbarmherzig von den
geschwollenen Füßen rissen.

Der Wassermangel nahm immer mehr überhand, die
Gräben waren ausgetrocknet, die Soldaten fanden meistens
nur ein ungesundes und morastisches Getränk zur Stillung
ihres Durstes, und an Stellen, wo sich ein Brunnen befand,
wurden Schildwachen aufgestellt mit scharf geladenen
Gewehren, weil man das Wasser für die Kranken erhalten wollte.
Bei Cavriana wurden in einem Sumpfe mit stinkig gewordenem
Wasser während zwei Tagen 20,000 Pferde getränkt.
Diejenigen reiterlosen Pferde, welche verwundet während der
ganzen Nacht umherliefen, schleppten sich jetzt zu den Gruppen
ihrer Genossen, gleich als ob sie von ihnen Hille verlangen
wollten; man tötete sie jeweilen mit einem Schusse. Ein solch
edles Tier, in herrlichem Schmucke, kam zu einer französischen
Abteilung. Der Mantelsack enthielt Briefe und sonstige
Gegenstände, welche erkennen ließen, daß das Pferd dem wackern
Prinzen von Isenburg gehöre; man suchte unter den Toten
und fand auch endlich den österreichischen Prinzen verwundet
und bewußtlos von dem Blutverluste; allein den Bemühungen
der französischen Chirurgen gelang es, ihn ins Leben
zurückzurufen.

Bei manchen toten Soldaten bemerkte man den Ausdruck
der Ruhe auf dem Antlitz; es waren jene, welche auf den
ersten Schuß tot zusammensanken; allein eine große Anzahl
trug die Spuren des Todeskampfes, mit starr ausgestreckten
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jsà' àt, XnosUsndneUs, lsils von Xlsictsrn, äsn àsi'ûàn»
oclsi- äsn lnUbskisiciunZ, Oi-cls nnci Ltndcs Llsi mnditsn àis
>VnnUsn AsUUiilisiisi' ciin'di âsn MtUitsn Ità unà vormàtsn
UnUmdi Uis ()unlsn Um VsinvunUstsii.

Osi^sniM, vvdsUsv Uisssn nn8AsUsUntsn LsUnnpIntx Us8

Ünmxts8 vom voi'ÎAsn lnA UureU^vnnUoi'ts, trat nnt jsäsm
LekiUtts nnU iiiinittsn sinm Vsi^vii-i'unA oims Alsisksn nnnus-
8xi-sdUidis VsrxvvsiànA nnU OIsiiU in nUsn (Zs8tn!tsn.

Onnxs lisAimsiitsr Unttsn (lis loi'nidsi' nd^sisZt unà bsi
ANNWN OntniUonsn vvnr Usr Inlig.it Usi'3sU)6ii vorsàvviNiUsii.
lombgixii8eiis Zgnsvn nnâ gi^sàdiô.igZsi' Ugttsn gnnommsn,
VVN8 Union in à OnnUs tisi. à visisn LtsUsii vvuixisn àis
lotsn von Usn Oisiisn volli-z sntlvlsiàst, àis 8si>)8t àis Ven-
vvunUstsn, dsi voUsm IZsivutìtKsin, nisiit vsv8dioiitsn; bs8onàsi'8
iigttsn 63 àio lombgl'àiseUsn Lnnsrn !ìnk (Us lnUiisiiisicinnAsn
gbZS8sUsn, àis 8is äsn Vsrvvunàstsn nnbgi'mUsrdA von Usn

^S8divvoUonsn OüUsn iN88SIi,

Osi' V^N88SI'MNNASI nàm immöi' msUi- ndsiUnnà, Uis
(Zi'gbsn vvgi'sii gn8ASti'od<nst, âis soiàgtsn kgncisit msÌ8t6N8

Mi!' sin NNAS8UIiUs8 unà M0I'g8tÌ8sUs3 Osti'gnU XNI' LtUinii»
Uns8 U>ni'8ts8, nnâ NN LtsUsii, ivo 3ÌeU sin krunnsn dskgnci,
^vni'Usn LsUUU^gsUsn gut»k8tslit mit 8digi't AsigUsnsn Os-
vvsUi'sn, weil mnn c>n8 ^N88SV U'N' Uis ivi'gnUsn si'Ugitsn vvoUts.

Lsi Ogvi'igng vvni'àsn in sinsm Lnmpts init 8tinUÌA ^svvoi'Usnsiiì
^N88M vvgUi'knà xvvsi 'l'aZsn 20,900 ltsràs Asti'gnUt. Ois-
jsnigsn I'sitsi'io8sn ltsi'Us, ivsisks vsinvnnàst vvniUi'snc! Usn

Zgnxsn UlaeUt nmUoi'Ustsn, 3sUispxtsn 8idi jstxt xn Usn Oi'uzipsn
UN'SI' OSN0886N, Alsidi gis od 8ÌS von Union OUts vsi'igiiAsn
vvoiitsn; mnn tötots 8Ìs jsvvsiisn init sinsm 8ài83S. Oin soieU

sUiS8 liöi', in UsivUdism 8dimud<s, I^nm /u sinsn trnn^ô8Ì8sUsn

^UtoUnnA. Osr Nnntsknà snttuslt IZi'ists nnct 80N8tiZs OsZsn-
8tânUs, ^vsieUs siìsnnsn Usksn, 0nL cin8 Otsrâ àsm ^vnàsim
l'rinxsn von l86nbni'A AsUöi-s; mnn 8uekts untsi' Usn lotsn
unU tnnU nnsU snâlisU âsn ô8tsri'sieUÌ3sUsn lrinxsn vsmvnnâst
nnâ bsvvn0tlo8 von Usm LIntvsi'inà; nllsin àsn LsmüUunAsn
âsr ti'iMM3Ì8eUsn (lUirni^sn AsinnZ 68, Um in8 Osbsn xuinisl-
xm-utsn.

Lsi mnnsUsn totsn LolUntsn bsmsiìts ninn àsn ^.U8àuà
Usr lìnds nnt Usm ^.ntlitx; S8 vmsn zsns, V'sIsUs nnt Usn

61'8tsn Sslmk tot XN3NMMSN8NNKkN; nlisin sins Al-oks àxnUI
tl'UA Uis ZpUI'SN Us3 loâsànmpà, init 8tnri' NU8^S8tl'SLKt6N
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Gliedern, den Körper mit bleifarbenen Flecken bedeckt, die
Hände in die Erde gebohrt, den Schnurrbart borstig
aufgerichtet, ein finsteres Lächeln um den Mund, mit krampfhaft
zusammengepreßten Zähnen.

Man verwendete drei Tage und drei Nächte, um die Toten,
die auf dem Schlachtfeld liegen geblieben waren, zu begraben;
allein auf dieser weiten Strecke waren manche Leute in den
Gräben, in den Ackerfurchen verborgen oder versteckt in den
Gebüschen und konnten erst später aufgefunden werden.

Aus Dunant, Erinnerung an Solferino.

2. Giuseppe Garibaldi.

Jugendzeit. Joseph Garibaldi ist geboren den 22. Juli
1807 in Nizza, welche Stadt damals noch zu Italien gehörte.
Er war der Sohn eines wenig bemittelten Seemannes. Um
ihn nicht den Gefahren des Seelebens auszusetzen, bestimmten
ihn die Eltern für den geistlichen Stand oder sonst einen

gelehrten Beruf. Für ein solches Stilleben war aber der
junge Giuseppe gar nicht geschaffen. Vortrefflich zu schwimmen
und zu rudern verstand er schon so früh, daß er sich nicht
entsinnen konnte, wann er diese Künste eigentlich gelernt
habe, und so wurde auch er Seemann, machte als Jüngling
mit größter Lust kühne Fahrten nach Konstantinopel, Odessa

am schwarzen Meere und andern Orten mit, wurde mitunter
samt seinen Gefährten von Seeräubern ausgeplündert und
kehrte gleichwohl frohen Mutes zurück. Sein Schiff landete
einst in Marseille. Hier lernte er Mazzini, den ewig Verbannten,
kennen, durch welchen seine Aufmerksamkeit auf die
Geschichte seines Vaterlandes gerichtet wurde. Das Studium
der vaterländischen Geschichte, dem Garibaldi mit Liebe
oblag, und die Nachrichten von den Hinrichtungen edler
Volksfreunde in der Heimat weckten in dem jungen Manne eine
wunderbare Glut, die Missetaten der Tyrannen zu rächen
und sein geliebtes Vaterland frei und glücklich machen zu
helfen.

Erste patriotische Betätigung. Seine erste Beteiligung
an einem politischen Unternehmen brachte ihm das Todesurteil.

Es war im Winter 1833 auf 1834, in jener Zeit, wo
die Revolution von 1830 in ihren letzten Ausläufern
nachzuckte. Da drang eine Schar Italiener und republikanisch
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dlisclsrn, clsn Xörpsr nût klsilnrksnsn dlsoksn bsclsokt, à
IZnncls in clis drcls Askokrt, clsn solrnurrbnrt borstig nul^s-
riàtst, sin linstsrss dnolrslu um clsn Nuncl, nut Icrnm^lknlt
xusnmmsnZsxrsktsn Anlinsn.

Nnu vsrwsnclsts ärsi 4'n^s uncl clrsi dkiskts, um cils dotsn,
clis nul clsm soklnoktlslcl lisZsn ^sblisbsn wnrsn, xu ks^rnbsn;
nllsin nul clisssr wsitsn strseks wnrsn ncnnsks dsuts iu clsn

drnksn, in clsu ^vlcsrlursksn vsrborAsn oclsr vsrstsokt iu clsn
dsbüseüsn und konnten srst si>ntsr nulAslunclsn wsrdsn.

2. 0iu86ppe Liaribalcii.

duZsndxsit. dosspk dnribnldi ist Asdorsn dsn 22. ,1uli

1867 iu Kixxn, wsloks stncit dnmnls noeli xu Itnlisn Zskörts.
dr wnr dsr solm siuss wsnÍA ksmittsltsn Lssmnnnss. 11m

ilm niât dsn dsknkrsn dss Lsslsbsns nusxusstxsn, dsstimmtsn
ikn dis dltsrn lür clsu Asistlioksn stnncl oclsr sonst siusn
Mlskrton Lsrul. dür sin soloüss Ltillsbsn wnr nbsr dsr
junZs diusspps Anr niokt Asseknllsn. Vortrsklliek xu sokwimmsn
uncl xu rudsrn verstund sr sclion so krük, dnü sr sick nickt
sntsinnon konnte, wnnn sr clisss liünsts siAsntliolr Aslsrnt
knbö, uncl so wurde nuek sr sssmnnn, mnokts nls .lün^ünZ
mit Zrölltsr dust Kulms dnkrtsn nnok Konstantinopsl, Odsssn
nm sekwnrxsn Nssrs und nuclsrn drtsu mit, wurde mitunter
snmt ssinsu dskndrtsn von sosrnuksrn nusAsplündort unâ
kskrts Zlsiskwold krolion Nutss zurück. Sein solnll lnndsts
sinst in Nnrssills. Ilisr Isrnts er Nnxxini, äsn swi^ Vsrbnnntsn,
ksnnsn, dureü wsleksn ssins ^ulmsrksnmkoit nul dis do-
ssluàts ssiuss Vntsrlnndss Asrioktst wurds. Ons studium
<1sr vntsrlnndisoksn dsselnoüts, dsm dnridnldi mit disks ok-
inA, unâ dis dlnskrioktsn von äsn dinrisktunZsn scilsr Volks-
krsunds in clsr Klsimnt wsoktsn in dsm .junMu lVInnns sins
wunclsrbnrs dlut, dis Nissstntsn clsr d^rnnnsn xu rnolmn
uncì ssin Zslisktss Vntsrlnnd krsi uncl Alüekliek mnsksn xu
kslksn.

drsts pntriotissks kstntiZunA. soins srsts Lstsili^unA
nn sinsm politisàsn dntsrnskmsn draokts ilnn clns dodss-
urtsil. ds àr im XVintsr 1833 nul 1834, in ^'snsr !Zsit, wo
clis Iisvolution von 1836 in ikrsn lstxton àslnut'srn nnok-
xuskts. 1)n clrnnZ sins Làr Itnlisnsr uncl rspudliknnisok
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gesinnter Franzosen von der Schweiz aus in Savoyen ein
und wollte die Republik proklamieren, auf die Unterstützung
des italienischen Volkes hoffend. Dieses blieb jedoch gleichgültig

und der Versuch scheiterte. Garibaldi sollte die Mannschaft

eines Schiffes dafür gewinnen; da er aber lieber mit
dem Schwerte drein schlagen, als mit der Zunge fechten
wollte, überließ er die Überredungskünste seinen Freunden
und eilte nach Genua, um mit andern Verschwornen an der
Einnahme einer Kaserne teilzunehmen. Zu bestimmter Stunde

war Garibaldi auf dem Platze, aber er allein, und statt der
ersehnten Mannschaft rückten die Gendarmen an. Rasch
entschlossen konnte er sich unbemerkt in den Laden einer
Fruchthändlerin zurückziehen, diese versah ihn mit einem
Bauernkostüm, in welchem es ihm gelang über Wälle, Mauern
und Gräben zu entkommen. In Marseille vernahm er sein
Todesurteil.

In Süda-merika. Zwei Jahre blieb er nun wieder an
seinem alten Aufenthaltsorte, indem er meist als Leutnant
auf Schiffen, einst auch bei einem heftigen Ausbruch der
Cholera als freiwilliger Krankenwärter diente. Dann schiffte
er sich (1836) nach Rio de Janeiro in Südamerika ein. Damals

rang die Republik Uruguay mit Brasilien um ihre Unabhängigkeit.

Garibaldi lernte Bento Ganzales, den Präsidenten der
Republik, kennen und trat in die Dienste dieses Staates, um
den Kampf für die Freiheit auch jenseits des Meeres wieder
aufzunehmen.

Da er von Jugend auf zu den abenteuerlichsten
Unternehmungen geneigt war und sich bei den kühnsten
Wagestücken erst recht in seinem Elemente fühlte, ließ er sich
Kaperbriefe gegen Brasilien ausstellen und wurde Korsar.
Mit 16 Mann führte er nun den Krieg gegen ein mächtiges
Kaiserreich auf eigene Faust. Ein seltenes Glück begünstigte
ihn, doch fiel er einst auch in Gefangenschaft und kam in
die Gewalt des Statthalters einer feindlichen Provinz, der ihn
auf's Gräßlichste foltern ließ, bis er dem Tode nahe war.
Als später sämtliche Befehlshaber dieser Provinz in Garibaldis
Hände fielen, rächte sich dieser dadurch, daß er sie alle,
selbst jenen unmenschlichen Statthalter, den er nur gar nicht
wieder sehen wollte, unbehelligt ziehen ließ.

Später übernahm Garibaldi auch ein Kommando über
reguläres Militär. Vor den schwierigsten Unternehmungen
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Msinntsr Krarmossn von dsr Ledwsi^ aus in davo^sn sin
und mollis dis Republik proklamivrsn, auk dis DntsrstàunA
des italisnisedsn Volkss kokksnd. Dissss blisb )sdoed Alsied-
^ültiZ und dsr Vsrsued sedsitsrts. daribaldi sollts dis ?dann-
sekakt sinss dodikkss dakür Zswinnsn; da sr absr lisbsr mit
dsm Sedwsrts drsin sebla^sn, ais init dsr ^unZs ksedtsn

wollte, übsrlisL sr dis ÜbsrrsdunAskünsts ssinsn Krsundsn
und silts naed dsnua, um mit andern Vsrsedwornsn an dsr
Kinnadms sinsr Kassrns tsil/.unsdmsn. l^u bsstimmtsr Ltunds
war daribaldi auk dsm Dlàs, absr sr alisin, und statt dsr
srsslmtsn Nannsedakt rüekten dis dsndarmsn an. Rased
sntsedlosssn konnts sr sieli unbemerkt in dsn Tacten sinsr
Kruedtdändlsrin ^urüek/.iedsn, disss vsrsad ilm mit sinsm
Rausrnkostüm, in wsledsm ss idm AslanZ üdsr IVälls, Nausrn
und dräbsn xu entkommen. In Narssills vsrnadm sr ssin
d'odssurtsil.

In 8üda-msrika. ^lwei dadrs blieb sr nun wisdsr an
ssinsm altsn Vuksntdaltsorts, indsin sr msist als Dsutnant
auk dedikksn, sinst aued bei sinsm dsktiZon Vusbrued dsr
ddolsra als krsiwilliZsr Kranksnwärtsr disnts. Dann sedikkts

sr sied (1836) naed Rio ds daneiro in Südamsrika sin. Damals

ranA dis Republik DruZua^ mit Rrasilisn um ilirs DnabkänAiZ-
ksit. daribaldi lsrnts Rsnto darmalss, dsn Rräsidsntsn dsr
Rspublik, ksnnsn und trat in dis Disnsts diesss Ltaatss, um
dsn Kampk kür dis Kreidsit aued )snssits dss Nssrss wieder
auk/unsdmsn.

Da sr von duZsnd auk ?u den absntsusrliedstsn Dntsr-
nsdmunKsn AsnsiZt war und sied bei dsn küdnstsn XVaZs-
stüeksn erst rsedt in ssinsm Klsmsnts küdlts, lisL sr sied
Kapsrbrisks gsZsn Drasllisn ausstsllsn und wurde Korsar.
Nlt 16 Nann külrrts er nun dsn Kris^ Ze^sn sin mäedtiZss
Kaissrrsied auk siZsns Kaust. Kin ssltsnss dlüek bsgüustigts
idn, doed tisl sr sinst anelr in dskanASNsedakt und kam in
dis dswalt dss dtattdaltsrs sinsr keindliedsn Rrovin^, dsr ilm
auk's dräklledsts koltsrn lisd, dis sr dsm 'I'ods nads war.
Vls später sämtlieds Lsksdlsdabsr disssr Rrovin? in daridaldis
Rands kielen, räedts sied dieser dadurod, daü sr sis alls,
selbst ,jsnsn unmsnsedlieksn stattdaltsr, dsn sr nur Zar niedt
wisder ssdsn wollts, unbsdslliZt àdsn lisd.

dpätsr üdsrnadm daridaldi aued sin Kommando üdsr
rsAulärss Wlitär. Vor dsn sedwisri^stsn RntsrnsdmunAsn
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schreckte er nicht zurück, die härtesten Entbehrungen machten
seinen Eifer für die Sache der Republik nicht erkalten. Sein
Beispiel fand Nachahmung, Hunderte von Gleichgesinnten, die
sich vor dem Despotismus in Europa hatten flüchten müssen,
stellten sich unter seinem Befehl und leisteten der fremden
Republik die uneigennützigsten Dienste. „Ich habe in Amerika
der Sache des Volkes gedient" sagt Garibaldi, „und ich habe
ihr aufrichtig gedient. Ich war der Gegner des Absolutismus
dort wie in Europa."

Arm verließ Garibaldi den Dienst der armen Republik,
und doch reich beglückt durch seine Gattin Annita, die er
dort gefunden, eine Gattin, des Helden würdig, die auch im
dichtesten Kugelregen nie von seiner Seite wich.

1848/19. Garibaldi kehrte nach Europa zurück. Ehen
begannen die Revolutionsstürme der Jahre 1848 und 1849.
In Rom hatte Pius IX. den päpstlichen Stuhl bestiegen (1846),
den politisch Verurteilten Amnestie erteilt und Reformen zum
Wohle des Volkes versprochen. Es erzitterten die Herzen
aller Patrioten Italiens in der freudigen Hoffnung, dem-
zerrissenen Vaterlande habe die Stunde der Erlösung geschlagen.
Durch ganz Italien loderte ein Feuer der Begeisterung. Wie
hätte Garibaldi fern bleiben können, da es galt, die heimische
Erde frei zu machen Unerwartet landete er in Nizza (Frühjahr

1848), und bot dem Könige von Sardinien, der sich für
die Sache des Volkes erhoben und Österreich den Krieg
erklärt hatte, seine Dienste an. An die Spitze eines Freikorps
gestellt, verteidigte er die Gegend mit bewunderungswürdiger
Tapferkeit und großem Geschick; allein da das lombardische
Plauptheer in der Ebene geschlagen wurde, so mußte auch
er sich zum Rückzug entschließen.

Die Kraft Sardiniens war gebrochen, die Lombardei wieder
verloren. Nun schien die Freiheit Italiens in Rom selbst
ihren festen Halt zu finden. Der Papst war zwar über die

Wirkungen seiner ersten Regierungsverhandlungen erschrocken
und wollte zurück, mußte sich aber vor dem Unwillen seines
Volkes flüchten. Die Römer, von Mazzini geleitet, erklärten
hierauf die weltliche Macht des Papstes für aufgehoben und
richteten eine Republik ein. Aber auf das freie Rom stürzte,
wie eine Meute, die französische Republik (1), Neapel und
Österreich mit Rachegeschrei los. Plötzlich, in der Stunde
der größten Gefahr, hieß es „Garibaldi ist da F — Die
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sotirsokts sr niolit /uriielc, àis tinrtsstsn OntbstirunAsn mnoìiton
ssinsn Oiksr lür àis Snolis àsr lìsputitik niotit srknltsn. Là
llsisplst lnnà XnelinlnnunA, làunâsrts von OIsiotiASsinntsn, àis
sied vor dein Osspotismus in Ouropn Iinttsn Motitsn inüsssn,
ststttsn sieìi untsi' 86ÍNSIN lZslstil unà Isiststsn àsr lrsrnàsn
lìspudtik àis nnsjASNnüt/iZstsn Oisnsts. „loti tinìis in Xmsrilîn
àsr gnotis ctss Volkss gsàisnt^ sn^t (Inribntài, ^unà ioti knbs
itir nulriotitig' gsàisnt. loti vnr àsr OsAnsr àss Xtisolutismus
àort vvis in Ouropn.^

Xrm vsrtisk Onribntài àn Oisnst ctsr nimsn lìspubtitc,
unà àoeti rsioti bsKlüekt àuroti 86ino Oattin à.nnitn, àis si-

àort Aslunàsn, oins Onttin, à llstàsn vuràiA, àis nnoti iin
àiotitsstsn XuAslrsZsn nis von ssinsr 3sits v^ioti.

1848/49. Onritinlài trstirts nnoti Ouropn /ni'üetc. OI»sn

IZSZNNNSN à llsvolutionsstürms àsr .Intirs 1848 unà 1849.
In lloin tintts Oins IX. àsn pnpsttiotisn Stutit bsstisssn (1846),
àsn potitisol» Vsrurtsittsn Xmnsstis srtsitt unà llskormsn /um
Wollte àss Volkes vsrsprootisn. Os sr/ittsrtsn àis llsr/sn
nttsr Ontriotsn Itntisns in àsr krsuàigsn Hvlknun^, àom /or-
risssnsn Vntsrtnnàs links à Ltunàs àsr OrtösunZ Assotitng'sn.
Ouroti Znn/ Itntisn toàsrts ein Osusr àsr LsAsistsrunA. Wis
tintts Onritinlài lsrn btsibsn könnsn, àn 68 Antt, àis tisimisoks
Oràs li'si /u mnotisn! llnsrvvartst tnnàsts or in Xi//n (Oiûìi-
)nkr 1848), unà l>ol àom Könige von gnràinisn, àsr 8ioti lui-
àis 8noks às8 Votkss srtiobsn unà Östsrrsioli àon lvils^' sr-
klnit tintts, 8sino Oisnsts nn. Xn àis 3pit/o sins8 Orsikorps
Zsststtt, vsrtsiài^tS 61' àis dsßsnct mit bsvunàsrunA8>vûl'àiA6i'
4'nplsrksit unà Ai'oüsin (Issotiiok-, attsin àn àns tomdnràisotis
llnnptlissr in àsr Obsns ZssotiInAsn ^vnràs, 80 muLts nnoti
Si' 8U'ti /um Itüok/UZ sntsoktiàn.

Ois Xrnlt 8nràinisns ^vni' Asbrootisn, àis Onmbnràsi ivisâsr
voi'toi'sn. Xun 8ol>isn àis Orsiksit Itntisns in Itom selbst
itii'sn 1s8tsn Unit /u li n àsn. Ilsi- Onpsl vvni' /wnr übsi' àis
WiiìnnASn 8sinsi' si'8tsn lìs^isi'nn^vsi'tignàtun^sn si'solii'oàsn
unà vvottts /ui'ûotî, muüts sioti nbsi' vor àsm Onvitlsn 8sins3
Votks8 Motilsn. Ois lìômsr, von Un//ini Astsitst, si'tâi'tsn
liisrnuk àis ^vsliliolis àolit às8 Onp8tS8 tur nukZstiobsn unà
riolitslon oins llspubtik sin. Xdsr nul àns lrsie lìom 8lür/ts,
vus sins Nsuts, àis lrnn/ö8i8otis lìsputilik Xsnpst unà
(l8t6i'i'6Ìoti mit IlnolisZ68oln'si lo8. l'Iol/Iioti, in àsr Stunàs
àsr Ai'ötZtsn Ltskatir, liisü 68 ^Onribntài ist àn!^ — Ois
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römische Streitmacht hatte ihren Oberbefehlshaber gefunden.
Die an Zahl weit überlegenen Franzosen schlug er zurück,
die Neapolitaner trieb schon der Schrecken vor dem bloßen
Namen „Garibaldi" in die Flucht. Auch als die Franzosen
von Neuem mit gewaltiger Übermacht erschienen und die
Wälle der Stadt mit einem furchtbaren Kugelregen
überschütteten, ermattete Garibaldi nicht, bei jedem Gefecht war
er in der érsten Reihe zu sehen und immer nahm er die
schwierigste Arbeit auf sich; an seiner Seite kämpften, von
seinem eignen Mute hingerissen, die edelsten Männer Italiens.
Aber endlich hielten die Römer längern Widerstand für zwecklos

und kapitulierten. Als die Franzosen in die Stadt ein-
'rückten zog Garibaldi zum entgegengesetzten Tore hinaus
(4. Juli 1849). „Wer mir folgen will", sagte er, „„soll zu den
Meinigen gezählt werden. Ich verlange von diesen nur ein
vaterländisches Herz. Sie werden keinen Sold, keine Ruhe
haben.' Wasser und Brod sollen sie haben, wenn wir
zufällig solches finden. Wer mit solchem Schicksal nicht
zufrieden ist, der bleibe hier: Denn liegen erst die Tore Roms
hinter uns, so ist jeder Schritt rückwärts ein Schritt des
Todes."

4000 Fußsoldaten und 500 Reiter scharten sich um den
kühnen Führer, zwei Dritteile der noch lebenden Verteidiger
Roms. Es war Abend, als sie die Stadt verließen. „Mein
Herz", schreibt Garibaldi, „war traurig wie der Tod". Ein
tiefer Groll gegen den Machthaber des republikanischen Frankreichs

(Napoleon), der hiemit der römischen Republik den

Untergang bereitet und Rom wieder unter die verwünschte
Herrschaft des Papstes zurückgeführt hatte, ein unauslöschlicher

Haß gegen das Priesterregiment, das sich durch fremde
Gewalt hatte einsetzen lassen und dann durch Todesurteile
und Verbannungen seine Rache befriedigte, setzte sich in dem
Herzen Garibaldis fest. Daß der französische Kaiser Napoleon

III. im Jahre 1859 nach einem siegreichen Kriege gegen
Österreich dem Königreich Sardinien die Lombardei zuwandte,
konnte Garibaldi um so weniger versöhnen, als dafür Savoyen
und sein geliebtes Nizza an Frankreich abgetreten werden
mußten.

1859. An diesem Kriege gegen Österreich hat übrigens
Garibaldi als Führer der freiwilligen Alpenjäger selbst
hervorragenden Anteil genommen, die Siege von Varese und San
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römiscks Ltreitmuckt Kutte ikren Dborbekeklskuber gefunden.
Die un /ukl weit überlegenen Krun/oson scklug er zurück,
die Keupolitunsr trieb sckon der Lckrscken vor dem blöken
Rumsn ^Duribuldi" in à Kluckt. Kuck uls die Krunzosen
von Reusm mit gewaltiger Übsrmuckt ersckienen und die
XVülle cl or Ltuclt mit einem kurcktburen Kugelregen über-
sckütteten, ermattete Darikuldi niât, bei jedem Dekeckt war
er in der ersten Heike /m ssksn und immer nukm er die
sckwierigste Arbeit uuk sick g an seiner Leite kämpften, von
seinem eignen Nute kingsrissen, clis edelsten Nünner Italiens.
Kber endlick kielten die Römer längern ^Vidorstand für zweck-
los und kapitulierten. KIs àie Krunzosen in die Ltudt ein-
k'ückton zog Duribaldi /.um entgegengesetzten Rore kin uns
(4. 4uli 1849). „Vi^sr mir folgen wilR, sagte er, ^soll /u den
Reinigen gezäklt -werden. lek verlange von diesen nur ein
vutorländisckes 14er/. Lie werden keinen Loid, keine Rulis
kuben. >Vusser und Rrod sollen sie kabsn, wenn wir /u-
fällig solekss linden. ^Ver mit solckom Lckicksul niekt /u-
frieden ist, der bleibe kiem Renn liefen erst dis lore Roms
kinter uns, so ist jeder Lekritt rückwärts sin Lekritt dos
Rodes."

4999 Kuksolduten und 599 Reiter sckarten siok um den
Kulmen Kükrer, zwei Drittelte der noek lebenden Verteidiger
Roms. Ks war Kbond, als sie die Ltudt vorliekon. ^Nein
Her/'-'', sekreibt Darlbuldi, „war traurig wie der RocDK Kin
tieker Droll gegen den Nucktkaber des republikaniscken Krunk-
rsicks (Rapoloon), der kiomit der römiseken Republik den

Untergang bereitet und Rom wieder unter die verwünsokte
llerrsokutt des Rapstes zurückgskükrt Kutte, ein unuuslösck-
Imker Hub gegen das Rriesterregiment, das sick clur<-l> fremde
Devvalt Kutte einsetzen lassen und dann durek 'I'odesurtsile
und Verbannungen seine Rucks befriedigte, setzte sick in dem
Herzen (laribuldls fest. DaK der krun/ösiscke Kaiser Rapo-
leon III. im .lukrs 1859 nuck einem siegreicksn Kriege gegen
Österrslck dem Königreick Lurdinien die Romburdei zuwundte,
konnte Daribaldi um so weniger versöknen, uls dukür Lavo^on
und sein geliebtes Rizza un Krankreick abgetreten werden
mukten.

1859. Kn diesem Kriegs gegen Österrsick kut übrigens
Daribaldi uls Kükrsr der freiwilligen KIponjägor selbst ksr-
vorragenden Knteil genommen, die Liege von Vurese und Lun
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Fermo verherrlichten seinen Namen. Die Aufgabe, den Feind
auszukundschaften, übernahm der General gewöhnlich selbst
und legte dabei manche Probe von Unerschrockenheit und
Geistesgegenwart ab. Eines Tages strich er, als Bauer
verkleidet in den Tyrolerbergen umher. Sein Adlerblick gewahrte
in der Ferne zwei österreichische Kaiserjäger. Garibaldi hätte
wohl entfliehen können, statt dessen setzte er sich gemächlich

auf einen Stein und ling an ein Stück Brot und Käse,
die er in der Tasche trug, zu verzehren. Die Kaiserjäger
kamen herbei, sprachen eine Weile mit ihm, ihn wirklich für
einen Bauer aus der Umgegend haltend, und gingen dann
ihres Weges, ohne zu ahnen, welchen gefährlichen Gegner
sie in ihrer Gewalt gehabt hätten.

Währenddem die Österreicher in Oberitalien zurückgeschlagen

wurden, regte sich auch in den Patrioten von Mittel-
und Unteritalien wieder die Begierde, ihrer verhaßten Herrscher

loszuwerden. Schon beim Beginn des Krieges hatten
sich die Fürsten von Toskana, Parma und Modena flüchten
müssen, die Romagna war vom Papste abgefallen und überall
waren die italienischen Landesfarben aufgepflanzt worden.
Nach gewonnenem Siege hätte es nur eines mutigen
Entschlusses des Königs von Sardinien bedurft, und die Trone
des Papstes und des Königs beider Sizilien wären ebenfalls
zusammengestürzt. Doch Viktor Emanuel mochte hier'nicht
selbst eingreifen ; er fürchtete Napoleon, der vor allen den

Papst zu schützen entschlossen war. Gleichwohl brachen
Aufstände in Sizilien aus, die aber der bedeutenden Kriegsmacht

des Königs gegenüber, welchem leider auch Schweizer-
Regimenter Schergendienste leisteten, wenig Aussicht auf
Erfolg hatten.

Es geht ein merkwürdiger Zug durch die neueste
Geschichte des italienischenVolkes. Garibaldi, von der Geistlichkeit
grimmig gehasst, vom Papste verflucht, von den weltlichen
Grossen gering geschätzt und darnieder gehalten — Garibaldi
ist der Abgott des Volkes, er, der schlichte Mann in grauen
Plosen, roter Blouse, mit seinem schmalkrempigem Spitzhute
und seidener Halsbinde. Galt es eine Unternehmung zur
Befreiung des Volkes, da war Garibaldi dabei, und nicht um
Ehre oder Reichtum zu gewinnen, setzte er - sein Leben ein,
nein, sein einziger Zweck war die Freiheit und Einigkeit
seines Volkes; er kämpfte für eine Idee. Das war es, was
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Osrmo verksrrliedtsn ssinsn àmsn. Ois ^.ukZads, àsn Osinà
aus^udnnàsedattsn, übsrnakm àsr Osnsral gsvödnlied ssidst
unà IsZts àabsi maneks Orods von Onsrsedroekondsit unà
Osistss^sASuvart ab. Oinss Oa^ss stried sr, als Oausr vsr-
dlsiàst in cisn O^roisrdsrASn umdsr. Loin ^.àlsrdllelc Zsvadrts
in cisn Osrns ?vsi östsrrsiediseds OaissrjäZor. Oaridalài dätts
vodl snttlisksn dönnsn, statt àssssn sàts sr sied Asmäed-
lied ans sinsn stsin unà lin^ an sin Ltüed Lrot unci Oäss,
àis sr in àsr Oasods truZ, ^u vsr^sdrsn. Ois Oaissr^jäZsr
damsn dsrbsi, spraedsn sins >Vsiis mit idm, idn virdiiek lur
sinsn Lausr aus àsr OmZsZsnà daltsnà, nnà ^uiA^n àann
idros V/sZss, odns ^u adnsn, voledsn Zstädriieksn Os^nsr
sis in idrsr Oswalt Zsdabt dättsn.

^Vâdrsnààsm àis Ostsrrsiedsr in Odsritalisn ^urüekAS-
sediaZsn vuràsn, rs^ts sied aued in äsn Oatriotsn von Nittsi-
nnà Ontsi'itaiisn visàsr àis Lsgisràs, idrsr vsrdaLtsn dlsrr-
sedsr los^uvsràsn. Ledon beim LsZinn ciss OrisZss dattsn
sied àis Oürstsn von Oosdana, Oarma nnà Noàsna Mektsn
müsssn, àis Ooma^na var vom Oapsts adAskallsn nnà übsrail
varsn àis itadsniseksn Oanàsstarbsn aukZsptlan/t voràsn.
Xaed Mvonnsnsm LisZs dätts ss nur sinss muti^sn Ont-
sediussss àss Königs von saràinisu dsàurtt, unà àis Orons
âss Oapstss unà àss OöniZs bsiàsr Li^iiisn värsn sdsntalls
/.usammsnAsstür^t. Ooek Viittor Omanusl moedts disr niedt
ssidst sin^rsiksn; or iuredtsts l^apolson, àsr vor allsn àou

Oapst ^u sedüt^sn sntseklosssn var. Olsiedvolà draedsn
àkstânàs in giöilisn aus, àis absr àsr dsàsutsnàsn OrisZs-
maedt àss OöniZs gsZsnübsr, vsledsm isiàsr aued sedvàsr-
OsZimsntsr ZedsrZsnâisnsts isiststsn, vsni^ àssiedt aut Or-
tolA dattsn.

Os Zsdt sin msrdvûràiAsr Xug àured àis nsussts Os-

sediekts àss italisnisedsnVoidss. Oaribalài, von àsr Osistliekksit
ArimmiZ Asdasst, vom Oapsts vsrtluedt, von àsn vsltlieksn
Orosssn ZsrinA Zssedät^t unà àarnisàsr Zsdaltsn — Oaridalài
ist àsr ^.d^ott àss Voldss, or, àsr sedliedts Alann in Zrausn
dlossn, rotsr Olouss, mit ssinsm sedmaldrsmpiASiu Lpitàuts
unà ssiàsnsr Oalsdinàs. Oalt ss sins OntsrnsdmunA /ur
OstrsiunZ àss Voldss, àa var Oaridalài àabsi, unà niedt um
Okrs oàsr lìsiedtum /u Zsvinusn, ssOts sr ssin Osbsu sin,
nsin, ssin sinêiigsr lZvsek var àis Orsidsit unà Olnigdsit
ssinss Voldss; sr dämptts tür sins làss. Oas var ss, vas
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seine Mitbürger und alle seine Zeitgenossen mit Bewunderung
erfüllte. Wo Garibaldi war, da schien in den Augen der
Italiener auch bereits der Erfolg gesichert.

Die „Tausend von Marsala" (1860). Auf ihn richteten
daher auch die Sizilianer ihre Blicke und baten ihn, die
Leitung des Aufstandes zu übernehmen. Garibaldi ließ sich
nicht lange bitten, aber er wußte auch, daß ohne Mittel, ohne
Waffen kein Kampf zu führen sei, und ihm selbst standen

nur wenige Franken zu Gebote, seine ganze Habe trug er bei
sich. Was tun? — Ein Wink an seine Freunde in Italien und in
wenigen Tagen waren Beiträge für Anschaffung einer Million
Gewehre gezeichnet. Die Ahnung, daß etwas Großes im
Werke sei, ging durch das ganze Volk und hunderte von
Freiwilligen strömten herbei. Selbst die sardinische Regierung

lieferte im Geheimen 1900 Gewehre und 8000 Franken.
Eine edle Frau, die Garibaldi zum Kriege von 1859 ihre vier
Söhne zugeführt hatte, brachte ihm, nachdem ihr ältester
bereits zu dem verehrten General entwichen war, ihren zweiten
Sohn, und bat, ihr wenigstens den jüngsten zu lassen — der
dritte war bei Varese gefallen —, da sie doch Mutter sei.

Sobald Garibaldi 1000 Mann beisammen hatte, schiffte
er sich ein (Anfangs Mai 1860) und landete zu Marsala auf
Sizilien, bereit, den Kampf mit 8000 Mann neapolitanischer
Truppen aufzunehmen. Die Feinde hatten Marsala verlassen
und sich in der Nähe bei Kalatalini aufgestellt; hier trafen
die Garibaldianer zum ersten Mal mit ihnen zusammen. Als
die beiden Heere noch ungefähr 10 Minuten von einander
entfernt waren, sagte Garibaldi zu den Seinen: „Ruhen wir
aus wir werden noch müde genug werden", und Führer und
Mannschaft setzten sich auf den Boden. Der Feind nähert
sich und gibt eine kräftige Salve, welche die Garibaldianer
sitzend aushalten. Hierauf erhebt sich der General und auf
dessen Befehl: Vorwärts, Kinder, mit dem Bajonnet! stürzt
sich die mutige Schar auf die feindlichen Reihen und treibt
sie von Hügel zu Hügel in die Stadt zurück, die in der Nacht
ebenfalls geräumt wurde.

Nun gings auf die Hauptstadt der Insel, Palermo, zu;
aber der Weg dahin war mit 2400 Mann kriegsgeübter Truppen
belegt. Garibaldi sah ein, daß weiteres Vordringen auf diesem
Wege ihn einen guten Teil seiner Braven kosten würde. Was
tut er Er übersteigt mit Mannschaft und Geschützen während

— 221 —

ssino Mitbürger und alls seins ?lsitgsnosssn mit IZswundsrung
srküllrs. Wo daribaldi war, da selben in den àgen der
Italisnsr auob bsrsits der blrkolg gosioksrt.

die ^Vaussnd von Marsala" (1860). àk ibn riobtstsn
dabsr auob dio Lixiliansr ibro lZIioks nnd baton ikn, dio doi-
tung dos àkstandos xu übsrnobmen. daribaldi lieb sieb
niobt lange bitton, absr or wuüts auob, daü obns Mittel, obno
Wallon koin lkairpik xu kübron soi, nnd ilnn selbst standen

nur wenige dranksu xu dsbots, soins ganxs Habs trug so bsi
siob. Was tun? — blin Wink an ssins lkronndo in Italien und in
wenigen Vagsn warsn lZsiträgs kür ^.nsobaktung einer Million
dswebrs gsxoiobnet. die Vbnung, daü etwas drokss iin
Werks ssi, ging durob das ganxs Volk und bundsrts von
drsiwilligon strömtsn boi'boi. Lslbst dis sardinisoke Itsgis-
rung liskorts iin dsbelmsn 1900 dswobro und 8000 kranken,
dins odls krau, dis daribaldi xum Xriogs von 1859 ibrs vier
Löbns xugekübrt batts, braebts ilmr, naobdsin ikr ältsstsr bs-
osits xu doin verebrton douerai sntwioben war, ibrsn xwsitsn
Lobn, und bat, ibr wenigstens dsn Mngstsn xu lassen — der
dritts war bsi Varsss gokalleu —, da sis doob Muttsr ssi.

Lobalcl daribaldi 1000 Mann bsisainnron batts, sobikkts

er siob sin (^.nlbngs Mai 1860) und laudoto xu Marsala auk

Llxilien, bereit, den Kampf init 8000 Mann neapolitanisobor
Gruppen aukxunokinsn. Die dsinde batten Marsala vsrlasson
und siob in der bläbs bsi Kalatallni aufgestellt; bisr traten
dis daribaldiansr xuin srston Mal mit ibnen xusammon. KIs
dis boidon Heers noob ungskäbr 10 Minuten von einander
sntkornt waren, sagte daribaldi xu den Lsinon: ^dubsn wir
aus! wir wsrdsn noob müde genug werden^, und dübrer und
Mannsokakt setxtsn siob auk dsn Loden. der bsind näbort
sieb und gibt oins kräktigs salve, wslobs dis daribaldiansr
sitxend ausbaltsn. Hierauf erbebt siob dor donoral und auf
desson lZekobl: Vorwärts, Kindsr, mit dom lZa)onnet! stürxt
siob dis mutigo Lebar auk die kslndlioksn deibsn und trsibt
sis von Hügel xu dügsl in die Ltadt xurüok, die in der daobt
obsnkalls gsräumt wurdo.

dun gings auk dis Hauptstadt der Insol, dalsrmo, xu;
aber der Weg dabin war mit 2400 Mann krisgsgsübtsr 'Kruppen
belegt, daribaldi sab sin, daü wsitorss Vordringen auk disssm
Wsgs ibn einen gutsn Veil soiner draven kosten würds. Was
tut sr? dr überstoigt mit Mannsobakt und dosebütxon wäbrend
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der Nacht Gebirge, die kaum ein Einwohner des Landes je
überschritten hat und steht plötzlich vor Palermo. Nach
dreitägigem Straßenkampfe war die Widerstandsfähigkeit der
Königlichen gebrochen und die Perle Italiens dem Könige
Franz II entrissen. Garibaldi nahm die ganze Insel für den

König von Sardinien in Besitz und schaltete daselbst als
Diktator; mit großem Geschick wußte er bald überall wieder
Ordnung und Ruhe herzustellen.

Damit war aber der Heldenzug Garibaldis und der „Tausend

von Marsala" nicht zu Ende. Ihr Ziel war : Ein einiges
Italien unter dem König Viktor Emanuel ; dazu fehlten noch
Neapel und der Kirchenstaat. Die Bevölkerung Neapels,
gehoben durch die glücklichen Erfolge in Sizilien, hoffte auf
Garibaldi als ihren Erretter und erwartete seine Ankunft mit
Ungeduld, aber König Franz II. hatte seine ganze Kriegsmacht

auf Neapel zurückgezogen, und das Land starrte von
königlichen Waffen. Doch Garibaldi war nicht gewohnt, seine
Gegner zu zählen, er erwartete in der Stille einige Zuzüge
aus Nord- und Mittel-Italien, ließ durch seine Vertrauten die

Neapolitaner auf seine Ankunft vorbereiten und plötzlich hieß

es: Garibaldi ist in Kalabrien gelandet. Er stand an der
Spitze von 5000 Mann. Reggio fiel nach tapferem Widerstand

in seine Hände. Der Mut der Königlichen war gebrochen.
Es gelang Garibaldi, das Heer des neapolitanischen Generals
zu umzingeln ; in gemessenem Schritt näherte er sich mit
seinem Generalstabe dem Feinde, als sie auf Schußweite
gekommen, knatterte das Gewehrfeuer, Garibaldi ging nicht
schneller, nicht langsamer; diese Kaltblütigkeit verfehlte ihre
Wirkung nicht, ein zweites Kommando blieb unbeachtet, die
Soldaten warfen ihre Waffen weg und zerstreuten sich.

Da in allen neapolitanischen Truppenkorps Desertion einriß,

so zog sich der König mit den treugebliebenen Truppen,
meist schweizerischen und baierischen Söldnern nach Gaëta
zurück und überließ die Hauptstadt dem Feinde. Ohne sein

Heer, nur von einigen Offizieren begleitet, kam Garibaldi
nach Neapel, am Bahnhof empfing ihn unter dem Jubel der
Bevölkerung die Stadtbehörde und gleitete Ihn zum königlichen

Palaste ; mit Ausnahme von Gaëta war bald das ganze
neapolitanische Land in seiner Gewalt und er übernahm nun
wie in,Sizilien als Diktator für einige Zeit die Regierung selbst,
um sie bald an Viktor Emanuel abzutreten, der dann die
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der Kaebt Dsbirge, die kaum vin Kinwobnsr des Dandes je
übsrsebrittsn bat und stöbt plöMIieb vor Palermo, Kaeb drei-
tägigsm straksnkampks war die ^Viderstandskâblgkeit der
Königlieben gebrooben und cils Deris Italiens dem Königs
Kran? II entrissen. Daribaldi nabm die gan?e Insel Mr don

König von sardinien ir> IZssit? und sebaltets daselbst aïs Dik-
tator; mit grobem Desebiek wukts er bald überall wieder
Ordnung und Rubs bor?ustollon.

Damit war aber der Reldsn?ug Daribaldis und der „Kau-
send von NarsalaV niebt ?u Duds. Ibr Ais! war i Din einiges
Italien unter dem König Viktor Kmanusl; da?u lebltsn noeb
Ksapel und der Kirekeustaat. Dle Revölksrung Ksapels, go-
boben dureb die glüekbeben Krtölge in si?ilien, bokkte ant
Daribaldi als ibren Krretter und erwartete seine Knkuukt mit
Ungeduld, aber König Dran? II. batte seine gan?s Kriegs-
maebt auk Keapsl ?urüekge?ogeu, und das Dand starrte von
königliebsn ^Valîsn. Doeli Daribaldi war niebt gewoknt, seine
Degner ?u ?äblen, er erwartete in der stille einige 2u?üge
aus Kord- und Nittol-Itallen, liek durob seine Vertrauten die

Keapolitansr auk seine Vnkunkt vorbereiten und plöt?Ilob biob
es: Daribaldi ist in Kalabrien gelandet. Kr stand an der
3pit?s von 5000 Nann. Roggio bei naob tapferem V/iclsr-
stand in seine Hände. Der Nut der Königlieben war gebroeben.
Ks gelang Daribaldi, das Heer des neapolitaniseben Dsnsrals
?u umzingeln; in gemessenem sekritt näberte er sieb init
seinem Dsneralstabs dem Keiude, als sie auk sebubweite gs-
kommen, knatterte das Dewebrkeusr, Daribaldi ging niebt
sebnellsr, niebt langsamer; diese Kaltblütigkeit vorkeblte ilire
V/irkung niebt, sin Zweites Kommando blieb unbsaebtst, die
soldatsn warfen ibrs ^Vakken weg und verstreuten sieb.

Da in allen neapolitaniseben Druppsnkorps Desertion ein-

rib, so ?og sieb der König mit den trsugebbebenen Kruppen,
meist sebweiMrisebsn und baieriseben söldnern naeb Daeta
?urüek und übsrliek die Hauptstadt dem Ksinde. Dbne sein

Deer, nur von einigen Dlb?iersn begleitet, kam Daribaldi
naeb Ksapel, am Daknbok empfing ibn unter dem >Iubol der
Devölkerung die stadtbsbörds und gleitete ibn ?um König-
lieben Dalasts; mit Vusnabme von Daöta war bald das gan?s
neapolitanisebe Dand in ssiner Dewalt und er übernabm nun
wie in sicilien als Diktator kür einige /Mit die Regierung selbst,
um sie bald an Viktor Kmanusl abzutreten, der dann die
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Eroberung vollendete. Nun war noch ein Teil des Kirchenstaates

vom gemeinsamen Vaterlande getrennt. Aber in Rom
standen französische Truppen, um den Papst und sein
weltliches Reich zu schirmen, und Viktor Emanuel durfte nicht
zugeben, daß Garibaldi seine siegreichen Waffen auch gegen
diesen Punkt richte ; er fürchtete, dadurch Frankreich
herauszufordern. Zudem beneideten seine Räte den schlichten Mann,
den ganz Italien als seinen Abgott verehrte und taten alles,
um seinen Siegeslauf aufzuhalten. In weitherziger Entsagung
fügte sich Garibaldi dem Willen des Königs, gab die Pläne
gegen Rom auf, legte dann alle seine Würden nieder und zog
sich nach Kaprera zurück, seine glänzende Stellung mit dem
einsamen Privatleben vertauschend.

Der Kampf um Rom. Aber wie hätte Garibaldi taub
und gefühllos bleiben können bei dem Flehen und Ringen
einer durch die Priesterschaft zu tiefster Schmach erniedrigten
Völkerschaft? Daß Rom und Venedig noch unter fremder
Herrschaft schmachteten, ließ dem feurigen Patrioten noch
immer keine Ruhe. Rom sollte die Hauptstadt Italiens sein,
und was die Zaghaftigkeit des Königs nicht wagte, das sollte
ihm im Vereine mit Gleichgesinnten gelingen. Von diesem
Gedanken durchdrungen trat er eine Rundreise durch Italien an
und bereitete einen Zug nach Rom vor. Mit demselben Beifall

wie 1860 in Sizilien und Neapel hoffte er auch hier
aufgenommen zu werden, allein als er (1862) mit seinen
Freiwilligen das römische Gebiet betrat, blieb das entartete .Volk
ruhig, und Viktor Emanuel sah sich gezwungen, gegen den
Besten seines Volkes, gegen den Mann, der ihm, ohne auch

nur einen Dank anzunehmen, ein Königreich erobert hatte,
mit den Franzosen gemeinsame Sache zu machen. Bei Aspro-
monte kam es zwischen den Franzosen und Sardiniern auf
der einen Seite und den Garibaldianern auf der andern zum
Kampfe. Garibaldi wurde am Fuß schwer verwundet und
gefangen. Die Unternehmung war gescheitert, als Gefangener
mußte der Eroberer von Sizilien und Neapel den Rückweg
antreten und ward dann auf Kaprera freigelassen.

Es folgte eine Zeit schwerer Prüfung, die Wunde am
Fuße brachte lange Leiden und verzehrte die Kraft des starken
Körpers, aber noch heftiger brannte die Wunde im Herzen,
die ihm die Gleichgültigkeit des Volkes und der Undank der
Großen geschlagen hatten. Ein Anderer wäre kraftlos dem
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proberung vollendete. pun war noeb sin peil des Ivirvbon-
staàs vom gemeinsamen Vaterlands getrennt. /^.bsr in pom
standen lranzösisebs pruppsn, um äsn Papst und ssin weit-
liebes psieb zu sebirmen, und Viktor pmanuel dürfte niebt
zugeben, dak daribaldi seins siegrsioben Waffen aueb gegen
diesen Punkt riebts; er lurebtets, dadureb prankreieb beraus-
zulordern. ^udem bsnsidsten soins pâte den sebbebtsn Nanu,
den ganz Italien als seinen Abgott vsrebrte unà taten ailes,
um seinen Lisgeslauk aukzubaltsn. In weitbsrzigsr pntsagung
fügte sieb daribaldi àem Willen des Königs, gab àis Pläne
gegen Pom aul, legte àann alls seine Würden nieder und zog
sleb naelr Kaprera zurück, seine glänzende Ltsllung mit dem
einsamen Privatleben vertausebsnd.

I)sr Kampf um pom. Vbsr wie bätte daribaldi taub
und gslübllos bleiben können bei dem Hieben und Pinien
einer dureb die priestsrsebalt zu tislstsr Lebmaeb erniedrigten
Völksrsebalt? Dab pom und Venedig' noeb unter Iremder
Iderrsebalt sebmaobtetsn, lieb dem feurigen Patrioten noeb
immer keine pube. poni sollte die Hauptstadt Italiens sein,
und vms die ^agbaltigkeit des Königs uiebt wagte, das sollte
ibm ini Vereine mit dlsiebgssinntsn gelingen. Von diesem de-
danken clurebclrungsn trat er eins pundreiss dureb Italien an
und bereitste einen /big naeb pom vor. Nit demselben Lei-
lall wie 1869 in Sizilien und peapol bolkts er aueb bier aul-

genommen zu -werden, allein als er (1862) mit seinen drei-
willigen das römisebs debist betrat, blieb das entartete.Volk
rublg, und Viktor blmauusl sab sieb gezwungen, gegen den
pssten seines Volkes, gegen den Nann, der ibm, obns aueb

nui' einen dank anzunebmsn, sin Königrsieb erobert batts,
mit den Pranzossn gemeinsame Laebe zu maebsn. Lei Kspro-
monts kam es zwiseben den Pranzosen und Lardiniern aul^

der einen Leite und den daribaldianern aul der andern zum
Kample. daribaldi wurde am Pub sebwer verwundet und gs-
langen, die dnternebmung war gssebeitsrt, als delangensr
mubte der probsrer von Sizilien und psapsl den püekweg
antreten und ward dann aul Kaprera lroigslassen.

Ks lolgte eins ^eit sebwersr prülung, die Wunde am
Pube braekts lange deidsn und verzebrte die Kralt des starken
Körpers, aber noeb beltigsr brannte die Wunde im Herzen,
die ibm die dlsiebgültigkelt des Volkes und der Undank der
droben geseblagen batten. Pin Ruderer wäre kraltlos dem
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Unmut erlegen, nicht so Garibaldi. Er haschte begierig nach
der ersten Gelegenheit, die sich bot, um seine nationalen Pläne
gegen Rom aufzunehmen. Die Zeit schien günstig, als im
Jahre 1866 durch den gemeinsamen Krieg von Italien und
Preußen gegen Österreich die Befreiung Venedigs gelungen
war; da ihn die sardinische Regierung, seine Absichten
erratend, schon in seinen Vorbereitungen unterbrach und auf
Kaprera militärisch bewachen ließ, so entwich er heimlich und
begann (1867) von Florenz aus den Kirchenstaat anzugreifen,
wurde aber von den Franzosen bei Mentana geschlagen und
geriet wieder in die Gefangenschaft der italienischen Polizei,
die ihn jedoch bald in die Heimat entließ.

1870/71. Noch einmal zog Garibaldi den Degen, es war
im Verlaufe des deutsch-französischen Krieges (1870/71), als
Napoleon III. in Gefangenschaft geraten, das französische Kai-

^

serreich gestürzt und Frankreich zur Republik erklärt worden
war. In seinen Augen war es ein Kampf der Republik gegen
die Monarchie. Allein von der französischen Regierung zu
wenig unterstützt und von den übrigen Generalen meist nur
mit Neid und Mißgunst betrachtet, konnte auch er gegen die
Deutschen nichts mehr ausrichten. Getäuscht über die Freiheitsliebe

der Franzosen, kehrte er beim Friedensschluß zurück,
doch wurde ihm zur selben Zeit die Genugtuung zu Teil, Rom
von fremden Truppen befreit, den Priesterhänden entrissen
und zur Hauptstadt Italiens erhoben und liiemit seine schönsten
Pläne in Italien erfüllt zu sehen.

Aus Vögeli & Müller: Wiesendanger.

Interessante Detailschilderungen aus dem Leben Garibaldis
finden sich in Senn-Barbieux: Garibaldi, der Freiheitsheld und
Menschenfreund.

3. Die kleine lombardische Spähwache.
(Amicis „Cuore")

4. Die Sanität
(Aus dem Kriege von 1866.)

Die Ambulanz ist hinter einem schützenden Hügel
aufgerichtet worden. Drüben tobt die Schlacht. Der Boden zittert
und es zittert die glühende Luft; Dampfwolken steigen auf,
die Geschütze brüllen Jetzt heißt es Patrouillen ausschicken,
welche sich auf die Kampfplätze begeben, um die Schwer-
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Unmut orlsASn, niedt so daribaldi. Xr dasedto bsAisriA naed
dor orston dolsAondoit, dio sied bot, um soins nationalon Xläns
ASASN Rom aàunsdmon. Ois ^sit sedion AünstiA, als im
dadro 1866 àured don Asmoinsamon XrioZ von Italien und
Xroudon Zogon dstorroied dio IZolroiunA VonodiAs AslnnAon
war; da idn à saràinisedo II-oZiorunA, soins Vbsiedton or-
ratonà, sebon in soinon VorboroltunAon untorbraed und aul
Xaxrora militarised bowaedon liod, so ontwied or dodnliek und
bo^ann (1867) von Xloronn ans don Xiredonstsat an/nZroilon,
wurde aber von don Xran/oson bol Nontana AosedlaAsn uncl

Aorist wloâor in <lio dolanASnsedatt clor italionisedon XolXoi,
dis idn zsâoed bald in dio Hoimat ontliod.

1870/71. Xoed oinmal MA daribaldi don OsAsn, os war
im Vorlaute dos doutsed-IranMsisedon XrisAos (l876/71), aïs

dlaxoloon III. in dotanZonsedalt Zoraton, das Iran^ösisedo Xai-
^

sorroied Zostürict und Xrandroied /ur ldspublid ordlärt cordon
war. In soinon VuAsn war os oin Xampl dor kopublid ASASN
clio Nonaredio. Vlloin von clor IranMsisedsn XoAiorunA /n
woniA untorstüt^t und von don nbriAon donoralon moist nur
mit dlsid und NidAunst bstraedtot, donnto aued or A0Aon dio
Ooutsodon niedts modr ausriedton. dotäusedt dbor dio Xroidoits-
liobo dor Xran!?oson, dodrto or bsdn Xriodsnssedlud izurüele,
dood wurdo idm ^ur sslbon /oit dio donuAtuunA Ni dioil, Xom
von Iromdsn 'druppon botrsit, don Xriostordändon ontrisson
und /ur Hauptstadt Italiens ordobon und diomit soino sedönston
Xläno in Italien ortüllt ^u ssdon.

Intsrsssanto IlotailsedildorunAön aus dom dsbou daridaldis
dnclon sied in Lsnn-lZarbioux- daribaldi, dor Xroidsitsdold und
Nonsedonlround.

3. Die Kleine lembarclisclis Zpäliivaelie.
(Vmieis „Xuoro")

4. Die Zanität.
(dus àsm XrisFE von 1866.)

I)io Xmbulanö ist dintor oinom sedütsiondon IIÜAol ant-
Asriedtot wordon. drübon tobt dis Leklaedt. Oor Lodon Ättort
und os ^ittsrt dio Alüdondo Xult; Oamplwoldon stoiAön auk,
dio dssedütM brüllsn... dàt doidt os l?atrouillon aussediedon,
woledo sied aul dio Xamplplào boAobsn, um dio Ledwor-
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verwundeten aufzulesen .und hieherzubringen. Gibt es etwas
heldenhafteres, als solchen Gang mitten in den summenden
Kugelregen hinein, an allen Schrecken des Kampfes vorüber,
allen Gefahren des Kampfes ausgesetzt — ohne selber dessen

wildem Kausche sich hingeben zu dürfen!
Der Sanitätskorporal kommandiert seine Leute nach einer

Niederung, gegen welche die Batterie ihr Feuer eröffnet hat,.

Sie gehen durch den grauen Schleier des Pulverdampfes, und
Staub und Erde, da, wo eine Kugel zu ihren Füßen einschlägt,
wirbelt vor ihnen auf. Sie sind nur wenige Schritte gegangen,
so begegnen sie schon Verwundeten — leichter Verwundeten,
die sich entweder einzeln oder paarweise, einander gegenseitig
stützend, zur Ambulanz schleppen. Einer fällt zusammen, es
ist aber nicht seine Wunde, die ihm die Kraft gebrochen —
es ist Erschöpfung. „Wir haben zwei Tage nichts gegessen,
machten einen riesigen Marsch von 12 Stunden kamen ins
Biwak zwei Stunden darauf Alarm und die Schlacht ..."

Die Patrouille geht weiter. Die Leute finden selber ihren
Weg und können den zusammengebrochenen Kameraden
mitnehmen. Die Hilfe muß andern, noch Hilfsbedürftigeren
aufgespart bleiben.

Auf dem Steingerölle eines Hügelabhangs liegt ein blutiger
Knäuel. Es sind ein Dutzend Soldaten. Der Sanitätsunteroffizier
bleibt stehen und legt ein paar Verbände an. Aber
mitgenommen werden diese Verwundeten nicht; erst müssen die
geholt werden, die mitten auf dem Schlachtfeld fielen —
vielleicht kann man diese hier beim Rückzug auflesen.

Und wieder geht die Patrouille weiter, dem Kampfplatz
näher. In immer dichteren Scharen wanken Verwundete heran,
sich selber oder einander mühsam fortschleppend. Das sind
solche, die noch gehen können. Unter sie wird der Inhalt der
Feldflasche verteilt; man legt ihnen eine Binde auf quellende
Wunden und weist ihnen den Weg nach der Ambulanz. Und
wieder geht es weiter. An Toten vorüber, an Hügeln von
Leichen Viele dieser Toten zeigen Spuren entsetzlichen
Todeskampfes. Unnatürlich weit aufgerissene Augen — die
Hände in die Erde gebohrt — die Haare des Bartes
aufgerichtet — zusammengepreßte Zähne unter krampfhaft geöffneten

Lippen — die Beine starr ausgestreckt, so liegen sie da.

Jetzt durch einen Hohlweg. Hier liegen sie aufgeschichtet.
Tote und Verwundete unter einander. Letztere begrüssen die

15
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verwundeten aut/utesenund dieder^udringen. Didt es etwas
dstdsndattsres, ats soteden Lang mitten in den summenden
Lugstregen dinsin, an attsn sedreeksn des Lanrptes vorüber,
atten Deladren des Xamplss ausgesetzt — odne selber dessen

witdem Lauseds sied dingeben /u dnrten!
Der sanitätskorporat kommandiert seins Lente naetr einer

ddsderung, gegen wetede dis Laiterie idr Lerrer eröffnet irai,.

Lis gsden dured den grauen Loldeier desLutverdainptss, und
stand und Lrde, da. wo eine Ivuget M ikrsn stiffen einsedtägt,
wirdstt vor idnen ant. sie sind nur wenige sedritte gegangen,
so begegnen sie sodon Verwundeten — ieiedter Vsrwundsten^
die sied entweder einzeln oder paarweise, einander gegenseitig
stützend, /ur .Vmdnlan/ sedteppen. Liner Mit ^usadnnsn, es
ist adsr niedt seine ^Vunds, die idm die Lralt gsbroeden —
es ist Lrsedöplung. „V/ir dabsn i^wsi vage niekts gegessen,
inaedtsn einen riesigen Narsed von 12 stunden kamen ins
Liwak nwsi stunden daraut Vtarm und die sediaedt ..."

vie Latrouitts gebt weiter, vis vents dndon seider idren
^Veg und können den nusammengedroedensn Xameradsn mit-
nsdmen. vie tlitts muk andern, noed Ltitlsdsdürltigsrsn ant-
gespart disidsn.

Vnl dem stsingerötte eines I-Iügetaddangs tiegt sin blutiger
Lnäuel. Ls sind sin DuDend soidaten. Der sauitätsunterotlDier
dieidt stsdsn und legt sin paar Verdände an. Vber initie-
nommen werden diese Verwundeten niedt; erst müssen die
gedott werden, die mitten ant dein sediaedtteid treten — viet-
tsiekt kann nran diese disr dein» Lüek/ng auttssen.

Und wieder gsdt die Latro«ntte weiter, dem Lainplptat?.
nädsr. In immer diedtsrsn sedaren wanken Verwundete deran,
sied setber oder einander mndsanr tortsedtsppend. Das sind
sotvds, die noed geben können. Lntsr sie wird der Inkatt der
Letdttasede verteilt; man legt idnen eins Linde aut guellsnde
V>vmden und weist idnen den dVsg naetr der àrdutanx. Ln<l
wieder gebt es weiter. Vn Voten vorüder, an Hügeln von
Inieden Viets dieser Voten /eigen spuren entset/lieden
vodeskamptss. Dnnatürtied weit aulgsrissene ^ugen — die
Lände in die dd'ds gebodi't — die Idaars des Hartes autgs-
riedtst — /usammengeprekte ^ädne unter kramptdatt geöff-
netsn Lippen — die Leine starr ausgestreckt, so liegen sie da.

dst/t dureti einen Llodlwsg. vier tiegen sie autgssediedtet.
vote und Verwundete unter einander. Letztere bsgrüssen die

15



— 226 —

Sanitätspatrouille wie rettende Engel und liehen und schreien

um Hilfe. Mit gebrochenen Stimmen, weinend, wimmernd,
rufen sie nach Rettung, nach einem Schluck Wasser Aber
ach — die Vorräte sind fast erschöpft, und was können die

wenigen Menschen tun? Ein jeder müßte hundert Arme haben,
um da retten zu können doch jeder tut, was er kann. Da
erschallt der langgezogene Ton des Sanitätsrufes. Die Leute
stutzen und halten in ihren Handreichungen inne. „Verlaßt
uns nicht, verlaßt uns nicht!" flehen die Unglücklichen, doch
wieder und wieder ruft das Hornsignal, welches von allem
andern Getöse unterscheidbar, deutlich in die Weite dringt.
Da kommt auch noph ein Adjutant herangesprengt: „Mannschaft

von der Sanität!" „Zu Befehl!" erwidert der Korporal.
„Mir nach."

Offenbar ein verwundeter General Da heißt es

gehorchen und die andern verlassen. „Mut und Geduld, Kameraden,

wir kommen wieder." Die es sagen und die es hören,
wissen, daß es nicht wahr ist.

Und wieder geht es, weiter, dem Adjutanten, der
vorsprengend die Richtung weist, im Eilschritt nach. Da gibt es

unterwegs kein Aufhalten, ob auch von rechts und links die
Weh- und Hilferufe ertönen, ob auch auf die Eilenden selber
manche Kugel fällt und den einen oder andern hinstreckt —-

nur weiter, nur vorüber. Vorüber an Menschen, die sich unter
dem Schmerz ihrer Wunden krümmen, die von hinjagenden
Rossen zertreten oder von daherrasselnden Geschützen
zermalmt werden und welche, die Rettungsmannschaft erblickend,
in ihrer Verstümmelung sich ein letztesmal emporbäumen;
vorüber, vorüber! Berta v. Suttner: „Die Waffen nieder!"

5. Frankreichs Kriegserklärung an Preußen.
(Wörtliche Ubersetzung.)

Der unterzeichnete Geschäftsträger Frankreichs hat in
Ausführung der Weisungen seiner Regierung die Ehre, seiner
Exzellenz dem Herrn Minister der auswärtigen Angelegenheiten
Seiner Majestät des Königs von Preußen folgende Mitteilung
zur Kenntnis zu bringen.

Die Regierung seiner Majestät des Kaisers der Franzosen
konnte den Plan, einen preußischen Prinzen auf den Thron
Spaniens zu erheben, nur als ein gegen die Sicherheit Frank-
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Lgnitgtspgtnonills vis nsttsnàs On^sl nnà llsksn nnà sokneisn

nin Klilks. Nit Asknoeksnsn Ltinnnsn, vsinsnà. viininsrnà,
nnksn sis ng.sk Osttunzz, ngsk sinsni Lsklusk'VVgsssn Xbsn
gsk — àis Vonnäts sink Kst srssköptt, nnà vas könnsn àis
vsni^sn Nsnssksn tun? Oin ^jsàsn nnükts knnàsnt Xrms kgkon,
nin kg nsttsn /.n könnsn àosk Mlon tnt, vgs sn kann. I)g
snsekgllt àsn IgnMsxoAsns Oon àss Lgnitütsnnkss. Ois Osnto
stnt/,sn nnà kglton in iknsn KlgnànsisknnAsn inns. „Vsnlgüt
nns niskt, vonlglZt uns niskt!" llsksn àis IlnAlüsklisksn, àosk
visàsn nnà visàsn rnlt às iTlonnsi^ngl, vslskss von gllsnn
gncisi'n Ostöss nntsnssksiàkgn, àsutlisìl in àis "Visits <!nin^t.
Og komnnt gnok no.ed sin Xàjntgnt ksngn^sspnsnzzt: „Nnnn-
sskgkt von àsi' Lgnitgt!" „^nLslokl!" snviàsnt àsn Xon^ongl.
„Nin ngsk."

Olksnbgn sin vsnvunàstsn Osnsngi Og ksikt ss ^s-
konsksn nnâ àis gnàsnn vsnlgsssn. „Nnt nnà Ooânlà, Xgms-
l'gàsn, vin komrnsn visàsn." Ois ss sg^sn nnà àis ss körsn,
visssn, ànk ss niekt vgkn ist.

Onà visàsn Askt ss, vsitsn, àsnn Xàjutgntsn, àsn von-
sxnsnZsnà àis OiektunZ vsist, inn Xiisoknitt ngsk. Og Aikt ss

nntsnvsZs ksin Xnikgitsn, ok gnsk von nsskts nnà links àis
^Vsk- nnà Oillsnuis srtönsn, ok gnek gut àis Xiisnàsn sslbsn
nngnsks XnZsi Kilt nnà àsn sinon oàsn gnàsnn kinstnsekt —^

nnn vsitsn, nnn voriibsr. Vonnbsn gn Nsnseksn, àis siek nnton
àsnn Lsknnsn/ iknsn ^Vnnàsn kniinnnsn, àis von kinjg^snàsin
Oosssn xsntnston oàsr von àgksnngssslnàsn Osssknt^sn /sn-
nnglmt vsnàsn nnà vsioks, àis lìsttnnASingnnsskgkt snklielcsnà,
in iknsn VonstünnnnsiunZ sisk sin lst/tssnngi snnponbgnnnon;
vonnksn, vonnbsr! vsrtg v. 8àsr^ „vis ^Ván màn!«

5. ^ankreieks Kriegserklarung an ?r6làn.

Osn untsn/sioknsts OssokgitstnìiASn Xngnknsioks kgt in Xns-
tüknnn^ àsn ^VoisnnMn ssinsr Its^isnnnA àis Xkns, ssinsn

Xx/silsn/ àsin Osnnn Ninistsn àsn gusvgntiAsn Xn^slsAsnksitsn
Lsinsn Ngzsstgt àss XöniM von Onsnksn iolMinào Nittsiiun^
/nn Xsnntnis /n bninASn.

Ois OsAisnunA ssinsn Ngjsstgt àss Xgissns àsn Ongn^ossn
konnte àsn Olgn, sinsn prsnkiseksn OninMn gnt' àsn Oknon

Lpgnisns xn snksbsn, nnn gis sin ASMn àis Lieksnksit Ongnk-
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reichs gerichtetes Unternehmen betrachten und sah sich
genötigt, von Seiner Majestät dem König von Preußen die
Versicherung zu verlangen, daß sich kein solcher Plan mit seiner
Zustimmung verwirklichen könne.

Da Seine Majestät der König von Preußen sich geweigert
hat, diese Versicherung zu geben, und im Gegenteil dem
Botschafter Seiner Majestät des Kaisers der Franzosen bezeugt
hat, daß er für diesen wie für jeden andern Fall sich die Freiheit,

je nach den Umständen zu handeln, vorzubehalten gedenke,
mußte die Kaiserliche Regierung in der Erklärung des Königs
einen sowohl Frankreich, wie auch'das europäische
Gleichgewicht bedrohenden Hintergedanken erblicken.

Diese Erklärung ist noch verschärft worden durch die
den Regierungen gemachte Mitteilung der Weigerung, den
Botschafter des Kaisers zu empfangen und in irgend welche
neue Erörterung mit ihm zu treten.

Infolge dessen hat es die Regierung Seiner Majestät des
Kaisers für ihre Pflicht erachtet, sofort für die Verteidigung
ihrer Ehre und ihrer gefährdeten Interessen Sorge zu tragen
und betrachtet sich, entschlossen, infolge der ihr bereiteten
Lage alle für diesen Zweck gebotenen Maßregeln zu treffen,
von jetzt an als im Kriegszustande mit Preußen befindlich.

Der Unterzeichnete hat die Ehre, Seiner Exzellenz etc. etc.
die Versicherung seiner vorzüglichen Hochachtung auszusprechen.

Berlin, den 19. Juli 1870. Le Sourd.

5a. Aus dem Rundschreiben des Bundeskanzlers
über die französische Kriegserklärung.

„Wir haben auf die Kriegserklärung folgendes zu
erwidern: Seine Majestät der König, in voller Achtung vor
der Selbständigkeit und Unabhängigkeit der spanischen Nation
und vor der Freiheit der Entschlüsse der Prinzen des fürstlich
Hohenzollernschen Hauses hat niemals daran gedacht, den
Erbprinzen auf den spanischen Thron erheben zu wollen. Die an
Seine Majestät gestellten Forderungen von Zusagen für die
Zukunft waren ungerechtfertigt und anmaßend. Ihm einen

Hintergedanken oder eine feindliche Absicht gegen Frankreich
dabei zuzuschreiben, ist eine willkürliche Erfindung.

Die angebliche Mitteilung an die Regierungen hat niemals
stattgefunden, ebensowenig eine Weigerung, mit dem Botschafter
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roià8 Aorislriois8 Lnisrnànsn i)otrg.sdi.on uinl 8nk siell AS-

nötigt, von Ksinsr àjostât dsnr XöniZ von Lrsnksn dio Vsr-
8ielrsrnng- xu vorlnn^sn, dak sied I<oin 8olelror Llnn inii 8oinsr
^nstimmunA vsrwirklisiron kdnno.

> >n ssino Nnjosiât dor Ivöni^ von LronLon 8ioìr Aswsigori
dnt, dis8s Vor8islrsrnn>>7 /n Asbsn, und iin doZonisii dsnr Loi-
Lsìraltsr Soinsr Unjsstàt ds8 Ivni8sr8 dor Lrnnxossn bs^suZi
Irni, dnk or lür dio8on wis kür -js<lon nndsrn ?nil 8isir dio Lroi-
irsit, jo àìi cìon linroiândsn M irnndoln, vorxnboàiion ^odonics,
nrni^to à Xàorlislro LoZiornnZ in dsr LilLnrnn^ ds8 LvnÌK8
sinon 8owolri Lrnnkroisìr. wio nnsir dn.8 suropnioslrs dloià-
Aswieirt bodrolrondsn Idinior^odnnksn srdiiàon.

1)is8S Lrklnrnn^ Î8t noslr vsr8e1in.r1t worden dnrolr dis
don LöAiornnAsn ^onrnolrio NiiioilnnA dor ^VsiZsrnn», don
Loioolrnltor do8 1vn.Ì8or8 /n sni^lnn^on nnd in irgend wololrs
nsno LrörisirrnZ nrii iinn /n irston.

Inloi^s dos8on irni S3 dio LoZisrnn^ Nsinor Nnjsotnt cis8

Ivni8or8 kör ilirs Lilislri sraolrioi, 8o1ori lür ciio VortoidiZnnA
iin'or Lirrn nnd dircr Mlìdrrdotsn Inioro88sn 8orZs /n irn^on
nnd doirnslrioi sislr, oni8clrio88on, inkol^s dsr ikr bsreiisisn
I.NAS nils iur dis3on !^wsol< ^oboisnon Nnkrssssln /.u irsiksn,
von jsi/i nn à iin IvrioA8xu8tnncio nrii Lrsuiìsn bolindlià

Oor Lnisr/.sislrirsis Irni ciio Lirrs, Loinor Lx/.oiion/. sis. sis.

à Vsi'Âàn'unA 8sinor vorxüKlisiron IdoeirnsIrinnA nuMnnprsoiron.
Lorlin, dsn 19. .Inii 1879. Lo sonrd.

5a. ^U8 cism kîulàebreiben cie8 8unci68kaniter8
über à fran^ôàcbe Krjeg86rkìârung.

„^Vir irnbsn nnl dis XrisALsrldin'nn^ lol^ondso /u
erwidern: Lsino Nn^08ini der XüniA, in vollsr ^.olrtunK vor
dor KoibstîindiAkeii und Lnndirnn^iAivsii dor 8pn.ni8oksn talion
und vor dor Lrsilrsii dor Lni8oiiiii88o dor Lrin^on ds8 1iir8tiisli
Iloirsn/oliorn8oirsn IInn8S8 irni nisirrà dnrnn sssdnoiri, don Lrb-
zrrin^sn nnl dsn 8xnni8oksn '1'iiron srksbsn /u wollsn. 1)io nn
Lsino Nnjo8i!lt A08isUisn LordorunZsn von ^u8NAon liir dio
Tünlcnnli wnron nnAsrsskilsriiAi nnd nninnksnd. linn sinsn

Liniorgsdnnksn odor sine Isindiielis /sbsiedt sso^on Lrnàrsisll
dndsi ?:n^n3o1irsi1>on, Ì3i sins willknriiàs IZriindnnA.

His nnAsblioks MiisilnnA nn dio LoZiornnAon irai niomà
3ig.itAo1nndsn> skon8owsniA sino^siZornnA, init dsin IZàoàlior
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des Kaisers der Franzosen zu verhandeln. Im Gegenteil hat
der Botschafter amtliche Verhandlungen mit der Königlichen
Regierung niemals versucht, sondern nur mit Seiner Majestät
dem Könige persönlich und privatim im Bade Ems die Fragen
besprochen.

Die deutsche Nation, innerhalb und außerhalb des
Norddeutschen Bundes, hat erkannt, daß die Forderungen der
französischen Regierung auf eine Demütigung gerichtet waren,
welche die Nation nicht erträgt, und daß der Krieg, welcher
niemals in den Absichten Preußens liegen konnte, uns von
Frankreich aufgezwungen wird.

Die gesamte zivilisierte Welt wird erkennen, daß die
Gründe, welche Frankreich anführt, nicht existieren, sondern
erfundene Vorwände sind.

Der Norddeutsche Bund und die mit ihm verbündeten
Regierungen von Süddeutschland protestieren gegen den nicht
verschuldeten Überfall des Deutschen Bundes und werden
denselben mit allen Mitteln, die ihnen Gott verliehen hat,
abwehren" v. Bismarck.

6. Das Frühstück in Berlin und das Abendessen
in Fröschweiler,

Wir müssen nun erzählen, wie die Truppen verpflegt,
d. h. mit Speis und Trank und allem Nötigen versorgt wurden.
Eine unerquickliche Aufgabe, denn auf diesem Gebiete hatte
die Kriegsbereitschaft Frankreichs in der Tat Unglaubliches
geleistet. Wie beschämend aber auch solche Tatsachen für
eine ruhmreiche Nation sein mögen, sie stehen einmal da wie
verhängnisvolle Marksteine in dem Bereich ihrer Geschichte
und fordern Betrüger und Betrogene vor den Richterstuhl der
kommenden Geschlechter.

Wir waren also mit 6000 Mann Soldaten heimgesucht,
hatten auch bereits alle in aufrichtiger Vaterlandsliebe nach
Kräften unsere Pflicht getan. Da meinten wir denn, Kaiser
und Reich, für welche unsre Söhne und Brüder in den Tod
gingen, hätten auch die Pflicht und Schuldigkeit, dieselben zu
ernähren und glaubten in unsrer Einfalt, hinter jedem
anrückenden Regiment müßten • auch allerhand Proviantwagen
hereinfahren mit Brot, Fleisch, Wein, Kaffee, Tabak u. drgl.
Und die guten „Michele" (Infanteristen) glaubten das auch,
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des Kaisers der kranxossn /.u verbandeln. Im tlegsnteil bat
der Botsebakter amtllebe Verbandlungen nut der kvnigllebsn
Bsglerung niemals vsrsnebt, sondern nur mit Keiner kla) estât
dem Könige persvnlieb und privatim im Bade kms die kragen
besproeben.

Dis deutsebe dation, innerbalb nnd auksrbalb des Kord-
deutsebsn Bundes, bat erkannt, dab diskorderungsn der Iran-
Msiseken Bsgisrung au! eins Demütigung gerlebtet >varsn,
vvslebe dis Kation niebt ertrügt, und dab der Krieg, ^velebsr
niemals in den Vbsiebtsn Brsuksns liegen konnte, uns von
krankràb aulgs^vungen >vird.

Die gesamte Zivilisierte Welt vlrd erkennen, dab die
Dründe, ^vslebe krankrsieb ankübrt, niebt existieren, sondern
erlundsns Vorvvänds sind.

Der korddsutsebs Bund nnd die mit ibin verbündeten
Begierungen von Kücldeutsebland protestieren gegen den niekt
vsrsebuldstsn Überfall des Dsutseben Bundes nnd >verden den-
selben mit allen Nltteln, die ilmsn Dott verlieben bat, ab-
vebren" v. Bismarek.

6. Das fl'ütistüek in Berlin unä à M6là886n
in ssrö8cliw6jl6r.

Wir müssen nun er/iibien, vìde die 'l'ruppsn verpflegt,
d. b. mit Kpsis nnd krank nnd allem kötigsn versorgt >vurdsn.
Bine uneiapüekliebs Vulgabs, denn ant diesem Dsbiste batte
die kriegsbsrsitsebakt ki'ankrsiebs in der Bat Dnglanbliebss
geleistet. Wie besebämend aber aueb solebe Batsaebsn für
sine rnbinreiebs Nation sein mögen, sie sieben einmal da -vvio

verbüngnisvolls Narkstsins in dem Bersleb ibrer Dsseldebts
und fordern Betrüger und Betrogene vor den Biebterstukl der
kommenden Dssebleebter.

Wir ^varen also mit üöüü Nann Koldaten beiingesuebt,
batten aueb bereits alle in aukriebtiger Vaterlandsliebe naeb
Kräften unsers l'üiebt getan. Da meinten svir denn, Kaiser
und Bsieb, tttr ^velebs unsre Löbns und Brüder in den Bod
gingen, bättsn aueb die l 'üiebt und Kebuldigksit, dieselben /.u
srnäbrsn und glaubten in unsrer kinkalt, binter )edsm an-
rückenden Itegiinont inübton aueb allsrband Broviant^vagen
bersinkalirsn mit Brot, kleiseb, Wein, Kalkes, Babak n. drgl.
I'nd die guten „Kliebsls" (Infanteristen) glaubten das aueb,
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blieben den ersten Tag bei fröhlichem Humor, schliefen des

Nachts gemütlich unter ihren Zelten. Und der Morgen kam
und die kleinen Kaminchen der Feldküchen waren schon
allenthalben im Lager ausgestochen, und die blechernen Kochtöpfe

standen bereit, die erwarteten Suppenvorräte zu
verarbeiten; aber es kamen keine Proviantwagen, und Feueranzünden
und Abkochen blieben für diesmal erspart. Soit! Einmal ist
keinmal Der Soldat ist heitrer Laune, zündet ein Pfeifchen

an, schnürt den Leibgürtel um ein Knopfloch enger,
singt ein Liedchen und gibt sich zufrieden. Allein dieser harmlose

Selbstbetrug sättigt doch nicht auf die Dauer. Es wurde
Mittag, Nachmittag, Abend — den armen Jungen rappelte es

im Magen. Was jetzt? — Jetzt strömten Offiziere und
Mannschaften scharenweise ins Dorf hinein, drangen in die Häuser
— anständig, verlegen, das Geld in der Hand — „Pardon,
Monsieur, Pardon Madame, könnten wir nicht Brot, Speck,
Eier, Gemüse kaufen?" „Kaufen?" war damals noch die
allgemeine Antwort — „nicht kaufen; da nehmt den Laib Brot
und das Stückchen Fleisch und die paar Zwiebeln und geht
in Gottes Namen."' — „Merci Monsieur, merci Madame." Aber
noch waren die nicht zum Hoftor draußen, da kamen schon
wieder andere: „Excusez Monsieur, excusez Madame, wir
haben heute noch nichts gegessen, die Lebensmittel sind
nicht angekommen,.. könnten wir hier nicht Brot, Kartoffeln,
Wein, Äpfelwein oder sonst etwas kaufen?11. Ja, ja, was wird
das geben! — Aber was machen? Da standen die hungrigen
Gesellen, bittend, flehend, pour l'amour de Dieu: man mußte
sich erbarmen, und wiederum hieß es: „Nicht kaufen, dahabt
ihr Brot, Kartoffeln, Milch" oder was sonst noch vorhanden.
Und auch diese waren noch nicht abgefertigt, da drängten
sich schon wieder andere heran, und so ging's im ganzen Dorf
in allen Häusern bis in die tiefe Nacht. Und wie auch die
Einwohner wetteiferten in selbstverleugnender Liebe, und an
jenem Abend in manchem Hause weniger gegessen wurde,
damit die armen Tröpfe auch noch ein Bröcklein kriegten,
was war das unter so viele? Wie mancher ist nach langem,
vergeblichem Suchen hungrig unter sein Zelt gekrochen ohne
vive la France zu rufen, und was mußte erst werden, wenn
am andern Morgen, in den folgenden Tagen diese Not keine
Abhilfe finden sollte? Und der Morgen kam, und die Sonne
stand am hohen Himmel, und 6000 Menschen lagerten, hün-
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blieben dsn srstsn Da^ bei trökliekem Dumor, seklieten dss
klaekts Asmütliek nntsr ikren l^eltsn. Dnd der Norton kam
und dis kleinen Xamlneksn (à- Deldküeken ^varsn sekon
allsntkalbsn im Da^sr ansZostoeksn, und dis blsekernon lvoek-
töpte standen bsrsit, à sr^vartsten suppsnvorräts xn vsrar-
bsitsn; aber os kamen ksinsDroviantrvasssn, und Densranxnndsn
und .^bkoeksn blisbsn tür diesmal erspart. 3oit! Einmal ist
keinmal.... ver 8oldat ist ksitrsr Daune, xündst sin Dtsik-
eben an, seknürt «isn Döibzrürtöl nm sin lvnopkloek onAsr,
sinAt sin Diedeksn und Aibt siek xutrisdsn. Allein diessr Karin-
loss selbstbetruA sättigt doel> niekt ant àis Dauer. Ds ^vurde

Nitta^, klackmittaZ, ^bsud — äsn armsn düngen rappelte ss

im NaASN. >Vas jstxt? — .Istxt strömtsn Dtkxisrs und Nann-
sekatten sokarsn^vsiss ins Dort kinsin, drangen in dis Däusor
— anständig, vsrlsAsn, das Dsld in dsr Dand — „Dardon,
Monsieur, Dardon Nadamo, könntsn >vir nickt lZrot, Lpsek,
Dior, Deinüse kauten?" „üautsn?" >var damals nock dis all-
Mmsins ^.nDvort — „nickt kanten-, da nskmt dsn Daib lZrot
und das Ltkekeksn Dlsisek und dis paar Zwiebeln und Askt
in Dettes klamsn/'- — „Nerei Nonsisur, nrsrel Nadanm." KI)or
noek ^varsn dis niekt xum Doktor draukeu, da kamsn sckon
vüsder anders: „Dxeussx Nonslsur, sxeussx Madame, vidr
kabsn ksnts noek niekts ^e^ssssn, dis Dsksnsmittsl sind
niekt an^skomnisn,.. könntsn ^vir kisr niekt lZrot, üartotksln,
^Vsln, ^iptsüvsin odsr sonst stvas kauten?^ .la, ja, ^vas >vird
das Asksn! — kbsr >vas maeksn? Da standen dis kunAriZsn
Dsssllsn, kittsnd, tlsksnd, pour l'amour ds Disn: man mutlts
siek srkarmsn, und rvisderum kiek es: „klickt kanten, da kabt
lk>- lZrot, lxartotksln, Milek'- odsr rvas sonst noek vorkandsn.
Dnd anek diess rvaron noek nielit abZstsrti^t, da drängten
siek sekon vriedsr andsrs ksraip und so An^'s im Mnxsn Dort
in allen Dläussrn bis in die tists klaekt. Dnd ^vie anek die
Dinvvoknsr -nmttsitsrtsn in sslbstvsrleu^nsnder Dieke, und an
jenem kbend in maneksm l lause ^veni^sr ASZesssn xvurds,
damit dis armsn 'l'röpte anek noek sin üröeklein krisAton,
-vvas var das unter so viole? ^Vis maneker ist naek langem,
verAsblieksin Zueksn kunZriA untsr ssin ^slt ^ekroeken okns
vivs la Dranos î:n rutsn, und -vvas mnkte srst werden, vvsnn
am andern Normen, in dsn tollenden 9'aZen diese klot keine
^.bkilts kndsn sollte? Dnd dsr Normen kam, und die Sonne
stand am koken Kümmel, und 6999 Msnseken la^srtsn, KNn-
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gerten, marodierten da herum und sollten ihr Blut vergießen
und der Hunger glitzerte aus ihren Augen heraus 0 Na-
polium, wo warst du? Wo wäret ihr Marschälle, Senatoren,
Generäle, Intendanten und alle ihr goldverbrämten Possenreißer,

die in heillosem Spielerwahnsinn diesen Krieg vom
Zaune gebrochen und in Berlin frühstücktet, während euere
Soldaten hier im eigenen Lande mit der tuchenen Flinte um
die Ecke herumschössen? Wo wäret ihr in jenen unheilvollen
Tagen? Ihr wäret nicht da, ihr sähet nicht die Ratlosigkeit,
die Erniedrigung, die Blöße und Schande eures Heeres, die
matten, hungrig bleichen Gesichter und die Unstern Blicke und
die zornigen Gebärden und die drohenden Bewegungen eurer
Soldaten; ihr hörtet nicht das.Klagen, Murren, Fluchen,
Verzagen und Verzweifeln eurer Olliziere und Mannschaften. 0,
wenn's losgegangen wäre, sie hätten mit Löwengrimm
gefochten — wer weiß? — vielleicht, oder mit Verachtung
das Schwert in die Scheide gestoßen. Aber es ging nicht los,
sondern wie die Welle die Welle, so trieb eine Stunde die
andere und dabei war in diesem fürchterlichen Wirrwarr kein
Mensch, der Bescheid gewußt, kein Befehl, der Ordnung
geboten, keine Maßregel, die Aushilfe verschafft hätte. Alles
rannte in wilder Auflösung durcheinander, Wut und Entrüstung
flammten auf allen Lippen. „Wo ist denn der Proviant? und
wenn keiner da ist, warum ist kein General auf dem Plan,
der solchen mit Gewalt erzwingen kann? Wir sind verraten,
man will uns hier draufgehen lassen! Wir gehen zum Feinde
über!" 0 Schmach und Schande! Dort oben vor der Kirche
stand der Sous-Intendant militaire (Verpflegungsbeamter),
umringt, belagert, von allen Seiten geängstet, sie heischten
Fütterung, sie flehten, brüllten! Dort stand er, weinend, wie ein

Kind, die Hände überm Kopf zusammenschlagend: „Ich habe

ja nichts, ich kann nichts geben! Man hat mich im Stiche
gelassen, die Einwohner müssen helfen, sollen um Gotteswillen
helfen!" Wer konnte solchem Notschrei widerstehen? Es wurde
sofort bekannt gemacht, jede Haushaltung sollte auf der Stelle
einen Ofen voll Brot backen, allerlei Nahrungsvorräte sammeln
und dem Vaterland zum Opfer bringen. Es wurden Staffetten
in alle umliegenden Ortschaften gesandt mit der Aufforderung,
dort das Gleiche zu tun und Brot, Fleisch, Kartoffeln, Wein,
Schnaps etc. in aller Eile nach Fröschweiler zu senden. Jetzt
fiel wieder ein Lichtstrahl in jene gräßlichen Stunden. Noch
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Asrtsn, inurodisrtsn à Irsrum und soiitsn lin' Lint vsrAisksn
und dsr IZunAsr Aiitxsrts aus ilrrsn iVuAsn ìisruus.... 0 à-
polium, ^vo >vurst à? ^,Vo vvurst iiir Nurseìrûils. 3snutorsn,
(Hsnsrüls, Intsndunton und ullö ikr Aoidvsrbrümtsn ?osssn-
rsiksr, dis lu Iisiilossm 3piolorvvudnsinn disssn IvrisA vom
^uuns Asdrosllsn und m berlin trüdstüoktst, ^ülrrsnd susrs
8olduton Insr iin siAsnsn I^unds mit dor tuodsnsn ?1into mu
dis I^sics Irsrumsolrosssn? ^Vo vvui'st à m ^snon unlrsilvollsn
'l'uAsn? IIu' vvurst nielrt du, ilrr sulist niskt dis ItutlosiAksit,
dis IZrnisdriAumA, dis IMKs und 8eliunds ourss Idssrss, dis
muttsn, ImnAriA blsioksn (tssielrtor und dis tinstsrn I^iioks uud
dis xorniAsn t^sdûrds>ì uud dis drolisndsn ksvvsAUNASn suror
8oìdutsn: iìu' Irortot nisìrt dus XiuAsn, Nurrsn, ?Iuoìnzn, Vsi-
xuAôn und Vsrxvvsitsln suror OIlixisrs und Nunnsolruktsn. 0,
vvsnn's iosASAUNASN vvürs, sis Irüttsn nui Imvvsn^i'imm AS-
kocktsn — vvsr vvsik? — visilsiolit, odsr mit VsruolrtunA
dus 3oiivvsrt in «lis 3àôids Asstol»sn. iVdsr ss AMA nisìit los,
sondsrn vvis dis VVsiis dis VVsilo, so trisd sins 8tunds dis
undsrs und dudsi vvur in disssm kür'slrtsrlisksn ^irrvvurr Ksin
Nsnsol), dsr Lssàsid Asvvutit, Issin Lstslrl, dsi' OrdnunA As-
botsn, Ivsins UukrsAsi, dis àuslnits vsrsskukkt Irütts. rVIIss

runnts in vviidsr ^utlösunA durolisinundsr, ^Vut und LntriistunA
tlunnnten nui ulisn I^ippsn. „>Vo ist denn dor proviunt? und
vvsnu Ivoinsr du ist, vvurum ist Icoin LIsnsruI uut dsm I^Iun,
dsi' soisirsn init Llsvvult srxvvinAsn kunn? >Vir sind vorrutsn,
mun will uns trisr di'uutAàsn iusssn! ^Vir Aàsn xum I^sindo
ubor!"-O 8ànusìr und 3àundo! Dort obsn voi' do>' Ivirsìio
stund dor 8ous-Intsndunt miiituirs (VsrxtisAunAsbsumtsr), uin-
rinAt, bsIuAsrt, von uiisn 8sitsn AsünAstst, sis ksissldsn Dut-
tsrunA, sis tlslrtsn, brüllton! Dort stund sr, vvsinond, vvis sin
Xind, dis IlUnds iiborin Xoi't /.usunnnsnssiduAsnd: „leb bubs
^ju niebts, iob bunn niebts Asbon! Nun iiut inisìi iìu 3tiàs
Asiusssn, dis kin^voimsr müsssn iisiisn, solisn um Kottssvviiisn
ksitsn!" Vsl- Ivonnts soiodsm ^lotsàsi vidsrstàsn? Ls ^vui'ds
sotvrt dskunnt Asmuàt, jsds HuusàuitunA soiits uuk dsr 3tsiio
sinon Otsn voll ttrot duoksn, uiiorisi i>iàuuAsvori'ûts sunnnsin
und dsm Vutsi'iund xuin Opksr InunAsn. Ivs vvurdon 3tutksttsn
in uiis undisAsnds» Ortsàdtsn Assundt mit dsr ^utkordsrunA,
dort dus <dlsiào xu tun und Itrot, Moisolr, ivurtotkoln, VVsin,
8simups oto. in uiisr tiiiis nuà ^rôsoìivvsiisr xu ssndsn. dotxt
tisi ^viodsr sin I^isktsìràl in zsns Arüklioksn 8tundsn. I^sosii
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am selben Abend und besonders am folgenden Tag strömten
aus Fröschweiler und den benachbarten Dörfern her die
Beiträge so freudig, so reichlich, daß dem herzzerreißenden Elend
gesteuert wurde und wieder frischer Lebens- und Kampfesmut
ins Lager einkehrte.

Was mußte aber schon damals jeder vernünftige Mensch

von solch einer Kriegsführung denken? Mußte man sich nicht
fragen: „Wenn der Soldat im eigenen Lande auf Selbsthilfe,
Betteln und Marodieren angewiesen ist, was soll es, wenn er
Siegel-, was muß es, wenn er geschlagen wird, im fremden
Lande geben?" Klein, Fröschweilerchronik.

7. Das erste Treffen.
(Ein Patrouillenritt).

Das feindliche Heer bestand aus dem württembergischen
Generalstabsoffizier Hauptmann Graf Zeppelin, drei badischen
Offizieren und 4 Dragonern. Sie hatten den Befehl, das Land
auszukundschaften, ob sich etwa schon bedeutende Truppenmassen

im Elsaß befänden. Sulz, Wörth, Fröschweiler hatten
sie glücklich passiert und waren von Elsaßhausen aus auf
einem wenig gangbaren Waldwege soweit vorgedrungen, daß
sie die Eisenbahnlinie von Gundershofen bis Niederbronn und
auch ein gut Stück des Hanauer Gebietes überblicken konnten.

Sie waren in einem einsamen Gehöfte, dem Sehirlenhof
eingekehrt, hatten ihre Pferde in Stall und Schuppen
untergebracht, wollten auch von dem harten Ritt ein Weilchen
rasten, und schon dampften die Eierkuchen lustig in der
Pfanne und sollten auf französischer Erde desto besser
schmecken Da entsteht plötzlich Lärm Das ganze
Jägerregiment ist im Anzug, der Hof ist umzingelt Was
jetzt? — Messer nnd Gabeln fallen aus den Händen, die Säbel
fahren aus der Scheide, sie stürzen heraus, verbarrikadieren
sich hinter ihre Pferde — es fällt ein Schuß und streckt einen
französischen Unteroffizier zu Boden; — es fallen wieder
Schüsse •— Leutnant Winsloë ist tötlich getroffen, andere sind
verwundet; einige Sekunden verzweifelter Gegenwehr, die
Übermacht hat gesiegt; zwei Olliziere, zwei Dragoner sind
gefangen, Winsloë ist im Verbluten, Graf Zeppelin aber und
zwei andere Dragoner sind entkommen. Das französische Regiment

machte Kehrt, rückte am Abend unter allgemeinem Jubel
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ain selben ^.bsnd und bosonds?'s am folgenden Dag ströinton
aus Pröseliweller und don bsnaebbaite?? Döideru lier die Lei-
träge so freudig, so roieblleb, dak dem berzzorrsikendsn lillend
gesteuert wurde und wieder friseber Lebens- und Ivamptosniut
ins Lager slnbebrte.

Vas inukto aber sebon damals,jeder vernünftige Nenseb

von soleb einer lvriegstübrung denken? Nukts man sied niebt
fragen ^ „Venn der soldat im eigenen Lande ant Lolbstbilto,
Lstteln und Narodieren angewiesen ist, was soü es, wenn er
Liege?-, was inuk es, wenn er geseblagen wird, im fremden
Lands geben?" Llsiu, Li-vsekwsilsrobrouib.

7. Oa8 s^ie treffen.
(Lin Latrouillsui-itt).

Das feindliebs Heer bestand ans dem württembergiseben
dsneraistabsoiiixier Lauptmann (Zrak Zeppelin, drei badisoben
(Mzieren und 4 Dragonern. Lie batten den Lekekl, das Land
auszubundsebaften, ob sieb etwa s<-bon bedeutende Lruppen-
Massen im Llsak befänden. Lui?, Vörtb, prösebwellsr batten
sie glüobliob passiert und waren von LIsakbaussn aus auk
einem wenig gangbaren Valdwego soweit vorgedrungen, dak
sie die Lisonbabnlinis von Dundersboten bis büoderbronn und
aueb ein gut Ltlleb des Llanauor Debistss überblieben bannten.

Lie waren in einem einsamen Debatte, dem Lebirienkof
singsbebrt, batten dirs Pferde in Ltaü und Lekuppsn unter-
gebraebt, wollten aueb von dem barton Litt ein Veileben
rasten, und sebon dampften die blierbueben lustig in der
Pfanne und sollten auf tranzösiseber Lrde desto besser
sebmeeben Da entstekt plotzlieb Därm l)as ganze
dägsrregimont ist im â.nzug, «ler llok ist umzingelt Vas
jetzt? — Messer und Dabei?! kaiisn aus den Händen, die Label
tabrsn aus der Lobolde, sie stülpen bsraus, verbarrikadieren
sieb bintsr ibre Pferde — es fällt ein Lobub und strsebt einen
französiseben Lnterollizier zu Loden; — es fallen wieder
Lebüsss — Leutnant Vinsloö ist tötlieb getrolîen, anders sind
verwundet; einige gebunden verzweifelter Degonwekr, die
Dbsrmaebt bat gesiegt; zwei Dlllziers, zwei Dragoner sind
gefangen, V/insloö ist im Vei-bluton, Drak Zeppelin aber und
zwei anders Dragoner sind entkommen. Das tranzösisebe Legi-
ment inaelito Lebrt, rüebts am.^bend unto?' allgemeinein .iubsl
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wieder in Niederbronn ein ; in Paris wird eine „bataille du
Schirlenhof" mit Feuerwerk gefeiert und auch in Fröschweiler

war, als die Jäger wieder kamen, die Freude so groß
und die Begeisterung so allgemein, daß unsere guten Leutchen
des Gebens, Fragens, Lobens und Verwunderns nicht müde
und auch die Soldaten des Essens und Trinkens und
Erzählens nicht fertig werden konnten bis in die Nacht hinein.
Als Siegesbeute hatten sie eine kurze Kavallerieflinte und
einen dicken hölzernen Klöpfel mitgebracht, der zum ewigen
Andenken in Fröschweiler aufbewahrt bleibt. Wie diese

Siegeszeichen aber angestaunt und gepriesen wurden 1

Graf Zeppelin soll, wie die Überlieferung meldet, auf dem

Rappen des getöteten französischen Unteroffiziers entronnen
und eine Weile nach der Schlacht in den Schirlenhof
zurückgekehrt sein und die Zeche bezahlt haben. Vom Schauplatz des

Kampfes marschierte er in nordöstlicher Richtung durch den
Großenwald, überschritt unweit Fröschweiler die damals schon
sehr belebte Reichsstraße und zog dann, immer in Begleitung

des sagenhaft gewordenen Rappen am Waldessaum
hinüber nach dem Gebirge und als an jenem Abend der
Wendlingpeter am Bergesabhang zwischen Nähweiler und
Linienhausen, dicht am Wald, die Kühe weidete, da kam
auf einmal ein seltsamer Mann, der kein Franzose sein konnte,
führte ein müdes Schlachtross am Zaume und fragte, ob er
nicht etwas Milch bekommen könnte.

Da schaute ihn der Wendlingpeter erschrocken an
„Ja, ich würde Euch schon gerne ein wenig Milch geben,
wenn ich ein Geschirr hätte, in das ich melken könnte...."
„Da läßt sich abhelfen", sagte der Mann, — zog ein ledernes
Ding aus der Tasche, woraus man trinken und wohinein man
auch melken kann, "und der Wendlingpeter melkte ganz
wacker drauf los, und die Milch schmeckte dem fremden
Herrn so trefflich, daß er sich noch einmal melken ließ
und dann gab er dem verdutzten Kuhhirten ein Zweifrankenstück,

sagte Dank und guten Abend. Und das alles, während
vielleicht 300 Schritte dort drüben französische Kavallerie
auf- und abjagte und den „Preußen" im Wald vermaledeite,
aber nicht in den Wald kam, denselben zu erschlagen.

Graf Zeppelin zog weiter; kam am selben Abend ins
Günstal; trank beim sogenannten „großen Peter" zwei
Schoppen roten Wein und stand den andern Tag nach seinem
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visàsr in lVisàsrbronn sin; in Paris nàrà sins ^batgibs àu
gobirlsnbok" mit psusrnmrb Zsksisrt unà aueb in pröseb-
vvsilsr ^var, aïs àis âZsr xvisàsr bamsn, ciis ikrsuàs so Zrok
unà àis ksAsistsrunA so gllASmsin, ànk nnssrs Zutsn psutsbsn
àss (llsbsns, prgAsns, lbobsns unà Vsr^vunàsrns niobt mûàs
unà guob àis golàatsn àss Lsssns unà prinbsns nnà blr-
áklsns nicbt ksrtiA ^vsràen konnten bis in àis bigobt binsin.
Vis KisASsbouts batten sis eins kur^s klgvallsrisklints unà
sinsn àieksn böl/srnon IWpksI mitgsbraebt, àsr ^um svviAsn
Vnàsnksn in prbsebvsilsr aukbmvabrt bleibt. V/is àisss
ZisASs^siobsn gbsr gnZsstaunt nnà Asprisssn >vuràsn!

Llrak /lisppslin soli, ^vio àis pbsriiskerunA mslàst. ant àsm
pgppsn àss Astötstsn kran/ösisobsn blntsrolli^isrs sntronnsn
unà sins XVsils naob àsr soblaobt in àsn Lobirlsnbok Zurück-
Askskrt sein unà àis ^seks bs^abit babsn. Vom Ssbauplà àss

Xampkss marsobisrts sr in noràôstiiebor lìisbtunA àurob àsn
(Zlroksn^glà, übsrsebritt unvvsit prosob^vsilsr àis àainals sobon
sskr bslsbts lksisbsstrabs unà ^vA àann, immer in iZeZisi-
tunA àss sg.Zsnbg.kt Asvoràsnsn lkappsn am ^aiàsssaum
binübsr nask àsm (ilsbirAS unà aïs gn ^snsm Vbsnà àsr
V^snàiinApstsr am kZorAssabkanA ^Misobsn I^^^vvsilsr unà
Innisnkgussn, àisbt am ^Vaià, àis Xiibs vsiàsts, àg bam
guk einmal sin ssltsamsr Nann, àsr ksin pran^oss ssin konnte,
kübrts sin miiàss Loklaobtross am /auins unà krgAts, ob sr
niebt stvvas lVlilsb bekommen könnts.

Da sebauts ibn àsr XVsnàiinApstsr srsobroeksn gn.
,,à, ieb vtiràs blusb ssbon Asrns sin ^voniA Nilsb Asbsn,
^vsnn ieb sin (ilssebirr batts, in àas ieb mslksn könnts...."
^Oa iäüt sisk gbbolksn", sgZts àsr Nann, — ?!0A sin Isàsrnss
OinA gus àsr lasebs, ^voraus mgn trinksn unà vobinsin man
guek mslksn bann, 'unà àsr V/snàlinApetsr mslkts Agn^
^vgeksr àrnuk los, unà àis Nileb sebmsekts àsm krsmàsn
Klsrrn so trskklieb, àaiZ sr sieb noeb sinmgl mslksn lisö
unà àgnn Zgb sr àsm vsrààtsn Xukkirtsn sin ^vsikrgnksn-
stüek, saZts Dank unà Autsn Vbsnà. klnà àas gllss, vgbrsnà
visllsiekt 30(1 Lebritts àort àrûbsn kran^ösisebs Kavallsris
guk- unà gbjgAts unà àsn ^prsuüsn" im 'Walà vsrmglsàsits,
gbsr niebt in àsn ^alà kam, àsnssibsn ^u srseblgAsn.

(?rak I^sppslin xoA ^sitsr; bum gm sslbsn Vbsnà ins
Olünstal; trgnb bsim soASnnnntsn ^ZroLsn ?stsr^ ^vsi
Loboppsn roten XVsin unà stanà àsn gnàern pgA naob ssinsm



— 233 —

strapazenreichen Kundschaftsritt mit wichtigen Erkundigungen
auf bayrischem Gebiet. Dem Wendlingpeter aber ist dieser
Abend und sein Melken in den ledernen Becher bis ans Totenbett

unvergeßlich geblieben. Klein, Fröschweilerchronik.

8. Der sechste y\ugust 1870.

(Die Schlacht von Fröschweiler.)

Die ersten Kanonensalven donnern in östlicher Richtung.
Der Feind wirft seine Geschosse von der Görsdorff-Dieffen-
bacher Höhe herüber Achtung im Unterdorf. Da gibt's
Jammer und Elend. Gottlob, es hat noch keines eingeschlagen.
Sie fliegen mehr links, nach dem Monnenbach, gegen den

Lerchenberg hinüber. >— Von dort kriegen sie Antwort; es

knallt drauf und drauf. Recht so, brav geschossen Ob

sie hüben und drüben treffen1? Wer weiß es! Es scheint
aber, die Preußen zielen gut; dort bringen sie schon einen

Artilleristen, dem's den Fuß zerschmettert hat. Er sagt, die
deutsche Granate sei mitten in die französische Batterie
gefahren und habe den Hauptmann und vier Mann verwundet.
Man legt ihn ins Schulhaus auf den Boden. Bald hören wir
auch Kleingewehrfeuer vom Tal herauf ; es knattert recht
lustig da unten ; sie müssen bei Wörth schon ziemlich nahe
an einander sein. Horch in der Ferne brummt und rasselt
auch etwas in der Gegend von Gunstett bei der Brukmühl.
Aber das sind erst kleine Eröffnungsszenen zum großen
Trauerspiel. Ach, wenn nur dieser Tag vorüber wäre. Das
Gehirn wird einem ganz siedend im Kopfe So, jetzt wissen
wir, wie wir dran sind, Fröschweiler liegt mitten im
Kreise.... Gott sei uuserm Dorfe und allen Einwohnern
gnädig.

Wie ist's plötzlich so stille geworden auf den Gassen,
gerade wie wenn der Todesengel überall vorbeistreifte Nur
da und dort noch einige verirrte, verspätete Soldaten
dann und wann ein geängstigtes Bäuerlein, das an die Straße
herausschleicht und lugt, woher der Wind weht. Alles wie
ausgestorben. Wo sind die Leute? — Auf der Flucht, in
den Wäldern, Steingruben, in den Kellern, massenweise
beisammen in den Kellern.

In Meyerhenners Keller ist das halbe Oberdorf — sie
müssen schier verschmachten. — Horch wie's kracht!
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strapa^snrsieksn Kunàsekaktsritt mit wisktiZsn OrkunàiZunZen
auf bavrissksm Oebiet. Osm XVenàlinZpstsr aber ist àisser
Kbsnà unà sein Nslksn in àen leàernsn keeker dis ans loten-
bett unvsrZetiliek Zeblisbon. KIsin, Krvsvkwsilsrekromk.

8. ver 86ck8î6 Mgu8t 1870.

Ois ersten Kanonsnsalvsn àonnsrn in östlioksr OisktunA.
Osr Osinà wirkt seins Ossekosse von àer Oorsclorkk-Oiekken-
backer Mks kerübsr.... Ksktung im Ontsràork. On zzibt's
.lammsr unà Olsnà. Oottlob, ss bat nosk keines singsseklaZen.
Lis klisZsn mskr links, naek àsm Nonnsnbask, MASN cien

Oereksnber^ kinubsr. — Von àort krisZsn sis Vntwort; ss

knallt àrauk unà àrauk. Osokt so, brav Zosekossen Od

sie kübsn unà àrûben treffen f XVer weik es! Os sskeint
aber, àis OrsuLsn vielen Zut; àort brinZsn sis sekon sinsn
Vrtilleristen, àsm's àsn OuL èisrsekmettort dut. Or saß;t, àie
àsutseds Oranats ssi mitten in àis kranMsiseks Oattsris Ze-
kakrsn unà dads àen Oauptmann unà visr Nann vsrwunàst.
Nan lsot ilm ins Lekulkaus nul àsn Ooàon. Oalà dörsn wir
auek Klein»evvedrkeuer vom ll'al ksra.uk; es knattsrt reokt
lustig àa unten; sis müsssn dsi XVörtk sokon àmlick nake
an einanàsr sein. KIorek! in àer Osrne krümmt unà rasssit
auek etwas in àsr OsZsnà von Ounststt bei àsr örukmükl.
Kbsr àas sinà erst kleine OrölknunZss^ensn isum groLsn
lrausrspisl. Vek, wsnn nur àiessr laZ vorüber wärs. Oas
Oekirn wirà einem Zan^ sieàenà im Kopks.... 8o, ^jeOt wissen
wir, wie wir àran sinà, Orösekwsiisr lisZt mitten im
Krsise.... Oott ssi unserm Oorks unà allen Oinwolmern
AnaàiZ.

'VVis ist's plàliek so stille Aoworàsn auk àsn Oasssn,
Zsraàs wis wsnn àer loàsssnZsl übsrali vorbsistreikts! Kur
àa. unà àort noek sinise vsrirrts, vsrspätsts Lolàatsn....
àann unà wann sin AsängstiZtss lZäusrlsin, àas an àis Ltraks
ksrausseklsiekt unà lugt, wobsr àsr ^Vinà wskt. Kllss wis
ausgsstorbon. ^Vo sinà àis Oeute? — Kuk àer Oluekt, in
àsn XVälclern, Ltsin^rubsn, in àsn Kellern, masssnwsiss bei-
sammsn in àsn Kollern.

In Ne^erkennsrs Ksllsr ist àas kalbe Oberàork — sie
müsssn sckisr vsrsekmaekten. — llorck wis's kraekt l
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Was ist da drüben los? Jetzt donnert's auch bei Langen-
sulzbach. Das sind die Bayern Die Bayern in der Flanke
Hätte das eine Menschenseele geglaubt? Hurra, "werft sie
hinunter Der Kampf muß heftig entbrannt sein ; die Kanonen
brummen gewaltig; die Mitrailleusen knattern, das Gewehrfeuer

wird schneller. Es scheint aber, der erste Anprall des

Feindes sei siegreich zurückgeschlagen. Den Bayern hat's
Schläge abgesetzt, in nördlicher Richtung wird's stiller. Das
Treffen zieht sich weiter hinunter nach dem Sulzbächel
Dort kommen sie gar nicht herauf. Lauter Wald und steile
Höhen. — >

Seht, da bringen sie Verwundete. Dem armen Turko
hat ein Granatsplitter den Arm entzweigeschlagen; sein
Gesicht ist wildverzerrt vor Schmerzen „Legt ihn in die
Schulstube zu den andern.". Da. tragen sie auch mehrere
Offiziere — schwer getroffen — wie sie zittern und frieren
an allen Gliedern. „Wasser, Wasser la Wir legen sie in
die Kirche und erwärmen sie mit Decken und Federbetten.
Welche Schreckensbilder! „Ist die Schlacht bald aus?"' „Nein,
sie hat erst angefangen!"

Es ist etwa 10 Uhr. Nach Norden wird's immer stiller;
die Bayern sind also zurückgewichen, um von einer andern
Seite wieder anzugreifen. Ganz geheuer kann's nicht sein,
sonst käme einer und verkündigte den Sieg! Aber gegen
Wörth hinab. Hört, wie's kracht! Dort ist die Hauptmacht
des Feindes ; sie muß ungeheuer groß sein. Von allen Seiten
rollt der Kanonendonner unter Mark und Bein erschütternden
Schlägen zu unserm Dorfe herüber; von allen Richtungen
fliegen unter gräßlichem Pfeifen und Zischen die feuerspeienden
Granaten; ein unaufhörliches, immer heftiger werdendes
Gewehrfeuer prasselt und knattert wie fallender Hagel. Weh
Weh Elsaßhausen steht in Flammen. Süßjockels Haus lodert
gen Himmel Es blitzt und kracht zum Entsetzen. Wohin
fliehen in dieser Schreckensstunde! Noch steh ich hier in
der Kirche bei den vielen verwundeten Kriegern; wir können
sie nicht mehr zählen ; die Räume sind überfüllt.... Da
liegen sie in ihrem Blute, mit verstümmelten Leibern; Todesblässe,

Fieberglut spielt auf ihren Angesichtern, Wut und
Verzweiflung stiert aus ihren großen, brechenden Augen.

Ich taumle die Kirchentreppe hinunter und schleiche
gebückten Leibes gegen den Schloßhof es folgt ein Donner-
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Wgs ist à cinubon los? .ioì^t âonnont's nuok del k,gnA0n-
sui^bnok. Das sinâ âio iZg^snn! Ois làvonn in âon 4'lgnlco...
Hâtto àgs oins Nsnsokonssslo ASZigukt? Hunrg, wonkt sis
kinunton Don Lgmpk inuk koktiA ontknnnnt soin; âis Xgnonon
knummon Mwalti^; âio Nitrgillouson Icngttsrn, âgs (ìlowokn-
ksuon winci soknollon. ills sokoint gben, âon snsto â.npnnil clos

?6inâ^s soi sio^noiok xunüolc^osoklgAsn. Don iZg^onn kgt's
LoklgZo gdZssst/.t, in nônâliokon lìioktunZ winà's stillen. i)gs
4'nskksn /.iokt siok woiton kinuntoi' ngok cloin gàbgokoi.
Dont Iconnnon sis Zgn niokt liong.uk. i^guton Wglâ unâ stoilo
Hökon. — >

Kokt, âg bninZon sio Vonwunâoto. Dom gnmsn 'lunlco
kgt oin Llngngtspiitton âon Vnm ont/wsiZosoklgAon; soin 6o-
sinkt ist wiiâvon/snnt von Lnkinsn/on.... „I^oZt idn in clio

Lnkuistnbo iîn âon gnâonn/. i)g trgoon sio gunk moknono
Okkl/iono — sekwon »otnokkon — wie sio /ittonn unci knisnon

gn nilon (ilioâonn. ^Wgsson, Wnsson!^ Win loMN sio in
âio Llineks unâ onwännnsn sio nnit Ooàon unâ llkoâonbstton.
Woinko Loknoolconsdilcisn! ^Ist à Leklgnkt kgiâ gus?^ ^^loin,
sio lint onst gngokgnZon!^

IZs ist otwg 10 klkn. àok ?à-ài winâ's innnon stilion;
âio lZg^orn sinâ glso ^unnolc^owiekon, uin von oinon gnclonn
Loito wioâon gn/.uAnoikon. 6gn^ ^okouon lcgnn's niokt soin,
sonst lcgms oinon unci vonküncliAts cion 8ioZ! àbon gogon
Wöntk kinnb. klönt, vis's ki'îìvkt! Dont ist âis llkmptmavkt
âos K'oinâos ; sio muk unZokouon Znok soin. Von gllon soiton
nollt âon Kgnononâonnon unton Ugnlc unci Loin onsokûttonnâon

sokigZon /,u unsonin ikonko ksnnbon; von gllon iìinktunMn
tiio^on unten Ankkliokom I'koikon unci Asokon âio kouonsxoionâon
Llngngton-, sin unnukkönliokss, iinmor koktißion worâonâos (4s-
wokrksuon prgssoit unâ kngttort wio kgllonàon KlgZol. Wok!
Wok! kllsgkkguson stskt in kkninnnon. LüLjookols Hgus loâsrt
Zon Kliinmol! kls blitzt unci knnokt ^urn Klntsot/on. Wokin
kliokon in àioson Soknooksnsstunâo! kiook stok iok klon in
âon Xlnoko koi âon violon vonvvunâoton XnisAonn; win lcönnon
sio niokt lnokn /gkion; âis Ràme sinâ übonküllt.... i)g
iisKsn sio in iknom iilnto, init vonstüinmelton i.oibonn; â'oâos-

kliisss, kâokonAlut spiolt guk îknon Vn^esisktonn, Wut unâ
Voi'2woiklung stiont gus iknon AnoLon, bnookonâon ^UASN.

Iok tgumlo llio Kinoksntnsppo kinunton unâ sokloloko A6-
küekton i^oibos Aö^on âon LekloLkok.... os kolgt oin Oonnon-
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schlag — das Geschoß hat hinter mir einem französischen
Stabsarzt den Leih aufgerissen; — ich renne weiter — es

kommt ein Zischen, erschrecklich, satanisch — die Granate
ist mir überm Kopf weggefahren ins Oberdorf. In der Gasse

wütet Feuer und Verheerung ; das Pfarrhaus steht noch, aber
das Scheunendach ist eingeschlagen. Horch; wie's auf den
Dächern rasselt Es ist ein Uhr. Der Schlachtensturm
wütet mit furchtbarer Heftigkeit. Es muß ein verzweifeltes
Ringen sein. Es kommt einem vor, als stürzen die Heere
mit Tigergrimm auf einander. Ist der entscheidende Augenblick

hereingebrochen? Wohin neigt sich die Wagschale des

Kampfes? Klein, Fröschweilerchronik.

9. Die Trompete von Vionville.
(16. August 1870.)

Sic haben Tod und Verderben gespie'n —
Wir haben es nicht gelitten.
Zwei Kolonnen Fußvolk, zwei Batterie'n,
Wir haben sie niedergeritten,

Die Säbel geschwungen, die Zäume verhängt,
Tief die Lanzen und hoch die Fahnen,
So haben wir sie zusammengesprengt,
Kürassiere wir und Ulanen.

Doch ein Blutritt war es, ein Todesritt;
Wohl wichen sie unsern Hieben,
Doch von zwei Regimentern, was ritt und was stritt,
Unser zweiter Mann ist geblieben.

Die Brust durchschossen, die Stirn zerklafft
So lagen sie bleich auf dem Rasen,
In der Kraft, in der Jugend dahingerafft —
Nun, Trompeter, zum Sammeln geblasen!

Und er nahm die Trompet', und er hauchte hinein,
Da — die mutig mit schmetterndem Grimme
Uns geführt in den herrlichen Kampf hinein,
Der Trompete versagte die Stimme

Nur ein klanglos Wimmern, ein Schrei voll Schmerz

Entquoll dem metallenen Munde,
Eine Kugel hatte durchlöchert ihr Erz —
Um die Toten klagte die wunde!
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seblag — das (besebolZ bat binter mir einem bran^ösisebsn
Stabsarzt den Ksib aulgerissen; -— iek renne weiter — es

Kommt ein Asebsn, ersebrseKIieb, satanisob — dis (lranate
ist mir überm Kopk weggelabren ins Oberdork. In der Kasse
wütet issuer rmcl Vsrbeerung; das Klarrbaus stebt noeb, aber
das Sebsunsndaob ist singsseblagen. bloreb, wie's mit den
Oäebsrn rasselt.... bis ist sin Kbr. Ker Seblaebtsnsturm
wütet mit lurektbarsr bleltigKsit. Ks muk ein vsr/wsiksltss
Ringen sein, bis Kommt einem vor, als stürben die losere
mit Kigergrimm ant einander. Ist der entsobsidends Kugsn-
blieb beroingebroeben? Wob in neigt sieb die Wagsebale des

Kamplss? Klein, KrösebweilsrebroniK.

9. vie trompete von Vionvilw.
(16. Kugust 1870.)

Sie baben Kod und Verderben gsspis'n —
Wir baben es niebt gelitten.
Zwei Kolonnen KukvolK, siwei llatteris'n,
Wir baben sie niedergeritten,

Die Säbel gesebwungsn, die Wums vsrbängt,
'bis! die Kanten und boeb die Kalmen,
So baben wir sie smsammengssprsngt,
Kürassiers wir und Klanen.

Ooek sin Illutritt war es, sin Kodesritt;
Wobl wiebsn sie unsern blieben,
Ooeb von i?wei Regimentern, was ritt und was stritt,
Unser Zweiter Nann ist geblieben.

Die lZrust durebsebosssn, die Stirn WrKlatbt
So lagen sie bleieb auk dem blassn,
In der Kralt, in der .lugend dabingsralbt —
Run, trompeter, ^um Sammeln geblasen!

lind er nakm die Krompet', und er bauebte lünsin,
l)a — die mutig mit sebmetterndem Krimme
lins gskübrt in den berrbeben Kamgk binsin,
lber K'rompete versagte die Stimme I

Kur ein Klanglos Wimmern, sin Sebrsi voll Sebmer?

Kntliuoll dem metallenen Nunds,
Kins Kugel batte dureblöebsrt ibr Kri! —
Km die Koten Klagte die wunde!
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Um die Tapfern, die Treuen, die Wacht am Rhein,
Um die Brüder, die heute gefallen,
Um sie alle, es ging uns durch Mark und Bein,
Erhub sie gebrochenes Lallen.

Und nun kam die Nacht, und wir ritten hindann,
Rundum die Wachtfeuer lohten.
Die Rosse schnoben, der Regen rann —
Und wir dachten,der Toten, der Toten!

Ford. Freiligrath.

10. Vor Sedan.

Hinter einem Hügeleinschnitt stand die ganze Division
Margueritte — drei Regimenter Chasseurs d'Afrique, ein
Regiment berittener Jäger und ein Husarenregiment. Die Trompeten

hatten „Abgesessen" geblasen und das Kommando der
Olliziere erscholl „Gurten und Gepäckriemen anziehen."

Jedes Pferd trug eine unglaubliche Last: die Wäsche in
den Halftern, darüber den gerollten Mantel, hinter dem Sattel
die Bluse, die Hose und den Quersack mit dem Putzzeug,
dann querüber den Proviantsack, abgesehen von dem
Bockschlauch, der Feldflasche und dem Feldkessel. Zärtliches Mitleid

überkam das Herz des Reiters, während er die Riemen
anzog und sich versicherte, daß alles gut halte.

Das dauerte fünf oder sechs Minuten ;. es hieß, daß
General Margueritte vorgeritten sei, um die Gegend auszukundschaften.

Man wartete. Die fünf Regimenter hatten sich in
drei Kolonnen aufgestellt; jede Kolonne hatte eine Tiefe von
7 Schwadronen, Futter genug für die Kanonen.

Mit einem Male bliesen die Trompeten: „Aufsitzen 1" Und
fast allsogleich schmetterte ein anderes Signal: „Gewehr auf!"
Der Oberst eines jeden Regiments war bereits davongesprengt,
um seinen gefechtsmäßigen Platz einzunehmen : 25 Meter
voider Front. Die Rittmeister waren auf ihren Posten, an der
Spitze ihrer Leute. Nun begann unter Todesstille das Warten.
Kein einziges Geräusch, kein Atemzug mehr unter der glühenden
Sonne. Die Herzen allein schlugen. Noch ein Befehl, der letzte
und diese unbewegliche Masse sollte sich rühren und mit dem

Ungestüm des Sturmes vorwärts stürzen. Doch in diesem

Augenblicke erschien auf dem Kamm des Abhangs ein Offizier
zu Pferde, verwundet und von zwei Leuten gehalten. Zuerst
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lim à lapksrn, âis lrsnsn. âis V/aekt am Oksin,
lim âis Lrûâsr, âis ksuts Askalisn,
lim sis alls, ss ^inZ uns âurok Nark nnâ Osin,
Orkub sis Zsbroeksnss Italien.

Onâ nun kam âis Xaekt, uuâ >vir rittsn kinâann,
Ounâum âis 'VVaekttsusr ioktsn.
Ois Oosss soknobsn, âsr Os^sn rann —
liuâ >vir âaektsn âsr lotsn, âsr lotsn!

w. Vor Loäan.

Klintsr siusm KlnAsisinseknitt stanâ âis ^anM Division
Nar^nsritts — ârsi Oe^lmsntsr 6!kasssurs à'/Vtri^ns, sin Os-
Aimsnt bsrittsnsr ââZsr nnâ sin llnsarsnrsAimsnt. Ois lroin-
xstsn kattsn „^.b^ssssssn" Asbiassn nnâ âas Ivommanâo âsr
Oâi/âsrs srsekoìl „Onrtsn nnâ OsMekrismsn an/iskeir"

âsâss Otsrâ truA sins nnAiankiieks Oast' âis >Väseks in
âsn Ilalttsrn, âariibsr âsn Asroiitsn NantsI, kintsr âsm Sattsl
âis IZinss, âis Ooss nnâ âsn (Zuersaok mit âsm OutWSN^,
âann ^nsriibsr âsn Oroviantsaok, ab^sssksn von âsm Ooek-
soklanek, âsr Oslâtiaseks nnâ âsm Oslâkssssi. Aärtliekss Nit-
Isiâ iibsrkam âas tlsr/. âss Ositsi's, v'âkrsnâ sr âis Oismsn
an/oz; nnâ siek vsrsieksrts, âak altos ^nt kalts.

Oas âansrts tnnt oâor seeks Ninntsn ; ^ ss InsL, âak Os-
nsral Nar^noritts vorZsrittsn ssi, mn âis Os^snâ ans^uknnâ-
sekatton. Nan ^vartsts. Ois tiink OsAimsntsr Iiattsn siek in
ârsi Xolonnsn antAsstollt; zsâs Xolunns katts sins lists von
7 Làvaâronsn, Onttsr Ksnng- tnr âis lvanonsn.

Nit sinsin Nais lâisssn âis lrompstsn: „àtsíOsn!" Onâ
tast allsvAlsiek seìnnsttsi'ts sin anâsrss Li^naO ^Os^vskr ant!"
Osr Obsrst sinss ^jsâsn Osssimsnts >var dsrsits âavonAssin-snAt,
nm ssinsn AstsektsinäLiFsn Olatx sin/.nnslnnsn ^ 25 Nstsr vor
âsr Oront. Ois Oittmsistsr vvarsn ant ikrsn Ooston, an âsr
Zxàs iln'sr Osnts. Nnn bs^ann nntsr loâssstills âas ^Vartsn.
Lsin sin^iZss Osräusok, ksin ^.tsm/UA mskr nntsr âsr ^lnlrsnâsn
Lonns. Ois I ler/en allsin sekInZsn. Ooek sin Ostskl, âsr lst/.to
nnâ âisss unbs^sZIieks Nasss soilts sied rnkrsn nnâ nrit «loin

linASstt'nn âss stnrmss vorwärts stürben. Ooek in âisssm
àAsni'iieks srsokisn ant âsm Oannu âss ^bkan^s sin Otli/isr
/u Otsrâs, vsr>vnnâst nnâ von 2>vsi Osutsit Zskaltsn. Xusrst
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erkannte man ihn nicht; dann erhob sich ein Grollen und
erbrauste in wütendem Lärm. Es war General Margueritte, dem
eine Kugel die Wangen durchbohrt hatte und der daran sterben
sollte. Er konnte nicht sprechen, er bewegte nur heftig den

Arm, da hinüber, gegen den Feind.
Der Lärm wuchs immerzu:
„Unser General! Rächen wir ihn, rächen wir ihn!"

Dann erhob der Oberst des ersten Regiments den Säbel in
die Luft und rief mit Donnerstimme: „Zum Angriff."

Die Trompeten, erldangen, die Masse setzte sich in
Bewegung; anfangs im Trab. (Die größte Gefahr ist in der Mitte,
die sich der Feind als natürliches Ziel wählt.) Als man auf dem
Kamm desKalvarienbergeswar und.man auf der andern Seite gegen
die weite Fläche hinabzureiten begann, sah man ganz deutlich, an
tausend Meter entfernt, die preußischen Karrees, auf die man
losgehen sollte. DasKommando: „Zügel an Zügel!" wurde wiederholt,
um die Glieder möglichst eng zu schließen und ihnen die

Widerstandsfähigkeit des Granits zu geben. Dann, im selben

Maße, als der Trab sich beschleunigte und in rasenden Galopp
verwandelte, stießen die Chasseur d'Afrique nach arabischer
Sitte wilde Schreie aus, die ihre Pferde halb toll machten.
Bald war es ein. teuflisches Rennen, eine höllische Jagd, dieser
wütende Galopp, dieses grimmige Geheul, das von dem Prasseln

der Kugeln, die auf das Metall, die Feldflaschen, das

Messing der Uniformen und der Pferdegeschirre aufklatschten,
wie von dem Lärm eines Hagelschlages begleitet wurde. Und
durch den Hagel strich ein Orkan mit Sturm und Blitz, der
den Boden erbeben machte und im Sonnenschein einen Geruch
von verbrannter Wolle und schweißbedeckten Raubtieren
zurückließ.

Das Zentrum, von dem Gewehrfeuer durchlöchert und
eingerannt, begann zu weichen, während die beiden Flügel
auseinanderwirbelten und sich zurückzogen, um wieder ihren
ungestümen Anlauf zu nehmen. Es war dies die notgedrungene
und vorhergesehene Vernichtung der ersten Schwadron. Die
getöteten Pferde verrammelten den Durchgang; die einen

waren mit einem Schlage getötet, die andern schlugen in
wildem Todeskampf um sich; und man sah abgeworfene Reiter,
wie sie mit aller Kraft ihrer Beine liefen und ein Pferd
suchten. Schon war die Fläche mit Toten besät, viele Pferde
sprengten weiter, kamen von selbst auf ihre Plätze zurück,
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erkannte man ibii niebt; dann eidob sieb sin Orollsn und er-
brauste in wütendem Lmari. Ls war Oensral Nargusritts, dem

sine Kugel 61s ^Vangen durebbobrt batte und 6 sr daran sterben
sollte. kr konnte niobt sprseben, er bewegte nur bsltig den

Vian, da binübsr, gegen den ksind.
Der Lärm wuebs immsr/u:
„Unser Osnei'al! ltäeben wir ibn, räebsii wir ibn!"

Dann eiLob der Oberst des ersten Regiments den sàbsl ln
dis Luit und risk mit Donnerstimme: „Xnio Vngrilk."

Die Irompeten siLlangsn, dis Nasse setzte sleb ln Le-

wegung; anlaiigs lin Irak. (Die grobts Oelabr ist ln der Nltts,
die sleb der keiiid aïs natiìrllebes /lot wäblt.) Vls maii ant déni
Kamm dsskalvarisnbsi'gss war und man aul der andern Leite gegen
die weite kläebe binab^ureiten beganii, sab man gam? dsutlieli, an
tausend Neter entkernt, die preubiseben karinss, aul dle man los-

gebensollte. Daskommanà „/^ügslanl<ügel!"wui-de wiedsrbolt,
um dle Oliedsr mögliebst eng /u geblieben und lbnen die

^Vidsi'standsläbigksit des Oranits /.n geben. Dann, lin selben

Nabe, als dei' Lrab slob beseblsunigts und ln rasenden Oalopp
verwandelte, stieben dle Lbasssur d'Vlrii^us naeb arablsebsr
Sitte wilde Lebrsis aus, die ilirs Llerds balb toll maobten.
Laid war es sin teullisebes kennen, sine böllisebs dagd, dieser
wütende Oaloxp, dieses griniinige Oebeul, das von dem kras-
sein der kugeln, die aut das Netall, die ksldllaseben, das

Nessing der Lnilormsn und derklerdegesobirrs aulklatsebten,
wie von dein Lärm eines Llagelseblagss begleitet wurde, lind
duieb den Klaget sti'ieb ein Orkaii mit Lturm und Lliti?, der
den Loden erbeben maebts uiid im Lonnensebsin einen Oerueb

von verbrannter V^olls >i»d sebweikbedsekten kaubtieren xu-
rüeklieb.

Das Centrum, von dem Oswebrlsuer dureblöebert uiid
eingei'annt, begann /u welobsn, wäbrend die beiden klügst
auseinanderwirbelten und sieb nurüokMgen, uin wieder ibrsn
ungestümen Vnlaul /ii nsdmsn. Ls war dies die notgedrungene
und vorbergssebsne Vermeidung dei' ersten Lebwadron. Die
getöteten Lterde verrammelten den Durebgang; die einen

waren mit einem Leblage getötet, die andern soblugsn in
wildem Lodsskampl um sieb; und man sab abgeworlens Kelter,
wie sie mit aller kralt ibrer Leins listen und ein Lterd
suebten. Lobon war die kläebe mit Loten besät, viele klsrde
sprengten weiter, kamen von selbst aul ibre Llät/n /.urüek,
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um in toller Hast, wie angezogen von dem Pulver, ins Feuer
zurückzukehren. — Der Angriff wurde erneuert, die zweite
Schwadron stürzte mit wachsender Wut vorwärts, die Leute
lagen auf den Hälsen ihrer Tiere, mit gesenktem Säbel zum
Einhauen bereit. Zweihundert Meter wurden noch unter
betäubendem, gewitterähnlichem Lärm zurückgelegt. Aber
wiederum bog sich das Zentrum ein. Menschen und Tiere fielen
und hielten mit dem unentwirrbaren Knäuel ihrer Leichen den

Galopp auf. Und auch die zweite Schwadron wurde so
niedergemäht und überließ vernichtet den Platz denen, die folgten.

Da, als der dritte Angriff in heldenmütiger Hartnäckigkeit
erfolgte, vermischten sich die Regimenter unter einander. Es
war nur noch eine ungeheure Welle, die sich ohne Unterlaß
brach und wieder bildete, um alles, was ihr entgegenkam,
niederzureißen. Menschen wurden wie durch einen Windstoß
zur Erde geschleudert, während andere auf der Stelle getötet,
im Sattel blieben und mit geschlossenen Augenliedern immerzu
angriffen.

Und diesmal erschienen die Stoppelfelder hinter den
zweihundert Metern, die man neuerdings errungen hatte,, wie mit
Toten übersät. Einige waren darunter, deren Kopf sich in die
Erde eingebohrt hatte. Andere, die auf den Rücken gefallen
waren, blickten die hochstehende Sonne mit schreckerfülltem,
aus den Höhlen heraustretenden Augen an. Dann wieder lag
ein großes, schwarzes Ollizierspferd mit offenem Bauche da,

vergeblich bemüht, sich aufzurichten; die beiden Vorderfüße
hatten sich in die Eingeweide verfangen. Unter dem Feuer,
das sich verdoppelte, wirbelten die Flügel noch einmal
auseinander und wichen zurück, um mit verbissener Wut
wiederzukehren.

Erst die vierte Schwadron war es, die bei der vierten
Wiederholung des Angriffs endlich in die preußischen Linien
eindrang. Mit geschwungenem Säbel schlug der Reiter auf
Helme, auf dunkle Uniformen, die er wie in einem Nebel
erblickte. Pferde bissen sich, wütend geworden, in die
feindlichen Reihen hinein. Aber hinter der ersten preußischen Linie
war eine andere, dann wieder eine und dann noch eine. Die
Heldenhaftigkeit blieb vergeblich, die tiefen Menschenmassen
der Gegner waren wie hohes Gras, in dem Pferde und Reiter
verschwanden. Man hatte gut niedermähen, es waren immer
wieder neue da. Das Feuer donnerte mit einer solchen Stärke
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um iu toiisi' Hust, vis NNAS/0ASU von àsmDuivsr, insDsusr
^urüsic^uicskrsn. — Der à^riN vurâs srnsusrt, à ^vsits
3ekvnciiun stür/ts mit vnekssncisi- ^ut voi'vnrts, ciis Dsuts
IgAön auk clen Hälsen idrsr ^'isrv, mit Zsssnictsin Sîìbsl iimri
Diuknusn ksvsit. /.vsiimnàsrt Nstsr vui'àsn nosk untsi- de-
tnui>snàsm, AsvittsiÄimüsksm Diiim /.uiüskAsisAt. vVksr vis-
cisrum boA sied cins Pentium ein. Nsnssksn unà 'i'isrs tisisn
unci iüsitsn mit cisiu unsntvirrbni'su Xniiusi iki'si' Dsisksn àsn

Dniopx nui. Dnà nuok àis ^vsits sekvnàron vurcis so nisäsr-
Asmnkt unà ükoriisk verniektst àsn i'int^ cisnsn, ciis ioi^tsu.

Dn, als àsr âritts à^riik in kôiàsumûtiMr KIni'tnimiviAicsit
sriolAs, vsi'missktsn siek ciis DsZimsntsv untsr sinnncisi'. Ds

vnv mm nosk sing un^sksuvs ^Vsiis, àis sisk oims Dntsàk
brnek unà visàsi' bücists, um nüss, vns iim sntZSASnknm,
uiscisr/ui'sitzsn. Asnssken vuràsn vis àui'sk sinsn 'VVincistok

xur Drcis g'ssokisucisi't, vnkrsnà nncisi's nui àsi- Stsiis Astötst,
im Lnttsi büsksn uuci mit Asseiàosssnsn àZsniisàsrn immscv.u

nn^i'iüsn.
Dnci ciissmni susskisnsn àis KtoMsiisicisi' kintsi' àsn /.vsi-

iumcisrt Nstsvu, àis ncan nsusi'àin^s srinuiASn knits,, vis mit
Dotsu üdsrsiit. Lini-zs vni'sn àni'nntsr, cisrsn Xopi sisk in ciis
Dixis sin^sbokrt knits, àà-g, <iis nui cisn Diivksn Asiniisu
vnrsu, biiektsn ciis koekstsksnàs Louns init sski-soksriüütsm,
nus cisu Mkisn ksrnusti'stsucisu àMn an. Dnnn viscisv inA-

sin Aiukss, sekvmv.ss Dikxisi's^isi'à mit oiisnsm Dnueks cin,

vsi'Asbiiek bsmükt, siek nuài'iektsn; àis bsiâsu Voi'àsiàuks
knttsn siek in àis DinZsvsicis vseinn^sn. Dntsr cism Dsuse,
àns siek vsrcioxxsits, vk'ksitsu àis DiüZsi noek sinmni nus-
sinnncisi' unà vieksn /uiüek, um mit vsl'bisssnsr ^Vut viscisi-
/ukokrsn.

Drst àis visrts Lokvnciion vnr ss, àis ksi àse visi'tsn
'VViecisi'kokni^ ciss .VnAiitks siuiiisk in àis lu'sukiseksn iunisn
sincii'nnA. Nit AsssiivunAsnsm Zâbsi sekiu-; àsi' Itsitsi' nut
làsims, nui àunicis Iluiioi'msn, àis sc- vis in sinsm kisbsi si-
biieicte. ?isi'às bissen sisk, vütsnci Asvoràsn, in àis isinà-
iieksn lìsiksn kinsin. ^.bsr kintsi- àsr srstsn prsuiZisàsn lunis
vnr sins nnàsrs, ànnn visàsr sins unà ànnn nook sins. Dis
KleiàsnknitiAicsit biisd vsiZudiisk, àis tisisn Usnseksnmnsssu
àsr DsAnsr vni'sn vis kokss Drns, in àsm Dààs unà Dsitsr
vsrsekvnnàsn. Nnn kntts Aut nisàsrmnksn, ss vni'sn immsi-
visàsi' nsus àn. Dns Dsusr àounsiàs mit sinsr soioksn Ztnàs
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auf Flintenlänge fort, daß Uniformen Feuer fingen. Alles sank
dahin. Es war ein Untergehen zwischen den Bajonetten inmitten
durchstochener Leiber und gespaltener Schädel. Die Regimenter
verloren zwei Drittel ihrer Mannschaft. Von diesem berühmten
Angriff blieb nur der glorreiche Wahnsinn, ihn versucht zu
haben. Zola, „Débâcle."

11. Schreiben Napoleons III. an König Wilhelm.
Mein Herr Bruder!

Da es mir nicht vergönnt war inmitten meiner Truppen
zu sterben, bleibt mir nichts übrig, als meinen Degen in Ew.
Majestät Hände niederzulegen.

Ich bin Ew. Majestät guter Bruder
Napoléon.

Sedan, den 1. September 1870.

Antwort Wilhelms.
Mein Herr Bruder!

Indem ich die Umstände bedaure, unter denen wir uns
wiederfinden, nehme ich Ew. Majestät Degen an und bitte
Sie, einen Ihrer Offiziere mit Vollmacht zu versehen, namhaft
machen zu wollen, um über die Übergabe der Armee zu
unterhandeln, die sich unter ihrem Befehl so tapfer geschlagen
hat. Meinerseits habe ich hiezu den General von Moltke
bestimmt.

Ich bin Ew. Majestät guter Bruder
Wilhelm.

Vor Sedan, den 1. Sept. 1870.

12. Paris während der Belagerung.
Als Anfangs Oktober 1870 die Einschließung von Paris

in Aussicht stand, beeilte sich die Stadtverwaltung die
Verproviantierung der Riesenstadt an die Hand zu nehmen. In
den verschiedenen Parkanlagen pferchte man 220,000 Schafe,
40,000 Ochsen und 12,000 Schweine ein. Da der
Durchschnittsverbrauch von Paris täglich auf ungefähr 1000 Schafe
und 700 Ochsen geschätzt wurde, glaubte man einer Belagerung

ruhig entgegensehen zu dürfen. Was das Mehl
anbelangte, besaß Paris einen Vorrat von 300,000 Zentnern, ohne
die Mengen in Rechnung zu ziehen, die sich bei den Bäckern

— 239 —

auk Plintsnlängs kort, dak Uniformen Oeuer fingen. Vlles sank
dabin. Os war sin Untergeben xwisebsn den lZajonetten inmitten
durebstoebsnsr Osibsr und gespaltener Sebädel. Ois pegimsnter
verloren ?.wsi Drittel ibrer Nannsebakt. Von diesem beriibmtsn
Angriff blieb nur der glorreiebe ^Vabnsinn, ibn versuebt ^u
baden. /à, „Oêkàels."

ll. Làeiben Napoleons III. an König VVilksIm.

Nein Herr lZruder!
Da ss mir nickt vergönnt war inmitten meiner 'Ouppen

^u sterben, l»>eibt mir niebts übrig, als msinsn Degen in Ow.
Na^sstät blände niederzulegen.

leb bin Kvv. Na^ estât guter llruder
Napoleon.

Sedan, äsn 1. September 1879.

Antwort ^Vilbslms.
Nein Herr Druder!

Indem ieb die Umstände bedaurs, unter denen wir uns
wiederfinden, nebms ieb Ow. Na^jestät Degen an und bitte
Sie, einen Ikrsr Okbziers mit Vollmaebt /.u vsrsebsn, nambakt
maeben zu wollen. um über die Dbsrgabo der Vrmse zu
unterbaudsln, die sieb unter ibrsm Deksbl so tapter geseblagsn
bat. Keinerseits bade ieb biszu den Oeneral von Noltks bo-

stimmt.
leb bin Ow. Na^sstät guter lZruder

>Vilbslm.
Vor Sedan, den 1. Sept. 1879.

12. ?ari8 wàsnâ äsr Vslagsrung.
VIs Vnkangs Oktober 1879 die Oinsebliekung von Paris

in Aussiebt stand, beeilte sieb die Stadtverwaltung die Ver-
proviantierung der Oiesenstadt an die Hand zu nebmen. In
den versebisdensn Parkanlagen plsrebte man 229,999 Sebake,

49,999 Oebsen und 12,999 Sebweins ein. Oa der Dureb-
svlmittsvsrbraueb von Paris täglieb auf ungekäbr 1999 Sebake
und 799 Oebsen gssebätzt wurde, glaubte man einer lZelage-

rung rubig entgegsnseben zu dürfen. >Vas das Nsbl
anbelangte, besak Paris einen Vorrat von 399,999 Zentnern, obne
die Nsngen in Dsebnung zu sieben, die sieb bei den lZäekern
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befanden und die man auf 200,000 Zentner schätzte. Dazu
kamen noch 30—40,000 Zentner gesalzenes oder konserviertes

Fleisch, ein beträchtlicher Vorrat von gesalzenen
Fischen, enorme Mengen von Salz, 100,000 Zentner Reis,
10,000 Zentner Kaffee, ohne die Lager der verschiedenen
Warenhäuser und Kaufleute.

Alles, was es in Paris von leeren Bauten gab, wurde
für die Aufbewahrung der Vorräte verwendet. Man erinnerte
sich, daß das neue, noch nicht bezogene Opernhaus auf einer
Quelle erbaut sei. Damit nun, wenn die Preußen der Stadt
das Wasser abgraben sollten, das köstliche Naß nicht fehle,
durchbohrte man die Grundmauern des Baues und füllte die
weiten Tiefen der untern Räume mit Wasser. In den übrigen
Teilen der Oper stapelte man Korn, Mehl, Kartoffeln, Wein
auf. Sogar eine Militärbäckerei und eine Offiziersküche
errichtete man in den Hallen dieses von Marmor und Gold
strotzenden Palastes. Schwieriger war die Ausbesserung der
Befestigungen, die teilweise in ganz unbrauchbarem Zustand
waren, doch wurden auch diese notdürftig instand gestellt.

Inzwischen rückten die Preußen wirklich heran. Von
allen Seiten flüchteten die Landleute mit ihrer Habe nach
der Hauptstadt, wo sie sich unter dem Schutz der Befestigungen
geborgen glaubten. Dermaßen stieg die Gesamteinwohnerzahl

auf gegen zwei Millionen Menschen. Die Umgegend von
Paris verödete, indem die Franzosen, um dem Feind keine
Stützpunkte zu gewähren, die meisten Gebäude selbst
zerstörten.

Die Stadt aber behielt ihr ganzes Aussehen lärmender
Fröhlichkeit. Am Abend erglänzten die Läden im Lichtschein.
Die Cafés waren überfüllt. Die Bevölkerung spazierte sorglos

in den Straßen umher, in welchen es von Soldaten aller
Truppengattungen wimmelte. Nach wenigen Tagen merkten
die Pariser, daß die Deutschen mit der Einschließung der
Stadt Ernst machten und jetzt rannte Alles zu den
Lebensmittelhändlern. Die Preise stiegen von Tag zu Tag. Da die
Vorräte, welche die Regierung angeschafft hatte, sehr bedeutend

waren, blieben zwar die Brotpreise noch ziemlich niedrig.
Anders stand es mit dem Fleisch. So kam man dazu, Pferdefleisch

zu verwenden, einmal weil es an Futter für die
Tiere fehlte und dann auch weil viele Luxuspferde mit Brot
gefüttert wurden! Die Regierung ließ, um dieser Vergeudung
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befanden und à man ant' 200,000 Zentner sobâtà Da?cu

kamen noob 30—40,000 Zentner gesal/snes oder konser-
viertes Klelseb, ein beträebtlieksr Vorrat von gesal/enen
Kisoben, enorme Nsngen von 8à, 100,000 Zentner Reis,
10,000 Zentner Kalkes, oime die Lager àor vsrsebiedsnsn
Warsubâuser n n cl Kaufleute.

Viles, vas es in Paris von leeren Lauten gab, wurde
kür clis Vukbewakruug Agi- Vorräte verwendet. Nan erinnerte
sied, clak das noue, noeb niebt bezogene Dpernbaus auf einer
(Zueile erbaut sei. Damit nun, wenn clis prsuksn der 8tadt
clas Wasser abgraben sollten, clas köstliebe LaL niebt keble,
clurebbobrts man die Drunclmauern des Laues und füllte clie

weiten 1'iet'sn cler untern Lacune mit Wasser. In clen übrigen
Leben 4er Oper stapelte man Korn, Nebl, Kartoffeln, Wein
auk. 8ogar sine Nilitärbäekerei un4 eine Dkbziisrsküelis er-
riebtete man in clen Lallen clisses von Narmor uu4 Lold
strotzenden Lalastes. 8obwierigsr war 4ie Ausbesserung cler

Befestigungen, 4le tollweise in ganx unbrauobbarem Zustand
waren, cloeb wurden aueb diese notdürftig instand gestellt.

In/.wiseben rückteu die BreuLen wirlcllek beran. Von
allen 3eitsn tlüebtstsn die Landlsute mit ikrer Labs naeb
der Lauptstadt, wo sie sieb unter dem 3ebcà der Befestigungen
geborgen glaubten. Dsrmaken stieg die Lesamteinwobner-
Wbl auk gegen ^wsl Nillionen Nensoben. Die Umgegend von
Baris verödete, indem die Kraimosen, um dem Ksind keine
8tüt2punkte ?cu gewäkreu, die meisten Lsbäucls selbst xer-
störten.

Die 8tadt aber beblelt ibr ganzes Vusseben lärmender
Kröbliebkelt. Vm Vbsnd erglän/tsn die Läden im Liektsobsin.
Dis Bates waren überfüllt. Die ksvölksruug spazierte sorg-
los in den 8traksn umbsr, in wsloben es von 8oldate» aller
Lruppongattungen wimmelte. Laeb wenigen Lagen merkten
die pariser, dak die Dsutsoben mit der KlnseblieLung der
8tadt Krnst maekten und Zet^t rannte VIlss den Lebens-
mittelbändlern. Die preise stiegen von Lag /u Lag. Da die
Vorräte, welebs die Legierung angssobakkt batts, sebr bedeu-
tend waren, blieben ?war die Lrotpreise noeb Nsmliob niedrig.
Vnclers stand es mit dem Klelseb. 3o kam man dann, Pferds-
tlelsob ^u verwenden, einmal weil es an Kutter kür die
Lisre keblte und dann aueb weil viele Luxuspksrds mit Brot
gefüttert wurden! Die Legierung lieb, um dieser Vergeudung
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abzuhelfen, alle Pferde, die nicht zu militärischen Zwecken
Verwendung fanden, abschlachten, Da wanderte der bescheidene

Droschkengaul neben dem stolzen Renner des Sport-
mannes zum Metzger.

Jedem Bürger wurden Brot, Wein und 30 Gramm Fleisch
täglich verabfolgt. Man schöpfte mit vollen Händen aus den
Vorräten der Regierung, ja man vergeudete diese geradezu.
So konnten bald nur noch 300 Gramm Mehl pro Kopf täglich

abgegeben werden. Und was für Brot wurde hieraus
gebacken! Es war eine klebrige, schwärzliche Masse, die

aus den Überbleibseln aller möglichen Dinge hergestellt schien.
Die Folge dieser schlechten und ungenügenden Nahrung waren
Krankheiten und zunehmende Sterblichkeit. Man begegnete
nichts als Leichenwagen, die sich ohne Begleitung dem Kirchhofe

zu bewegten. Bei Kindern machte man noch weniger
Umstände. Ein Leichenträger nahm den kleinen Sarg unter
den Arm und brachte ihn, wie irgend ein unbedeutendes
Paket, bis zu dem gemeinschaftlichen Loch, wohin man es

zu den andern warf. Die Pariser Kirchhöfe, welche schon
vorher zu eng waren, wurden überfüllt von Leichen, mit
denen man nicht wußte, wohin.

Die Wënigsten konnten mit der von der Regierung
verabfolgten Nahrung auskommen und sahen sich deshalb nach
anderen Lebensmitteln um. Diese aber wurden bald für
manchen unerschwinglich. Eine Gans, die man sonst für
5—7 Fr. kaufte, kostete 25—30 Fr., ein Huhn 14—15 Fr.,
ein Paar Tauben 12 Fr. Ein Truthahn galt 53 Fr., ein Paar
Kaninchen 36 Fr. Das kg geräucherten Schinken bezahlte
man mit 16 Fr., Lyonerwurst mit 32 Fr., Ochsen- und
Pferdewurst galt nur 4—6 Fr. pro kg. Seefische, welche
die Pariser so sehr liebten, gab es bald gar keine mehr, die
Süßwasserfische wurden selten. Verhältnismäßig am teuersten
war frisches Gemüse: ein Kohlkopf galt 1. 50 Fr., ein Büschel
Karotten 2.50 Fr., ein Liter Bohnen 5 Fr. Das Dutzend
Eier kostete 5 Fr., das kg Butter stieg auf 25—45 Fr. Da
sah man Frauen, die stundenlang geduldig vor den
Lebensmittelmagazinen warteten, bis die Reihe an sie kam. Nach
einem Monat sah man sich genötigt, die Tiere des zoologischen
Gartens abzuschlachten und sogar der Liebling aller, der
Elefant, wurde verzehrt. Katzen und Hunde galten als ein

Leckerbissen, eine Ratte kostete 1.50 Fr.!
IG
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ab/udeikon, aile kkerde, die niedt /u militariseden ^kveeken

Verwendung kanden, absedlaedten, ka wanderte dor bosedei-
dene krosedkengaul neben dem stol/en Kenner dos 8port-
mannes /um Net/ger.

.ledem IZürger wurden krot, VVsiu und 3V Krumm kleised
täglied verabkolgt. Nan selüipkte mit vollen künden aus den
Vorräten dor kogierung, ,ja >nan vergeudete diese geradezu.
80 konnten bald nur noed 300 Krumm Nedl pro kopk tag-
lied abgogelisn werden. knd was kür lZrot wurde dieraus
gebacken! ks war eine klebrige, sedwär/licde Nasse, die
aus den Überbleibseln aller möglieden Dinge dergestellt säen.
Die kolge dieser sedleedten und ungenügenden kladrung waren
krankdoiten und /.unedmonde Lterbliedkeit. Nan begegnete
niedts als koiedenwagsn, die sied olme lZegleitung dem kl red-
doks zu bewegten. Lei Kindern maodts mau nocd weniger
Kmstände. kiu keiedonträger nadm den kleinen 8arg uutsr
den krm uud braedts idn, wie irgend eiu unbedeutendes
kaket, dis zu dem gemeinsedaktliodeu kocd, wodin mau es

zu deu auderu wark. Die pariser kircddöke, welede scdon
vorder zu eng waren, wurden üborküllt vou ksiedon, mit
deneu man niedt wuüte, wodin.

Die wenigsten konnten mit der von der kogierung ver-
abkolgtsn kadrung auskommen und saden sied desdaid naed
anderen ksbsnsmitteln um. Kiese ader wurden dald kür
manoden unorsedwinglied. Kino Daus, die man sonst kür
5—7 kr. kaukte, kostete 25—30 kr., ein kludn 14—15 kr.,
ein kaar Dauben 12 kr. kin krutdadn galt 53 kr., ein kaar
kauincden 36 kr. Das kg gsräuedsrten Zedinken bezadlte
man mit 16 kr., k)'onerwurst mit 32 kr., kedsen- und
kkerdewurst galt nur 4—6 kr. pro kg. 8eellsede, welede
die karissr so sedr dedten, gab es bald gar keine medr, die
8ükwassorllsede wurden selten. Verdältnismätdg am teuersten
war krisedos Kemüse: ein kodlkopk galt 1. 50 kr., ein IZüsedsl

Karotten 2.50 kr., ein kiter lZodneu 5 kr. Das Dutzend
kier kostete 5 kr., das kg Kutter stieg auk 25—45 kr. I Da
sak man krauen, die stundenlang geduldig vor den Kobens-

mittelmagaziuon warteten, bis die Heide an sie kam. kaed
einem Nonat sad man sied genötigt, die Diere des zoologiseden
Kartons abzusedlaedten und sogar der kiobling aller, der
klekant, wurde verzodrt. Katzen und Kunde galten als ein

keekorbissen, eine Hatte kostete 1.50 kr.!
n>
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Immer mehr machte sich auch der Mangel an
Brennmaterial fühlbar. Die noch vorhandenen Vorräte mußten für
die Geschützgießereien und die Feldlazarette verwendet werden.
So wurde die Stadt, die der Steinkohle zur Herstellung des
Gases ermangelte, nur noch mit Petrol erleuchtet. Es fuhren
keine Wagen mehr, man hatte ja die Pferde verzehrt. Die
Läden waren geschlossen, Paris schien ausgestorben.

Dazu kam der Donner der Kanonen in den vorgelagerten
Forts. Seit dem 27. Dezember 1870 hatten die Deutschen
mit dem angedrohten Bombardement begonnen. Erst war
nur hie und da eine Granate niedergefallen, jetzt war es ein
unaufhörlicher Regen von Sprenggeschoßen, deren Splitter
nach jeder Richtung hinflogen, Menschen und Tiere
durchlöcherten, zerrissen und mit den entsetzlichsten Wunden
bedeckt, darniederwarfen. Viele cler deutschen Batterien waren
maskiert, d. h. den Franzosen nicht sichtbar, oder besaßen
Geschütze, die weiter trugen als die Verteidigungskanonen.
So sahen sich die tapferen Seesoldaten, welche die französische

Artillerie sonst meisterhaft bedienten, außer Stande, dem
Feinde Schaden zuzufügen und mußten froh sein, ihre
Geschütze retten zu können, von denen die meisten durch
freiwillige Beiträge der Pariser gegossen worden waren. Immer
enger schlössen die Deutschen den eisernen Kreis. Anfangs
hatte sich das Bombardement auf die Befestigungen im Osten

beschränkt, jetzt ging es wie ein, fortgesetztes dumpfes
Getöse über ganz Paris dahin. Größer als die eigentlichen
Verluste war der Schrecken, welche diese Beschießung verbreitete.
Allmählich gewöhnte man sich aber auch hieran. Granatsplitter

wurden als „Andenken an die Belagerung11 von den

Gassenjungen gesammelt und verkauft. Männer, Weiber und
Kinder liefen, wenn ein Geschoß sich eingegraben hatte, hinzu

und die Regierung sah sich genötigt, den Parisern den
Aufenthalt an Orten, wo die Granaten niederprasselten, zu
verbieten.

Nach und nach aber erlahmte der Widerstand. Der
Verkehr mit der Außenwelt konnte nur noch mittels Brieftauben
und Luftballons aufrecht erhalten werden. Die Hoffnung auf
Entsatz durch französische Heere hatte sich als eitel erwiesen.
So ergab sich Paris, nachdem es vier Monate und zwölf Tage
heldenmütig Widerstand geleistet. Alle Schrecken der
Belagerung: Hunger, Krankheiten, Beschießung und dazu noch
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Immer mebr mackte sick aueb der lVlangsl an Brenn-
material küdlbar. Oie nocb vorbandensn VoriÄts mnbten kür

à Descbàgiebereisn und die Keldlai?arstts verwendet werden.
80 wurde die 8tadt, die der 8tsinkobls /ur Herstellung des
Dases ermangelte, nur need mit petrol erleucbtet. Ills lubren
keine ^Vagen mebr, man batte M die plerds verxebrt. Die
Baden waren gsscblosseu, Baris seinen ausgsstorben.

Da/.n Icam der Donner der Kanonen in den vorgelagerten
Ports. 8eit dem 27. December 1870 Kutten die Deutsedsn
mit dem angsdrokteu Bombardement begonnen. Drst war
nur kie und da eins Dranate niedergslallsn, ^etüt war es ein
nnaukkörlieksr Regen von 8prsnggesckoken, deren 8plitter
naek ^jsder Ricbtung bintlogen, Nenscben und Biere durek-
löcberteu, Zerrissen und mit den sntsstDicbsten V/undsn
bedeckt, darnisderwarksn. Viele der deutscben Batterien waren
maskiert, d. k. den Kran^osen nickt siebtbar, oder bssaben
Descbüt^e, die weiter trugen als die Verteidigungskanonsn.
80 saken sieb die tapferen Dsesoldaten, wslcbs die kran^osi-
scbe Krtillsrie sonst meisterbatt bedienten, anber 8tande, dem
Keinde 8cbadsn zuzufügen und mubten frob sein, ibre De-
scbützio retten ^u können, von denen die meisten durcb frei-
willige Beitrags der pariser gegossen worden waren. Immer
enger scblossen die Deutscben den eisernen Kreis. Knkangs
batts sieb das Bombardement auf die Beköstigungen im Osten

bsscbrankt, M?t ging es wie ein fortgesetztes dumpies De-
tose über gam? Paris dabin. Drüber als die sigentlicben Vor-
Inste war der 8cbrecken, wslcke diese Besclnebung verbreitete.
KIlmäblick gewöbnts man sieb aber aucb bisran. Dranat-
splitter wurden als „Kudenken an die Belagerung^ von den

Dasson^jungsn gesammelt und verkanlt. Vlänner, V^eiber und
Kinder listen, wenn ein Dsscbob sieb eingsgrabsn batts, bin-
2U und die Regierung sab sieb genötigt, den Parisern den
Kuksntbalt an Drtsn, wo die Dranaten niederprasselten, ^u
verbieten.

Kack und nacb aber erlabmts der >Vidsrstand. Der Ver-
kebr mit der Kubsnwelt konnte nur nocb mittels Brieftauben
und Buktballons aulrscbt erkalten werden. Die Hoffnung an!
Kntsat? durcb kran^ösiscbe Heere batts sieb als eitel erwiesen.
80 ergab sieb Baris, nacbdem es vier Nonats und ^wölk läge
bsldsnmütig ^Vidsrstand geleistet. Klls Lcbrecken der Ls-
lagerung: Dünger, Krankbeitsn, Bescbiebung und da/.u nocb
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den Bürgerkrieg während der Einschließung hatte die tapfere
Stadt erduldet; alle Durchbruchsversuche waren vergeblich
gewesen; siegreich blickten die deutschen Truppen auf die
endlich bezwungene Feindin.* Nach Garcey.

Wer den Schaden hat, braucht für den Spott nicht zu sorgen.
Das mußte auch Napoleon erfahren. Nach seiner Gefangennahme
in Sedan wurde er von den Siegern und auch von seinen Landsleuten

in Bild und Wort verhöhnt. Ein solches Spottgedicht ist

13. König Wilhelm saß ganz heiter.
Von W. Kreusler.

König Wilhelm saß ganz heiter
Jüngst zu Ems, dacht gar nicht weiter
An die Händel dieser Welt.
Friedlich, wie er .war gesunnen,
Trank er seinen Krähnchenbrunnen
Als ein König und ein Held.

Da trat in sein Kabinette
Eines Morgens Benedetto,-J-
Den gesandt Napoleon.
Der fing zornig an zu kollern,
Weil ein Prinz von Hohenzollern
Sollt auf Spaniens Königsthron.

Wilhelm sagte: „Benedettig!
Sie ereifern sich unnötig,
Brauchen Sie man nur Verstand;
Vor mir mögen die Spaniolen
Sich nach Lust 'nen König holen,
Meint'halb aus dem Pfeiferland.a

Der Gesandte, so beschieden,
War noch lange nicht zufrieden
Weil er's nicht begreifen kann;
Und er schwänzelt und er tänzelt
Um den König und scharwänzelt,
Möcht es gerne schriftlich ha'n.

* Weitere Stoffe über den Krieg überhaupt in Alphons Daudet:
„Contes du Lundi" und Guy de Maupassant.

-j- Benedetti war der französische Geschäftsträger.

— 243 —

ctsn Lnrgsrkrisg välrrsnä clsr Kiimslrlisknng iratìs âis taplsrs
8taât srclnlâst; alls Dnrslibruàsvsrsusks varsn vsrgsdlieìr
gsvs8sn; 8isgrsisl^ blisktsn cils âsiàeksn Irup^sn ant 3is
snâlislr bsxvungsns Ksinclin.^ Liaresv^

13. König Vìiilkelm 8sk ggn? weiter.

König ^Vilkelm 8ak ganx Imitsr
.längst xn l'lms, äaslrt gar nislit vsitsr
Vn cils llânàsl clisssr >Vslt.
Krisâlied, vis or,var gs8imnen,
4'ranlv sr ssinsn Kräkndrsndrnnnsn
Vis sin König mal sin I4slä.

Da trat in ssin Kalnnstts
Kinss Norgsns Ksnöästts,'j-
I)sn gssanât Kapolson.
Osr ling xornig an xn kollsrn,
>Vsil sin l^rinx von llolrsnxollsrn
8ollt ant Lpanisns Königsthron.

Wilhelm sagte: ^Ksnsâsttig!
8is srsiksrn sieli unnötig,
IZrauehsn sis man nur Vsrstanä;
Vor wir mögsn äis spaniolsn
sieh naeh Imst 'nsn König lmlsu,
^Isint'hald arm âsm Ktsttsrlanä.^

Osr Kesanâts, so hsse.hisäsn,
War noeh längs nieht xukrisclsn
Weil sr's nieht bsgrsiksn Kann;
Klnà sr sehvänxslt nuâ sr tänxslt
Km àen König unâ seharvànxslt,
àlôeht ss gsrns sekrittlieh ha'n.
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Da sieht unser Wilhelm Rexe*
Sich das klägliche Gewächse
Mit den Königsaugen an.
Sagte gar nichts weiter, sundern
Wandte sich, so daß bewundern
Jener seinen Rücken kann.

Als Napoleon das vernommen,
Ließ er gleich die Stiebein kommen,
Die vordem sein Onkel trug.
Diese zog der Bonaparte
Grausam an, und auch der zarte
Lulu** nach den seinen frug.

So in grauser Kriegesrüstung
Rufen sie in stolzer Brüstung:
„Auf Franzosen, iiber'n Rhein!"
Und die Kaiserin Eugenie
Ist besonders noch diejen'ge,
Die ins Feuer bläst hinein.

Viele Tausend rote Hosen
Stark nun treten die Franzosen
Eiligst unter'n Chassepot,
Blasen in die Kriegstrompete
Und beim Heere an- der Töte
Brüllt der tapfre Turiko.***

Der Zephire,| der Zuave,ff
Der Spahifff und jeder Brave
Von der grrrande nation;
An zweihundert Mitrailleusen
Sind mit der Armee gewesen
Ohne sonstiges Kanon.

* Rex König.
** Lulu, Sohn Napoleons.

*** Die Turkos sind eine afrikanische Fußtruppe der französischen

Armee.

f Leichte afrikanische Infanterie,

ff Ursprünglich Mietsoldaten, die aus Afrikanern bestanden.
Jetzt befinden sich unter diesen Truppen auch viele Franzosen,

fff Leichte afrikanische Reiter.
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Da sisirt unser ^Vilkslin Osxs^
8ioir âas klaZiioiis Os^väeiiss
Nit âsn KöniAsaugsn un.
8aZts Mr nioiits vrsitsr, sunâsrn
VVanâts sioir, so âaL dsn'unâsrn
.Isnsr ssinsn Ousksu kann.

Vis Kapolsou âas vsrnommsn,
I^isL sr ^Isieli âis Ztisdsin kommen,
Ois vorâsm ssin Onksi truZ.
Oisss /o» âsr Oonaparts
Orausam an, unâ ausk âsr ^arts
Ouiu** naeii âsn ssinsn kru^.

80 in graussr KrisASsrüstunA
Ouksn sis in stàsr Orüstun^:
,^Vut Orannossn, nbsi'^n Oksin!^
Onâ âis Kaiserin KuZonis
1st kssonâsrs noek âis^sn'Zs,
Ois ins Ksusr iiiäst iiinsin.

Visis Oaussnâ rots Oossn
8tark nun trstsn âis Kran^ossn
Kiiigst untsr'n Oliassspot,
Oiassn in âis KrisAstrompsts
Onâ bsim ilssrs an âsr Osts
iZrttilt âsr tapkrs Ouriko.^^^

Osr ^spiiirs,-s âsr ^uavs^-j-
Osr 8paiii-j-sì un4 ^jsâsr Lravs
Von âsr grrranâs nation;

à ^siliunâsrt Nitraiiisussn
8inâ mit âsr Vrmss Zsvsssn
Oirns sonstigss Kanon.
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Deutschland lauschet mit Erstaunen
Auf die fränk'schen Kriegsposaunen,
Ballt die Faust, doch nicht im Sack;
Nein mit Fäusten, mit Millionen
Prügelt es auf die Kujonen
Auf das ganze Lumpenpack.

Wilhelm spricht mit Moltk' und Roone
Und spricht dann mit seinem Sohne :

„Fritz, geh hin und haue ihm!a
Fritze, ohne lang zu feiern,
Nimmt sich Preußen, Schwaben Bayern,
Geht nach Wörth und hauet ihm.

Haut ihm, daß die Lappen fliegen,
Daß sie all' die Kränke kriegen
In das klappernde Gebein,
Daß sie, ohne zu verschnaufen
Bis Paris und weiter laufen
Und wir ziehen hintendrein.

Unser Kronprinz, der heißt Fritze
Und er fährt gleich einem Blitze
Unter die Franzosenbrut.
Und ob wir uns gut geschlagen,
Weißenburg und Wörth kann's sagen;
Denn wir schrieben dort mit Blut. —

Ein Füs'lier von dreiundachtzig
Hat dies neue Lied erdacht sich
Nach der alten Melodei.
Drum ihr frischen, blauen Jungen,
Lustig darauf losgesungen!
Denn wir waren auch dabei.

Bearbeiter: R. Wirz, Winterthur.

1. Der Brand von Uster.
Der Volksdichter Jakob Stutz, ein Zürcher Oberländer, stellte

in einem Drama, das in vier Zeiten zerfällt, den „Usterbrand" dar.
Er hatte manche der Personen, die gefangen, mit Ketten klirrend an
ihm vorüberwankten, als harmlose Knaben, lebensfrische Jünglinge
gekannt und es durchzuckte ihn schmerzhaft, diese sonst gutmütigen
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Oscàelàncl iau8àst mil. Lnistaunsn
Xnt clis ti'änk'8sdsn Ki'isZ8posaunsn,
Lallt clis Laust^ àoek niekt im 3aek;
Xsin mit Làstsn, mit Niliionsn
LrüZslt S8 ant «lie Kujonen
àt cls.8 Zanns Oumpsnpavlc.

^Vilkslm 8pnàt mit Noltlc' nnä Loons
Oncl 8pniokt âann mit 8sinsm 8olms:

^Là, Aà lnn nnci Icans ikm!^
OniOs, olms ianA ê^u teisim,
Limmt 8iek Lreuksn, 8sli^vadsn Lavscn,
Osdt naek VVörtlc uncl lcaust idm.

Laut ilnn, clak clis Oappsn tlisAsn,
Oak 8is ail' clis Li'ànlcs lcrisgsn
In clas làppsi'nàs Osdsin,
Oak 8is, olcns xu vsi'nsknanksn
Lt8 Lani8 nnà v-'sitsl' lautsn
Oncl >vir /islcsn lnntsncli-sin.

On8sn Kionpilnx, clsn tceikt Ointes
Oncl sn tälnt glsielc sinsm Llit^s
Ontsr clis Li'an^o8snl»ian.
Oncl ol> 'cvir nn8 z>ut AS8okIa^sn,
Wsiksndunjz und 'VVövtlc lcann'8 8ag'sn;
Osnn >vii- 8slnásdsn clont mit Llnt. —

Lin Lün'lisi' von cirsinnàccktxi^
Lat clis8 nsus Oisà srclaàt 8ieli
àsii clsn altsn Nsloclsi.
Ornm iln- tiá8sksn, blansn .InnZsn,
On8tiZ claiant Io8AS8»NASn!
Osnn và ^varsn anà clabei.

Lsai'deitsi': /t. 'VViutsntkun.

l. ver Zrancl von Uster.
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Menschen als böswillige Verbrecher beurteilt zu sehen. Er wollte
nun durch seine dichterische Bearbeitung zeigen, daß schlechte
Volksbildung und die Umwälzung der wirtschaftlichen Verhältnisse durch
die Maschine die eigentlichen Urheber der Freveltat waren.

1. Zeit: Die Spinnstube (um 1807).

Noch sind die Zeiten der Handspinnerei, da die Leute
oft des Abends zueinander auf Besuch kommen, damit die
Arbeit unter gegenseitigem Erzählen, bei Gesang und Scherz,
angenehmer von statten gehe. Noch erlauben die Verhältnisse

ein erträgliches Auskommen.
Die Familie erwartet den Vater, der dem Baumwollherrn

das gesponnene Garn gebracht hat. Er kommt ganz
gebrochen nach Hause, da er für seine Lieferung nur noch den
halben Lohn erhalten hat. Er klagt:

Das ist en Lebelang, das ist e Strof,
Wenn's eismols derig grusam Zite gitt
Er hat Garn übercho, de Bauleherr,
Gern hundert Stund wit har us Engeland.
Mä sait ehm nu Maschinegarn.

Die Großmutter meint:
De Bonepardi wird schätzwol
Das Hexewerch ersinnet ha.
I glaube heilig s'sei e Stuck von ihm.

Nachbar Joggi vermehrt die Angst vor den kommenden
Hungerzeiten :

Jä loset nu auh was ih säge willl
S' geh scho so es Maschinehus
Bi Zürih oder Winterthur, händ s' gsait.

Und bereits denkt Nachbar Felix an Selbsthülfe:
Jetz uf! hinder die Räder har!
Mit Haue, Chärste, Bielere-n-und was
Mä-n' atrifft, Heulüücher und Isegable

2. Zeit: Die Webstube (um 1814).

Sieben Jahre genügten, um die ' Verhältnisse total
umzustürzen. Die Entwicklung der Maschinenspinnerei zwang die
Handspinner, zur Weberei überzugehen. Die kleinen, heimeligen

Stuben sind von lärmenden Webstühlen angefüllt. Zwei
Kinder weben, Vater und Mutter spuhlen.
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1. Tieit: vie Spinnstube (um 1867),

Koeb sind die leiten dor Handspinnerei, à die Keuts
okt des Kbencls zueinander ank llssueb kommen, damit die
Arbeit unter gegenseitigem Krzäblen, bei (Issang und 8obsrz,
angenebmsr von statten gebe. Kveb erlauben dis Verbält-
NÎ886 ein srträgliebss Kuskommsn.

Ois Kamllie ervartet <1sn Vater, clsr dem llaumvollberrn
cla8 gesponnene Harn gebraebt bat. Kr kommt ganz ge-
broeben naub Hause, <la er kür seine Kieksrung nur noel^ den
balben Kobn srbalten bat, Kr klagt:

Das i8t sn Kebelang, cla8 ist e 8trok,
Wenn's slsmols dsrig g>msam Äts gitt!
Kr bät (larn überebo, de IZaulebsrr,
Kern bundert 8tund vit bar U8 Kngsland.
Nä sait sbm nu Nasebinsgarn.

Oie drobm utter meint:
De IZonepardi vird sebätzvol
Das Kexeverrb ersinnst lia.
I glaube belüg s'ssl e 8tuok von ibm.

Kaebbar .loggi vermebrt die Kngst vor den kommenden
Hungerleben:

,Iä loset nu aub vas ib säge vill!
8' geb sebo so es Nasebinebus
11i /ürili ober Wintsrtbur, band s' gsait,

Knd bereits denkt Kaebbar Kelix an Zelbstbülks:
detz uk! biinler cbe Ilädsr bar!
Nit Haus, dbärste, Llelsre-n-und was
Nä-n' atrikkt, Klsulüüebsr und Issgable....

2. ?Ì6Ìt: vie Webstube (um 1814).

8iebsn dabre genügten, um die Verbältnisss total umzu-
stürzen. Die Kntvieklung cler Nasebinenspinnsrei zvang clie

Kandspiunsr, zur Weberei überzugeben. Die kleinen, bsims-
ligsn 8luben sind von lärmenden Webstüblen angsküllt. l^vsi
Kinder vsbsn, Vater und Nutter spublsn.
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Vater Chasper klagt:

Was für en Lärme-n-ist in eus'rem Hus 1

Mä g'hört eis eige Wort schier nüd.
Wie raßled au die Schiflli hin und her.
Wie stampfed Trete-n-und wie tanzed d'Gschirr.
Es wird eim sicher schier gar trümmüg drab.
Wie surred d'Walze-n-und wie rumpled d'Lade,
Wie neggelet's, wie niggelet's und thuet's.
Wie schmätteret s'Spuelrad und wie chuutet d'Häspel.
Weiß nüd wo i und us,
lveis Iiüehli ist im gauze Hps.

Die Erinnerung an die vergangenen, besseren Zeiten würgt
an seinem Herzen:

Wie still und groß ist amig auh die Stube gsi.
S' ist eisig gsi wie Sunntig drinn.
Und jetzt so eng, vom Feister bis zur Thür
Findt nu de Tisch keis Plätzli meh zum Stoh,
Hat müeße-n-ufghänkt werde, dort a cb Wand.
Und ach, ich gsehne nüd emol meh recht
Zum Feister us. S' ist doch e Plog!
Hä-n-amig do vom Ofebank so schön
I d'Wiese-n-und a d'Schneeberg dure gseh.
Jetzt decked und verdunkled d'Webstüehl alls.
Dann ghört mä vo dem Grassl nu
Keis Vögli meh vorusse singe. 0 1

Wie mängsmol hä-n-ehne-n-ich auh
Zue gloset do bim Spinnrad zue.
Wenn so zur Frühligszit, im Hölzli eue,
De Morge früeh scho d'Amsle gsunge- händ.
Und s'Finkli, s'Spiegelmeisli uff
Em Zwetschgebaum. Wie schön isch nüd auh gsi
Und wenn äfange d'Bäum voll Bluest gsi sind,
Die Wiese grüen und alls ei Bluem,
Dann hat ein Niemäd meh bha i der Stube.
Do häd mä d'Rädli gno und Alls
Hat gspunne dusse, Jungs und Alts.
Und jetz, daß Gott erbarm 1 gseht nu
Bald keis de Früehlig meh. Do wenn's
Am schönste-n-ist vorusse, müend die Chind
Im nasse füechte Chellcr une si ;

In dunkle Stube-n-oder in Maschine.
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Vaier Lba8per blaAt:

>Va8 lür en Oärme-n-isi in euerem IIus!
Nâ Abort sis siAs ^Vori 8ebisr nüä.
>Vis rablsä au äis 8elnllli bin ruai ber.
>Vie 8iampkeä '»ste-n-unä ^vie ian/sä ä'Llsobirr.
Ls >virä sinr sicker 8ebier Aar trummIiA ärab.
>Vie 8U>'rscì ä'V/al/e-n-unä ^vie rumplsä ä'Oaäe,
>Vis USAASlst'8, NUL MAASlsi'8 unä ilmet'8.
Wie 8obmäiierei 8'8puelraä unä wie obriutsi à'Oâ8ps1.
^Veik nüä ^vo i unä U8,
I<6Î8 Iliiebli Î8i im Aun/s lias.

Oie OrinnerunA a» ciis vsrAanAsnen, besseren teilen >viirAt
an seinem Her/en:

'VVis siill unä ArolZ Í8t amiA anb die 8iube Asi.
3' isi eisiA A8i >vie 8unniiA ärinn.
Onä ^jet/i 80 snA, vom Osisisr bis /ur Olnlr
Oinät nn äs 'l'iselr lreis Olät/Ii meb /aim 8iob,
Oäi mueLs-n-ul'Abänbi veräe, äört a ä'^anä.
Ilnä aob, irb Assbne nüä emol msb reelb
/um Oeisisr U8. 8' Î8t àoek o OIoA!
Oä-n-amiA äo vom Llebanb 80 selbin
I ä'VVisse-n-unä a ä'8cbnseberA dure gseli.
,Isi/i äoebeä uncì vsräln>KIoä ä'VVebstüslä alls.
Oänn Aböri mä vo ciom Orassl nu
Ksis VÜAÜ MeK V0rU88S 8ÍNAL. O!
^Vis mänAsmol bä-n-ebns-n-iob and
/uo Alo8vt äo bim 8pinnraä /ue.
VVemi 80 /ur IbaibliAs/ii, im llöl/li ens,
De NorAs Irüsb 8ebo ä'^msls AsunAo bänä.
Onä s'Oinlcli, s'8jÜ6Aolmeisli ul't'
Om /^veisebAsbaum. >Vie sekon iseb nüä aub A8i!
Lnä >venn älanAS ä'Oäum voll lllussi A8i sinä,
Die ^iese Arüeu unä alls ei IZluem,
Dann bai ein Xbemää insk bba i bei' 8tul>e.
Oo bää mä ä'IIääli Ano unci ^Ils
Mi A8piMN6 äusse, äUNAS mal ^Its.
Onä ^si/, äak Lloti erbarin! A8ebi nu
kalä beis äs OrüsbliA meb. Oo ^vsnn's
^.m seliönsie-n-isi voru88s, inüenä äis Lbinä
Im na88ö lüeebis Libeller une si;
In äunbls 8iubs-n-oäer in Nasebine.
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Ach Gott und dort isch dann halt gar.
Die Chind verdorret und verchrüpled ganz.
Hand weder Schlot, noh Pisse meh
Zur rechter Zit, und werded grusam leid.
Wend niime folge, niime bete. Churz,
Die Welt wird böser alli Tag.

Sein Sohn Nöggli sieht die neue Zeit mit andern Augen an:
Wer jetz frisch ist und woge darf,
En große Gwerb afangt, de wird
Rieh werde-n-in're churze Zit.
Ist nüd s' Bachhänslis Bueb cn große Herr?
Er hat bi Gost es Plus s' ist wie-n-es Schloß.
Und hat erst no kein eigne Schillig gha.

3. Zeit: Fabrikantennot (um 1824).
Er und andere fangen an, Garn zu kaufen; sie nehmen

Weber in ihren Dienst und verhandeln das gewonnene Tuch.
Zuerst geht alles gut. Nöggli bringt 1200 Gulden auf die
Seite. Das Hungerjahr 1817 frißt aber alles auf und stürzt
diese Kleinfabrikanten in die Schulden. 1824 sind alle
unrettbar verloren.

Nöggli gibt seiner Verzweiflung Ausdruck: •

I weiß niid, wo-n-ih ane will,
Bi bald sä-n-arm as Lazärus,
Und darfs keim Mensche chlage, nei!
Mueß' eisig thue no. as stand alles guet,
Nu daß i de Kredit nüd ganz verlür,
Und nüd i Spott und Schand ie chöm.
Mueß mine Wehere vo jedem Stuck
Viel me ge, as ich selber löse drab,
Nu daß s' mer blibet und mer helfed chehre.
Dann wüssed's, daß ich so a s' bunde bi,
Und machets s' Tuech wie sie gern wend!
Und mit em Garnherr hä-n-is wieder so. — — —
S' ist g'ange, wo-n-ih no ums s'Baar
Hä chöne handle; ja do hat er mer
So rechti Waar g'ge. Aber jetzt,
Wenn er mer Mist wor ge für Garn, so müeßt
1h 's zahle-n-as wie wenn 's vom beste war.
Dann gitt's schlechte Tuech und löst nüd drab.
Jetzt säget: wer wöt chöne bstoli deweg?
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àk Oott! nnci ciört issb ciünn buit Zar.
Ois Lbinci vsrciorrst unci vsrobrûpisà gun^.
Ounci wecisr Leblol, nok Osse meb
Zur rsebter Zit, unci vvsrcisà grusum isici.
1>Vsnà nüms loige, nüms bsts. Obur?,
Ois VVsit wircl böser uiii 'Oug.

8sin Lokn Ooggii sisbt à nsus Zeit mit unàsrn àgen an:
^Ver )st^ Iriseic ist unci wogs ciurl,
On grobs Owsrb ulungt, ci s wirii
Lieb wsràe-n-in'rs eburs:s /it.
Ist nüci s' Lusbbünsbs Lusb sn groks Oorr?
Or bât bi Host ss Ous s' ist wie-n-ss seblok.
Onci büt erst no bein signs Lebibig gku.

3. Zeit: Oubribuntennat (um 1824).
Or uncì uncisrs iungsn un, Ourn xu kuuisn; sis nslnnsn

VVsbsr in iluen Oisnst nnci vsrbunàsin «ins gswonnsns 4'usb.
Zuerst gebt ubss gut. Oöggii bringt 1200 (Zuiàsn uuk bis
ssits. Ous Oungsr)ubr 1817 krikt über ubss uuk unä stürmt
clisss OIsinkubribuntsn in ciis Zebuicton. 1824 sincl ulls un-
rsttbur vsrlorsn.

Oöggii gibt ssinsr Vsr^wsiüung àscirueb: »

I wsib nüci, wo-n-ik uns wili,
Li bulà sü-n-urm us Ou?.ürus,
Ollà äurks bsim Nsnsebs eblugs, nsil
Nusb- sisig tbus no us stunà ubss gust,
bin club i cie Orsciit nüci gun^ vsriür,
Onci nüci i Kpott unb sobunâ is sböin.
Nusb mine XVebere vo )ecism Ltueb
Viel ms ge, us iob ssibsr loss cirub,
Ou ciuk s' insr blibst cmci msr beikeci ebsbrs.
Dünn wüsssci's, buk isii so u s' bunàs bi,
Onci mueksts s' Ouseb wis sie gern wsnci!
Onà mit sm Ournbsrr bü-n-is wiscisr so. — — —
s' ist g'ungs, wo-n-ik no ums s'Luur
Ou eböns bunciis; )u âo but sr msr
3o rsebti XVuur g'gs. L,bsr )àt,
V/snn sr mer Nist vvor gs lür Ourn, so müskt
lic 's üubie-n-us wie wsnn 's vom bssts wür.
Oünn gitt's ssbleekts Oussb unci löst nüci cirub.
4st/t sügst: wer wöt sböns bstoic bewog?
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Der Gemeindeammann, der mit seinen Zahlungsbefehlen
ein ständiger Gast dieser Leute ist, verbreitet durch seine

Neuigkeiten den größten Schrecken:

— Die Zit ist schlecht,
Und meh as schlecht: ich aber hä
Es Vögeli ghört pfife — ja —
Wann das wohr ist, so müend mir froh si, wenn's
Nu deweg blibt — —
S' geb Webmaschine, häni ghört,
S' müeß bstimmt e ganzi Wohret si,
Daß z'letzt kein Mensch meh vo Hand webe chön,
Und gang wie's mit em Spinne g'gange-n-ist.

Die zu Tode erschrockene Großmutter bittet:
Um tusig Gottes Wille! Wenn er auh
Chönd mache, daß s' kei so Maschine gitt,
Sä thüend's, sä thüend's doch, bitti auh

Und der Schulmeister entwirft eine Bittschrift an die
Regierung :

„ — Mann hat uns vor Johren die spinnrädlein
mit Allem Gewalt weggeno und darmit ist ahles glück und
sägen fortgewichen. Da hat man die Zuflucht von den
Webstühlen genomen der Ferdienst war Nicht Ungering gewesen,
in der erste aber doch kämm icder Husvatter in dye schulden

Herrein Wyl allen blatz zu den Webstühlen zu klein
gewesen Wahr, und Mann hat pouen müsen. — Ein
Webstuhl bracht feufmol Meer blatz alls ein Spinnredli und
kostet Zähn mol Meer als es. — Denken selper
Nohen waß Wier auf unseren bergen open müßten Thun.
Oder Sollen Wier Unsere kinder dan von unß tun in Gottlose

Maschyenen allwo Sie allda an Lieb und seele ferrdeerbt
Werdet. Nein daß können Wier Nicht und Sind eß auche
nicht im stand. Wahrlich wahrlich ich Sage euch Eine mutter
soll auf ihr Kind Achtig geben wie eine Gluggeri auf ihre
Hüenli achtig Gibt. —• Dorum bitten Wyr eüch habbed
Erbarmuß um des jüngsten und lesten Gerichtswillen lassen
die Webmascheinen nicht aufkommen."

Nachbar Felix, der mit seinem „Gewerb* auch bis an die
Ohren in Schulden steckt:

Ach muß i acht noch so unglücklich si,
I Noth und Armuet cho, i Spott und Schand?
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Dor (lomoinàsammann, àor mit soinon ?iaklunZsbokoklon
sin stanàiAor (last àiossr kouto ist, vorkroitot ànrek soino

kouigkoiton àon Zrokton 8ekroekon:

— Ois At ist sekloekt,
knà mok as sekloekt: iek akor kä
ks Vö^oli ^kört pliko — ^a —
Wann «tas vokr ist, so mnonà mir krok si, vonn's
ku àovo^ iilii>t — —
3' g'ök Wokmasekino, käni Akört,
3' müok kstimmt s gaimi VVokret si,
kak ^'ist/t koin Nonsek mok vo kanà vobo ekön,
klnà MNA vio's mit om 8pinno g'ganA0-n-ist.

llio /u 4'oàs orsekrooksns (lrokmuttsr kittot:
lim tusiZ (lottos Wills! Wenn or a.uk

(ikonà maeko, àak s' koi so àsekine gitt,
8ä tkuonà's, sìt tkuonà's àoek, kitti auk!

(inà àor 8okulmoistsr ontvirlt oins Littsekritt an àio ko-
^iorun^ :

„ — Nann kat nns vor àokron àio spinnrâàlsin
mit ^.Ilom (lovait vsWono unà àarmit ist aKlos glüek unà
sägon kortgoviekon. Da Irrt man à butinât von àon XVob-

stûdlon Zonomon àor koràionst var kiekt (inZorinZ govoson,
in àor orsto akor àoek dumm ioàor Klusvattor in à^o sodnl-
àon llorroin Wvl iàlon klat?. /u àon vokstüklon /n kloin ^o-
voson Wakr, unà Nann kat pousn müson. — kin
Wokstukl bruekt koukmol Noor klà alls ein 8pinnroâli unà
kostet Wkn mol User aïs os. — Oonkon solpor
Kokon vak Wior ant unseren Kordon opon mükton Ikun.
Oàor 3ollon Wior linsoro kinàor àan von unk tun in (lott-
loss Nasek^onon allvo 3io allàa an kiob unà sools kerràoorbt
Woràot. koin àak können Wior kiekt unà 8inà ok aueks
niekt im stanà. Wakrliek vvadrliek iek 8aA0 ouek kino mutter
soli auk ikr Ivinà ^.ekti^ Zokon vie oino (lluMsri auk ikrs
Klüsnli aektiZ (Zibt. — Oorum bitton W^r oüek kabdoâ
krkarmuk mn àos AinZston unà loston (loriektsvillon lasson
àio Wokmasekoinon niekt aufkommen.^

kaekbar kolix, àor mit soinom ^(lovork^ auek kis an àio
Okron in 3ekulàon stoekt:

^.ek muk i äekt nook so unglüeklieli si,
I kotk unà ^.rmuot eko, i 8pott unà 8ekanà?
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Verrüeft werde-n-als Lump vor allem Volch,
En Fingerzeig do si der ganze Gmeind?
0, nei das chann ich m'id lo gscheh
Ja wehre will ich mich bis uff en Tod.
Zieht Eine-n-us, uf die Maschine los,
So hilft dann Alles mit, bin ich de Zweit.

Und alle geben ihm Beifall :

Und ich! — Zieht eine-n-us, bin ich de Zweit.

4. Zeit: Zerstörungswut. (1830—32).

Zu Anfang der dreißiger Jahre ist keine Besserung zu

spüren, im Gegenteil, alle Befürchtungen sind wahr geworden.
Nachbar Felix bringt die Schreckensnachricht:

Jetzt hammer die groß mächtig Strof,
De Hölledrach scho vor der Türe zue.
Grad chunt min Große hei vo Uster ue
Und jomeret erschröckeli und sait,
Daß dort scho so e Webmaschine hai.
Sä goht's, sä wor as ich en Sünder bi,
Wie's mit de Spinnmaschine g'gange-n-ist;
Sie wachsed gwüß wie Pilz zum Bode-n-us.

Die Nachricht vom Ausbruche der Julirevolution erregt
die Leute außerordentlich und weckt geheime Hoffnungen.
Nachbars Babel:

Jetzt wird's dän doch emol los goh.
Z' Paris ist Reväluzion.
Si händ de König abgsetzt und furtg'jagt.

Der alte Feind der Maschinen, Nachbar Felix:
Sä gwüß, daß s' Revolution mueß ge,
Sä dringt mä z'allererst uff das,
Daß d' Webmaschine miießed furt.
Und wenn d' Regierig das niid igoh will,
Sä wird sie so gwüß abgsetzt, daß jetz Ahm ist.

Die Veranstaltung des Ustertages wird deshalb freudig
begrüßt.

Nöggli :

Gott lob und Dank! jetzt ist die Zit
Doch emol cho, wo-n-eus cha ghulfe werde
Denk Ätti, s' git e Landsgmeind morn,
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Vsrrüskt 'cvsràs-n-uis Oum>i vor uilsm Volilk,
On OinZsi^siZ ào si à' gan?6 Omsinà?
O, nsi! àus èkunn ick nûà lo Aseksk!
.là ^vskrs ^vill ick miek dis ukl sn ii'oà.
i^iskt Oilis-u-us, u5 «lis àsckins los,
3o kiikt àânn ^.Ilss mit, bin ick cis i^vsit.

linci ails ^sbsn ikm Lsiàlll
Onci ick! — ?liskt sins-n-us, bin ick cis ^cvsit.

4. Asit: Zerstörungswut. (1830—32).

/n .^nlung àsr cirsikigsr >iukrs ist ksins Ossssrung ^u

spüren, im lisgsntsii, nils iZstür«!ktungsn sinci wukr gsworcisn.
àekbccc l'elix bringt «ils Selirselcsnsnuckriekt:

.istîît kümmsr clis grok nmclltig Lirol,
Os Milsâruek soko vor àsr Oüis Aus.
(Iruci okunt inin OroKs ksi vo lister us
linci Mnsrst srsekiocksli unà suit,
OuL kört seko so s VVsbmusekills kui.
8ü gokt's, sü wor us iok sn 8>inàsr bi,
XVis's mit cis 8pinnmusokins g'gungs-u-ist',
3is wnokssà gwiìk wis Oil/ /um Ooàs-n-us.

Ois Kiuelirickt vom Ausdrucks «isr .lulirsvollltion srrsgt
àie Osuts nuksroräsnillcll unà wselct gsbsims llollnungsn.
kiuckburs Oubsli

.1st/t wirà's ààn ciook smoi los gok.
A Ouins ist Osvülu/ion.
8i künci cis König ubgsst/t unà l'urtg'.jngt.

Osr ults Osinà cisr Nusckinen, àckbur Oslix:
8ü gwük, «ink s' Osvolution musk gs,
8ü ciringt mit /'ullsrsrst utl cius,
Ouk ci' Wsbmusckins mnskecl lurt.
linci wsnn ci' Ilsgisrig às niici igolc will,
8à wirà sis so gwüü ukgsst/t, club )oi/ )vkrn ist.

Ois Verunstaltung ciss listsrtagss wirk cisskulb lrsuciig
bsgrükt.

liögglil
Oott lob unà Ounk! )st/t ist àis At
Oook smoi eko, wo-n-sus à gkulks wsràs
Osnlc )itti, s' git s Oancisgmsiuà morn,
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Und alles, alles zieht uff Uster zue,
Und jede dörli säge dort,
Was er vo der Regierig wöll,
Und was er weuschi, was ehm fehl.

In Scharen folgen sie dem Rufe.

Babel: Herr Jesis Gott! Wie goht das auh!
Mit Lebtig hä-n-ih doch no mit so gseh.
E großi Strof! Wie springet d' Lût,
Vo-n-alle-n-Orte här, vo Berg und Tal,
S'ist gwüß wie wenn en Imm glo hätt.
Nu keine goht em rechte Weg meh noh,
Alls über Stude-n-ie und Stock.

Und am Abend kehren sie jubelnd heim.

Felix: Hüt hä mer öppis usgricht, Sapperment.
Wött und um luinderttusig Guldi, daß

Mä niid do abe g'gange war.
De Tag vergiß ich ebig nüd.

Großmutter:
Und chönd d'Maschine-n-jetz eweg?

Felix: Das hat mä-n'is versproche-n-überlut.
Ämel ich ha's aso verstände gha,
Und all, wo mit mer sind durab.

Die armen .Weber werden grausam enttäuscht.

Nöggli klagt:
Händ ghoffet, gwartet jetzt scho bald zwei Jahr
Und kei Hülf, kei Erlösig ist is cho. — •—•

S'hätt alles g'hoffet, alles gineint, wo
All Stadtregierigsräth abg'ge gha händ,
Und druf fast all sind worde-n-ab em Land,
Jetzt werdi die Maschine gwüß furtcho
Jetzt stoht das Hus prezis no wie davor;
Tuend webe Tag und Nacht drin, s'viel as s'mönd.

An der Gedächtnisfeier des Ustertages, die am 22. Nov.
1832 stattfinden soll, wollen die Oberländer auf der
Durchführung ihrer Forderungen bestehen oder Gewalt anwenden.

Hansli: I hä-n-es Bitzeli ghusiert
Um Züri ume-n-und am See,

Und bi do über Dürte, Wetzike,
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lind allss, alles /iskt nil lister /us,
lind ^sds dörli sags dort,
>Vas er vo dsr Osgisrig voll,
lind vas er vsusslli, vas sinn lodl.

In 8oliarsn lolgsn sis dem Ouks.

Oadel: Osrr dssis Oott! 'V/is goüt das anlr!
Nit Osdtig üä-n-ill dosü no nüt so gsok.
O groki 8trol! ^io springst d' Ont,
Vo-n-alls-n-Orts üär, vo Lerg und Oal,
8'ist gvük vis venn sn Imm glo kätt.
On Kölns gokt suì reside V/og insd nok,
Oils üdsr 8tnds-n-is und 3tösk.

lind am Odsnd Icsürsn sis hudelnd keim.

Oslix: Hüt Ira insr öppis usgrlolrt, 8appsrmsnt.
XVött irüd um lrnndsrttusig Onldi, datl
Uä nüd do airs g'gangs väi'.
Os ding vergik ielr sdig nüd.

Orokmuttsr:
lind slrönd d'NassIrins-n-^st/ evsg?

Oslix: Oas Irät mä-n'is vsrsproelio-n-ülrsrlnt.
Ömsl ielr lra's aso verstände glra^,

lind all, vo init msr sind dnrab.

Ois armenOVelrsr werden grausam enttausslrt.

Olöggli klagt:
Hand glrollst, geartet.ist/t sslro laid /vsi .lalrr
lind ksi Hüll, ksi Orlvsig ist is slro. — —-

8'lrätt aiiss g'lrollst, alles gmsiut, vo
Oll 8tadtrsgiorigsrätlr alrg'gs g Ira Iränd.
lind diarl last all sind vorde-n-alr em Oand,
,let/.t verdi die Nasslriirs gvül» lnrtslro
dst/t stellt das 11ns prs/is no ^üs davor;
'Oroird vslrs Oag rnrd Olaslrt drin, s'visl as s'mönd.

On dsr Osdäslrtnisksisr dss Ostsrtagss, dis am 22. Oov.
1832 stattlindsn soll, vollen dis Olrsrländsr aul dor Ourelr-

lülrrnng ilirsr Oordsrnngsir lrsstslrsn odsr Osvalt anvsnden.

Oanslii I Irä-n-os lZit/sli glinsisrt
Om Mri ume-n-und am 8ss,
lind l)i do üdsr Onrts, V/st/iks,
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Hiwyl und Bäretschwyl und Baumä hei.
Jetz hä-n-i ghört, es geb es Fest,
Der Ustertag werd g'fiiret z'Uster une.
Die Herre chömmed wieder wo s'erst Mol;
Und alles sait, wenn's nüd versprechet, daß
Die Webmaschine nüd im Augeblick
Müeß furt, so zündet sie si a.

Felix feuert die Nachbarn an:
Ihr Manne! also morn uff Uster zue,
Verspricht mä-n-is nüd /.'helfe, dann — —
Ja dann, mä wird's erfahre-n-ist d'Mooß voll ;

Und's wird, dort a dem Höllehus,
Kein Stei meh uff em andre glo.
Der Erst will ich nüd si, aber de Zweit.

Und alle stimmen ein :

Der Erst will ich nüd si, aber de Zweit.
Der Vorabend des Ustertages ist da. Alle haben bange

Ahnungen.
Felix: Frau weck d'Chind und thue s'is Bett.

Chum Chuerli mach mer noh es Ähli, gschwind
Nu chiiß mi — druck mi — so isch recht: — —•

Chum Anneli! säg au guet Nacht.
Jetzt schlafet wohl, und betet auh

Nach schlafloser, unruhiger Nacht seufzt er, zum Fenster
hinausblickend :

Die Gegend ist mer doch no nie
So sunderbar für d'Auge cho.
Und s'Brünneli vor em FIus,
Es rodelet de Morge-n-auh,
Es ist mer, hai's no nie so g'hört.
S'ist wie wenn's mit mer schwätze wött.
Ach sait's viellicht, i soll diheime si°? —
Wie isch mer doch de Morge-n-auh
Sä kurios und wunderbar.

Die gleiche Stimmung beherrscht die andern:
Ganz Gschaare ziehnd durah is Thal
Allweg viel stiller as s'erst Mal
Mer hand no keine juchse ghört.

Schwere Angst bedrückt die zurückgebliebenen Familienglieder:

— —

Hiivyl und Lìii6t8o1iiv)d und IZgum» 1i6i.

.lot/ liü-n-i Allüit, 68 K6d 68 068t,
1)61- DstSI'tàZ 1V6id ^'kiii6t /'1l8t6i NN6.

VÍ6 Ü6I-I-6 eliömni6d ivÌ6d6i vvo 8'6i8t Nol;
Ond »1168 8g.it, ivonn'8 nüd V6i8pi66ÌI6t, d»L
I)Í6 V/6l)m»8eliin6 nüd im àiMbllà
AÜ6t1 luit, 80 /Ünd6t 8Ì6 8Ì g.

I^6Ìix l6U6it c1Ì6 àekligvu »II-
lili àime! »186 moin ull 1l8t6i /U6,
V6i8piÌ6llt MÛ-N-Ì8 nüd /.'1l6lks, dünn —'
d» dünn, MÜ -MÌrcl'8 6il»lii6-n-Ì8t d'Uook voll;
l.lncl'8 ^viid, doit g dom Idoil6lui8,
1<6ÌN 8toi moll ull 6M »Ildi6 Alo.
1)61- IÜI-8t ivlll loll nüd 8Ì, gbsi- d6 Rivoli.

lind »Ü6 8tÌMM6II 6ÌI1 :

1)61- Li8t iviii lili nüd 81, gb6i- d«z /^W6it.
1)61- Voigbond cl68 1l8t6I-tgg68 Î8t da. dlilo Il»b6N 1l»NA6

^.1lNUNA6N.

Ilolixi I^igu ivoell d'Ollind mill 1IM6 8'Ì8 Lott.
Olium Olmoili mgell M61- Iioil 68 Xtlii, A80ll>v1nd
1>iu illüL mi — diiiolc mi — 80 l8i-Iì i6o1it: — ^—'

01mm ànsli! 8ÜA »11 gU6t Igelit.
.lot/t 80llial6t ivolli, imcl 1l6t6t »lili!

àek 86lli»kÌ086I-, UNiUÌlÌA6i llaokt 861ll/t 61, /um ?6N8t6i lliu-
au8dlioli6nd -.

1)Ì6 06A6Nd Ì8t M6I- dooll no NÌ6

Ko 8und6idai- lui â'àZ6 elio.
Ilncl 8'1ZiÜNU6Ü voi 6M HIU8,
1Ü8 rödolüt d6 iVloiA-6-n-auli,
IÜ8 Ì8t M61, 1l»1'8 110 NÌ6 80 A-'lioit.
K'Î8t ivlo 1V6Nu'8 mit moi 80llVVgt/6 ivott.
^.oli 8ait'8 viollielit, 1 8Ü11 cllliolmo 8Ì"? —
^VÌ6 Î86li moi- cloeli cl6 NoiZo-n-auil
8» 1iuiÌ08 uncl vvundoibgi.

OÌ6 gÌ6Ìoll6 KtimMUNA K6ll6ii80llt (1Ì6 andoin!
0»n/ 080llggi6 /Ì6lim1 duiab Ì8 Ilial
^11>V6A viol 8till6i »8 8'6i8t àl
Noi llünd no 1î6ÌU6 Mill86 Zllört.

3ell1V6i6 ^NA8t liodiüellt dÌ6 /UiÛoIlA6l>IÌ6ll6N6N 1lgMÌ1Ì6N-

ZÜ6cl6i:



— 253 —

Mutter: Jetzt werdet s' d'une si. Wie goht's acht au?
I hä kei Rueh und hä kei Rast. Es ist
Mer wind und weh, mag si, nu wo-n-ich will.
Und hi niid im Stand en Werchstreich z'thue ;

Herr Jesis Wenn's au müeßt es Unglück ge

Die Aufregung steigt:
Mä seit, es brünni z'Uster une, denn
Mä gsech en fürchterliche Rauch ufgoh,
Und s'rasslet scho Füürsprütze fürt.

Hans Heiri kehrt vor Schrecken halbtot von Uster zurück:
— — — A.ch min Herr Gott,
Im Himmel obe, wie goht's zue
Mit senge, brenne, mörde-n-und z'todschlo.
Ganzi Wäge volle füehrt mä fuhrt,
Bunde-n-und gfange-n-alls uff Zürich zue.
Und Füür und Rauch und Dampf stigt uf
Us dem gross mächtige Maschinehus.
Es chunt fürwohr nüd Eine meh.
Wer si nüd flüchte cha, wird packt,
Und sei er schuldig oder nüd,
Da fröget mä keis Bitzli meh därnoh.
Fast alls ist untreu geg'enand.
Nu Eine hä-n-i gseh, de ist allweg
Do umenand diheim. Das ist dann wohr,
Daß de wie-n-e wilds Tier drigfahre-n-ist.
„Zue! Zue! mä mueß sich selber hälfe, wenn
Eim d'Obrigkeit nüd helfe will!
Ich woge Lib und Lebe, Guet und Bluet!"
De hä-n-i bund und gfange gseh.
Und gschlage händ s'ehn, o Herr Jesis Gott!
Churz, s'Bluet ist ehm zu Mul und Nase-n-us.

Lisbeth: Weisch nüd, wie-n-er däthar cho ist? —

Hans Heiri: Wol wol, — er hät es roths Libschöpli a.

Lisbeth (laut jammernd) :

S'hät gfehlt •— er isch — Herr Jesis Gott, min Ma
0 Felix! arme Felix! ach warum
Hast du do abe müeße hüt!
Nur wenige kommen heim. Schwere Reue und Angst

vor der Strafe spricht aus ihren Worten.
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Nuttsm Ist/t Mvrclst s' cl'uus si. V/is Mdt's' äcdt au?
I lui. lcsi llueli unà lui lcsi vast. vs ist
lVlsr Mincl uncl Möd, maZ si, nu Ms-u-isd Mill,
vuà l)i uüü im Ltaucl su VVsl'sdsti'siod ?i'tdus;
vsi'i' üssis! ^Vsim's au müedt ss vuAlüelc gs!

vis ^.ukrsguug stsiZt:
Nä ssit, ss drünui x'vstsi- uus, clsnu
Nä gssed su lui'sdtsi'lisds vaued ukZod,
vucl s'i'asslst sekv vüürsprüt^e lurt.

vaus vsiri lîàt vor Là'sàu dalbtot vsu vstsr ^uruelc:

— — — mill vsiu Vott,
lm llimmsl ods, Mis Aodt's ^us
Nit ssuAs, bi'slllls, môi'cls-u-unà /.'toàssdlo.
Van/i >VìiAS volls lüslut mà tudrt,
Lullsls-n-ullà AkanAs-u-alls utt Xüilcd 2us.
vucl vüüi' uncl vausd unà vampk stiZt ut
vs clom ^ross mäedtiZs Nassliinsdus.
vs sdunt küi'Mski' llüct vins msd.
>Vsr si llücl Msdts sda, Miuà paelct,
vnà ssi sr ssdulàig oàsr nûà,
va ki'SAöt mä dsis vàli msd clâi'nà
vast alls ist unti'su AsZ'suallà.
vu vins dä-u-i Zssd, àe ist allMSZ
vo umsnanà àidsim. vas ist àânn Mà',
vak às Mis-u-s Milàs visr cli'i^Ialu'ö-u-ist.
,^us! Äis! mä musü sied ssider dälks, Msuu
vim <t'vl>i'ÌAl<sit uiict dslls Mill!
led MvZs vid uuà vods, Vust unà lZlust!^
vs dä-u-i duucl uncl AkanZs Zssd.
vucl gssklaZs däncl s'sdn, o vsii' .lssis Vott!
vdui^, s'vlust ist slim 2U Nul uncl vass-n-us.

visdstd- >lVsissd null, Mis-n-si' clâtdai' edc» ist? —

Il au s vsii'i: V/c>l Mol, — si- liât ss i'otks vibssdüpli a.

visdstd (laut ^ammsi-llà) :

3'dat ßlsdlt! — si' ised — vsri' lssis Vstt, min Na!
0 vslixl arms vslix! asd Marum
Väst äu clo ads müeks düt!
vui- MklliM lcommsll dsim. Lsdvvsi-s vsus unà ^.nZst

vor clsi- ötrats spvekt aus iduen ^Vortsu.
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Heiri: Er chöntct doch nüd glaube, wie das mich
Auh tusigfältig graue-n-ist, und gab
Der Augeblick mi Chleider ab em Lib;
S' letzt Räppli, de letst Plenig gab ih har,
Wenn d'Sach noh stiend, wie's gester gstande-n-ist —
Nei, azündt hä-n-ich nüd, das weißt min Gott;
Verstöre ghulfe-n-aber, das ist wohr.
Denn, wo-n-ich das hoffärtig Hus gseh ha,
Und ase dei hä müeße denke, das
Do bringt nüt as Elend über eus,
Und was s' auh für es Glück war, wenn's nüd stiend.
Daß mir do wege-n-e paar Herre, die
Rieh möchtet werde, söttet i die größt
Armueth und was no schwerer ist,
Um Ehr und guete Name cho. Jä do

Hat's g'kochet i mer inue und hä denkt:
Wenn nu das Gspeist bald brünne wor.
Druf währt's nüd lang, so flacket's scho.
Und ich hä zitteret vo Freud und Zorn
Ich uf und schlone grad zwei Thörlifcister i — —

Die Landjäger erscheinen mitten in der Nacht im Dörfchen

und bemächtigen sich der Entwichenen.
Nöggli, der aus dem Bette geholt wird, nimmt herzzerbrechenden

Abschied :

(Zu seiner Frau:)
Und dich — dich mueß ich jetzt deweg verloh —-

Hülflos in allem Lide-n-allem Leid,
Oha dir und cha de Chinde nüt meh si —
Nimm no min Dank für all di Liebi, für
Di Sorge für die arme Chind und mich.
Bis ehne gern noh furt und furt, was du
Bis jetz gsi bist, e treui, liebi Muetter 1

(Zur Mutter:)
Leb wohl, mi alti, liebi Muetter Ach,
Daß ich dis Muetterherz so gar,
So inniglich betrüebe mueß.
Wie gern hätt ich dir dini alte Tag
Recht liecht und glücklih gmacht, du hättst's verdient.
Hast jo vo früeh viel Chumber gha,
Und mängi Nacht mit Thräne duregwacht..
Trost dih de Herr Gott. — Bet für mich
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14 si ri: IZr olrcintst âoslr nûâ Zlauds, vis âas nrislr
r^nlr tusiZkàltiZ Zraus-n-ist, unâ Zälr
I)sr àuZsdlisk mi Llrlsiàsr al» sur Inir-,
3' làt lìâppli, 6s Istst 4>ksniZ Zäd ilr dar,
^Vsnn â'3aslr noir stisnâ, vis's Zsstsr Zstanâs-n-ist —
Ksi, a^ûnât Irä-n-islr nûâ, 6as vsikt miir Liott;
Vsrstörs Zlrulks-v-absr, âas ist volrr.
Osnn, vo-n-istr 6as IrokkärtiZ lins Zssir Ira,
Lnâ ass âsi Irä müsL.s âsnds, àas
Os IrrinZt nüt as dilsnâ übsr eus,
Ilaâ vas s' aud kür es Lilüsk vär, venn's nûâ stisnâ.
Oaü mir âo vsZs-n-s paar lüsrrs, âis
Itielr möektst vsräs, söttst i 6is Zröüt
àmustlr unâ vas no solrvsrsr ist,
41m Llrr un6 Zusts àms sirs. ââ 6o

Hät's Z'lrootrst i msr inus unâ Ira âsràt:
XVsnn nu 6as Llspsist daiâ brünns vor.
Oruk vâlrrt's nûâ lanZ, so klaàst's selro.
4In6 islr Irä /ittsrst vo Ikrsnà unâ ^orn
loir >rk unâ seklons graâ ^vsi 4'Irorliksister i — —

Ois LancijaZsr srsslrsinsn mitlsn in âsr i^iaolrt im Oörl-
siren unâ bsmäslrtiZsn sied âsr liintviolrsnsn.
I^löZZIi, âsr ans âom IZstts Z'sirolt virâ, nimmt irsr^^srbrsslrsn-

àsn r^bseirisâ:
(Ziu ssinsr Ikrau:)

Unâ âiek — âisir musL iolr jstêit âsvsZ vsrlolr —-

Mlklos in allsnr Liâs-n-allsm Lsiâ,
Lira âir unâ cira às LIrinâs nüt mslr si —
Xinrm no min Oand kür ail âi Lislri, kür

I)î 3orZs kür âis arme Ltrinâ rurâ nrisir.
Lis slrns Zsrn noir kurt unâ kurt, vas ân
Lis jà Zsi kist, s trsui, lisbi Nusttsr!

^ur Nuttsr:)
Lsb volrl, mi alti, lisìri Nusttsr! ^,slr,
Oak iolr âis iVInsttsrlrsr? so Zar,
8o illinZIisIr bstiáisbs musL.
^Vis Zsrn Irätt islr âir âini alts 4aZ
Itsdrt lisslrt unâ Zlüdditr Znraetrt, âu Irättst's vsrâisnt.
Hast ^o vo krüstr visl Llrunrlisr Zira,
lürä mänZi diaslrt mit 4'Irräns âursZvadrt..
'4>'öst âilr äs iilsrr Ltott. — 4Zst kür midi!
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2. Reifenwerd wird Fabrikdorf.
Rudolf Fürst hat das ehemalige Kloster Reifenwerd erworben,

um darin eine Fabrik einzurichten. Trotz des Widerstandes der
wohlhabenden Bauernsame tritt die Gemeinde ihre Rechte an die Abtei
ab, da viele hoffen, der kommenden Fabrikbevölkerung Milch und
Fleisch, Korn und Holz besser absetzen zu können.

Wie ein Vandale hatte Rudolf Fürst gegen die alte,
schöne Abtei gewütet. Von dem ehrwürdigen Äußern des
Klosters ist kaum etwas übrig gebliehen als die roten, steilen
Hohlziegeldächer. Verschwunden sind die zierlichen Dachreiter,
abgetragen die Türme des Gotteshauses mit den weiß und
blau schimmernden Helmen, mit dem Steinbild der Frau von
Reifenwerd. Nackt und verstümmelt ragt die hohe gotische
Kirche mit ihren Strebepfeilern, an denen sich surrende
Transmissionsräder drehen, über die Dächer der Umgebung. Die
Spitzbogenfenster des Gotteshauses sind durch Zwischen-

mauerungen zu kleinen, unregelmäßigen Vierecken umgestaltet
worden' und in die übrigen Abteigebände hat man gleichmäßige,
langweilige Reihen von zusammen über hundert Fenstern
gebrochen. Wo eines derselben offen steht, stiebt der
weißgraue Fabrikstaub .ins Freie und die alten Linden, auch der
ehemalige Kirchhof von Reifenwerd sind davon wie von einem
Schleier grauen Schnees überschüttet.

Nur das Tor mit den Wappen steht unversehrt. Aus der
vergitterten Pförtnerei streckt der alte Schleifer Keller, der

wegen der eingeschlagenen Brust zu keiner Arbeit mehr nütze
ist, die blaue Weinnase und überwacht den Ein- und Ausgang
der Arbeiter und Arbeiterinnen.

Mit ihm plaudert der Pfarrer eine Weile und der
geschwätzige Invalide erzählt, wie in der Zeit, da Felix Notfest
krank lag, der kleine quecksilberne Foulardhändler Fuhre um
Fuhre von Kunstgegenständen aus dem Kloster geholt habe:
Das Steinbildnis der Frau von Reifenwerd, die Grabsteine
der Ritter, die geschnitzte Kanzel, die Stühle, die

bildergeschmückten Spruchbänderstreifen aus dem Pfarrhaus und
in Watte eingewickelt die Menge der Bilderscheiben, selbst
den Ritter, der die dralle Wirtsmagd auf den Knien hält.

Eben läutet die Fabrikglocke zur Mittagpause und aus
dem Tor strömen, wie ein Zug dunkler Ameisen, die Arbeiter
und Arbeiterinnen, jung und alt, zusammen mehrere Hundert,
darunter besonders viel halbwüchsige Jugend. Einige Gruppen
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2. k^jfsnwsrä tàâ 5'àilàt'f.

V/is à Vîmàls butts lìuàolk Lürst Zöge» äio kà,
ssböns Vbtei Zsvvntst. Von äsm sbnivnnäiZsn )iubsnn äss
Ivlostons ist Imnm stivns üiiniZ Zsbliebsn als äis notsn, stsiisn
läobi/isZoläüebsn. Vsnseb^vnnäsn sinä äis ^isnlisksn Onobnsitsn,
nbZstnnZsn äis 'Knnms äss (Zottssbnusss mit «.ion vnsib unà
binn sebimmsnnäsn Ilsimsn, mit äsm 3tsini>üä âsn Lnnn von
Itsitsnivonä. binobt nnä vsnstbmmsit nnZt äis bobo Zotisobs
Ivinobs mit ibnsn Ktnsbsptsiisnn, un äsnsn siob snrrsnäe 'linuns-
missionsnààsn änsbsn, iibsn äis iâìiebsn âsn LmZsbnnZ^ Lis
8>>iti-iboZsntsnston äss (ivttssbuusss sincl ännob /^vvissben-

MUNSNIMZSN /n bisinsn, nnnsZsbnübiZsn Visnssbsn umZsstuItst
>vonäsn mnl in (iiö biiniZsn ^.btsiZsbünäs but mun ZisiokmübiZs,
lungivsiliZs Ktsibsn von /.usummsn üben bnnäsnt Lsnstsnn
Zebnoobsn. VKo sinss äsnssibsn oit'sn stellt, stiebt äsn >vsik-

Zinns Lubnibstuub ins b'nsis unà ciis uitsn Linäsn, uuob äsn

sbemuiiZs Xinsiibot von Itsitsnvvsnä sinà äuvon vvis von sinsm
8sbisisn Znuusn 3ebnsss übsnsoiiüttst.

biun äus 'Kon mit äsn VVnppsn stöbt nnvsnssbnt. V.ns äsn

vsnZittsrton Liontnsnsi stnsobt äsn ults 8oblsiksn Ksbsn, äsn

^veZen äsn sinZsssiäuZsnen Knust ?u bsinsn nVnbsit msiin nàs
ist, äis bluns XVoinnuss nnä nbsnivuobt äsn Lin- unä ^usZunZ
äsn ^Vnbsitsn nnä ^nbsitsninnsn.

Mt !bm pluuäsnt äsn Kinnnsn eins Wsils nnä äsn Zs-
sobvvüt^iZs lnvuliäo sn^ublt, vvis in äsn Asit, äu Lslix blottsst
bnunb luZ, äsn blsins iiusobsilbsnns Loulunäbünäisn Lnbns nm
Luiino von IvunstZsZsnstünäsn ans äsm Iviostsn Zsbolt bubs:
K)us 8tsinbiiänis äsn Lnun von Ktsilenivsnä, äis (Knubstsins
äsn IKittsn, äis Zssobnità Xuimsl, äis 3tübls, äis biiäsn-
Zssekmüsbtsn 8pnnskbünäenstnsiisn nus äsm Ltunnkuns unä
in 'VVutts sinZmviobsit äis NsnZs äsn lbläensobsibsn, selbst
äsn Kîittsn, äsn äis änuils VKintsmuZä unk äsn Ivnisn büit,

Lbsn lüntst äis LubnibZioobs xun NittuZpuuss unä uns
äsm 'Kon stnömsn, ^vis sin ^nZ äunblsn Vmsissn, äis i^nbeitsn
nnä ^nbsitoninnon, ^unZ nnä nlt, /usummsn msknsns Klunäsnt,
äunnntsn bssonäens visl buibivüobsiZs äuZsnä. LiniZs (ünnppsn
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hasten über die Brücke gegen das Dorf, die einen laufen barfuß

und ohne Kopfbedeckung in bloßen Hemdärmeln, in
Schlappschuhen, Bluse und Mütze, andere wenden sich gegen
die Spinnerhäuser, die Rudolf Fürst neben den ehemaligen
Gemeindekirchhof hat bauen lassen und sich gleichförmig,
lang und niedrig wie Schuppen dahinziehen. Noch andere
setzen sich einfach an die Mauer des Friedhofes und verzehren
da im Märzsonnenschein aus Schüsseln und Papieren ihr
Mittagsbrot.

Erst jetzt, wie sich alle Arbeiter verlaufen haben, kommt
Rudolf Fürst erregt und erhitzt in seine. Wohnung. „Wenn
nur der Teufel die Spinnerei holte! Gut, daß man wenigstens
seinen Börsentag hat und daß ich bald für ein paar Wochen
in den Militärdienst einrücken kann! Grad vor 12 Uhr habe
ich ein Unglück verhüten können. Es ist stets die gleiche
Geschichte. Sobald man nicht bei ihnen steht, schwatzen die
dummen Mädchen. Man taucht in einer Ecke auf, da stürzen
sie an ihre Maschinen, stecken die Hände in das Getriebe
hinein oder begehen sonst einen Unsinn. Soeben habe ich
einem Mädchen den Zopf abgeschnitten, mit dem es in die
Transmission verwickelt worden ist — einen Augenblick später
— doch ich will Euch das Mahl nicht verderben — —,a

Die Reifenvvei'der Schulpflege verlangte wegen ungebührlicher
Kinderarbeit von der Regierung eine Untersuchung der Fürst'schen
Fabrik.

Die Untersuchung in der Spinnerei Reifenwerd war eine

Komödie; denn niemand, der unparteiisch hätte Auskunft
geben können, wurde dazugezogen. Unter dem alten Tore
begrüßte Rudolf Fürst die Kommission und unterdessen hoben
im rückliegenden Teil der Abtei die Angestellten die Kinder
aus den Fenstern. Keines solle sich diesen Vormittag mehr
blicken lassen

Im Dorfe erhitzten sich die Gemüter, die gesamte Bauernschaft

tritt für die Schulpflege ein, manche wohl aus Sorge
für die armen, kleinen Spinner und Spinnerinnen, manche
aus bloßem Haß gegen die Fabrik, die störend in ihr Bauernleben

eingreift. Sie ist in Wirklichkeit doch anders, als die
Reifenwerder es sich einbildeten, da sie ihre Rechte an die
Abtei dahingaben. Das aus einheimischen und fremden
Landesgegenden zusammengewürfelte Volk der Spinner Rudolf Fürst's,
meist der Überschuß älterer Betriebe, bleibt nicht in seinen
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dastsn üdsr à Orüeds gsgsn das Oork, à sinsn lauksn dm--

kuk und odns Kopkdsdsedung in bloksn Hemdärmeln, in
Ledlappseduden, Oluss und Nüt/s, anders >vsndsn sied gsgsn
dis Lpinnsrdäussr, dis Itudoik Kürst nsbsn dsn sdemaligsn
Oemsindedireddok dat dausn lasssn und sied glsiedkörmig,
lang und niedrig >vis Feduppsn dadimdsdsn. Koed andsrs
setzen sied sinkaed an dis Nausr dss Krisddokss und vsr^sdrsn
da im När?,sonnsnsedsin ans Ledüsssln und Kapisrsn idi- Nit-
tagsbrot.

Lest ^jst^t, >vis sieli ads ^.rdsitsr vsrlauksn dadsn, Kommt
Ouâolk Kürst srrsgt und srditnt in ssins Vodnung. „V/snn
nur dse Osuksl dis spinnsrsi doits! Out, dad man wenigstens
seinen lZörssntag dat und dad ied daid Mi- sin paar >Voedsn
in äsn Nilitärdisnst sinrüedsn dann! Krad vor 12 Lin- dads
ied sin Onglüed verluden dönnsn. Ls ist ststs dis glsieds
Ossekiedts. Lodald man niedt dsi idnsn stsdt, sodwaì^sn dis
dummen Nädedsn. Nan tauekt in sinsr Leds ant, da stürMN
sie an idrs Nasedinsn, dtsedsn dio Kländs in das Ostrlsds
dinsin odsr dsgsdsn sonst sinen Onsinn. 3osdsn dads ied
sinsm Nädedsn den ^opt adgssednittsn, mit dsm es in dis
Transmission vsrwiedslt worden ist — einen àigsnldied spätsr
— doed ied will Kuek das Nald niedt vsrdsrdsn — —

Kadrid,

Ois Ontsrsuedung in dsr Lpinnsrsi dtsiksnvvsrd war sins
Komödis; dsnn niemand, dsr unpartsiised dätts àsdunkt
gsdsn dönnsn, wurds da^ugs^ogsn. Ontsr dsm alten Oors
dsgrüdts Oudolk Kürst dis Kommission und untsrdssssn dodsn
im rüedlisgsndsn Osi! dsr /^dtsi dis ^ngsstslltsn dis Kindsr
aus dsn Ksnstsrn. Keines soils sied disssn Vormittag msdr
ddedsn lassen I

Im Oorks srditàn sied dis Osmütsr, dis gssamts lZausrn-
sedakt tritt kür dis 3edulptlsgs sin, maneds wodl aus 8orgs
kür dis armsn, dlsinsn 8pinnsr und 3pinnsrinnsn, maneds
aus dloksm Hak gsgsn dis Kadrid, dis störend in idr Oausrn-
lsdsn singrsikt. â

8is ist in Vidrdlieddsit doed anders, als dis
Oslkenvvsrdsr ss sied sindildstsn, da sie ilirs dtsedts an dis
^.dtsi dadingadsn. Oas aus sindsimisedsn und krsmdsn Oandss-

gsgsndsn xusammsngswürkslts Void dsr 8pinnsr Rudolk Kürst's,
meist dsr Öbsrselmk ältsrsr IZetrisds, dlsidt niedt in ssinsn
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elenden Wohnungen jenseits der Reif. Am Sonntag, besonders

an den Tanzsonntagen, drängen sicii die Leute in den

„Hirschen", und ob sie auch den Bauern die Milch schuldig
geblieben sind, tragen die Frauen und Mädchen doch schreiende
Kleider und entschädigen sich die Männer für die Entbehrungen

der Woche mit reichlichem Gutleben. Das ärgert die

sparsamen Bauern. Nur einer reibt sich die Hände, der
Hirschenwirt, der sicli in seiner Schlauheit, so gut es geht,
zwischen den Parteien durchschlängelt und sogar in manchen
Dingen Parteigänger Rudolf Fürsts ist.

„Sucht einmal eine kleine Magd,"' knurrt Ludi Immergrün,

der Bauer mit den Ringellocken, „wegen des bißchen
baren Geldes schicken die armen Leute ihre Mädchen lieber
in die Spinnerei, stundenweit aus den Dörfern laufen sie der
Fabrik zu!"

„Mit den Knechten ist es noch schlimmer,"- versetzt Hans
Hegner, „da ärgert mich meiner gestern, den ich den Winter
durchgefüttert habe — ein kurzer Wortwechsel •— heute

morgen meint er trotzig: ,Meister, es ist mir bei Euch
verleidet, ich habe in der Abtei um Arbeit gefragt, in vierzehn
Tagen trete ich aus 1' Gotts Donnerwetter, wer hilft mir
über den Sommer ?a

So schimpfen und klagen die Bauern.
Wieviel drängendes Leben herrscht in Reifenwerd. Überall

fleißige Bauersleute, Rudolf Fürst oder Oberst Fürst, wie
er jetzt den militärischen Titel führt, vergrößert seine
Werkstätten, welche die ehemalige Abtei bald ganz umschließen,
hunderte von fremden und einheimischen Arbeitern bauen die
Eisenbahn, die hinter der Fabrik über die Reif setzt. In der
gleichen Richtung wie die alte Landstraße, doch einige hundert

Schritte von ihr getrennt, durchschneidet sie die Äcker
und Felder der Reifenwerder, läuft zum Bürgerwald an der
Steige und dringt dann durch das Tälchen eines der Reif
zuströmenden Baches und einen längeren Tunnel in die Stadt.
Die Bauern grollen der Fabrik, sie grollen der Bahn, mit
noch mehr Sorge erfüllt sie ein anderer Vorgang.

Der wachsende Gegensatz zwischen Bauern und Fabrikvolk

ist am Tanzsonntag in einem jähen Raufhandel zum
Ausbruch gekommen und hat über einige achtbare Familien
unendliches Leid gebracht, besonders in diejenige des Hirschenwirts.

Gegen Mitternacht haben die übermütigen Bauern-
17
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sisnäsn XVoknnngsn Missis äsr Itsik. Lonntng, bsson-
äsrs nn äsn ä'nn/sonntngsn, ärnngsn sieli äis I.snts in äsn

^blirssbsn", nnä ob sis nnsb äsn önnsrn äis lVIilsb ssbuläig
gsblisbsn sinä, tragen äis b'rnusn nnâ Nääsbsn äosb sebrsisnäs
Xlsiäsr nnä entsebääigsn sisb äis Nànnsr kür äis Lntl>sk-

runden äsn >Voebs mit rsisbliebsm Ontlsbsn. Ons ärgsrt äis

spin'snmsn lZansrn. blnr sinsr rsibt sieb äis üünäs, äsr
blirsebsnvvirt, äsr sieb in seiner 8eblnubsit, so gut ss gebt,
/vviselisn äsn Ibn'tsisn änrebseklängslt nnä sogar in manelmn

Oingsn ?artöigängsr lìnâolf bursts ist.
„8nebt einmal sins klolns Nagä/ knnr>t t.näi Immsr-

grün, äsr läansr mit äsn läingslioeksn, ^vvsgsn äss bibebsn
>>arsn Osläss sebieksn äis armsn Osnts ibrs Nääebsn llsbsr
in äis spinnsrsi, stnnäenwsit ans äsn Oörksrn lanksn sie äsr
b'abrik /n!"

,Mit äsn Xnsebtsn ist ss noeb seblimmsr/' vsrsst/t läans
blsgner, ,.,äa ärgert mielr msinsr gsstsrn, äsn ieb äsn ^.Vintsr
änreligefüttsrt babs — sin l^nr/sr ^Vortvvsedssl — bsnts

morgen msint sr trot/ig: .^Isistsr, es ist mir bsi blnelr vsr-
isiäst, ieb babs in äsr ^.btsi nm ^.rbsit gefragt, in visr/slm
"I'agsn trsts ieb ansl' Ootts Oonnsrvvsttsr, vvsr lnllt mir
über äsn sommer?^

80 seliiingfen nnä Irinnen äis Ilansrn.
^Visvisl ärängsnäss Osbsn bsin^sekt in tänifsnvvsrä. Ober-

nil tlsibigs tZausrsisuts, Ituäolf b'ürst oäsr Oberst ?nrst, vvis

sr M/t äsn mibtärisebsn 't'itsl fükrt, vsrgröLsrt ssins XVsrk-
Stätten, veleko äis stiemn lige â.btsi balä gg.n/ umselilieüen,
bnnäsrts von krsmäsn nnä oinbsimissbsn /vrbsitern bansn äis
blissnbabn, äis bintsr äsr Fabrik nbsr äis lisit sst/t. in äsr
glsieben Itielüung vvis äis alts Onnästrnbs, äosb einigs bnn-
äsrt 8ebritts von ibr getrennt, änrebsebnsiäst sis äis Xeksr
nnä I^släsr äsr lìsiksnwsrâer. länlt /.nm IZürgsrvvalä an äsr
Steigs nnä äringt äann änrsb äas Mlelien eines äsr lìsik /u-
strömsnäsn läa<äms nnä einen Innreren äünmel in äis Ltaät.
Ibis läansrn grollsn äsr ?nbrib, sis grollen äsr üabn, mit
uosb mobr 8urgs erfüllt sis sin anäsror Vorgang.

Der vaebssnäs Osgsnsat/ /vvisebsn läanern nnä Fabrik-
volk ist nm älan/sonntag in sinsm ^jäben Itanfbanäsi /nm
^nsbrneli gekommen nnä bat über sini^s nsbtbnrs b'nmilisn
unsnäliebss itsiä ^ebrnebt. bssonäsrs in äis^sni^s äss itirssbsn-
vvlrts. OsZsn lVlitternasbt bnben äis übermütigen IZansrn-

17
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barschen die Spinner, die mit ihren Mädchen beim Weine
saßen, zu necken und zu hänseln begonnen ; im Streit hat
Jakob, der Sohn des Hirschenwirtes, einen Arbeiter-so
geschlagen, daß der Verletzte am Tag darauf gestorben ist.
Sechs Burschen sind wegen des Handels gefänglich eingezogen.

Aus dem Gefängnis zurückgekehrt, leidet es die Burschen
um ihres Ehrenmakels willen nicht mehr im Dorf. „Amerika"
ist ihre Losung. Der eine zieht ledig, der andere mit einer
wohlhabenden Bauerntochter, ein paar wandern mit Vater,
Mutter und Geschwister über die großen Wasser. Für die
Häuser und Felder, die sie verlassen, fehlt es an bäuerlichen
Käufern. „Wozu noch mehr Land erworben?" fragen
einander die Reifenwerder. „Neben der Fabrik, welche die
Arbeitskräfte an sich zieht, finden wir die dienstbaren Hände
nicht, die sie bebauen". Da fallen die Häuser und Felder
der Auswanderer dem Obersten Fürst zu, der jede Gelegenheit

nützt, um seinen Besitztum in Reifenwerd zu vergrößern.
Die Wohnungen vermietet er an seine Schreiber, Werkführer,
Schlosser und Spinner, auf die Felder stellt er seine
Vorratsschuppen; „Kleinamerika", wie die Bauern spottweise die stets
wachsende Ansiedelung nennen, die jenseits der Reif um die
Abtei entstanden ist, greift nach Alt-Reifenwerd hinüber.

Das erschreckt die Bauern. „Es geht ein fauler Wind
durch unsere Gemeinde". „Ja gewiß ein fauler Wind", wendet
sich der dickköpfige Säckelmeister an den Pfarrer. „Unsere
Töchter geben jetzt ihre Hand den Schreibern und Angestellten
des Obersten, diesen halben Herren. Da sind wir Bauern
die guten Schwiegerväter, die Milch und Brot umsonst in die
junge Haushaltung schenken. Schaut nur, was Ludi Immergrün

seiner Kathri alles heimlich zustecken muß, damit ihr
windiger Schreiber mit den engen Tuchhöschen anständig
durch das Dorf gehen kann."

Ein wie Taumellolch und Tollkirsche rasch wirkendes
Gift wütet unter den Bauern. Die neue Eisenbahn hat es

nach Reifenwerd gebracht. Diesen Sommer noch wogen zu
beiden Seiten der Bahn die Ähren und dann niemals wieder!

Von der neuen Linie aus haben die Güterhändler und
Bauspekulanten den Blick auf Reifenwerd geworfen. „Eine
mächtige, stets wachsende Industrieanlage an wichtiger
Verkehrsstraße, darumher eine nur mäßig große Ebene, in einer
von Höhen umgebenen Mulde. Da liegt Gold im Boden Über
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burseken à spinner, à mit ikren Nüäeben beim V/eins
suken, /m neeken unä ^u bunseln begonnen; im streit but
.lukob, äer solin des Llirsebenwiiäes, einen Arbeiter-so ge-
seblugen, club der Verletzte um Dug äuruuk gestorben ist.
seebs Lurseben sind wegen des Dunäels gsküngbeb singWogen.

Vus dem Oeküngnis ^urüekgekekrt, leidet es äie Lurseben
um ikrss Lkrenmukels willen niebt mein- lin Dol'f. „Vmeriku"
ist ibrs Dosung. Der eine iiiekt ledig, äer unäo>s inil> einer
woblbubenclen Luuerntoebter, sin puur wundern mit Vuter,
Nutter unà Ossebwister über ciie groben V/usser. Lin' à
Däuser unä Leider, ciie sie verlassen, leklt es un buuerl leben
Käufern. ^V/oxu noeb mskr I,un>l erwoil>s!,?^ trugen ein-
under die Leifenwsräer. „Ksben der Kubrik, welebe äie
Arbeitskräfte un sieb ^iebt, bnäen wir die äienstburen Däuäe
niebt, die sie bebauen^. Du füllen ciie LIäuss>' unci Leider
cier Vuswunäerer dein Obersten Lürst /u, cier ^jecle Oslegen-
beit nüti?t, um seinen Lssit/.tum in Iteifenworcl i?u vsrgröbsl'n.
Die VVoknungon vermietet er un seine sebreiber, Werkkükrer,
seblosser unci spinner, uuk die Leider stellt er seine Vorrats-
sekuppen; ^Klsinumeriku", wie à Luusrn spottweiss ciie stets
wucbssnde Vnsiedelung nennen, die jenseits cier ldeik um ciie

Vbtei entstunden ist, greift naeb Vlt-Deifenwerd binübsr.
Dus srsekreekt äie Luusrn. „Ills gebt ein fuulsr ^Vinä

äureb unsere Osmeinäs^. „du gewik ein fauler VVinä^, wsncist
sieli cier cliekköpligs sâekslmeister un den I>furrer, „Unsere
'I'öebtsr geben ^et/d ibrs Lunä äsn sebreibern unä Angestellten
cles Obersten, clissen bulben Herren. I)u sinä wir Luusrn
äie guten sebwiegervütsr, äie Nilek unä krot umsonst in <lis

Mige Iduuskultlmg sebenksn. sebuut nur, wus Duäi Immer-
grün ssiner Kutkri ulles beimlieb /usteeken mub, äuinit ibr
windiger sebreiber mit äsn engen Duebböseken unständig
clureli äus Dorf geben kann/

Liu wie Duumelloleb unä d'ollkirsebe ruseli wirkendes
Oikt wütet unter äsn Luuern. Oie neue Lissnbubn but es

nueb Iteifenwerä gskruekt. Diesen sommer noeb wogen ^u
beiden ssiten äer Lubu äie Vkren unä clunn niemuls wieder!

Von äer neuen Dims uus buben äie Oüterbäncller unä
Luuspekulunten äsn Lliek uuf Itsifenwsrd geworfen. ^Line
müebtige, stets wuebssnäe Inäustrieunluge un wiebtiger Ver-
kebrsstruke, äurumkor eine nur mübig grobe Dbsne, in einer
von Höben umgebenen Nuläe. Du liegt Oolä im Loden! Über
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kurz oder lang bedarf die Fabrik des Landes. Wenn dieses

zuerst durch unsere Hände geht, bleibt etwas darin, was
nicht von Pappe ist !a

So rechnen die Spekulanten, sie schleichen sich heimlich
in die Gemeinde, sie stehlen sich unauffällig in die

Wohnungen der Bauern, sie sprechen vom Wetter und vorn Landbau

und fragen dann: „Wollt Ihr ein gutes Geschäft machen?"
Da gibt es wohl einige Bürger, die dem Versucher kurzerhand

die Türe weisen, andere horchen und sagen am Abend:
„Alte, es ist ein schöner Preis; wenn ich am Morgen noch
der gleichen Meinung bin wie jetzt, so verkaufen wir!" Die
Frau weint, am Morgen aber kommt der Händler wieder und

bringt ihr ein feines Seidenband als Angebinde. Während sie

sich an dem unerwarteten Geschenk freut, wird der Vertrag
geschrieben, die Anzahlung rollt und im Haus ist eitel Freude
über das viele bare Geld.

Wie die ersten Heimwesen verkauft sind, wird die
Geschichte ruchbar, im Wettbewerb mit den Händlern rafft
Oberst Fürst, der sich ihnen nicht ausliefern will, durch seine

Hintermänner so viel Land als er nur kann, zusammen. Eine
wilde Preistreiberei ist die Folge. Mancher gute Bauer von
Reifenwerd, der in seinem Leben nichts anderes dachte, als
daß er und seine Kinder auf der ererbten Scholle bleiben
werden, kratzt sich hinter den Ohren: Wer jetzt die Gelegenheit

unbenützt vorübergehen läßt, ist ein Narr! So teuer
war, seit Reifenwerd steht, das Land nie und wird es, bis
die Welt untergeht, nicht wieder werden. — Diese
Überlegung leuchtet ein, sie verkaufen ihr Land, die einen an die

Spekulanten, die andern an Oberst Fürst. Ein böser Anfang
ist da und wirkt ansteckend. —

Felix Notfest predigt umsonst von dem Segen, der auf
der rauhen Arbeit des Landmannes ruht, umsonst geht der
dickköpfige Säckelmeister von Stube zu Stube, von Bauer zu
Bauer, umsonst knurrt er ihnen zu: „Wollt ihr denn alle
Konkursiten werden. Schämt euch vor den Eltern, die im
Grabe ruhen!"

Die Verkaufslustigen verschanzen sich hinter allerlei
Ausflüchte: „Wir sind ja in Reifenwerd schon lange keine rechte
Bauerngemeinde mehr, daran ist die Fabrik schuld. Wir
legen den Erlös für die Heimwesen auf die Bank, brauchen
keinen Karst zu ergreifen, um kein Hagelwetter zu sorgen,
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Kur/ oàsr lung doànrk àis Ondrik às8 Onnàs8. Wenn àÌ68S8

^nsrst àured nimsrs Oîinào gskt, dlsibt stwn.8 àrin, wn8
niodt von Onpps ist O

80 rselnrsn àis 3pskulnntsn, sis 8olrlsiedsn sivd koimliok
in à Osmsinàs, 8ÌS stsdlsn sied nnnnMrllig in àis Wolr-
nnngsn àsr IZnnsrn, 8io 8prssdon voni Wsttsr nnà vom I.ginl-
I,nu nnà trugen àunn: ^Wollt Ilir sin gutes Osselrükt mueksn?^
Oki. gibt 68 wolà einige Oürgsr, àis àsm Vsrsnslisr kur^sr-
bunà àis'Ours weisen, unàsro kor<!kon nnà sugsn um ^.bsnài
^.--Vlts, 68 ist sin sokönsr O>sis; wsnn ieb um Norgsn noelr
àsv gioisbsn Nsinnng bi>i wio ^jstiit, 80 vorkunkon wir!^ Ois
Orun wsint, um Norgsn ubsr kommt àsr làûnàlsr wisàsr nnà

dringt iin' sin isinss 3siàsnbunà uls .^ngsliinàs. Wûbrsnà 8Ì0

sisb un àsm unsrvvurtstsn Osseksnk krsnt, wirà àsr Vortrug
gssebrisbsn, àis ^n^ublnng rollt nnà i>n KIuns Ì8t sitsl Orsuàs
nbsr àus viols bure Oslà.

Wis àis srston làslmwessn vsrkantt 8Ìnà, wirà àis Os-

sctlickto l'uslidiìi', iin Wsttl>sws>'b mit àsn làunàlsrn rufst
Oberst Onrst, àsr siok ibnsn nisbt uuslisksrn will, ànrsb 8sins
làintormûnnsi' 80 visl Ounà uls sr uns kunn, /.usuminsn. Oins
wilàs Orsistrsibsrsi Ì8t àis Oolgs. Nunobsr guts IZunsr von
Ositenwsrà, àsr in 8sinsm Osbsn nisbts unàsrss àuebts, uls
àuk or nnà 8sins Oiuàsr u»k àor srorbtsn 8sbolls blsibsn
wsràsn, lcrut/t sisb Inntsr àsn Obren t Wsr ^st/t àis Oslogsn-
doit nnbsnnl/.t voriibsrgebon lükt, ist sin I>lurr! 80 tsusr
wur, 8sit Itsitsnwsrà stsbt, àus t.nnà nis nnà wirà 68, bis
àis Wslt untsrgsbt, niât wisàsr wsràsn. — OÌ68S Öbor-

isgnng lsnoktst oin, 8io vsrkuulsn ibr Ounà, àis oinsn un àis
3psknlunton, àis unàorn un Oberst Oür8t. Oin bössr àkung
Ì8t àu nnà wirkt unsteoksnà. —

Oelix Rottest prsàigt nrn8on8t von àsm 8ogsn, àsr uuk

àsr rnnksn ^rdoit àss Onnàrnnnno8 rniit, nm8on8t gsirt àsr
àkkôpligs 3ûoks>msi8tsr von 8tuds ^n 8tndo, von Onnsr /m

Lnusr, nm8on8t knurrt sr idnon /.n: ^Wollt ilrr àsnn nils
Oonknr8itsn wsràsn. 3elrümt susk vor àsn Oltsrn, àis im
Ornds rnlion!^

Ois Vsrknuk8ln8tigsn vsr8ànnMn 8ioli Inntsr nllsrlsi .^.U8-

tlüolrto: ^Wir 8Ìnà in Osiksnwsrà 8st>on lnngs ksins rsekto
Lnusrngsinsinàs inedr, ànrnn Ì8t àis Ondrik 8odnlà. Wir
Isgsn àsn Orlö8 lür àis Iàsimwo8on nnt àis Onnk, drnnsken
ksinsn Onrst /.u srgrsiksn, um ksin Ongolwsttsr /ri 8orgon,
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und wenn wir am Ende des Jahres in der Stadt den Zins
holen, macht es grad so viel wie früher der Ertrag der Felder.
Wir aber haben keine Hand zu rühren gehabt."•

Die „Landschlacht" wütet, der Goldregen geht auf das

glückliche Iieifenwerd nieder und genug Dörfer in der weiten
Umgebung neiden die Gemeinde wegen ihres Fabrikanten,
dessen Strebsamkeit dem Land um seine Fabrik einen so
außerordentlichen Wert gegeben hat.

Die Bauern von Reifenwerd sind über den unerwarteten
Segen so erregt, daß sie kein Werkzeug mehr zur Hand
nehmen, jeder Tag ist ein Sonntag im Dorf. Schon morgen
um 9 Uhr sitzen sie im „Hirschen", trinken ein Schüppchen
oder zwei und essen einen guten Bissen, besprechen die

Landhändel, spielen mit Karten und schlagen dabei mit den
Knöcheln auf- den Tisch. Und am Abend, wenn ihnen der
Wein in den Kopf gestiegen ist, singt die Stube voll
ausgelassener Menschen die Lieder der Heimat.

Das alte Reifenwerd sinkt und sinkt neben der
wachsenden Fabrik des Obersten. Die Landleute haben sich nach
der Heimwesenschlacht einer schmachvollen Faulenzerei
ergeben. Einige fahren, von Langeweile geplagt, fast Tag um
Tag mit der Eisenbahn in die Stadt, um dort irgend ein
kleines unnötiges Geschäft zu erledigen. Den Rest der Zeit
bringen sie in der Spelunke des Alt-Hirschenwirtes zu, der
in einer halbdunklen Gasse eine Wirtschaft eröffnet hat. Ein
verlumpter Mann ist ein ehrloser Mann und der Hirschenwirt

nimmt es wohl mit dem Treiben der Gäste nicht
genau. Man munkelt, daß in seiner Kneipe die Karten fleißig
umgelegt werden und die Einsätze der Spieler nicht klein
seien. Nur wenige der durch den Erlös der Heimwesen zu
barem Gelde gekommenen Bauern haben die Kraft, es auf
die Bank zu legen und in einer stillen Ecke zu warten, bis
es den Jahreszins getragen hat, viele werden Spekulanten
und Händler. Andere erkennen bei Zeiten, daß sie im Nichtstun

verderben würden, und kaufen sich in den benachbarten
Dörfern neue Güter. Noch andere ergreift vor Langeweile
das Amerikafieber, sie ziehen den jungen Burschen nach, die
bereits früher über das große Wasser gewandert sind und
von ihren Farmen aus günstige Berichte in die alte Heimat
senden. Die Auswanderer sehen es jetzt ein, daß es ihnen
auf ihren Heimwesen im schönen Reifenwerd wohl genug
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unà vsrm vie am Knàs àss àadess in àse 8taât àsn Ans
dolsn, maedt 08 Zeaà so visl vis keüdse àse Ketea^ àsi' Kslàse.
Vive abse dadsu ksins Itanà /.u eiidesn Zedadt.^

vis ^vanàseklaekt^ vütst, àse VolàesASn Zskt auk àas

Mieklieds Lsiksnvseà nisàse unà Zs>iu^ vöekse in àse vvsitsn
KluZsbunA nsiàsn àis Vsmsinàs vsZsn ikess Kabeikantsn,
àssssn 3tesdsamksit àsm vanà um ssins Kabrik sinsn 8S

audseoeàsntliedsn VVset ASZsbsn da t.

vis Lausen von Lsiksnvseà sinà übse àsn unsevaetstsn
LsKkn 80 sees^t, àaL 8is ksin VVsek/suZ msde isue ttanà
nsdmsn, jsàse va^ Ì8t sin 3onntag im voek. 8edon moe^sn
um 9 vdr sitzen sis im ^dtiesedsn", teinksn sin 8edöppedsn
oàsr /.V6Ì unà S88SN sinsn Autsn Llsssn, ksspesedsn à
Kanàdanàsl, spislsn mit Kaetsn unà sedlaZsu àabsi mit àsn
Knöeksln auk àsn vised, vnà am ^dsnà, vvsnn ilmsn àse

V^sin in àsn Kopk Zsstis^sn ist, sinZt vis 3tubs voll ans-
Aslassense lVlsnse.den à Kisàse àse ktsimat.

vas alts lìsiksnvseà sinkt unà sinkt nsden àse vaed-
ssnàsn Kabeik àss vdsrsìsn. vis vanàlsuts dabsn sied naed
àse Lsimvsssnsedlaedt sinse sedmaekvolisn Kaulsn/srsi se-

Zsdsn. KiniZs kadesn, von KanZovsils ZsplaZt, tast vaZ nm
VV>A mit àse Kissndakn in àis 3taàt, nm àoet ieZsnà sin
KIsinss unnötiges Vssekakt ê^u selsàiZôn. vsn Lsst àse ?lsit
deingun sis in àse gpslunks àss Vlt-Liesedsnvietss /u, àse

in sinse daibàunklsn Vasss sins Vtvetsedakt seökknst dat. vin
vselumptse Nann ist sin sdelosse Vlann unà àse dllesellsn-
vild nimmt, ss vodi mit àsm vesilion àse Västs niedt Zs-
nan. Nan munkslt, àad in ssinse Kneipe àis Karten tisikiZ
nmAsisAt vseàen unà àis Kinsät^s àse 8pislse nielit Klein
seien. Kur vsnigs àse àueed àsn Kelös àse tleimvsssn sni

daesm (Zsiàs ^ekommsnsn Lausen dabsn àis Keakt, ss auk
àis Lank /u lsoon unà in sinse stillsn Keks xu vaetsn, kis
ss àsn .tadess/.ins Astea^sn dat, visls vseàen 8pskulantsn
unà Lànàiee. ààses srksnnsn dsi ^isitsn, àak sis im ddedts-
tun vseàsedsn vüecisn, unà kauksn sied in àsn dsnaekdartsn
vöekseu nsus (Vütse. Koek anâses segesitt voe Kan>zsvkils
àas L.mseikakisbsr, sis ^isdsn àsn ^un^sn Luesedsn naed, àis
bsesits keüdse üdse àas Zeoks 'VVassee gsvanàset sinà unà
von idesn Kaemsn aus Zünsti^s Lseiedts in àis alts Ilsimat
ssnàsn. vis àsvanàsese ssdsn ss ^jst^t sin, àaû ss idnsn
auk idesn Llsimvsssn im sedönsn L,sitonvvseà vvodi MnuA
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hätte sein können. Was hilft die Reue? Sie schnitzen sich
ein Stück vom sonnversengten Balken des Vaterhauses, steigen
noch einmal hinauf in den Rebberg und zeigen den Kindern
den fernen Silberkranz der Alpen, der ihnen bisher so schön
zum Tagewerk geleuchtet hat. Dann nehmen die starken,
braunen Bauern, die Männer wie Eichen, herzbrechenden
Abschied vom Lande der Väter.

Aus „Felix Noliest" von J. C. Heer. Cotta'sche Buchhandlung.

3. Aus dem Bericht des Gemeinderates Wiedikon
über Fabrikkinder, die Spinnereien außerhalb der

Gemeinde besuchen. 1855.

Diese Kinder gehören ganz der ärmsten Volksklasse an.
In keiner Beziehung erhalten sie ihrem Wachstum und ihrer
Anstrengung angemessene und genügende Nahrung, namentlich

nicht in teuren Zeiten. Halbnackt treten sie im Winter
schon um fünf Uhr morgens in die eisige Kälte. Winterstürme

peitschen sie in die schneeige, pfadlose Bahn; — so
durchschauert, durchnäßt betreten sie die dumpfe, unreinliche,
von Dampf und Staub qualmende Arbeitsstätte; diese bietet
ihnen 14 volle Stunden arbeitsstrengen Aufenthalt, nur mit
einer Stunde Rast, mittags von 12—1 Uhr. So jahraus, jahrein.

Die Entwicklung ihrer körperlichen Kräfte wird nicht
gefördert durch die sorgsame Pflege, vielmehr gehemmt und
gepeinigt von übermäßiger Anstrengung; ihrer jugendlichen
Natur und Entwicklung wird Gewalt angetan. Erschöpfung
folgt auf Erschöpfung; ihr früheres, blühendes Aussehen
verwandelt sich bald in einen bleichgelben, matten, abgezehrten
Teint. Die frohe Lebendigkeit ihrer ersten Lebensjahre ist
verschlungen von einem trägen, schleppenden, schlaffen
Sichgehenlassen. Sichtbar ist die Festigkeit der äußeren Lebenskraft

schon gebrochen, da ihre Entwicklung erst beginnen
sollte, mit ihr aber auch geknickt die innere Lebensfreudigkeit,

der sittliche Lebensmut. Treichler'sche Akten.

4. Das arme Kind.

Ich bin nun schon zwölf Jahre alt
Und noch so schwach und klein ;
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bàtts ssin könnsn. XVas biikt àis Usus? As soimàsn siob
sin stüelv vom sonnvorssn^tsn IZalksn àss Vatsi-bausss, stsiZsn
nook sininai binant in äsn lìsbbei-g un«ì MiAsn àsn Linàsrn
àon ksinsn 3ilbôâran^ àsi- LIpsn, àsi- ibnsn bisbsr 80 8obon

^um '1'aZs^vsik ^sisusktot iiat. Dann nsbmsn àis stai-ksn,
ì»i-annsn Lausin, «lis Nännsi- vis Lioksn, ksi-xbi-sebsnàsn Lb-
sekisà vom b.anào àsr Vätsr.

3. à cZem Serjeliî ä68 L>6M6inä6l'at68 Wieäikon
übsr fàikkjiià. äi6 Lpinnsreisn aukerlialb à

Osmsiià b68ued6n. 1855.

visss Linàsi- Mkorsn ^an/ àsi- ärmstsn Vollîskiasso an.
In ksinor IZsàbnn» oi'baitsn sis ibi-sni VVaobstum nnà ibrsi-
àstl'KNAUNA angsms8ssno unà Asnuo-snàs LabvunZ, namsnt-
iiek nisbt in tsursn /5siton. Halbnaokt trstsn sis im >Vintsi'
sobon um tünt tiki- moi'Mns in àis sisigs Laits. ^Vintsr-
sttii-ms psitscbsn sis in àis ssbnssig-s, ptaàioss IZabn; — 80

àuiobssbausi-t, àui-siinâLt bsti-stsn sis à àumpks, uni-siniioks,
von Oam>L nnà 8tauli ^»almsnàs Li-bsitsstätts; àis8s insist
itmsn 14 voils 8tnnàsn ai-bsitssti-snZsn Lntsntbait, nur mit
sinsi- 8tunàs Last, mittags von 12—1 libr. 80 Mbimus, ^jabr-
sin. Ois Lntvviekiung iin-s>- Ivöi-psi-Iioksn Limits >viià niât
gslôi'à't àui-sb dis soi-^samo Ltis^s, vislmski- gsiìsmmt nnà
Zspsinigt von übsi-mäiiiAsi- Lnsti-sn^un^; iki-sr jnAsnàksksn
àtui- nnà LntvviobiunA ^vilà 6tsvvait anMtan. LlsoköpknnA
toi^t ant Li-ssköptung-, iin- ti-nbsvss, binksnàss Lussàsn vsr-
^vanàsit si«-b balà in sinon blsiekAsibsn, matten, abgs^ski-tsn
'l'oint. Ois ti-obs Lsbsnàj^Icoit iki-si- si-stsn Lsbsns^jabi-s ist
vsi'seklnngsn von sinsm ti-äZsn, ssblsppsnàsn, soklatksn 8jsk-
Akksniasssn. 8iobtbar ist àis Lsstigiîsit às>- ànksi-sn Lsbsns-
krakt sekon ^sbi-osiisn, à n iin-s LntvvisicinnZ srst bs^innsn
solits, mit iin- abs>- nnà Zàniekt àis innsrs Lobsnski-onàiA-
ksit, àsi- sittlieinz Lsbsnsmnt. Ii^isblsi-'sebo Lktso.

4. Va8 arme Kinä.

leb bin nun sskon i!^volk.tains ait
linà novb so sebvaob nnà KIsin;
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Die Wangen bleich, die Lippen blau,
Wie könnt es anders sein?

Noch zählte ich acht Sommer kaum,
Mußt ich verdienen gehn,
Mußt dort in dem Mäschinenhaus —
Stets auf die Spindel sehn.

Stand da gebannet .Tahr und Tag
Und Tag und Nächte gleich;
Drum welkten mir die Lippen blau
Und meine Wangen bleich.

Dürft nimmer mich der Blumen freu'n,
Nicht trinken Sonnenschein :

Drum schwellen meine Kniee auf
Und bin ich schwach und klein.

0 ihr dort, Schäflein auf der Flur,
Hüpft munter hin und her;
Ach! welch ein Glück in freier Luft!
Daß ich ein Lamm doch war'

Ihr Vöglein hauset dort im Wald
Und singet durch den Hain,
Schwingt frei euch durch den Himmelsraum,
Dürft ich ein Vogel sein '

Doch bin ich ja ein armes Kind,
Muß ins Maschinenhaus,
Und bis die Abendglocke tönt,
Darf nimmer ich hinaus.

Und dann auch bin ich noch nicht frei
Soll in die Schule gehn,
Mit mattem Aug' und müdem Leib,
Was soll ich da verstehn?

Soll lesen noch von Seligkeit,
Von einem guten Gott:
Es treibt mit dem Maschinenkind
Die Menschenliebe Spott.

Der Vater geht zur Schenke hin,
Die Mutter kocht Kaffee;
Ich aber muß verdienen gehn
Und ist mir doch so weh! Thomas Scherr.
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Ois XVnnZsn disiod, àis Oippsn blnu,
>Vis könnt S8 anàsr8 8sin?

dioek ?âdits ied nedt Lommsr knnm,
Unkt ied vsràisnsn gsdn,
Unkt àort in àsm Un8edinendiM8 —
stst8 uni àis spinàsi 8skn.

stnnà àn Asdnnnst àdr nnà l'nZ
Onà à'n^ nnà Uiiodts gisied;
Oruin >vsiktsn mir àis Oippsn dlnu
Onà msins ^Vnn^sn disiod.

Onrtt nimmer mied àsr Odnnsn Osu'n.
diiedt trinksn sonnen8edsiln
Orum sedvvsilsn moins Xniss ant
Onà din ied 8ed>vaod nnà kisin.

O iicr àort, sodäkisin ant àsr Oiur,
Ilnpkt mnntsr din nnà der;
Vol, vvsied sin Olüek in Osier Ont'l!
Onk ieii sin Oamm àovd vär'!
iiir Vö^isiu dan8st àort im XVaià
Onci 8>nMt ànred cisn Oain,
sed^vin^t ki'si sued ànred àsn OimmsOranm,
Odrtt ied ein VoZsi 8sin>

Ooed din ied M sin arms8 Xinà,
Unk in8 Ua8ekinsndan8,
Onci bi8 àis Odsnàgioeko tönt,
Oart nimmsr ied dinan8.

Onà àann aned din ied nssd uiedt Osi
soli in àis scàtuis ßsdn,
Uit nnàtsm OnZ' unci mnàsm Osid,
>Vn8 80II ied àa vsràdn?
Foil 1v8sn nord von ssdAksit,
Von sinem ^ntsn Oott:
O8 trsibt mit àsm Ua8edinsnkinà
Ois Usn8eksndsbs spott.
Osr Vatsr Zsdt ?nr sedsnks din,
Ois Uuttsr koekt Oakkss;
led adsr mud vsràisnsn ^sdn
Onà Ì8t mir àoed 80 vvsd! à'iiomas Selwrr.



5. y\us Scherrs Schulinspektionen. 1836/37.

Ich kam auch in den prachtvollen, reichen Flecken Uster.
Das Schulhaus war von außen nicht übel zu schauen, aber
die innere Einrichtung wie zur Kinderqual besonders ausgedacht.

In einem engen, dunkeln Raum, in welchem die
Schulbänke zu beiden Seiten an die Bretterwand stießen, saßen
wie eingekeilt 6-9 jährige Kinder. Die Zimmerdecke so

niedrig, daß man sie mit der Hand erreichen konnte, in der
Ecke ein eiserner Ofen, dessen Zugrohr kaum mannshoch
über das Zimmer ging. Der Lehrer, früher Seminarist, war
krank (er starb, sein junges Leben ward in solchem Kerker
gebrochen), ein anderer Seminarist leistete Aushülfe. Mit
Wehmut weilte mein Auge auf den Kindern, und bald sah

ich, daß mehrere schlafend auf die Schulbänke niedergesunken
waren. „Sehen Sie", sagte der Lehrer, „das sind arme Kinder,

welche heute nacht von zwölf Uhr bis morgens sechs
Uhr in der Fabrik gearbeitet haben. Was soll ich mit den

geschwächten Geschöpfen machen ?" „.Hättest du Betten und
Raum, so solltest du ihnen Stätte und Zeit zum Schlafen
geben", sagte ich. Mein Gemüt war empört. Ich erließ
augenblicklich eine Botschaft an alle Lehrer in der Kirchgemeinde

Uster. Die Antworten enthielten Verzeichnisse, daß
79 Schulkinder entweder von abends sechs Uhr bis Mitternacht,

oder von Mitternacht bis morgens sechs Uhr in den

Fabriken arbeiten mußten, und darunter manches Kind, das
noch nicht einmal neun Jahre alt war. Ich eilte, dem

Erziehungsrate unter Beilegung der Akten einen Bericht über
diesen Mißbrauch jugendlicher Kraft zu erstatten, und es

erfolgte endlich eine Verordnung (18117), wodurch jenem
Mißbrauch gesteuert wurde. Einige Fabrikbesitzer wurden grimmig
böse über mich und beschimpften mich in der Zeitung.

Auch die Realabteilung der Schule Uster mußte ich besuchen.
Es ist Tatsache, daß in der ganzen Schule nur ein einziges Kind
war, das ordentlich einen einfachen Satz schrieb, und dieses
Kind war aus einer andern Schule hereingekommen. Selbst
die Schüler der obersten Klassen konnten nicht lesen, vom
Rechnen war kaum eine Spur vorhanden. Es war ein

Ergebnis zum Entsetzen. Die Kinder wurden entlassen, und

ich stellte dem Lehrer mit bewegtem Herzen die Sache vor.
Er gab zu, daß es schlecht stehe, wies aber viele Schuld

5. Ms Lcksl'l'Z 8àIin3p6l<tj0N6n. 1836/37,

là kam aued in den praedtvoilon, rsiedsn Kieeken Ostsr.
Oas geduldaus war von anksn niedt ndel /n sedanoig ai>or

dis innere Kinriedtnng wis /.un Kindsi^piai dssondsrs ausgs-
daedt. In sinom sngen, dunkeln lìaum, in wsledem à
Fednidänks /u doidsn gelten un dis Orettsrwand stieken, saksn
wie eingekeilt 6^9)ädrige Kinder. Ois /.iinmerdseks so

nisdlág, dak man sis init der Oand errsiedsn konnte, in dsr
Keke sin eiserner Olsn, dssssn liüngrodr Kanin mnnnsdood
üder das /iininer ging. Osr Kedrer, lrdder gsminarist, war
krank (sr stail), sein Lunges Oedsn ward in soledem Kerker
gedroedsn), sin anderer gsminarist IsÌ8tsts àsdnllô. ^lit
'VVsdmnt weilte mein Vugs anl don Kindsrn, nnd dald sad

ied, dak melirsrs sedlaksnd ant die gednldänke niedergesunken
waren. „gedsn gie", sagts der Osdrer, ^das siinl arme Kin-
der, welede lieuts naedt von /wolf Odr l>Ì8 moigsns seeds
Odr in der Kadrik gsardsitet daden. Was soll ied init don

gssedwäedten Oesedopksn maedsn?^ ^llattest dn IZettsn nnd
llaum, 80 8ollts8t dn idnen stätte nnd ^eit /nin gedlaken

geden^, sagle led. Nein Oomul war empört, là erlisk
angsndlieklied sine Lotsedaft an alls Oedrer in der Klredgs-
insinds Ostsr. Oie Antworten sntdieltsn Vsrzeiednisse, dak
79 gednlkinder entweder von adends sseds Odr dis Nitter-
naedt, odor von Nitternaedt i>Ì8 morgsns seeds Odr in den

Kadriksn ardeitsn mnktsn, nnd darunter manedss Kind, das
noed nielit einmal nenn .laln's ait war. led silts, dem Kr-
ziednngsrats unter Osilegung dor dicton einen Osrielrt üder
dis8en Nikdraned )ugondliedsr Kralt /u er8tatten, nnd S8 sr-
lolgts sndlied eine Verordnung (1887), wodured )enein Nik-
draued gsstsuert wn> de. Kinige Kadrikdesitzsr wui'don g>1mmig
dü80 üder miel, und desediinpltsn mied in dsr Teilung.

^.ued die Ilsaladtsllung der geduls ll8ter mukts ied desueden.

Kn Ì8t Oatsaeds, dak in der ganzen grinds nur sin Einzigen Kind
war, dan ordsntlied einsn oinkaedsn gatz sedried, nnd dieses
Kind wai' au8 einer andern gedule dsrsingekommsn. seldst
die godiller dsr oderstsn Klassen konnton niodt lesen, vom
lleednen war kaum sine gpur vordandsn. Ks war sin Kr-
gednis zum Kntsstzsn. Ois Kinder wurden entlassen, nnd

ied steiito dsm Osdrer mit dewsgtsm Ilsrzsn die gaeds voi'.
Kr gad ^u, dak es sedioedt stsds, wies ader visis geduld
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auf den Fabrikbesuch und andere ungünstige Umstände.
Ich hatte aber vernommen, der Lehrer habe ein schwaches
Gesicht. Da ersuchte ich ihn, mir in einem neuen Schulbuche

zu lesen. Er entschuldigte sich, die Brille nicht bei-
handen zu haben. Er mußte sie holen ; aber siehe, auch mit
der Brille konnte er nicht lesen. Er gestand, der Druck sei
ihm zu scharf. Ich rollte die neue Landkarte auf, und hieß
ihn einige Ortschaften aufsuchen. Er bemerkte, diese
Ortschaften könne er nicht lesen. Ich schrieb mit Kreide an
die Wandtafel, er konnte es nicht lesen. — So war's erwiesen,
der Mann hatte leider ein so schwaches Gesicht, daß er weder
Schulbücher noch Schulschriften lesen konnte. Er trieb den

Unterricht mit dem, was er noch im Kopfe auswendig wußte.
In Uster ward ein neues Schulhaus gebaut, der halbblinde
Lehrer in den Ruhestand versetzt und zwei tüchtige Lehrer
kamen an die Schule. Dafür war aber auch der Pöbel
aufgewiegelt von einigen Großen, am heftigsten gegen den
Seminardirektor zur Zeit der Verfolgung. Thomas Schere.

6. Aus Scherrs Lehrerprüfungen.

Frage: Welches sind die Namen der sogenannten drei Eid¬

genossen
Antwort: Der Werner und der Stauffacher und der Goliath.
Frage : Mit wem haben die Helvetier am Leman gekämpft
Antwort: Mit dem Großsultan.
Frage : Aus welcher Landschaft ist der Teil
Antwort : Aus dem Tockenburg.
Frage: Habt Ihr auch von Zwingli gehört?
Antwort: Der Name ist mir nicht bekannt.

Frage : Wo wurde Christus geboren
Antwort: In einer Stadt.
Frage: Wie heißt diese Stadt?
Antwort: (Nachbar nachhelfend: Zu Be—): Zu Bern.
Frage: An welchem Wasser liegt Basel?
Antwort: Am schwarzen Meer.

Frage: Wie heißen die drei Eidgenossen?
Antwort: Kaspar, Melcher und Balthasar.
Frage: Wer starb bei Sempach fürs Vaterland?
Antwort: Der Goliath.
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auf den Dukrikkesuck und andere unglinstige Dlnstunde.
Ick Kutte uder vernommen, dor Dekrer iiuke siil scliwuckss
Ossickt. Du srsuckts ick ikn, mir in einem neuen sckul-
kncks nu lesen. Dr entsckuldigts sick, dis Drille nickt i>oi-

Kunden /n kuben. Dr mukts sis knien: aber siede, unck mit
cìer Drills konnte er nickt lesen. Dr gestund, der Druck sei
ikm nu sckurl. Ick rollte clie neue Dundkurte uul, und kiek
ikn einige Ortsckulten uuksucken. Dr bemerkte, diese Ort-
sckutten könne er nickt lesen. Ick sckrieb mit Dreide an
die Wundtutel, er konnte es nickt lesen. — 80 vvur's erwiesen,
der Nunn Kutte leider ein so scbwuckss Oesickt, duü er weder
Lckulbücksr nock gckulsckritlen lesen konnte, Dr trieb den

Ilnterrickt mit dem, wus er nock im Dopte auswendig wukte.
In lister würd sin neues sckulkuus gebaut, der kalbbknde
Dekrer in den Itukestuud versetzt und nwei tücktige Dekrer
kamen un die Lckule. Dafür wur über uuck der Döbel uuk-

gewiegelt von einigen Oroken, um ketligsten Zögen den
Leminurdirektor nur ^eit der Verfolgung. Vbomus Scksrr.

6. ^U8 Zetiörrs ^etil-sl-prüfuligsn.

Drage: Woickss sind ike Dunisu der sogenannten drei Did-
genossen?

Antwort: Der ^Verner und der Ltuukucker und der Ookutk.
Drugs: Nit wem buken die Ileivetier um Demuu gekümplt?
Antwort: IIil dein Oroksnltun.
Drugs! Dus wslcker Dundsckult ist der leb?
Dntwort: Dus dein 'Ivckenburg.
Drugs: Hubt Ikr uuck von /wingli gekört?
Antwort' I)e>' Dame ist mk' nickt kskunnt.

Druge: Wo wuirde Okristus gekoren?
Antwort: In einer 8tudt.
Drugs: Wie l»eikt diese Ltudt?
Antwort: (Duckbur nuckksilsnil: /u lie—): Xu Lern.
Drugs: Du welckem Wasser liegt Dusel?
Antwort: Dm sckwurnsn User.
Drugs: Wie keiksn die drei Didgsnossen?
Antwort: Duspur, Nsicker und Duitkusur.
Drugs: Wer sturb l>ei ssmpuck fürs Vutsriund?
Antwort: I)ei' Ookutk.
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Fr•age: In welche Klassen werden die Tiere eingeteilt?
Antwort: In Säugetiere, Yögel und anderes Vieh.

Leset den Satz, der an der Tafel geschrieben ist!
„Ja, auf der Tafel habe ich noch nie Geschriebenes gelesen."
Aber Ihr werdet doch die Schrift lesen können?
„Nein, gewiß nicht, ihr Herren." Thomas Scherr.

7. Eine Schule in der guten, alten Zeit.

Unser Schulmeister hatte eine Schnupfnase und Augen,
die tropften, wie ein Schleiferkübel. Beide wässerten fort und
fort das Gesicht, das sonst kein Wasser sah; die. Bächlein
liefen durch die Furchen in alle Ecken hin, oft zusammen,
und malten die lustigsten Striemen in das aufgedunsene
Gesicht, besonders wenn er zuweilen mit dem Ärmel unter dem
Munde Überflüssiges wegwischte und es unwillkürlich auf die
Backen strich.

Ich verehrte meinen Schulmeister; was andere an ihm
fanden, sah ich nicht; und wenn andere ihn neckten, so tat
icli ihm, was ich ihm an den Augen absehen konnte.* Er war
häßlich und durch Unreinlichkeit fast ekelhaft; er liebte neben

dem Schnupftabak auch den Schnaps, und den trank er manchmal

vor, manchmal während der Schule. Sein Lohn war
gering, und um sich mehr Geld zu verschaffen, trieb er das

Küferhandwerk und hatte im Winter den Zügstuhl in der
Schulstube. Er galt für einen b'sunderbar e G'schickte; denn

er konnte Bauern das Heu messen und sogar Brieflein und
Zeugnisse schreiben für sie. Sein Schulhalten war aber nicht
weit her. Des Morgens mußte man zuerst lernen, was man
aufsagen wollte, sowohl auswendig, als die Leser ihre paar
Zeilen im Fragenbuch und die Buchstabierer ihre Buchstaben.
Dann fing das Aufsagen an und wenn dieses nicht bis mittags
dauerte, so las man noch ein wenig. Des Nachmittags ling
man mit Lesen an, später konnten einige manchmal etwas
Schreiben oder Rechnen ; die meisten und besonders die Leser
und Buchstabierer kamen nicht von ihren Büchern weg. Aber
auch dieses Schulhalten war ihm beschwerlich und er tat es

selbst so wenig als möglich. Entweder war er duselig in

*Er hatte einst den Knaben, der sich auf dem Markte /.u Burgdorf

verlaufen hatte, dem Vater wieder zugeführt.

— 265 —

DrnAs: In ^vsiàe Dinsssn wsräsn clin ä'isin sin^stsiit?
^.nt'vort: In Liin^stisre, Vü^si uncl -nnieres Viel«.

Dssst äsn Là, äsn nn äsr 'l'nksi Zssàrisksn ist!
„à, nnl äsn "Inlsi bnbs ieb noà nis Dssobrisbsnss Asisssn."
^bsr Ilir ^vsi'äst äosb äis Làrilt Isssn können?

„üsin, M>vi6 niât, ibr lisrrsn." 'l'lwmns 8eiwrr.

7. Line Leìiule in à guten, alten Aeit.

Dnssr Lebnlmeister bntts sins Lsimn^lirnss nnä àMN,
äis trollten, ^'is sin Lslrleilorknbsk Ilsiäs xvìisssrten tort nnä
tort äns Dssisbt, äns sonst kein ^nsssr snb; äis Dnebisin
lielsn änrod äis i'änxäisn in nils Deksn Inn, okt xnsnmmsn,
nnä mniten äis iustiZstsn Ltrismsn in äns nnlAsäunssns (Is-
siebt, bssonäsrs ^venn ei' xuXvsiisn mit äsm .V«enel nntsr äsm
Unnäs Dbsriiussi^ss >vsZ^ns<;bte nnä ss nn^villkäriisb nut äis
Dneken strieb.

là vsrsbrte insinsn Lebnlnisistsr; >vns nnäsre an ilnn
Innäen, snb isb niât; nnä ^vsnn nnäsrs ilm neekten, so tat
islr ilnn, >vns isli ibni an äsn àZsn nbsebsn konnts.^ Dr >vnr
bnkli<;b nnä äursb IIi«rsinlirbksit Inst skoibnlt; sr iisbts nsben
äsm 8sknni>t'tnbnk nnsli äsn Lebnnps, nnä äsn trnnk sr mnnsb-
mni vor, mnnebmni v^nnlirsnä äsr Lebnis. Lein Dobn vnr
^erin>;, nnä nm sieb inobr Deiä xn vsrsebntksn, trisb er äns

Dntsrbnnärvsrk nnä iintte im Sinter äsn /üKstnbl in äsr
Lsbnlstnbs. In gnit tör sinsn b'sninisrbnr s D'ssbiekts; äsnn

sr konnte liniern «ins IIsn mssssn nnä soMr Drisl'lsin nnä
Xsn^nisss sebrsibsn Inr sis. Loin Lobnibnitsi^ >vnr nbsr nisbt
^vsit ber. Dos Nordens innkts mnn xnsrst isrnsn, vns innn
nntsn^sn ^volits, sovobi nns^venäi^, nis äis Dsssr ilirs pnnr
teilen im Drn^snl>nsb nnä äis Dnsbstnbisrsr ibrs IZnebstnbsn.

Dnnn tin^ äns ^.nksn^en nn nnä >vsun äiosos niât bis mittn»s
ännsrts, so ins mnn noob sin >vsni^. Dss UnsinnittnFS tin^
mnn mit Dsssn nn, spntsr konnten sinige mnnsbmni otrvns
Lsbrsibsn oäsr Ilssbnsn; äis msistsn nnä bssonäsrs äis Dsssr
nnä Dnebstnbieror knmsn nisbt von ibrsn IZüebsrn ^vgA. Vber
nnsb äissss Lebnibniton ^vnr ünn bssebvvsrlieb nnä sr tnt ss

selbst so ^vsni^ nis mö^iieb. Dntvsäsr 'ivnr sr änssü^ in
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seinem Kopf vom Branntwein oder er hatte Kübeli zu binden
und Reifen zu schnefeln. Er hatte darum immer einen oder
zwei Adjutanten, denen er sein Szepter, die Rute, anvertraute.
Gewöhnlich waren es die Reichsten, denen er damit Gelegenheit

gab sich einzuüben, künftig die Untergebenen tyrannisieren
und quälen zu können nach Noten. Ordnung war keine in der
Schule, aber Prügel gab es vollauf von dem Alten und von den

Jungen. Die Ächtung fehlte, und wer dem Schulmeister am
meisten Streiche spielen, ihn am besten ausspotten konnte,
der hielt sich für den Größten und wurde auch von den andern
dafür gehalten. Man tat ihm alles Wüste, z. B. gefrornen Roßmist

in seine weiten Kuttentaschen, leerte ihm seine Schnupfdrucke

aus und füllte sie mit Staub aus Weidenbäumen, schlug
ihm Nägel in die Äste, die er' aushauen wollte. Doch der Jubel
ging erst recht an, wenn er des Nachmittags einschlief, was
nicht selten geschah.

Sobald man sah, daß der Schlaf über ihn komme, verstummte
der gewöhnliche Lärm und mäuschenstill ward's ringsum.
Glaubte man ihn ordentlich eingeschlafen, so ließ Einer zur
Probe ein Buch fallen oder schlug mit dem Lineal auf den

Tisch. Selten erwachte er. Dann wurde Kriegsrat gehalten,
was anzufangen sei, und nie war man über etwas Lustiges
verlegen. Man band ihn mit Stricken an die Ofenbeine an,
strich ihm Tinte ins Gesicht, machte ihm einen Schnauz,
verstopfte ihm die Nasenlöcher mit Papier, klebte ihn an den

Haaren mit Pech am Ofen an usw. War die Sache ausgeführt,
so machte man sich in aller Stille aus dem Staube, bis an
eines, das an irgend einem Fenster den Ausgang der Sache
ansehen mußte; denn das Lustigste war dann doch, zu wissen,
wie es abgelaufen. Wenn die Frau die Kinder fortgehen hörte
und der Mann nicht kam, suchte sie ihn endlich und weckte
ihn unsanft auf, betitelte in auf allerlei Weise und befreite
ihn nicht auf die gelindeste Art. Das alles dann erzählen zu

hören, war die größte Burgerlust für die Schüler. Der
Schulmeister fragte nie nach den Missetätern, aber am folgenden
Morgen handhabte er die Rute mit besonderem Nachdruck
und die, denen er den Streich zutraute, erhielten ihre Heiligen
mit oder ohne Anlaß. Aber man war derselben so gewohnt,
daß man sich aus ihnen nichts machte, obschon er bis zu
sechs Dutzend sogenannte Tözeni aufzählte.

Durch mein vieles Lesen zu Hause war ich meinen Alters-
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seinem Xopt vom IZrannt^vsin oâsr sr batts Lübeli /u binâsn
uncl btsitsn M sebnstein. Lr batts clarum iinmsr einen oclsr
xrvsi c^cljutantsn, clsnsn sr soin s^sptsr, à lbuts, anvsrtrauts.
blsrvöbnlieb rvarsn os à lìsiebstsn, clsnen or clamit (bslsAsn-
bsit ^ab sieb simmiibsn, bnnttl^ clis bintsr^sbsnsn t^rannisieinii
uncl c^uälsn /u können naeb bloten. Orclnung' var ksins in ber
sebuls, aber ?rüAsl ^ab es vollaut von clsni /Vltsn uncl von âsn

.lun^sin Oie à.ebtun^ tsklte, uncl >vsr clem sebulmsister am
meisten streiebs spielen, iim am besten ausspottsn konnte,
clsr bieit sieb tön clen (bröktsn nnci cvurcls aueb von cieu anclsrn
clatüi' ^sbaltein i^lan tat iinn ailes ^bists, L. ^strornsn lbob-
mist in seins rvsitsn Xuttsntaseben, lserts ibni seine sebnupt-
clrueke ans uncl lullte sis mit staub ans ^Vsiclenbäumsn, seblu^
ibm blähst in à àts, clie ei' ausbausn >vollts. b)oeb clsr àbsl
Zin^ erst reebt an, ^vsnn se clss l^aebmitta^s sinseblist, vms
niebt selten ^esebab.

sobalcl mon sab, clak clsrseblak über ibn koinms, vsrstummts
else Asvöbnliebs l^ärin nncl mäusvbsnstill -cvarcl's rin^sunc.
(blaubts ncan ibn orclsnìlieb sin^sseblatsic, so lieb lÄnsr /.ne
l?robs ein llueb tallsn oclsr sebluA mit «lsni kinsal arit clen

?iseb. selten srrvaebts er. Dann rvurcls KrisAsrat ^sbalten,
rvas aiucutan^sn sei, nncl nie >var man über stvvas Imsti^ss
vsrleZsn> Nan bancl ibn mit stricken an clie Otsnbsins an,
strieb ibm"bints ins (bssiebt, maebts ibm sinsn sebnau^, ver-
stoptts ibm clie biassnlöeber mit l^apisr, klebts ibn an äsn
binaren mit I'seb am Oksn an us>v. bVar clie 3aebe aus^stübrt,
so maebts man sieb in aller stills aus clem stands, bis an
eines, clas an ir^encl einem lbsnstsr clen às^an^ clsr saebs
anssben mubts; bsnn clas kustiZsts vcar claim cloeb, /u rissen,
'cvis es abgetauten. V/snn clis l?rau cils Xinclsr tortgebsn börts
nncl cler Nann niebt kam, snebts sie ibn sncllieb uncl rvsekts
ibn unsantt ant, betitelte in ant allerlei >Vsiss uncl bekreite
ibn niebt ant clie gelinclssts cVrt. b>as allss clann sr/äblsn im

börsn, >var clis Linkte Kurgerlust tür clis sebülsie Der sebnl-
msister tiagts nie naeb clen Nissstätern, aber am kolALnclen

Norg'sn baicclbabts er clis ltnts mit besonclsrsm blaebclruek
uncl clis, clensn er clen strsieli entrants, srbisltsn ibrs blsili^sn
mit oàsr obns ^nlab. .-^.bsr man rvar clsrsslbsn so ^svrobnt,
clal» man sieb aus ibnsn niebts maebte, obsekon sr bis /u
ssebs Oràsncl so^snanuts ibö^sni aut/äblte.

blmnb mein vieles l_,sssn /ci blauss °cvar leb nrsinsn Alters-
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genossen zuvorgekommen, konnte immer ohne Fehler aufsagen
und an den Streichen, welche die Älteren verübten, war ich
zu jung, um teilzunehmen. Seit er mich erlöst hatte aus meinem
Jammer, war die Schule mein liebster Aufenthalt und der
Schulmeister mir der liebste Mensch unter der Sonne. Ich tat
alles Mögliche, um ihm zu gefallen, und dadurch gewann ich
seine Zuneigung. Freilich waren die Mittel, die ich ergriff,
um mich ihm wohlgefällig zu machen, nicht die saubersten.
Ich sah, daß andere Kinder ihm zuweilen Geschenke brachten,
Milch, Brot, Speck, Metzgeten usw. Daß die es einige Tage
besonders gut bei ihm hatten, kam bei mir nicht sowohl in
Betracht,. als daß ich sah, wie sehr es ihn freute und wie
seine Frau nicht aufhören konnte zu danken und dem Müetti
und dem Ätti alles Gute zu wünschen. Ich forderte daher
einmal, als wir backten, ganz unbefangen ein Brot, um es

dem Schulmeister zu bringen. Wohl, da kam ich schön an!
Der Vater meinte: „Ihr esset no nit gnue Brot, daß m'r

no Angere gä seu? Ih mah verdiene wi-n-i will, es b'schüßt
nüt. We d'no einisch öppis seist, so schlah-n-i d'r d'r Gring
ab." Die Mutter aber belferte: „Ja dem wett ih o öppis bringe!
Suuf er weniger Brönz U si Frau isch so schnäderfräßig, sie

schätzti iises Brot nüt; es war ihr z'weni wißes, si gab's
limine de Geiß." So war ich abgefertigt, aber nicht zufrieden.
Ich stahl Eier, und da es diese selten gab im Winter, so stahl
ich sie im Sommer im Vorrat und verbarg sie im Heu, stahl
Äpfel, dürres Zeug, und wollte einmal sogar der Kuh eine
Halbe Milch ausziehen. Die aber verstund keinen Spaß, sondern
schlug den ungewohnten Melker gar tüchtig in den Mist, daß

er Mund und Nase voll bekam.
Fleißiger Schulbesuch gehörte nicht zu den Tugenden

unseres Hauses. Erstens hatten die Eltern kein Schulgewissen;
es fiel ihnen wochenlang nicht ein, daß es Schule sei und die
Kinder geschickt werden sollten. Sie hatten ferner keine
Vorstellung von dem Nutzen einer Schule für gewöhnliche Leute,
die nicht etwas Apartiges werden sollten. Und da die altern
von uns lesen konnten, so hielten sie dafür, die Schule trage
für diese also wenig mehr ab. Endlich hatten sie auch den

gewöhnlichen republikanischen Trotz: es heig ihnen niemer
nüt z'bifehlen; nie chön'ne i d'Schue blase; sie beige d'Wehli,
d'King i d'Schuel z'schicke oder nit. Si gebit ne z'esse 11 a
d'Schue zalil'ne o niemer nüt.
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genossen /uvorAekoinmsn, konnte immer obne Lelrler uulsuAsn
nnà un äsn streieben, welebe à Eiteren verübten, wur ieb

/u jnnZ, nm tsilxunsbinen. seit er mieb erlöst irrite uus meinem
dummer, rvar die sebule mein liebster àlentbult und der
sebulmsister mir der liebste Nenseb unter der sonne. leb tut
ulles Nö^liebs, um ibm /u Kstullsn, und dudureb Zswunn iob
seine ^unsig'unA. Lreilieb wuren bis Nittsl, (lis ieb er^ritk,
um mieb ibm rvoblAslülli^ /.u mueben, niebt (lie süubsrstsn.
leb sub, eluk uiulere Linder ibm Zuweilen Desebenks bruebtsn,
Nileb, Ilrot, sxsek, Nettsten usw. I)ak à es einiZs luge
besonders ^ut bei ibm buttsn, leum bei mir niebt sowobl in
lZetruebt.. uls duk ieb sub, wie sebr es ibn lrsute und vus
seine Lruu niebt unlbörsn konnte sm dünken und dem Nüstti
und dem Ltti ulles (luts /.u wünsebsn. leb lordsrte dubsr
einmul, uls vur buekten, Zuns: unbet'unASn sin Drot, um es

dem sebubneister /.u bringen. Mobl. du kum ieb sebon un!
DerVuter meinte: „Ibr esset no nit Anus llrot, duk m'r

no Ludere Aü ssu? Ib inub verdiene wi-n-i will, es b'sebükt
nüt. >Ve d'no einiseb öxpis seist, so seblub-n-i d'r d'r (lrinA
ub." llis Nuttsr über bsllerte: „,lu dem rvett ib o öppis bringe!
suul er wsniZer llrà! ll si Lruu iseb so sebnüdsrlrüki^, sie
sebüt^ti iises krot nüt: es wür ibr /'wem vikes, si Aub's
ummE ds (leib." so wur ieb ub^slerti^t, über niebt /ulrisden.
leb stubl Lier, und du es diese selten Aub inr >V1nter, so stubl
ieb sie i>n sommer im Vorrut und verbürg sie im bleu, stubl
Vpt'el, dürres /5eu», und wollte einmul sog'ur der Lnb eins
llulbe Niieb uus/ieben. Die über versturnl keinen spuk, sondern
sebiu-; den unAswobnten Nellesr Zur tüebti^ in den Nist, duk
er Nund und Luss voll bekuin.

LlsikiAsr sebuibesueb Aebörts nielit /u den 'lugenden
unseres Duusss. Lrstens buttsn die Litern kein sebulASwisseu;
es bei iknen woebenlunZ niebt ein, duk es sebule sei und die
Linder Zssebiekt werden sollten, sie butten lerner keine Vor-
Stellung von dem Lutten einer sebule lür ^ewöbuliebe Deute,
die niebt etwus Vpurti^es werden sollten. Lud du die ültsrn
von uns lesen konnten, so bieltsn sie dulur, die sebnls trusse

lür diese ulso wsni-; msbr ul). Lndlieb buttsn sie uueb den

^swöbnliebsn repuklikunisebsn Drot/: es Imi^ ibnsn niemsr
nüt /'bileblsu; me ebön'ns i d'sebue bluss; sie bsi^s d'^Vebli,
d'LinZ i d'selmel /'sebivks oder nit. si ^ebit ne /'esse n u
d'sebue /ubl'ns o niemor nüt.
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Die Eltern hätten daher auch mich nicht fleißig gesandt,

wenn ich nicht gerne gegangen wäre; sie hätten mich viele
Tage um das Haus können schlingein sehen im Nichtstun, ohne
mich in die Schule zu schicken. Alle Morgen und Mittag war
ich bereit zum Gehen. Da glaubten die Eltern Einhalt tun zu
müssen, teils weil sie glaubten, ich könne das Spulen
versäumen, teils sagten sie: Was würden die Leute dazu sagen,
wenn sie einen so großen Buben alle Tage zur Schule sendeten?
Sie könnten ja denken, sie wüßten ihn zu nichts zu brauchen
oder hätten ihm nichts zu arbeiten. Ich mußte zwischen durch
spulen über Hals und Kopf, früh und spät; man bürdete mir
immer noch mehr zu machen auf, Futter rüsten, Holzen usw.
Aber ich gab nicht lugg, machte so viel ich immer mochte,
und wenn das nicht genug war, so brauchte ich am Ende das
Maul, drohte mit fortlaufen, sagte, der Götti wolle mich usw.
Da setzte es wohl Ohrfeigen ab, aber es half doch etwas; denn
entbehrt hätte man mich ungerne.

So kam ich gewaltig vorwärts. Die Fragen waren im
Hui auswendig gelernt, Psalmen eine Menge ebenfalls. Davon
verstand ich freilich nichts, aber aufsagen konnte ich, daß man
mit keinem Hämmerlein dazwischen schlagen konnte. So weit
hatte ich es in der Kunst aufzusagen gebracht, daß ich bei
vielen Fragen nie Atem schöpfte und selten mehr als einmal.
Freilich mußte ich dann gar tief aufatmen, wenn ich fertig
war. Aber das- geliel den Leuten gar wohl, und wer'am
wenigsten zu atmen brauchte, den hielten sie für den Geschicktesten.

Am Ende des Winters gehörte ich zu den Geschickteren,
und der Schulmeister, dem ich gar lieb war, hätte mich gerne
auf eine vordere Bank getan. Er durfte es aber nicht, weil
gerade ob mir des Weibels Bueb saß. Hätte er mich über den

springen lassen, so würde es einen Lärm abgesetzt haben
furchtbarlich, daß des Webers Bueb über s'Weibels Bueb hinaufgesetzt

worden sei im Examenrodel und einen halben Batzen
mehr Examengeld bekommen solle. Aber meine Fortschritte
waren erst bei Anfang der Schulen im folgenden Winter
recht auffallend. Vor allem ging es an ein Repetieren und
bis repetiert war, war von Schreiben und Rechnen keine Rede.
Dieses Repetieren dauerte wenigstens bis zum Neujahr; bei
vielen, die erst nach dem Dreschen kamen, bis nach
Fastnacht. Und andere brachten es nicht mehr so weit, als sie im
vergangenen Winter gewesen waren.
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Die ältern Kutten duder uueli mied nielit tlsikig gesandt,

wenn ied niedt gerne gegangen ware; sie Kutten mied viele
Kage um das IIuus können sedlingeln ssden im Kiedtstun, odns
mied iu clie sedule zu sediedsn. Klls Norgen unci Nittag war
ied bereit /um dedsn. Da glaubten clie dltern dduduit tuu /u
müssen, teils weil sie glaubten, ied dorms «las 8pulen vsr-
säumen, teils sagten sie: ^us würden die deute dazu sagen,
wenn sie eiusu so groken dubsn alle I'uge /ur öeliuls sendeten?
8is könnten zu denken, sie wnüten idn zu uiedts zu bruueben
oder dätten idm uiedts zu arbeiten. Ied muüte zwiseden clured

spulen über Hüls und Kopl, Irüd und spät; man bürdete nur
immer noed inedr zu muedeu uut', Kuttsi' rüsten, Ilolzen usw.
Kber ied gab niedt lugg, muckte so viel ied immer moedts,
und wsiui das nield genug war, so bruuekte ied um duels dus
IVIaul, llroilte nut lortluuksn, sagte, der dötti wolle mied usw.
Du setzte es wodl Ddrkeigen ab, über es dull doed etwas; denn
entdedrt Kutte mun mied ungerne.

Lo dum ied gewaltig vorwärts. l)is Kragen waren im
IIui auswendig gelernt, Dsulmsn eine Nenge ebenfalls. Davon
verstund ied Ireilied niedts, über aut'sagsn dounts ied, dak mun
mit deinem Ilüinmerlsiu dazwiseden sedlugen dünnte. 80 weit
datte ied es in der Kunst aufzusagen gebraeld, dat> ied bei
vielen Krugen nie Ktem sedöpl'te und selten ineiir uls einmal.
Kreilied nmüts ieli dunn gur tiel uulutiuen, we>n> ied ksrtig
wur. Kber das^ gsüsl den deuten gur wodl, und wer'um ws-
nigstsn zu utnmn bruuedte, den Inelten sie lür den desediek-
testen. Km dnde des winters gekörte ied zu den dssediektsreu,
und der Ledulmeister, dem ied gur lieb wur, dütts mied gerne
uul sine vordere dunk getun. Kr durlte es über niedt, weil
gerade ab mir des 'VVeibsls dueb suk. Ilütts er mied über den

springen lassen, so würde es einen dünn abgesetzt dubsn
luredtburlied, duk des^Vebers dueb über s'^eibels dusb dinuui-
gesetzt worden sei im Kxamenrodel und einen kalben IZatzeu

msdr dxumengeld iiedommsn solle. Kber meine Kortsedritts
waren erst bei Kniung der sedulen im lolgeuden V/intsr
rsedt uuüallend. Vor allem ging es an sin liepetieren und
bis repetiert war, war von Ledrsibsn und Ileednen deine Hede.
Dieses Ilepstieren dauerte wenigstens bis /um Xeuzudr; bei
vielen, die erst nued dem Drsseden kamen, I)is naeli Kust-
nuedt. dnd andere braedten es niedt medr so weit, uls sie im
vergangenen dVinter gewesen waren.
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Den ganzen Sommer hatten nämlich die meisten Kinder
gar kein Buch angesehen; mit den Strümpfen im Frühjahr
hatten sie es weggelegt, und erst mit den Strümpfen oder
oft noch nach denselben nahmen sie es wieder vor. So war
bei Vielen alles rein vergessen. Buchstabierer mußten
Buchstaben wieder keimen lernen. Wer die Fragen im letzten
Winter zum erstenmal auswendig gelernt, hatte alles
vergessen. Das Lesen ging durchaus schlecht, und viele, die es

gekonnt, mußten wieder zu buchstabieren anfangen. Daher
wurden in der Schule so geringe oder gar keine Fortschritte
gemacht. Weil ich nun den ganzen Sommer hindurch gelernt
hatte, heim Spulen und für mich immer aufsagte, wo ich ging
und stund, so war ich im Herbst allen vor, mit dem Repetieren

im Nu zu Ende und konnte bald mehr auswendig als
alle andern.

Das geliel dem Schulmeister gar wohl. ,,Peterli,a sagte
er, „es isch scliad, daß du ume s' Webers Bueb bisch, u
daß d'r alles, du magsch lehre was d' witt, nüt nützt und
d'r nit viel abtreit.u Vor allem wünschte ich, die Andern
b'hören zu können oder mit andern Worten, sein Stellvertreter

zu werden. „Peterli,u sagte er, „es isch mer leid;
du chasch wohl b'höre, aber eis chasch no nit: du chasch
no nit z'hingerfür lese, u bis das chasch, cha di nit bruche
d'rzu; d'ranger Winter cha's de scho gä.u Wer nämlich sein
Stellvertreter sein wollte, der mußte mehr auswendig können
als die andern, so daß er zum Abhören derselben kein Buch
brauchte. So tat es der Schulmeister, so, meinte man, müsse
es auch dessen Stellvertreter können. Zweitens mußte er die
Buchstaben verkehrt kennen und so lesen können. Der
Schulmeister stand vor den Büchern der Lesenden, sah in der
Kinder verkehrte Bücher und mußte sie so verstehen. Drittens
mußte er, wie schon gesagt, vornehm sein, und es gehörte
zu den denkwürdigen Seltenheiten, wenn einer der Unterge-
•benen die Rute, d. h. das Szepter erhielt. Und dieses letztere
war wahrscheinlich eigentlich der Grund, warum der gute
Mann mir das Amt nicht anvertrauen konnte. Im andern
Winter ging dann des Statthalters Bueb in die Unterweisung,
und kein vornehmes Söhnlein war vorhanden, das alt genug
dazu war.

Das Andere, worum ich ihn bat, war, daß ich auch
schreiben und rechnen lernen dürfte. „Peterli," sagte er,
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»sn g'aimsn 8ommsr batten nämbeb dis Möiatsn Kindsr
Aar ksin »ueb anAS8sbsn; mit dsn 3trümptsn im Krübjabr
batten 8is S8 vvsAAsleAt, und sr8t mit dsn 8trümplsn odsr
okt noeb naek dsn8s>bsn nabmsn à S8 wiedsr vor. 80 war
bsi Vision !>tio8 rein verAS88Sn. Kueb8t!rbiei'si' inuktsn »ueb-
8tabsn wieder kennen lernen. >Vor die Kragen im letzten
^Vinter i?um erstenmal auawendiA Aslernt, batts alles vor-
AS880N. »a8 »S8SN AÌNA durekaus soklsebt, und viöis, dis 68

Aekonnt, muktsn wieder /.n buebstabisrsn antanAsn. »aller
wurden in der 8obule 80 AeidnAS odsr Aar ksinsKortsebritts
Asmaelit. Weil ieb nun dsn Zangen 8ommer bindureb Aslsrnt
Kurts, iroini 8pulen und lur mieb imnrsr milsgAte, wo ieli AinA
rmd 8tnnd, 80 war ieb iin Idsibst allen vor, mit dem Itssis-
tisrsn im Ku i^n Kinds und konnte bald msbr auswendiZ à
nils andei n.

»a8 Asliel dom 8ebulmsÌ8ter gur wold. „Ksterli,^ 8aote

sr, „es Ì80K seliad, dak du mns 8' Wsbsrs »usb biseb, n
dak d'r alles, du maZseb lebrs was d' witt, nüt nüt^t und
d'r nit viel abliuit.^ Voi' allem wünsebte ieb, dis .^ndsrn
b'börsn /u können odsr mit andern Wortsn, 8sin 8tellvmr-
trstor 2u wsrdsn. „?stsrli,^ saAts sr, ^ss iseb msr leid;
du ebaseb wobl b'börs, absr si8 ebaseb no nit: du ebaseb

no nit /'binAsrtnr is8e, u bis das ebaseb, eba di nit bruebs

dt/n; d' ranAsr Winter eba's ds seko Aä.^ >Vor nämbeb 8sin
8tellvsrtrstsr 8sin wollte, dsr mukts msbr auswsndiA können
als dis andern, 80 dak sr xum Vbbören dsrsslbsn ksin Lueb
brauekte. 80 tat S8 der 8eimlmsi8ter, 80, msints man, mü88s
08 aueb ds88sn 8tgiivertrstsr können. Zweitens mukts sr dis
»uebstabsn vsrkebrt kennen und 80 Io8sn können, »sr 8eiml-
insister 8tand vor den libeller» der »ssendsn, sab in dsr
Kinder verkskrto Ibiebsr rurd mukts 8is 80 vsrstsbsn. »rittsnu
mukts sr, wie sekon AssaZt, vornsirni 8sin, und S8 Askörts
/.u den dsnkwurdiAsn 3sltsnbsitsn, wenn einer dsr »ntsrZe-
-bensn dis Ituts, d. k. das 8xsptor srbielt. Kind dis8ö8 làtsrs
war wabrsebsinlieb siAsntlieb dsr (Krund, warum dsr Ante
Nanu mir' das Vmt niekt anvsrtrausn konnte. Im andern
Gunter ginA dann ds8 8tattkaiter8 »usb in die Iinterwsi8un»,
und ksin vorneiuns8 8ölmlsin war vorkandsn, daa alt ZsnuA
daxu war.

»a8 Vndsrs, worum iek ikn bat, war, dak isb aueb
8oiirsiben und roebnsn leinen dürkte. ^»sterli,^ 8agts sr,
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„das treit d'r glatt nüt ab, du wirsch nie Gülti z'rechne ha,

u-n-e Gmeinsvater wirsch o nie. Die müeße öppis g'schribnigs
könne, aber je minger, je besser; u we's die Manne g'sächte,
daß i di das lehrti, so würde si mi balge u säge, das bruchti
si nüt. Wer Tüfel wett Vorgesetzte si, wenn e jedere Hudel
öppis lehrti und schribe und rechne chönti; u we eine nüt
heig und z'viel chönni, su gab da's d'r Wiistischt und so Eine
heig geng z'räsonire. Drum Peterli gib lugg, es treit d'r nüt
ab." — Aber Peterli het nit lugg gäh.

Auf das hin studierte ich mit Eifer in umgekehrten
Büchern, bis ich es zu ordentlicher Fertigkeit im Lesen
brachte. Im nächsten Winter übergab mir der Alte, mit
einigem Widerstreben freilich, die Rute: es'machte aber auch
nicht geringes Aufsehen, daß s' Webers Bub in der Schule
zu befehlen habe. Es chöm afe lustig, hieß es im Dorfe,
wenn me seilige Lüte d' Gringe gai go groß mache u so am-
e-ne Schuldebürlis Bueb meh ästimieri als d' Buresöhn; so

sigs afe nimme d'rbi z'si. Eine Mutter, deren Mädchen ich
getroffen mit der Rute, kam geradezu in die Schule, sagte
dem Schulmeister wüst und wollte an mir Gegenrecht üben.
Glücklicherweise war es nur eine Taunersfrau, die halt nicht
wollte ihre Kinder von ihresgleichen züchtigen lassen. Von
den Vornehmen hätte sie es geschehen lassen. Weil also die
Frau auch nicht viel zu bedeuten hatte, so wurde sie bündig
zur Türe ausgewiesen. Der Schulmeister war aber doch in
Verlegenheit und würde mich wohl abgesetzt haben, wenn
er sich bei meinem Regiment nicht wohl befunden hätte.
Früher hatten alle Kinder gegen ihn Partei gemacht, ja die
Lehrmeister waren als die Ältesten oder Vornehmsten
gewöhnlich die Rädelsführer gegen ihn gewesen. Jetzt stund
ich auf seiner Seite und konnte kraft meines Amtes Vieles
abwenden. Darum konnte er sich nicht entschließen, mich
zu entlassen; aber er schärfte mir die größte Vorsicht ein
und bezeichnete mir die, welche ich schlagen dürfe, ohne daß
es etwas mache. Wenn ich so mit der Rute in der Hand
die Schule auf- und abspazierte; wenn ich mit angestrengter
Stimme rufen konnte: „Lehritl" oder einem das Buch in der
Hand zurückstoßen und sagen konnte : „Du chasch aber nüt,
lehr's besser" — o da glaubte ich nicht, daß irgend auf der
Erde jemand mehr zu bedeuten hätte, als ich.

Schreiben und Rechnen wollte ich jetzt auch lernen, aber
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„das trsit d'r glatt nüt ab, du wirsed nis Düiti i«'roekns da,

u-n-o Dmsinsvatsr wirsed o nis. Ois müeks öppis g'sedribnigs
könno, absr ^o mingsr, ^s bsssor; u wo's dis Nanns g'saodto,
dak i 61 das iodrti, so würds si mi daigs u sägs, das druekti
si nüt. VVsr 'I'üfsi wott Vorgssot/ts si, vvonn o ^sdors Iludoi
öppis iodrti und sedrids und roekuo edönti; o ws oins mit
dsig und 2^'vioi edonui, su gäd da's d'r ^Vustisedì und so Diuo
dsig gsng n'räsomro. Druin Dotorii gib iugg, os trsit d'r uüt
ab.^ — /cdsr Dstsrii dot nit iugg gâd.

d,uk das kiu studiorts ied mit Diksr in umgsicodrtsn
Duedsrn, dis ied os /u oràsntliedor d'srtiglcsit iin Dsson
braedts. Im näekstsn ^Vintsr üborgad mir dor ^.ito, mit
einigem Widsrstrsdsn irsiiied, dis Duto: os maedts adsr aueic

niedt goringss àkssdsu, dak s' V/sbors Ilud iu dor Leduis
-m dotskiou dads, dis edvm ato lustig, disk os im Dorks,
wsnn mo ssiiigo laits ci' Dringe gai go grok maodo u so am-
ö-no seduidebüriis iZued msd âstimisri ais 6' IZnrosödn; so

sigs aïs uimmo à'rbi ^'si. Dius Nuttsr, clsi'su Nädedon iod
gotrotksn unt cior Iduto, icam gorads/u iu «lis Keduis, sagto
dsm seduimsistsr wüst und woiito au mir Dsgsnrsedt übsn.
Diüoiciiodorwoiso war os nur oins Daunsrst'rau, dis kalt niedt
woiito idrs Kinder von idrssgloisdsn /.üedligon iasssu. Von
dsn Vornokmou dätts sis ss gssodsdsn iasssu. Wsii aiso ciis

Krau auod niedt vioi ?.u dsdsutsn datts, so wurds sio kündig
/ur l'üro ausgewiesen. Dsr Kekuimsistsr war adsr cioed in
Voriögsnkoit und würdo mied wodi adgssst^t dadon, wenn
or sied dsi moinsm Itogimont niedt woiü dskundon dätts.
Krüdsr dattou ails Kinder gsgon üm Dartoi gomaedt, ^'a ciis

Dsdrmsistsr waren als cds ^.itsstsn oder Vornsdmstsn gs-
wödniied cds Dädoiskükrsr gsgsu ikn gswosen. dstxt stunci
ied aut ssinor Loito und dounto draft moinos Quitos Vioiss
abwenden. Darum icounto sr sied nicdt sntsediisKen, mied
su sntiasssn-, ador sr sedärtts mir dis grökto Vorsiodt sin
und bsMieknsts mir dio, weieko ied sediagou dürls, olius dak
ss stwas maods. Wsnn iod so mit dor Huts in dsr Hand
cds Séduis auf- und abspàsrto; wenn ied mit angostrongtsr
Stimmo ruton donntsi ^Kedrit!^ odsr sinom das Dueii in dor
Hand xurüedstodon und sagsn iconuts: ^Dn ekasod absr mit,
iodr's bssssr^ — o da giaubts ied nivdt, dak irgend auk dor
Drds jemand msdr ^u bodsutsn dätts, als ied.

Lckrsibsn und Ilsednon vvoiito ied Mîit aued iornon, aber
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mein Schulmeister wollte lange nicht daran. Er dürfe es uf
si Seel nicht verantworten bei den Vorgesetzten, sagte er. So

lang das Schulhaus stehe, sei es nicht erhört gewesen, daß
e Seilige, wie ich schreiben oder gar rechnen gelernt. Die
Bauern würden sagen, wenn er selligi Kinder alles lernen
wolle, wo ihre Kinder, so sollen die ihm auch die Würste
und Küchli bringen, wo ihre Kinder ihm sonst gebracht hätten.
Wenn sie nicht mehr lernten als die andern, so wüßten sie

gar nicht, warum sie ihm noch apparti bringen sollten; sie
müßten ohnehin den Schullohn fast allein zahlen. Einen so
großen Schaden vermöge er bei seinem kleinen Löhn nicht
zu ertragen und seine Frau würde auch ein Wörtlein dazu

sagen wollen. — Aber ich ließ nicht nach, und unter andern
Gründen brachte ich ihm vor, daß ich den andern auch das
müsse zeigen können, wenn er schlafe oder küfere. Er meinte,
je weniger sie schrieben und rechneten, um so. lieber sei es

ihm. Er wolle mir etwas davon zeigen, aber ich müsse ihm
versprechen, keinen Examenzettel machen zu wollen, es mache
dann minder. Vorgesetzte kämen keine in die Schule. Und
wenn der Pfarrer komme, so könne ich die Schrift geschwind
unter die Bank tun. Es versteht sich, daß ich diese
Bedingungen einging.

Voll Jubel kam ich heim, kündete an, daß ich künftig
rechnen und schreiben könne in der Schule,. daß ich dafür
Federn, Tinte, Papier, Tafel und Griffel nötig hätte, die
Summa Summarum 4 Batzen kosteten. Ein Zorngeschrei
ergoß sich aus des Vaters, der Mutter, der Schwestern Mäuler,
es ergoß sich über den Schulmeister: Was der für ein Kolder
sei, was für einen Narrengring er habe, daß er mich etwas
lernen wolle, das ich mein Lebtag nicht brauchen werde;
daß er dem Vater zumute, soviel Geld auszugeben. Man
linde das Geld nicht auf der Gasse, und wenn man das Geld
hätte, so hätte man es für ganz andere Sachen zu gebrauchen
als für selligs Narrenwerk. Lehre er das Alles doch die,
wo es begehrten, die Bauernsöhne. Wenn die dem Teufel
zu wollten, so hätten sie nichts dagegen. Rechnen und
Schreiben mache nur schlechte Leute und mache, daß kein
Glauben mehr sei in der Welt. Aber auch ich erhielt meinen
Teil. Sie schlaie mir bald die verfluchte Bücher unie Gring,
bis kein ganzer Fetzen mehr daran sei. Aber man wolle mit
dem Pfarrer reden. Er sei zwar auch nicht einer von den
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mein Sokulmsistsr wollts lanZs niokt daran. Or dürks ss uk
si Sssl niokt vsrantwortsn ksi den VorAôsstêiten, sa^ts er. 80

lanZ das Sokulkaus steks, ssi ss niokt srkört Mwessn, dak
6 SslliZs, wie iok sokreiken odsr Mr rsoknsn Zslsrnt. Ois
Oausrn würden saZsn, wsnn sr sslligi Kinder allss lsrnsn
wolls, wo ikre Kinder, 80 sollsn dis ikm auok dis XVürsts
und Küokli krinMu, wo ikrs Kindsr ikm sonst ^ekraokt kätten.
>>Vsnn 8Ís niokt mskr lernten als die andern, so wüktsn sis

Zar niât, warum sis ikm nook apparti kringsn sollten; sis
müktsn oknekin dsn Sokullokn kast allein /aklsn. Oinen so
Motion Sokaden vermöM sr ksi ssinsm klsinsn Oökn niokt
/u örtra^sn und ssins Krau würde auok sin N/örtlsin da^u

saMN wollen. — Kbsr iok lisk niokt naok, und untsr andern
Oründsn kraokts iok ikm vor, dak iok äsn andern auok das
müsss WÍMn lcönnsn, wsnn er soklaks oclsr küksrs. Or meints,
^s wsnigsr sie solnkebsn lind rsolinstsn, um so lioksr sei ss
ikm. Or wolls mi>- etwas davon /slZen, aber iok müsse ikm
vsrsprsoksn, keinen Oxamsn^sttsl maoken 6u wollen, ss maoks
dann minder. VorMsàts kamen ksins in dis Sokuls. Ond
wenn der Okarrsr komme, so könne iok die gokritt Msokwind
unter die llank tun. Os vei'stekl siok, dak iok diese lZsdin-

AUUAen einMNM
Voll duksl kam iok keim, kündete an, dak iok künkti^

rsoknen und sokreiken könne in der Sokule, .dak iok dakür
Oedsrn, d'ints, Oapier, Oakel und Orikkel nötiA lcätte, die
Summa Summarum 4 lkd/.en kosteten. Oin lZornAssokrsi er-
Mk siok aus dss Vatsrs, der Nuttsr, dsr Sokwsstern Näulsr,
ss srgok siok über den Sokulmsistsr: XVas der kür sin Koldsr
ssi, was kür sinen KarrsnZrinZ sr kaks, dak sr miok etwas
lsrusn wolls, das iok mein Oebta^ uiokt krauoken werde;
dak er dem Vatsr Zumute, soviel Oeld aus^uMbsn. Nan
linde das Osld uiokt auk dsr Oasss, und wenn man das Osld
kätts, so kätts man ss kür Mim anders Saoksn ^u Zskrauoken
als küi' sslliM klaiu'snwerk. Oskrs sr das ^llss dook die,
wo ss bsZekrton, dis Oauornsökns. Wenn die dem Osuksl

nu wollton, so kätton sie niokts dageMn. Osoknen nncl

Sokreiken maoks nur soklsokts Osuts und maoks, dak kein
Olauksn mskr ssi in dsr 'Welt, Kber auok iok srkislt msinsn
Oeil. Sis soldais mir bald dio vsrtluokto Oüoksr unie OrinZ,
bis kein Mimer Ostiîon mskr daran sei. ^.ksr man wolls mit
dsm Okarrsr redsn. Or sei ^war auok niokt sinsr von den
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Rechten, aber selligs Donnerwerk werde er doch nicht
zugeben hönnen; wie könnte er es vor der Obrigkeit
verantworten? Und wenn ich noch einist die Gosche auftue für
seilig Sachen, so schlage man mir den Holzschlegel hinein. —
So lautote der langen Predigt erbaulich kurzer Schluß.

Aus „Leiden und Freuden eines Schulmeisters"
von Jeremias Gotthelf.

Alle Rechte vorbehalten.
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lìeeiàn, ador sslli^s vonnsrvvoà >vsrào er âook moût i?u-

Zsbsn tiörmsn; vvis kmmks sr 08 vor àsr ObriZksit vorant-
avorton? kknâ >vsim ià noeki sinÌ8t clie (7o8oiis ki.ukt.us kür

ssllig öuokiou, 80 8ekig.AS m,un mir âsn tlol/8sk>ls^sl tûusin. —
80 luutsks âsr lun^sn prsài^t srduuiioü Kursor Keüluk.
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